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Herausgegeben 
von dem Vorstande des Architekten- und Ingenieur-Vereins zu Hannover. 
1 Schriftleiter: Professor W. Schleyer, Geheimer Baurat. 
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Bauwissenschaftliche Abhandlungen. 


Holzkirchen in Galizien. 


Von Franz Krüger, Architekt (Lüneburg), z. Z. im Felde. 


on den malerisch unter hohen Bäumen meist inmitten 
der Dörfer und größeren Orte Galiziens und der an- 
angrenzenden ósterreichisch-ungarischen Landesteile liegen- 
den Holzkirchen ist meines Wissens naeh wenig in deut- 
schen Zeitungen bekannt geworden. Sie müssen noch 
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zahlreich vorhanden sein; in der Umgebung von Stryj 
stößt man fast in jedem Dorfe auf eines dieser reizvollen 
alten Bauwerke; aus Postkarten und Briefen sind mir 
eine ganze Reihe bekannt geworden; in Berichten von der 
Ostfront findet man ihrer Erwähnung Es wäre außer- 
ordentlich lobnend, sie genauer zu untersuchen, in Zeich- 


nung und Bild festzuhalten. Nicht allein die Prachtbauten 
in den Städten, sondern gerade die einfachen Bauten in 
den Dörfern, die alle malerisch und der Natur besonders 
angepaßt erscheinen. Schwebt doch gerade über diesen 
an sich schon vergünglichen und wenig feuersicheren 
Bauwerken das Verhängnis des sang- und klanglosen Ver- 
schwindens in einer Zeit, deren kirchliche Bedürfnisse 
tiber diese bescheidenen Werke der Vergangenheit hinaus- 
gewachsen sind. In Ubersko bei Stryj steht ein kalter, 
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verputzter, massiver Kirchenneubau, noch unfertig, 80 dicht 

hinter dem alten, hülzernen, sehr interessanten Zentralbau, 

daß vom Chor schon hat das Schutzdach entfernt werden ' 

müssen. Ist der Neubau erst fertig, dann fällt sicher das 

alte Kirchlein der Axt zum Opfer. Auch der Krieg hat 

manche alte Holskirche schon vernichtet. — Was ich im 
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wüstliche Energie. Diese beiden Grundsätze genügen, um 
in ihrer zwar kargen Nacktheit aber doch Wirklichkeit 
geraden Weges stets zum Ziele zu führen, ohne Schaffung 
methodischer Hilfsbegriffe. Der Ausdruck des richtig ein- 
geschlagenen und kürzesten Weges sind auch die ein- 
fachsten Beziehungen und Kleinstwert an aufzuwendender 
Mühe des Berechnenden. A. P 

Es ist nicht schwer, aus den zwei” aufgestellten 
Fundamentalsätzen die Rechnungsregeln abzuleiten, insofern 
man bich durch. keine methodischen, tibernommenen Begriffe 
stören läßt und lediglich der eigenen Erkenntnis.‘ und 
logischen Vernunft auch eine .gewisse Urteilskraft und 
Fähigkeit nicht abspricht — auch dann, wenn man gu 
deren Hilfe nicht gleich nach dienstbereiten Namen: 
Castigliano, Maxwell, Müller-Breslau usw. rufen kann. 

Die klare Erkenntnis zeigt uns ein Tragwerk im 
Gleichgewicht, wenn alle Tragteile einzeln für sich und 
in jedem Punkte Gleichgewicht aufweisen. 

Die Gleichheit der äußeren und inneren Arbeit hat zur 
Voraussetzung einen elastischen Zusammenhang aller Teile, 
d.h. in jedem Punkte nur eine Deformation derselben Art. 


Im allgemeinen wird ein Tragwerk Knotenpunkte auf- 
weisen, d. s. Ineinanderspannungen von Elementen oder 
elementaren Stäben, als welche der gekrümmte (Bogen) 
oder der gerade Stab zu betrachten sind. Durch Auf- 
lösung des Gesamtsystems in den Knotenpunkten erhält 
man somit an Enden beeinflußte Elemente, wobei jene 
Beeinflussung im Auftreten von Auflagerkräften, Einspann- 
momenten und Enddeformationen besteht. 

Ein solches Element entspricht dem teilweise ein- 
gespannten Einzelstab oder Bogen, indem ein solcher auch 
nur ein Element des elastischen Gefüges der Erde dar- 
stellt. Wenn einerseits in Wirklichkeit die Annahme 
fester und unnachgiebiger Widerlager bei jeden Einzel- 
stab oder Bogen nur eine theoretische Annahme darstellt, 
so entspricht andererseits die Meihode der Auflösung in 
Elemente einem natürlichen, ungezwängten Gesetze und 
der Erkenntnis, daß die Gesamtheit stets ein elastisches 
Gefüge aufweist, daß daher ein Element im gesamten 
Tragwerke dieselbe Stelle einnimmt, wie ein Einzelstab 
oder Bogen in der ihn umgebenden und mit ihm verbun- 
denen Erde und daß er wie dieser durch Berücksichtigung 
seiner wirklichen Auflagerbedingungen auch ein- 
deutig bestimmt (berechnet) werden kann. 

Im Momentenverlauf und im elastischen Verhalten 
der aufgelösten Elemente tritt keine Aenderung ein, falls 
an den Enden der Elemente (Auflager) jene Momente, 
Kräfte und Deformationen gedacht werden, wie solche vor 
der Auflösung im belasteten Zustande vorhanden waren. 

Der elastische Zusammenhang verlangt, daß die De- 
formationen gleicher Art aller in einem Knotenpunkte in- 
einander gespannten Tragteile untereinander gleich sind, 
nachdem sie im Gesamtsysteme ein und demselben Punkte 
zugehörig sind. 

Dieser Satz ergibt im Zusammenhang mit den Gleich- 
gewichtsbedingungen, die auch für jedes elementare Einzel- 
glied gelten, so viele Gleichungen als Auflagergrößen and 
Unbekannte vorhanden sind, so daß der Momentenverlauf 
und sämtliche die Tragteile beeinflussenden Kräfte ein- 
deutig bestimmt sind. 

Die Voraussetzung für die theoretische Richtigkeit 
des Ergebnisses liegt aber in der theoretisch-richtigen 
Bestimmung der End(Auflager)deformationen der Elemente, 
also mit Berticksichtigung aller maßgebenden und sie be- 
einflussenden Faktoren*). Gleich hier möge bemerkt 


*) In. der genannten Veröffentlichung d. Verf. im Arm. 
Bet. 1918, Heft 11, 12 sind die Endverbiegungen der Elemente 
eines Rahmenzuges ohne Rücksicht auf mögliche Knotenver- 
schiebungen ermittelt; dies geschah, um vorerst das Wesen der 
elementaren Zerlegung an einfachen Verfahren vorzuführen. 
(S. auch Zuschrift d. Verf. A. B. 1914, Heft 4.) 


a 
werden, daß gewisse Enddeformationen, was sich aus dem 
Berechnungsgange selbst ergibt, keiner besonderen Be- 
stimmung bedürfen, vielmehr als unabhängige Unbekannte 
in die Gleichungen eingeführt, durch einfache Eliminationen 
(meist nur Addition und Subtraktion) ausfallen. 

Die Bestimmung der übrigen Enddeformationen, durch 
deren Gleichsetzung man die elastischen Gleichungen erhält, 
erfolgt mit Hilfe der Arbeitsgleichung, stets be- 
zogen auf das betreffende Einzelelement. 

Hier liegt der wesentliche Unterschied gegentiber den 
bisherigen Verfahren, in denen eine Arbeitsgleichung 
für verschiedene gedachte Belastungsfälle stets 
zur Ermittelung von -#bensovielen , „Ueber- 
zähligen“ eines Hanptfallas, also auf. das 
Gesamtsystem angewendet wird. Sc? 


Im Gegensatze dazu wird bei der Zerlegungsmethode 
die Arbeitsgleichung des Elementes unabhängig 
soviel mal angewendet, als Enddeformationen 
zur Aufstellung der nötigen Gleichungen erfor- 
derlich sind. Die Neuheit liegt nicht in einer, wie 
häufig üblich, neuen Ableitung, mathematischen Variation, 
Wahl anderer Ueberzähligen u. dgl. — vielmehr in der 
Anwendungsart der zwei ursprünglichen Grundsätze aller 
mechanisch-physischen Wissenschaften: "Gleichgewicht und 
Arbeitsgleichheit in der nur ihr eigenen und vom Ver- 
fasser erstmalig angegebenen Form, d. i. Anwendung 
auf die einfachsten Glieder, Stäbe, Elemente eines 
beliebigen Tragwerkes, wie immer dasselbe ge- 
formt und gestützt sein mag, ohne dabei einen 
Hauptfall zu konstruieren und dessen „Ueber- 
zählige“ zu wählen. 

Damit ist der Begriff einer statischen Un- 
bestimmtheit im Sinne eines inneren Gleich- 
gewichtes, insofern dieser Begriff in der Verschieden- 
heit einer Gleichgewichts- und Arbeitsgleichung begrtindet 
ist, weder verdrängt noch verletzt, wohl wird 
aber der Begriff eines Hauptfalles, seiner 
,Ueberzühligen", die Aufgabe der Wahl dieser 
aufgehoben. 

Àn Stelle eines Hauptfalles treten elemen- 
tare statisch bestimmte Fälle oder frei auf- 
liegende Träger von der &ußeren Form der 
Elemente mit im allgemeinen möglichen Auf- 
lagerdeformationen und an selben angreifenden 
elementaren „Ueberzähligen“. 

Als der elementare, statisch bestimmte Fall 
erscheint demnach je ein frei aufliegender 
Träger, als das Element selbst der teilweise 
eingespannte und auf nachgiebigen Stützen 
ruhende Bogen (Stab). 


Für ein vollwandiges, biegungsfestes Element lautet 
die Arbeitsgleiehung: 


| م۸۵ 1 و 2 


wo C allgemein eine Auflagergröße ۰ 

Es sollen hier nur in der Kraftebene liegende Ele- 
mente in Betracht gezogen werden; als Auflagergrößen 
sind dann Biege-Momente M, vertikale V und horizontale 
H Kräfte möglich; bezeichnen t, A”, A” die Verbiegungen 
und Verschiebungen in Richtung der Auflagergrößen 
eines Elementes mit den Stützpunkten » und n + 1, 80 
‚ot die Arbeitsgleichung: 


2P; On +M, Le +M — le Ee Anes + 
+H, 8 + = : 


Ads, d Y, 





M 
(ar Gast TEF +: te Zeit جا(‎ 


xX ۵. 





17 Leo Lilienfeld, Gleichgewicht und Arbeitsgleichung. 18 


Zur Bestimmung einer Enddeformation A, benötigt 
man nur die Gleichung nach dem betreffenden Koeffizienten 
C zu differenzieren z. B.: 























Me Hh‏ سے 

+ Ain + oye یه‎ + s a, | 
p [smt e 

+ ٹہ کے‎ + > SI E Log A] vom. 


Nachdem der frei aufliegende — als der statisch 
bestimmte Elementarfall auftritt, erscheinen als äußere, also 
voneinander unabhängige Kräfte: M von H und M,,, 
von M, oder: 


aM aH AN. ` M, 

















3H ^3M ^ 3M, ^3M,, CH 
und es folgt: 
an ~ [oat 8+ “aig 4) 
aid I ی‎ 4 
+ : 7 ۵ + — SCH 


(Besitzt das رب‎ zn hohe Kämpfer, so 
sind auch H und H voneinander unabhängig, so daß 
in diesem Falle die zwei letzten Differentialquotienten 
entfallen.) 


Nach Entwickelung des Ausdruckes A, (innere Arbeit) 
erhält man: 











Tn 2 eji de. fite 
[ops "a 
, 
Ar A SE BCE au «5*4 
+ fit - ds زب‎ ds — 
+ 9 S + Baach 


Die Bee lassen sich für die vorkommenden 
Belastungen und Einflüsse weiter ersetzen: 


L Lotrechte Belastung, 


gleichmäßige Temperaturänderung um + £’ (oder im Quer- 
schnittsschwerpunkt), At Unterschied der den äußersten 
Querschnittsfasern entsprechenden Temperaturänderungen 
(positiv für eine hóhere Temperatur an der Zugseite). 
Das Gleichgewicht für das nte, zwischen n und 
n -+ 1 herausgegriffene, Element (Abb. 1) bedingt: 
H, = Hpi Mn, = M, + Val, — 2P.b, — Ayer; 
daraus: 





E. = A y e B, zu 
M, — M. 3 
Van 5 Ain ف عت ل‎ H, 2 ) 


wo A? die Auflagerreaktion des frei auf liegenden Trägers 
l, bedeutet. 


Damit ist das Moment an beliebiger Stelle x 
M, = M, rt het ng — 
— „a +È P, (2 — a), 


nachdem H Iw — (ہ‎ H,y auch 


In 
— M, 
M, = Mi + M+ Hz ہو ور‎ 
F — Ñ 





Die Formel zeigt, daß man die Momentenflüche in 
drei Teile: F,, F,, F', gliedern kann. Fist die Momenten- 
fläche des frei auf liegenden Trägers. F, ist “ein Trapez 
mit den Ordinsten M, und M,,,. F, ist die H,fache 
Begrenzungsflüche zwischen der Gurtachse und der Ver- 
bindungslinie der Kämpfer. 


Die gesuchten Differentialquotienten sind: 


























۵, ییا‎ 220 e 39V, 1 
3M, 1 مه‎ Ll 8M, ^ — d 
Ven,  , 1, OV, _, 1, Ov, 1 
QC UE SE UE ا . بلذة‎ 
eM, — d, — OV, en. 
JH, TH ° FH Ol? 
2٣ہ‎ fe 
9H, دما‎ ۱ 

N, = — [H, cose 4- (V, — 2P) sin ol 


(Vorzeichen (—) weil Druckkraft), 
oN ٥ V, sing) __ sing, 
ð M, = o M, "Au ? 
aN " 
eH, — 
(Ax bezeichnet den Winkel, den die Tangente in x 
mit der Horizontalen einschließt.) 


Mit EJ = konstant und ds = dz secg,, wo o, 
einen durchschnittlichen Wert darstellt (z B. sc 9, = zl 








2 
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Et, sz: Za suis — rl Z dy+ 
I, 


d 
4 Puto ja: — prem d — 
` n 


$ Ka 07 

















la L 
Bat = — JD me fu, via - [A as - 
— i fs dy F Ketol, F Beto fay — 
n 1 n 
weht 800 Q, friz- eat, — 


€, E He, a 
l, n یک جم‎ l, AS 


Dabei ist die Uebereinstimmung der Richtungen von 





Verschiebungen und Auflagerkräften vorausgesetzt, also ^ 


A" positiv nach aufwärts, A” positiv nach innen; ferner 
ist N, allgemein mit dem Vorzeichen einer Zugkraft an- 
geführt. Einer Temperaturerhöhung entspricht das obere 
Vorzeichen von £,. Ersetzt man die Ausdrücke M, durch 
die Teilglieder, führt annähernd N, = — H, sec 9, = 
— konst. und bezeichnet die statischen Momente der 
Fläche F, in bezug auf die Auflagerlotrechten in » und 
n+ 1 mit S(D, 96,9); desgleichen die EEN 


Momente der F', -— mit B(?), B » n4); weiter f ydr = 
== A, (Fläche); yaa = Sg Bn fu, — — Be. 
(statisches Moment der Fläsche . P ۳ 1/3 12 << ہو‎ 

f M,ydz — D, und berücksichtigt ja y — D so folgt: 


1) Er, EE E (2 M, + Mu) 7” An B CG4) + 




















HT 8,0] j mer. و‎ + 2a; — Ze, 

2) EAM - — La Ae An Es رح‎ 
— H,C, 4- D, |+ H, Mg نٹ‎ l, F Eetol, — 

F اع‎ sec 9, A, — EA;,, — EA; — EN. > 

Analog ist: 

1a) Etu, = “ren an ۳ M, ےہ‎ H, Bo) + 

+ 7-8] + a RE" Aye 

2a) EAL, = — E L A, + Han Me au = 
— H.C. t D, t + Estol, — 

+ EE sec 9, A, — EA, — رگ‎ AC A DE a هن‎ 


U. Einfluß horizontaler Kräfte. 


Ein festes Lager bei n vorausgesetzt sind die Auf- 
lagerkräfte des frei aufliegenden Trägers: 
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H,— —XP' A, = 0; 
س‎ ei e, — yı) + H, ® = — XP. 
Ee ist H, — Ht + ,و‎ — — XP^ 4$, und H,,, — 


= H}, + Ona = Dau wo O, und $,,, die eigent- 
lichen Ueberzähligen des elementaren Hauptfalles darstellen. 


Das Gleichgewicht erfordert aber: 
۶ ۲ + AH, —H,,, = 0 vdr ZPF— LP + H, — 
— 9,4, = 0, woraus $, — $,,, folgt. 
Es ist hier ähnlich 
Ma = M, + V"l, — H,e, — SP" (e, — y) 
M 


oder V, = کے‎ Zn + (H® + §,) qU + 
+. ¥ Pp? Lr e == Mo e. +9 =" +7 
M 5 e 
analog ٢۴ت‎ = cs Mar V — و‎ 


Des weiteren 
vu —7 
M, = M, + He 11,۹ -۔‎ È Pa) 


— 
M, = M, + کے سل‎ — e, 


4 XP'.-— Ping 





n£ + 


— M, ET" £ 
7 f 

+ V + IP" — 2D" Po — ya): 
F 


0 

Auch hier läßt sich also die Momentenfläche in drei 
Teile gliedern, von denen jeder dieselbe, friiher bezeichnete 
Bedeutung beibehält und H die eigentliche überzählige 
des frei aufliegenden Elementes für horizontale Lasten 
darstellt (H = H’ +9). 


Es folgt wieder in gleicher Art: 








2 






































9M,  l—z, 9M, cx, 
9M, 7 ' My D’ 
IV, íi. Dg. ہے‎ 
رر‎ teer oap a 
eV, — سی‎ ٥ Es —— en 
9H, Jd,’ HH h” 
oM, €, P 977,۱ — 1: 
2H. oq ٩ YN EH. CC 
o M, E d E — en 
o Har A eH, 5 d 
e Lech 7 — oH, — 
eH. d 9 
N, = —[(V, sin + (H, + 2% P") cos 9]; 
aN, sing . oN, EE 
wk EE CU n 
EE Een, EE 
Man — la ? e H,,, 5 


Bei der früheren, sinngemäß übertragenen Bezeich- 
nung folgt somit: 


1’) kr, == Sel (2 M, FT Map) == Pa B(,) T 
. . l, 
: 0 EN... 
S . sot p Fl, ۳ oe "SS" 
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1 1 1 A Zë e 
+ 7 8] — Fr E, 
رہ‎ Bas = - "Pr (nr a — 7 


In 7 
— 9.64 Dal — pe [Nedy — pr [Neds — زر‎ 
n ws ‘ Ke? 








2's) EA, = — — Hr M, A, 4 M +1 M, Pm — 
n A ^ 
— $,6 * D] — 45- Jä - 
In 
1 r ۹ Ee ,, ke, 
— p [Nde — Es -G + سوت‎ 





Führt man auch hier N, konstant ein, so entfallen 


l 
die betreffenden Ausdrücke, da f dy = 0. 


man die unter 1’, 2’ ۰ gewonnenen Augdrücke mit 
denen von 1, 2 (für lotrechte Lasten), so stellt sich eine 
vollkommene Identität heraus, falls man F durch 9 
(d. i. die diesmalige elementare Ueberzählige) ersetzt und 
der Momentenfliche 7, die sinngemäße Bedeutung für 
horizontale Lasten beilegt. 

In sämtlichen Ausdrücken hängen die Koeffizienten 
A, B, C lediglich von der Gurtform ab; für eine sym- 


metrische Parabel z. B. A= fl; B= > fP; C= 
_ 8 n 
م گے‎ 


Parabel: gleichmäßige Belastung 4 Z flq; eine Einzel- 
= 


Vergleicht 





last (a? + 3ab + b?); für zwei verschränkt-sym- 
chu Lasten = 0. S(°) hängt lediglich von der Be- 


lastung ab: gleichmäßige Lest 3i qi'; eine Einzellast 


t Pab(l-- a); zwei symmetrische Lasten = Pabl;zwei 


verschränkt-symmetrische Lasten x Pab (b — a) usw. 


Es wurde für ein Element ein konstantes Trügbeits- 
moment, den praktischen Berechnungen entsprechend, 
angenommen; die Veränderlichkeit kann aber auch ohne 
Schwierigkeiten berücksichtigt werden. Es geschieht dies 
leicht mit dem Verfahren des Verfassers*) unter Be- 
nutzung einer Trägheitskurve. 


Die Zerlegungsmethode soll hier an wenigen Bei- 
spielen der häufigsten baustatischen Gruppe, die man als 


kontintierlicher Rahmenzug mit beliebiger Lagerung 
und Begrenzung (Formung) 


zusammenfassen kann, in ihrer theoretischen Richtigkeit 
und praktischen Zweckmäßigkeit beweisend vorgeführt 
werden, während eine umfangreiche allgemeine Ueber- 
tragung auf die mannigfaltigsten ebenen und räumlichen 
Tragwerke der Buchform und Sonderveröffentlichungen 
vorbehalten ist. Doch ist es leicht, die allgemein ana- 
lytisch gehaltenen Ableitungen sinngemäß auf die mannig- 
faltigsten Gebilde zu tibertragen. 


— veränderlicher, elastischer Gewichte", Techn. 
Blitte) 1914, 


D von der Gurtform und Belastung; für eine 


Diese Gruppe weist gelenkig oder eingespannt 
gelagerte Ständer (Stiele) auf, die durch verschieden 
geformte Gurte miteinander zum tragenden Gebilde ver- 
bunden sind. Die Verbindungsstellen der Ständer und Gurte 
bilden hier die Knoten, sie selbst die Elemente. 

Bei Annahme lotrechter Ständer, unnachgiebiger Fuß- 
lagerung und Vernachlässigung der Stieldehnungen würden 
nur wagerechte Knotenverschiebungen denkbar sein. 

Bei Berticksichtigung der Ständerdehnungen (die auch 
negativ sein können) sind dagegen die Werte A” in den 
obigen Ausdrücken 1, 1’ usw. beizubehalten; ihre Be- 
stimmung | erfolgt in sinngemäßer Anwendung der Formeln 2, 
2a für A^, indem der Ständer jetzt das um 90? gedrehte, 
untersuchte Element abgibt. 

Beispielsweise ist für lotrechte Ständer von der 
Höhe h,, A,,,... mit den Querschnittsflichen F,, F,,,, 

dén Querschnittshöhen d,, dar, 


I. bei lotrechter Belastung (und Temperatur- 


änderung) 
des Gesamtsystems (positiv nach aufwärts genommen): 
EA = — ye. + VD + Eetoh, 


Ersetzt man die Axialkraft (V7 -- V5, welche die 
Auflagerdrücke der angrenzenden Gurtelemente /, , und Z, 
abgeben, durch ihre Teilausdrücke, p M 








EN, — (Ar 4 As d TUE M; 2: 
M: 7 ` 
4 un +H, ge 
n-1 I, 
ا‎ Pa) + Estoh,, 
n-1 
analog 
سس‎ r 
Es, = — (ar, + a, 4 Sean + 
Ski nti 
M; — — Mj, LH, Cnt 
D e 
— H, 7 E) Estoh, , 

II. Bei horizontalen Lasten des Gesamtsysteme: 
EA = — 3 e y? 4- pe + 
Mr, : 

T Pa 1 Ze ( 
h "m p 
EL, gh (Y. + zu Be Eo + 
M,— Mi 
X. a ck, Bann gë ~= * — 9,7 7) 


wobei V°", V?' 4°’, 4% die A a 5 der frei 
autliegenden, im 'Knoten zusammenstoßender Gurtelemente 
für die entsprechenden Belastungsfälle bezeichnen. 


Die Klammerausdrücke stellen den Einfluß der Normal- 
kräfte der Ständer ausschließlich des Eigengewichtes des- 
selben oder etwaiger am Ständer zentrisch oder exzentrisch 
angreifender lotrechter Lasten dar. Bei Berücksichtigung 
sind sie in der Klammer durch Addition hinzuzufügen. 

Die Buchstabenbezeichnung der Momente und sonstiger 
Werte ist aus der Abb. 2 ersichtlich, zu deren Ergänzung 
bemerkt wird: 

Mi, M;, M; bezeichnen die am Knoten n links, 
rechts, "unten" wirkenden Einspannmomente; M, das Ein- 
spannmoment des Ständerfußes; qth, tZ, t, t, die in 
Richtung der Momente positiv wirkenden Endverbiegungen. 

Jene Momente und Lasten sind positiv, die Zug- 
spannungen beziehungsweise Durchbiegungen unten an den 

2* 
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Gurten und rechts an den Stündern (von & — 1 gegen ^ 
ausgehend) hervorrufen. 

Sämtliche horizontale Knotenverschiebungen werden 
einheitlich positiv nach links, lotrechte positiv nach 
aufwärts angenommen. Demnach ist bei der Verwendung 
der Gleichungen 1, 2 usw. des „ten Elementes das Vor- 
zeichen von A} umaukehren, das von A^,, zu belassen. 





Abb. 2. 


Zur .Berechnung sämtlicher Auflagergrößen der 
Elemente benötigt man nur die Gleichheit der End- 
deformationen dieser anzuschreiben und die nötigen Gleich- 
gewichtsgleichungen hinzufügen. Die Gleichheit der End- 
deformationen bedingt: 

An = AU mA 
T = — np zz d oder auch d = — th 

Die Gleichheit der Verbiegungen ergibt bei drei 
Elementen stets nur zwei unabhängige Gleichungen. 

Das Gleichgewicht am Knoten bedingt stets 2 M, = 0*) 
oder hier mit Berticksichtigung des Drehungssianes 


M; — M+ ۰ | 
Faßt man die Ausführungen zusammen und ersetst 
die Bezeichnungen durch die früher abgeleiteten Ausdrticke, 


80 erhält man zur Auflösung folgende schematische 
Gleichungssysteme: 


L Lotrechte Lasten und Temperaturünderung mit Berück- 
sichtigung der Normalkrifte. 


Bei jedem nten Ständer: 

















a) t +t, = 0; 
A 4 Q M; 4 M7) — "e B. aa ct 
E ha zi) 
tI ھ0‎ Ju Bi BCC 9, ۷ (2M: ARA 
7 5H, Be At e, ۳ — neg, Ie, 
"1 ۱ 
+ sea B60 Q, Ea 6 (7+ Je Eetoh, — 
n Je 
M., l 
— je (a! + a + M, M ZM, 


lisi 


*) Die Summe aller Einspannmomente am Knoten hebt 
sich stets ohne Rücksicht auf die Zahl derselben, bei Berlick- 
sichtigung ihrer Drehungssinne zu Null auf. 





+ nei) - t [eem 
8-1 
































3 
Ln (Ari, + An, + ھن‎ My, gu + 
en vu I, 
+ Hay, Tt —H, wee n-1 
90-4 1 R 
— ha ol n-1 Mi., 
F.. LAT -1 T A; -1 + a T 2-3 * 
H,-, — H 4 je : 
HEN la- 1 — ES : 
b) m — t4 — 0; 
— D ‚(2 M: + M SC — — Ba a 
+ 7 | - Fem+ + 
“Ta P E 
= a, T T — Ath, — 
CL Dë » KÉ (ax, +A + 
n-i 
v 
م ر‎ y M Me p H, e 
la- 1 n-2 Qm 
— qe "m m کا یر رہ‎ 
-2 Mr 1 
M, M; 
ما‎ DCH 4- H, TH, P سآ‎ 
e EA i t 
=, = 0, 


oder an Stelle der Gleichung . — b) ۲: + t = 0; 























^ )2 26: + M}, Bc.) A 
3 
+78 es “eat sec Pa ln + 
1 J, ^ 
38 7 ٤ h, : 
+ d با‎ + [ + Beton, — F (4: + At + 
p Min — ME سپ‎ + H,-* — H,., Sc ۔‎ 
l, n-1 e — 
6 1 
- ^ ہے ہیں‎ m 
M}, 5 MI, M; Za Nt 6541 
7 ici zs ٦ ۱ + Hu رہہ‎ u 
- کی‎ 
e) 6 Er, 2 +2M) + 
3 EsAt 6E ,, 
ew eux 5 


als Auflagerbedingung der Stiele; für feste Einspannung 
— x für gelenkige Lagerung entfällt die Gleichung 
und = 0. 


d) Beziehung = p und A; nach 2a): 











e (ar a, + د‎ BQ) — HC, + Dy) — 
= Hp 1, + Eet,l, & E At seo e, 4. + 

+ Bet, + [FR (4th. + نله‎ + 
ین‎ Zen A — MD—MLD P + Em P = 
A Dus Hu 1 


4 EAM, — EA‘ = Y 
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: '— M? 
f) H,—H,— Hu, — D s, 
Zu diesen Gleichungen a — f bei jedem Ständer 
kommt zum Gesamtsystem die allgemeine Gleichgewichts- 





leichung: 
S : Z H'-— 0 oder: 
M, — M; 
g) 2 E od = 0. 
IL Horizontale Lasten mit Berücksichtigung der 
Normalkrüfte. 
Bei jedem n!en Ständer. 
a) r +, = 0; 
Zi: lu 2 ME + ہی‎ Bësch B. + 
"e la- 1 
— Sr یز‎ |. — UE E 
h usi) 
n or 
TU Ze ex (e+ 
l 





— — M, 
ی‎ — d 4 Mes s n-1 + و‎ 


07) — ‘h Gs +7 GI uin 


8-1 























Mr M;, 
NS - — $,., pM 
^ n-1 x = 
St Ser (vs. T Va + Mis — — 0 T 
M; Sg Mar. — 
En) = 
b) سب اج‎ ۲ = 0; 
— Ba (2 M, + My.) — Goen BA T 
9- 1 n-1 
: 6 
n دک 2 ول رت‎ ۳ pa Set 
Ae le 1 En II : 
bi -1 8-1 
ول‎ i b 
rs ge — T Da-i 7 "i = Oa r>) — 
Mi 
hr (Pr + ys 4 X E — M, ku y M, 
J ^ *-1 


= SEA — 
+9 T = Dia * A. = 0 


9 - 1 


oder an Stelle b) — b) dE cO: 











Bec TC Sch (2 M + — ERs Ba 7 6 " Bu | 4- 
la 1 n+! 
۸ ہ6‎ r 
e DOT St Zi 0 
A NK Mr 6 1 





6 A,,, er ol RR, M;—Mi, 
Ei ھ7‎ a ۴۲ء‎ 


e EA 
F Dar — §, i) A == 0. 


e) Anf سح دنا‎ 
6 EA} 


6 Ec, — 3 A + 2M) + r Su: کس‎ = 0 


d) Beziehung zwischen A, und A}; 


۳۰ هد‎ r 
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Zu den Gleichungen a—f bei jedem Ständer tritt die 
Gleichung des Gesamtsystems: 

n= — ۷ 
g) “a. My — 
— ZA ۸ = 
VK Pry °) 0. 

P, bezeichnet eine am Gurt angreifende horizontale Last 
P و‎ n Stiel » 
Y, y. die Entfernungen der letzten von a und n. 

In Gleichung g) sind sämtliche Richtungen tiber- 
einstimmend angenommen: von links nach rechts gerichtet. 

Bei den Berechnungen für baustatische Zwecke pflegt 
man den Einfluß der Normalkräfte zu vernachlässigen. 
Die so vereinfachten Gleichungssysteme sind: 


 IIL Lotrechte Lasten und Temperaturünderungen mit 
Ausschluß der Normalkräfte. 


Bei jedem Ständer: 
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1 Mr 
a) Pr CZA + Ae pm * C, + 
a D,) + Eetol, + Erat sec 94 4, t Ecto 7 t Wi — 
— h,,) 4 EA — EA^ — 0. 
e) M = M} + Mt. 
0 H; = n 
g) pee m — Q. 


IV, Horizontale Lasten mit Ausschluß der Normalkräfte. 


Die Gleichungen a—e wie in III, wenn man H, 
durch $£, ersetzt. 

Die Gleichungen f und g wie im System II. 

In obigen Gleichungen sind die horizontalen Knoten- 
verschiebungen A} vorerst als Unbekannte eingeführt, zu 
deren Behebung ebenso viele Gleichungen vorhanden sind. 

Bei geradlinigen Gurten sind A, B, C, D und 9 — 0; 
bei gleich hohen Stündern sind auch e, — h,,, — h, = O. 


nt! 


Die Anwendung 
und Richtigkeit der Gleichungen soll an elementaren Ver- 
gleichsbeispielen vorgeführt werden. 
Ein Vergleichsbeispiel in Zahlen wird an | deni in 
Abb. 3 dargestelltem, dreistieligem, gelenkig gelagertem 
Rahmen mit parabolischen Riegeln gewählt. Es soll der 
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Abb. 3. 


allgemeinste Fall, also der einer unsymmetrischen Be- 
lastung angenommen werden, z. B. das erste Feld gleich- 
mäßig belastet. Um die beim Castiglianoschen Satze 
auch so schon umstindlichen Ableitungen und Aus- 
wertungen zu vereinfachen, wird konstanteg Trägheits- 
moment und ds = dx eingeführt. 


Dem Rahmen liegen z. B. Abmessungen zugrunde: 
LOS RS. FSI. 


I. Zerlegungsmethode in Elemente. 


Bei unnachgiebigen Gelenken und Außerachtlassung 
axialer Dehnungen treten nur in den Knoten 1, 2, 3 
horizontale Verschiebungen A^, A^; A^ auf. 

Jene Momente werden positiv gewühlt, die an der 
Unterseite der Gurte, an der rechten Seite der Ständer 1, 2 
und an der linken des Ständers 3 Zugspannungen erzeugen. 


Das Gleichungssystem III liefert dann: 
1) (2M) + M, — E I M? + 
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— EJ A? ze. 
Dazu die Gleichgewichtsbedingungen 


M; = M} + Mt; H, T H, = 


ZH' — 0 oder M, + M = M, 
Multipliziert man die 2., 3., 4. Gleichung mit k und 
die 5. und 6. mit 6, addiert sodann die 3., 4., 6. und 
subtrahiert die 3. von den addierten Gleichungen 2 und 5, 
so eliminieren sich sämtliche A”, und man erhält an Stelle 


der ersten sechs folgende drei Gleichungen, in denen 
gleichzeitig H durch die zugehörigen M ansgedrückt wurden: 


H. 
h? 





M; (31 +6 4 — £) + M2 + MM, (81 + 
+ (گگ + دروم شید‎ o 
l h 
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6 B | 
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Nach Einführung der Werte für M; und M, aus den 
Gleichgewichtsbedingungen 
M (3h + 8 4 153 
—**) -+ 20) ہ- 52 + ۸ 6 1 بو ۱۔‎ 


- +5) J My (5° — r) - 


Za, +6D=0. 
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Wegen symmetrischer Gurtform ist B — A. Eine 


Auflösung in allgemeiner Form ist leicht möglich, doch 
soll die +8 8 durchgeführt werden. Es ist 


100 16 
— E den =. 
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>, 10°. q= n D=. 1-10°¢ = ;و‎ 
M, 666 + M!425 + MY 1216 = 0; 
M, 316 — M!75 — M“550 + 4125q = 0; 
M, 14 + 1۱20 + M* 17 4 125q — 0. 
Nach Elimination von Mj: 
M, 7370 — M“ 5702 + 70 125 g = 0; 
M, 1474 — M* 1945 + 18 375 q = 0. 
70 125-1945 — 18 375-5702 


So = 








M, = 9 sn — 1945.1370 ۳ 
31 618875 __ 10 539 625 
^2 5929902 ^  ? 1976634 ` 
Me — 1474:70 125 — 7370-18375 _ 
و‎ 9 5 929 902 m 
_ 2.32 059 500. 
475929902 ' 
Zähler und Nenner lassen sich restlos durch 6- E = 
= 4422 dividieren, und man erhält MY = q 
Mr gg 125g + 14M, + 17 M$) = 
— 7029875 
5 988 317 ’ 
Wwe- al 029 875 32059500 _ _ j 1 686 625 ` 
2 y88 317 5 929 902 988 317.” 
y — _ „31618 875 32059500 — 115 625 
Js» = — 41-5929902 |15929902 * 2 G58 878° 


U. Derselbe Rahmen wird nach Castigliano untersucht, 


Als statisch bestimmter Fall wird der frei aufliegende 
Träger von der Stützweite L — 2l gewählt; die Ueber- 
zäbligen sind aus Abb. 4 ersichtlich. 








Abb. 4. 
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Die gleich Nall gesetzten Differentialquotienten der 
Arbeitsgleichung liefern: 
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Nach Ausführung der Integration, deren Wiedergabe 
hier entfallen kann, und Ordnung nach den Unbekannten 
erhält man: 


Sura g 

ET Ant Rf + f + x; (+ 
)هو و‎ 

X (S ۱+ ۸۸+ ۵+ 

ex (Se mre gate P) CI 
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In Se 

X, 2182 + X, 1091 + X, 850 = 5700 9; 
X, 1091 + X, 1216 + X, 425 = 3575 g; 
X, 34 + X, 17 + X, 20 — 1253. 

Multipliziert man die zweite Gleichung mit 2 und 
1450 
1341 ۰ 

Multipliziert man die erste Gleichung mit 2 und 
die dritte mit — 85 und addiert: | 

X, 4364 + X, 2182 + X, 1700 = 11 400 q 
E 2890 — X, 1445 — X, 1700 — — 106259 
X, 1474 + X, 131 — 1154, 


775 1 775 725 
oder: X, = 9 qr gien — qui) 


۱ 775 795 

Demnach: H, — A, + A, = le 4 و‎ 
31-1341 + 29-1474 2107925 
1474-1341 1 — 17976 634 


بر 5 P‏ 
ارہ ہد یہ 


subtrahiert von ihr die erste, so folgt: X, = 





== 25 
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Die vollkommene Uebereinstimmung der Endresultate 
mit denen der Zerlegungsmethode, die hier in der all- 
gemeinsten Form auf einen unsymmetrischen Fall angewandt 
wurde, beweist ihre Vollkommenheit und die Einwandfreiheit 
ihrer Voraussetzungen. (Schlu& folgt.) 


Zur Verbesserung des Eisenbahn-Oberbaues. 


Von G. Maas, Geheimer Baurat (Berlin-Steglitz). 


D* folgenden Darlegungen beziehen sich auf den Ober- 
bau mit metallenen Querschwellen, enthalten aber 
auch Angaben, die für andere Oberbauarten von einigem 
Wert sein dürften. 


A. Gleis. 


Dem Oberbau mit metallenen Querschwellen der in 
Deutschland vorwiegehd gebrüuchlichen Kastenform werden 
besonders folgende Mängel nachgesagt: Die Schwellen 
liegen unruhig und drehen sich beim Ueberrollen der 
Räder stärker um ihre Längsachse als hölzerne Schwellen; 
sie driicken sich dabei mit ihren scharfen, am stärksten 
belasteten Außenkanten in die Bettung ein, zermalmen 
diese und bilden unter den Kanten Hohlräume, die 
wiederum die Drehbewegungen der Schwelle begünstigen. 
In der ,Eisenbahntechnik der Gegenwart“ 1) wird dartiber 
gesagt: „Als ein Mangel der eisernen Schwelle mag der 
Umstand bezeichnet werden, daß sich durch den Angriff 
der Schienen ein Drehmoment bildet, dem die Hohlschwelle 
durch Drehung um ihren Kiessattel eher nachgeben kann 
und wird, als die Holzschwelle mit ihrer breiten und 
tiefer liegenden Auflagerflüche.^ Auch die Holzschwelle 
mit Unterlegplatte unterliegt einem Drehmoment, das ein 
Abheben der Unterlegplatte, bald auf der einen, bald auf 





der anderen Kante, hervorruft und dadurch die Schienen- 
nägel aus dem Holze zieht, so daß ihr Kopf im Ruhe- 
zustande den Schienenfuß nicht mehr fest faßt, und das 
die eine Außenkante der Schwelle stark belastet, die 
andere von der Bettung abhebt, wie es Abb. 12) veran- 


-1) Ausgabe 1901, Band 31, 8. 81. 


3) Bassel, Verkehrstechnische Woche 1913, S. 443; 
Organ 1910, S. 901. 


schaulicht. Die Drehung erfolgt um den Punkt der Unter- 
fläche der Schwelle, wo die dreieckfürmige Belastung 
endet, indem die Bettung diesem Drucke ebenfalls in 
Dreieckform nachgibt. 

Als fernerer Mangel der metallenen Schwelle wird 
hervorgehoben, daß sie zur Befestigung der Schienen 
Löcher erhalten mtisse, die ihr Widerstandsmoment gerade 
da vermindere, wo die Schiene aufliegt, und daß an diesen 
Löchern, besonders wenn sie gestanzt sind und unaus- 
gerundete Ecken haben, erfahrungsmäßig Risse entstehen. 
Im Handbuche der Ingenieur-Wissenschaften 3) heißt es 
deshalb: „Die Schwelle soll durch die Lochung möglichst 
wenig geschwächt werden, die Löcher dürfen daher nicht 
zu groß sein, weil sonst Schwellenbrüche vorkommen 
können. Die Ecken der Löcher sollen abgerundet und 
die Ecken und Kanten nachgefeilt werden, um Grat- 
bildungen zu beseitigen und alle scharfen Winkel, die 


"Brüche begünstigen, zu vermeiden.“ 


Was zunächst die Drehbewegung der Schwellen be- 
trifft, so kann sie bei der gegenwärtig tiblichen Bauweise 
des Querschwellenoberbaues nicht verhindert werden. Wohl 
wird durch feste Unterstopfung oder durch die Einwirkung 
der Betriebslasten erreicht, daß lotrechte Bewegungen der 
Schwelle und bleibende Zusammendrückungen der Bettung 
aufhören, auch können die Drehbewegungen durch dichte 
Lagerung der Querschwellen eingeschränkt, nicht aber 
gänzlich aufgehoben werden, weil die elastischen Durch- 
biegungen der Schiene nur durch eine, ununterbrochene, 
gleichmäßig tragende Unterstützung vermieden werden 
könnten. Daß solche mit dem bloßen Auge nicht wahr- 
nehmbaren Bewegungen auch bei einer lotrecht festliegenden 
Schwelle unter dem fahrenden Zuge eintreten, ist schon 
durch einen rohen Versuch nachzuweisen. Befestigt man 
eine längere Latte mit zwei Haftern rechts und links an 
den Seiten einer Schwelle, so werden an den Enden der 
Latte die Drebbewegungen der Schwelle vergrößert sicht- 
bar. Bei einer fest gestopften Holzschwelle ergaben sich 
bei 4™ Lattenlänge 3 ?® Ausschlag, was einer Bewegung 
der Außenkante der Schwelle von 0,2 ™ entspricht. Bei der 
raschen Folge der Radangriffe stellt sich eine schwingende 
Bewegung der Lattenenden ein, jedoch ist deutlich er- 
kennbar, daß sich unter dem ersten Rade das dem Zuge 
zugewendete Lattenende senkt, das abgewendete in die 
Höhe schnellt, um darnach sogleich die entgegengesetzte 
Bewegung zu machen. Die mit diesen Drehbewegungen 
verbundenen, ungleichmäßigen Belastungen und Reibungen 
greifen nun besonders die unter der Schwelle befind- 
lichen Teile der Bettung an. Die Bettung ist aber der 
schwächste und der Schonung bedürftigste Teil des Ober- 
baues, auch ist sie am schwierigsten und nur mit ver- 


3) Teil V, Band 2, Abschnitt II, S. 172. 
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hältnismäßig großen Kosten zu erneuern. Zimmermann sagt ?) 
hierüber: „Das Abheben des Gestänges von der Bettung 
— bei fester Verbindung der Schiene mit der Schwelle — 
ist eine durch die Erfahrung sowohl, wie durch die Theorie 
erwiesene, unvermeidliche Tatsache“, und weiter: „Man 
wird keinem Widerspruch begegnen, wenn man die Bettung 
als den schwächsten, der Schonung am meisten ۵ 
Teil des Oberbaues ansieht“, endlich: „Die eisernen Quer- 
schwellen müssen infolge der starren Verbindung alle Be- 
wegungen der Schiene mitmachen und wirken dabei wie 
ein Hammer auf die Bettung.“ An anderer Stelle 5) heißt 

„Bei einer starren Verbindung der Schiene und der 
Schwellen werden letztere den wellenförmigen Nieder- und 
besonders Aufbiegungen der Schiene in ganzem Umfange 
folgen und dadurch ihr Lager regelmäßig wieder lockern.“ 

Um diese Nachteile der unruhigen Lage, besonders 
der üblichen eisernen Kofferschwellen, für die Bettung und 
den ganzen Oberbau aufzuheben, sind sonach folgende 
Forderungen zu stellen: 


1. Die Belastung muß tunlich in der Mittellinie des 
Schwellenquerschnittes erfolgen, und das Abheben der 
Schwelle von der Bettung muß unmöglich gemacht werden. 

2. Die Druckübertragung auf die Bettung hat in 
breiten und tiefliegenden Flächen stattzufinden. 

3. Die unvermeidlichen elastischen Biegungen und Be- 
wegungen der Schiene unter den Angriffen der Lastón dürfen 
sich nicht bis auf die Schwelle und die Bettung erstrecken. 

4. Die Lochungen in den Schwellen sind wegen ihres 
ungünstigen Einflusses auf deren Lebensdauer mindestens 
im Bereich der größeren Biegungsmomente zu vermeiden. 


Die erste Forderung kann dadurch erfüllt werden, 
da& eine schmale, auf der Oberseite schwach gewölbte 
Unterlegplatte auf die Querschwelle gelegt wird.  Theo- 
retisch findet 'alsdann zwischen Unterseite des Schienen- 
fußes und Oberseite der Platte die Bertibrung nur in einer 
Linie statt, die sich infolge der elastischen Zusammen- 
pressung des Materials zu einem Streifen erweitert, dessen 
Breite um so größer ist, je flacher die Wölbung der Unter- 
legplatte gemacht wird. Bei einigermaßen enger Schwellen- 
teilung werden auch die elastischen Durchbiegungen der 
Schiene gering, die Wölbung der Auflegerfläche, an die 
sich die gebogene Schiene tangential anlegen soll, wird flach 
und der belastete Streifen entsprechend breit, so daß die 
spezifische Pressung in seiner Mitte verringert wird und eine 
bleibende Zusammendrückung des Materials bzw. Bildung 
einer Druckstelle auf der Wölbfläche oder der Unterseite 
des Schienenfußes nicht zu besorgen ist. Eine flache 
Hóhlung im der Schiene würde übrigens wie ein Kipplager 
eines eisernen Brückenträgers wirken. Immerhin empfiehlt 
es sich, zur Einschränkung der Breite die Länge des 
Druckstreifens reichlich zu bemessen, also den Schienenfuß 
breiter zu machen als bisher üblich, zweckmäßig etwa, wie 
in den Vereinigten Staaten von Amerika, gleich der Schienen- 
hóhe. Dann wird auch für die tragende Kopfplatte der 
Sehwelle nur eine ganz geringe Breite erforderlich, die 
zu der Breite der Schwelle in so günstigem Verhältnisse 
steht, daß die ganze Unterfläche der Schwelle gedrückt 
ist und ein Abheben der Kanten von der Bettung, wie 
bei Textabb. 1, ausgeschlossen erscheint. Letzteres kann 
schon bei dem Verhältnisse 1:3 dieser Größen nicht ein- 
treten, wie Abb. 2 zeigt. Da aber das Verhältnis der 
beim Ueberrollen des Rades infolge der Schienenbiegung in 
Anspruch genommenen Auflagerbreite auf der gewölbten 
Unterlegplatte zur Schwellenbreite (2a:2b der Abb. 2) 
auch bei der erwünschten flachen Wölbung des Auflagers 
erheblich kleiner als 1:3 gemacht werden kann, wird die 
Druckverteilung nach Abb. 3 wesentlich günstiger, d. h. 


4) Zentralblatt der Bauverwaltung 1892, S. 234. 


5) Handbuch der Ingenieurwissenschaften, Teil V, Band 2, 
Abschnitt II, S. 261. 


© 


gleichmäßiger, so daß die beim Uebergang eines Rades 
erst auf der einen, dann auf der anderen Außenkante der 
Schwelle auftretende größte, Pressung nicht mehr erheblich 
von der geringeren Pressung unter der jeweilig anderen 
Kante abweicht. Hierdurch wird der von Skibinski9) aus- 
gesprochenen Ansicht Rechnung getragen: „Gleichmäßige 
Druckverteilung, Verminderung des Bettungsdruckes und 
ruhige Lage der Schwellen können nur erreicht werden, 
wenn die Lastübertragung auf die Schwelle in deren Mittel- 
linie stattfände.“ Eine genau mittige Lastübertragung 
würde eintreten, wenn der Kreisbogen der gewölbten Auf- 
lagerfläche aus dem Mittelpunkte der Schwellenkopfplatte 
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geschlagen würde; um aber die Druckfläche nicht zu klein 
werden zu lassen, empfiehlt sich, besonders bei Schienen 
mit schmalem Fuß, eine etwas flachere, der Schienenbiegung 
sich anschmiegende Wölbung. 

. Was die zweite der oben aufgestellten Forderungen, 
Druckübertragung auf die Bettung durch breite, tiefliegende 
Flächen, betrifft, so ist aus Abb. 3 ersichtlich, daß die 
vorstehend behandelte Zusammenziehung des Druckes auf 
eine tunlichst schmale Wölbfläche in der Mitte des 
Schwellenquerschnittes noch den Umstand bestehen läßt, 
daß die Pressung der Bettung an der Außenkante der 
Schwelle spezifisch am größten ist. Hier aber befinden 
sich bei der tiblichen Kastenschwelle die scharfen, nach 
unten gerichteten Kanten, die dadurch, daß sie bei Ver- 
legung der Schwellen zuerst allein in unmittelbare Be- 
rührung mit der Bettung kommen, besonders nachteilig 
wirken. In dieser Hinsicht heißt es’): „Die eiserne 
Schwelle (preußische Formen 51, 71, 64 und 66) wirkt 
zunächst nur mit den beiden schneidenartigen Seitenteilen, 
die, allein fest auf der Bettung ruhend, die Teilchen unter 
sich einfach zermalmen“. Dieser nachteilige Zustand währt 
längere Zeit, weil es schwierig ist, von vornherein den 
Hohlraum der Kofferschwelle so fest auszustopfen, daß 
auch die Kopfplatte in dem ihr zugedachten Maße am 
Tragen der Lasten beteiligt ist. Darüber sagt Haarmann8): 
„Einer der größten und empfindlichsten jener Fehler ist 
die Schwierigkeit, den Hohlraum der Eisenschwellen so 
dicht mit Bettungsstoff zu füllen, daß die ganze Schwelle 
die Last sicher und gleichmäßig auf den Untergrund tiber- 
tragen kann.“ Es scheint deshalb geboten, die scharfen 
Kanten zu beseitigen und sie durch gentigend breite, tief- 
liegende und die Aufgabe der Kopfplatte übernehmende, 
tragende Flächen zu ersetzen, wie auch an anderer Stelle 9) 


6) Organ für die Fortschritte 1913, S. 48. 
7) Wochenschrift für deutsche Babnmeister 1907, S. 386. 


8) Vortrag im Verein für Eisenbahnkunde, Berlin, 10. Mai 
1904; Sonderabdruck bei J. G. KiBling, Osnabrück, S. 25. 


9) Handbuch der Ingenieur-Wissenschaften, Teil V, Band 2, 
Abschnitt IT, S. 261. 
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verlangt wird, wo es heißt: „Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß ein Gleis mit tiefliegenden Schwellen ruhiger liegt, 
als ein Gleis, dessen Schwellen mehr auf der Oberfläche 
liegen.“ Auch der internationale Eisenbahnkongreß !°) hat 
die Forderung aufgestellt: „Zur Schonung der Bettung 
soll die Schwelle eine ebene, breite und tiefliegende Druck- 
übertragungsfläche haben; die Trogschwellen mit den 
scharfen Fußkanten tiben zermalmende Wirkung auf das 
Schotterbett aus." 

Die Ausschaltung der breiten Kopfplatte als tragender 
: Bestandteil der Koffersehwelle und der Ersatz der scharfen 
AuBenkanten durch breite, tiefliegende, die Aufgabe der 
Kopfplatte übernehmende tragende Flächen führt zu einem 
Querschnitt, wie er grundsätzlich in Abb. 4a dargestellt 
ist. Er besitzt einige Aehnlichkeit mit dem in Abb. 4b 


N a. ۱ 4 


um 


in einfachem Riß angegebenen Querschnitt der Vautherin- 
schen Schwelle, jedoch mit dem wesentlichen Unterschiede, 
daß bei letzterer die Kopfplatte der hauptsächlich tragende 
Teil bleibt und darin von den nur 3 °® breiten Fußleisten 
verhältnismäßig wenig unterstützt wird. Gleichwohl würden 
‘sich die Vautherinschen Querschwellen voraussichtlich 
besser bewährt haben, wenn sie nicht in allen Teilen zu 
schwach bemessen und mit den unter den Rädern in steter 


Bewegung befindlichen Schienen unmittelbar verbunden 


worden wären. Bei der üblichen Kofferschwelle ferner liegt 
der Schwerpunkt des Querschnitts im oberen Teil, bei der 
Schwelle gemäß Abb. 4a rtickt er nach unten, wodurch eine 
Verringerung der Biegungsspannungen durch besseren Aus- 
gleich der Massen erzielt wird. Durch größere Wandstärke 
der schmalen Kopfplatte und Aufsetzen der weiter unten 
behandelten Nutenrippen läßt sich der Querschnitt zu 
einem Träger gleichen Widerstandes ausbilden. Etwaigen 
Querspannungen im Querschnitt und dadurch hervor- 
gerufenen Rissebildungen in seinen inneren, einspringenden 
Winkeln, die bei genügend schmaler und starker Kopf- 
platte kaum zu besorgen sind, weil die Last bei einiger- 
maßen starker Unterlegplatte von den strebenartig an- 
steigenden Seitenwänden aufgenommen wird, könnte im 
voraussichtlich nicht eintretenden Bedarfsfall durch unter- 
gezogene Btügel an den Schienensitzen, wie in Abb. 4a 
einpunktiert ist, begegnet werden. 

Die dritte Forderung, laut weleher die unvermeid- 
lichen elastischen Biegungen der Schiene sich nicht bis 
auf die Schwelle und die Bettung übertragen sollen, kann 
durch völlige Trennung der Befestigung der Unterlegplatte 
an der Schwelle von der der Schiene an der Unterleg- 
platte und durch Einfügung eines federnden Gliedes an 
geeigneter Stelle letzterer Verbindung erfüllt werden. Auf 
die ruhige Lage der Schwelle dringt schon Zimmermann, 
wenn er sagt!!): „Da liegt es wohl nahe, vor allen Dingen 
auf eine feste, ruhige Lage der Schwellen in der Bettung 
hinzuwirken“, und auf die Mittel zur Erreichung dieses 
Zieles weist Skibinski hin mit den Worten 12): ,Dies (d. h. 
der ruhige Uebergang der Last) wird nur dadurch zu er- 
reichen sein, daß die Schiene mit der Platte für sich, 
hingegen unabhängig davon die Platte mit der Schwelle 
verbunden wird". 

: Für den Stuhlschienenoberbau auf hölzernen Quer- 
schwellen ist diese Trennung schon ausgeflihrt, wie Bräu- 


10) Zeitung des Vereins deutscher Eisenbahnverwaltungen 
1918, S. 1101/2, Waas, Die Carnegie-Schwelle. 


.۱۱( Zentralblatt der Bauverwaltung 1892, S. 234. 


Ä 12) Oesterreichische Wochenschrift für den öffentlichen 
Baudienst 1904, 8. 286. 


ning in seinem Aufsatz „Lagerung und Befestigung von 
Schienen auf kiefernen Schwellen® 13) mitteilt: „Die Ver- 
bindung zwischen Stuhl und Schiene und zwischen Stuhl 
und Schwelle sind voneinander getrennt, um die Befestigungs- 
teile in der Schwelle den vielseitigen, und verschiedenartigen, 
unmittelbaren Angriffen der Schiene zu entziehen“. Ebenso 
tritt van Dyck für diese Trennung ein, wenn er in seinem 
Aufsatz „Oberbau auf gußeisernen Stühlen“ !4) gagt: „Von 
größter Wichtigkeit ist die völlige Trennung der Mittel 
zur Befestigung der Unterlagsplatte auf der Schwelle von 
denen für Schiene und Unterlagsplatte“. Aber auch für 
den Oberbau mit eisernen Querschwellen läßt sich das 
gleiche Ziel erreichen und noch besonders vorteilhaft aus- 
bilden, indem man die Verbindung zwischen. Schiene und 
Aruckverteilender Unterlegplatte beiderseits der ersteren 
durch federnde, die Bewegung der Schiene in keiner Weise 
behindernde Glieder bewirkt, die Verbindung der Unterleg- 
platte mit der Schwelle aber starr macht. Ist die Schwelle 
dann so fest gestopft, oder durch die Betriebslasten, wie 
eg zumeist der Fall sein wird, so fest gefahren, daß das 
Bettungslager nur noch elastisch nachgibt, so werden die 
auf- und abwärtsgehenden Bewegungen der Schiene inner- 
halb der federnden Teile ihrer Verbindung mit der Unter- 
legplatte verarbeitet, und wird von letzterer auf die Schwelle 
keine Bewegung, sondern nur eine Druckbelastung tber- 
tragen, welche gemäß der zu Forderung 1 und 2 ge 
machten Angaben in günstiger Weise auf die Bettung 
verteilt wird und diese auf Druck nur innerhalb ihrer 
Elastizität beansprucht. 

Laut vierter Forderung sollen die Lochungen in den 
Schwellen, die deren Widerstandsmoment an der Angriff- 


. stelle der Last verringern, wegen ihres ungünstigen Ein- 


flusses auf die Lebensdauer der Schwelle 15) vermieden 
werden. Zur Erfüllung dieser Forderung sind der Kopf- 
platte der Schwelle an Stelle von Haarmannschen Rippen, 
die nur die Unterlegplatte zwischen sich festhalten, Rippen 
mit inneren Nuten zu geben, in die seitliche Federn der 
Unterlegplatte eingreifen. Zur Festlegung der Unterleg- 
platte dient ein flacher Keil, durch den die Federn in den 
Nuten so nach oben gedrückt werden, daß eine starre 
Verbindung zwischen Unterlegplatte und Schwelle entsteht. 


B. Schienenstoß. 


Ein besonders schwieriger Punkt im Gleise ist 
bekanntlich noch der Schienenstoß, wo die Stoßlücke die 
Fahrfläche unterbricht und den Zusammenhang der Angriffs- 
momente aufhebt. Die Schwei&ung der Schienenenden ist 
wegen der notwendigen Wärmeausdehnung des Schienen- 
stranges nur für kurze Strecken angängig, soll die Stoß- 
lücke nicht zu weit werden; die Verbindung durch starke 
Traglaschen bleibt nur so lange wirksam, wie die Anlege- 
flächen völlig dicht schließen, ein Zustand, der durch 
Abnutzung der Reibungsflächen bald sein Ende erreicht. 
Dem Schienenstoß haftet stets der Mangel an, daß bei 
schwebender Lagerung beider Schienenenden eine Stufen- 
bildung eintritt, während bei fester Lagerung die Anlauf- 
schiene niedergehimmert wird. Blum sagt tiber den 
schwebenden Schienenstoß !6): „Die selbständige, ungleich- 
zeitige Bewegung der beiden Schienenenden im Stoß kann 
schlechterdings nicht vermieden werden, und es ist daher 
richtiger, dieser Bewegung Rechnung zu tragen, als dem 
Unmöglichen nachzustreben, sie (durch starre Verbindung 
der Enden) zu vermeiden.“ „Die Ablaufschiene biegt sich 
unter den darüber rollenden Lasten bis unter die Anlauf- 
schiene durch, das Rad wird tiber den Höhenabsatz nach 
oben geschleudert und durch den Federdruck alsbald zur 


13) Organ 1908, S. 179. 

M) Organ 1912, S. 418. 

15) Stahl und Eisen 1908, S. 837 ff. 

16) Zentralblatt der Bauverwaltung 1894, S. 466, 473/4, 482. 
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Anlaufschiene zurückgestoßen. Dieser Rückstoß erzeugt 
die dauernden Verdrückungen und Verbiegungen der Anlauf- 
schienen. Sobald diese Zerstörungen soweit vorgeschritten 
sind, daß die Lauffläche der Anlaufschiene unter derjenigen 
` der Ablaufschiene steht, füllt jedes Rad unmittelbar, ohne 


vorherige Hebung, auf die Anlaufschiene hinab, hierbei - 


erhebliche Durchbiegungen und Spannungen erzeugend." 
„Es dürfte erwiesen sein, daß die Höhenabsätze in der 
Schienenlauffliche die maßgebenden Ursachen der StoB- 
serstörung sind und den Einfluß der Stoßlücken bei weitem 
überrsgen“; „daß die Höhenabsätze, abgesehen von Her- 
stellangsfehlern, von der Entfernung der Stoßunterstützungen 
abhängen, auch durch Laschen nicht nur nicht vermieden 
werden können, sondern im Gegenteil durch diese Vorschub 
erhalten.“ Im Anschluß hieran wird über den ruhenden 
Stoß gesagt: „Der ruhende Stoß läßt das Zerhämmern 
des Endes der Anlaufschiene eintreten.“ Aehnlich äußert 
sich Sarre 17): „Diese Absätze (der Schienenrollbahn) sind 
aber viel schädlichere Fehler, ala die bloße Unterbrechung 
der Rollbahn durch die Fuge an sich. Man ersieht hieraus 
(aus der beistehenden Berechnung), daß verhältnismäßig 
kleine Absätze in der Schienenbahn einen viel nachteiligeren 
Einfluß austiben, als Schienenfugen von durchschnittlicher 
Breite.“ In Uebereinstimmung hiermit heift es im Hand- 
buch der Ingenieurwissenschaften 18) vom ruhenden Stoß: 
„Beim ruhenden Stoß wird die eine Schienenunterstützung 
sich mit der belasteten Ablaufschiene sanken, während die 
unbelastete Anlaufschiene sich von der Unterlage abzuheben 
sucht“, und vom schwebenden Stoß: „Beim Uebergang 
des Rades muß das Rad von dem abgebenden Schienen- 
ende auf das aufnehmende hinaufspringen". 


Auch in neuerer Zeit werden ähnliche Anschauungen 
von Raschke 19) und Saller 20) geäußert und Vorschläge 
zur Verbesserung von Skibinski?! gemacht: ,Eine Ver- 
besserung wtirde durch Beseitigung oder starke Einschrünkung 
des Schwebens der Schienenenden und Herstellung fester 
Verbindung der Stoßschwellen zu erzielen sein. Beides ist 
durch den festen Stoß zu erreichen, bei dem die Schienen- 
enden auf eine gemeinsame Platte gelagert werden, und 
diese auf eine oder zwei Schwellen befestigt“. Der fernern 
Ansicht daselbst, nämlich: „Die gegenseitige Lage der 
Schienenenden muß durch feste Verbindung mit einer als 
Stuhlplatte ausgebildeten Unterlagsplatte bewirkt werden", 
kann nicht beigetreten werden; sie widerstreitet der für 
den Gleisbau im allgemeinen von den obengenannten 
Eisenbabntechnikern vertretenen und vorstehend zu Forde- 
rung 3 genauer gefaßten Ansicht, gemäß der eine feste 
Verbindung der Schiene mit der Unterlegplatte grundsätz- 
lich zu vermeiden ist, um den unvermeidlichen Bewegungen 
der Schiene den erforderlichen Spielraum zu lassen, eine 
Uebertragung derselben auf die Schwelle und Bettung aber 
verhütet we®den soll. Eine starre Verbindung der Schiene 
mit der Unterlegplatte ist also auch nicht zum Zweck der 
gegenseitigen Festlegung der Schienenenden zueinander 
zuzulassen. Hiervon abgesehen kann als die Meinung der 
hervorragendsten Fachmänner für den Kisenbahnoberbau 
angesehen werden, daß der gegenwärtig gebräuchliche 
schwebende Schienenstoß anfänglich, d. h. in einem 
neuen Gleise, bei gleich hoher, fester Lage der Stützpunkte 
für die beiden Schienenenden, vor dem rollenden Rade eine 
steigende Stufe entstehen läßt, weil das Ablaufende sich 
etwas unter die Fahrfläche senkt, daß aber im Laufe der 


Zeit durch das von dieser Stufe emporgeschleuderte und . 


auf das Auflaufende kurz hinter der Stoßlücke herab- 


17) Zentralblatt der Bauverwaltung 1892, S. 410. 
۱ =) Teil V, Band 2, Abschnitt II, S. 215; Abschnitt III, 


19) Organ 1910, S. 142. 
%) Organ 1911, S. 293. 
21) Organ 1918, S. 65/66. 


fallende, auch durch die Wagenfederung herabgestoßene 
Rad dieses Schienenende niedergehämmert wird, wodurch 
allmählich eine fallende Stufe in der Fahrbahn entsteht, 
und das Auflaufende eine deutlich erkennbare, dauernde 
Durchbiegung, eine sogenannte Stoßknickung, “erleidet. 
Verhältnismäßig am günstigsten verhält sich die Stoß- 
verbindung, wenn und soweit diese dauernde Durchbiegung 
der Größe der elastischen Senkung des Ablaufendes ent- 
spricht, weil alsdann die ungünstigen Stoßwirkungen 
zurücktreten. Ein solcher Zustand ist indes niemals völlig 
vorhanden und keinesfalls von Dauer, weil wegen der 
verschieden starken Belastung des Ablaufendes, bald durch 
Lokomotivräder, bald durch Räder leichter, unbelasteter 
Wagen, die Senkungen des Ablaufendes ungleich sind und 
nicht sämtlich mit der vorhandenen dauernden Durch- 
biegung des Auflaufendes tibereinstimmen. Die Stufen- 
bildung mit ihren nachteiligen Folgen ist also auch in 
diesem Stadium nicht gänzlich vermieden. 

Eine durchgreifende Verbesserung des Schienenstoßes 
dürfte aber auf folgender Grundlage zu erzielen sein. 
Die durch ihre Senkung unter der Last die steigende 
Stufe hervorrufende Ablaufschiene wird bis an ihr Ende 
fest, die dem Niederhämmern ausgesetzte Auflaufschiene, 
mit einem kurzen Stück überkragend, schwebend gelagert; 
beide Auflagerflächen befinden sich, nur durch eine schmale 
Vertiefung getrennt, auf einer gemeinsamen, nicht zu 
schwachen Unterlegplatte, und diese ruht auf einer Breit- 
schwelle mit durchgehender ebener Kopfplatte, deren 
Nutenrippen mit Hilfe des zwischen Schwelle und Unter- 
legplatte gelegten flachen Keils und der seitlichen Federn 
der Unterlegplatte die letztere fest mit der Schwelle 
verbinden. Die Auflagerflächen auf der Unterlegplatte 
sind nach der Außenseite hin flach zu wölben, ' damit die 
Schienen an der Durchbiegung’ in den beiden benachbarten 
Schwellenzwischenräumen nicht gehindert werden, im 
übrigen aber so schmal als möglich zu machen, d. b. nur 
so breit, wie der Druckstreifen zur unschädlichen Ueber- 
tragung der Last zwischen Schiene und Platte bedingt. 
Hierdurch wird der Abstand zwischen den Außenkanten 
der beiden Druckstreifen so eingeschränkt, daß es keinen 
Schwierigkeiten unterliegt, der Stoßschwelle, ohne zum 
Walzen ungeeignete Abmessungen zu erhalten, eine größere 
Breite als das Dreifache jenes Abstandes zu geben, so 
daß auch hier, wie bei der Mittelschwelle, eine nahezu 
zentrale Belastung erreicht, also die ganze Unterfläche 
der Schwelle gegen die Bettung gedrückt und ein Auf- 
kippen derselben unter einseitiger Belastung vermieden 
wird. Die dauernde Zusammenpressung der Bettung erfolgt 
dabei gleichmäßig, weil beide symmetrisch auf der Schwelle 
ruhende Schienenlager nach Zahl und Stärke gleiche 
Belastungen aufnehmen. Die nach Abschluß der bleibenden 
Zusammendrückung der Bettung unter den Betriebslasten 
noch eintretende, sehr geringe federnde Zusammendrtiokung 
unter den tiefliegenden Fußplatten der Schwelle ist wegen 
der nahezu genau zentralen Belastung der Stoßschwelle 
auf beiden Seiten der Schwellen fast gleich, demnach wird 
die Senkung der beiden, nahe der Schwellenmitte liegenden 
Auflager beim Stande der Last auf einem derselben nur ganz 
unwesentlich verschieden sein. Wenn ferner diedie beiden Auf- 
lagerflächen tragende Unterlegplatte durch den flachen Keil 
unter ihr fest mit der Schwelle verbunden ist und die 
Schienenenden selbst beiderseits des Schienenfußes durch 
die Spannkraft der federnden Krempplatten der Haken- 
schraubenverbindung mit der Unterlegplatte zusammen 
gehalten werden, erscheint beim Stande des Rades auf 
dem Ablaufende eine gleiche Höhe der Fahrflächen der 
beiden Schienenenden gewährleistet, und die bei einem erst 
wenig abgefahrenen Oberbau beobachtete steigende Stufe 
tatsächlich ausgeschlossen. Dies kann mit Recht ange- 
nommen werden, weil beim Walzen der Schienen erheblich 
größere Höhenunterschiede der Köpfe eintreten und zuge- 
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lassen werden, als der Unterschied der federnden Zu- 
sammenpressung der Bettung unter den beiden Auflagern 
beträgt. Findet sonach ein Emporschleudern des Rades 
durch eine steigende Stufe und nachfolgendes Herabfallen 
auf das Anlaufende nicht statt, so ist die zerstörende 
Beanspruchung dieses Schienenendes wesentlich vermindert. 





Abb. 5. 


In der Formel für die Durchbiegung unter der stoßenden 
Last 22) A =ò + V/2h8 4- 8?, Abb. 5, ist dann h — 0 
P- a?- 2 (n -- 1) 
6-e-J 
der Wert für die Durchbiegung unter der ruhenden Last 
ist. Wird, um an einem Beispiel die Rechnung durch- 
zuführen, die Unterlegplatte der Mittelschwelle 5 °® breit 
gemacht und die Seitenteile der Schwelle je 12°, die 
Schwelle selbst also 5 + 2 X 12 — 29% breit, ferner 
die Unterlegplatte der Stoßschwelle bei zwei Auflagern 
von ebenfalls 5 °® und einer zwischenliegenden Vertiefung 
von 6 °® Breite, tiber der das Schienenende mit der Länge 
a = 5% überkragend freischwebt, so daß 1°” auf die 
Stoßlücke ' entfällt, 2xX5 +6 = 10 breit, die Stoß- 
schwelle selbst bei Ausbildung der Seitenteile, wie bei der 
Mittelschwelle 16 + 2 X 12 = 40 %® breit, wird endlich 
die dem Anlaufende benachbarte Mittelschwelle tunlichst 
dicht an die Stoßschwelle gertickt, so daß zwischen den 
Fußkanten der Schwellen ein Stopfraum von 22 ™ 23) 
bleibt, so wird der Abstand n.a von Mitte Auflager der 
Mittelschwelle bjs Mitte Auflager des schwebend gelagerten 


Anlaufendes: na = = + 22 +12 + 2. = 51°; dem- 


nach ist das Verhältnis der Sttitzlinge na zur frei- 
schwebenden Kraglänge a gleich 51:5 = 10,2. Der 
Raddruck ist 7 — 8000**, das Trägheitsmoment J der 
preubinch Dessen Schiene Form 15 gleich 1582,9 °™‘, 
8000۰53۰9 (102 4- 1) — ےت‎ 

6-2000000-1562,9 ۳۸۷۷118 ٠ und = 
— 2% = 0,00236 "= — 0,0236 =", Wird für die Größe a 
außer der freien Kraglänge von 5“™ noch die halbe 
Auflagerbreite von 2,5 *? hinzugenommen, also a — 7,5 
und 4 = Tr — 60,8 gesetzt, so wird À — 0,0041 = = 

) 

— 0,041 =”, Beide Maße haben gegenüber den Uneben- 
heiten an Rad und Schiene keine Bedeutung und künnen 
keine dauernde Durchbiegung des schwebenden Endes 
der Anlaufschiene hervorrufen. Wie die steigende Stufe 
wird also auch die sonst später eintretende fallende Stufe 
am Schienenstoß vermieden. Voraussetzung ist dabei, daß 
die sich unmittelbar auf die Bettung aufsetzenden, breiten 
und tiefen Fußplatten der Stoßschwelle durch Stampfen 
oder vorsichtige Befahrung mit schweren Betriebslasten 
festgelagert sind und nur noch der federnden Bewegung 
der Bettung unterliegen, ehe eine belangreiche Abnutzung 
oder Beschädigung der Schienenenden eintreten konnte. 
Harter, scharfkantiger Feinschlag von 3 bis 6 °® Korn- 
grüße mit hoher Bettungsziffer, der sich ohne Zerstörung 





zu setzen, und wird A = 26, worin è = 


also ò =- 


23) Zentralblatt der Bauverwaltung 1894, S. 473. 
23) Eisenbahntechnik der Gegenwart. Band 3, I, S. 70. 


durch Stopfarbeit bald festlagert und nur wenig federt, 
wird diese Voraussetzung am ehesten erfüllen. 

Die vorstehend geschilderte Bauart des Schienenstoßer 
macht tragende Laschen unnötig und dürfte selbst der 
Flachlaschen zur Sicherung des fluchtrechten Verlaufs der 
Fahrkante entraten können, weil dieser bei dem kurzen 
Abstand der Auflager auf der einheitlichen Unterlegplatte 
durch seitliche, den Schienenfuß beiderseits begrenzende 
Leisten genügend gesichert werden kann. Dann können 
aber die Laschenlöcher in den Schienen wegfallen, an 
denen erfahrungsmäßig die meisten Schienenbriiche auftreten. 


C. Ausführung. 


Ein Oberbau nebst Schienenstoß auf eisernen Quer- 
schwellen, der den vorstehenden Forderungen und Dar- 
legungen gerecht zu werden sucht, ist in den Abb. 6 
bis 13 dargestellt. (In mehreren Ländern patentiert.) 

Die Schiene ruht tiber den Mittelschwellen gemäß 
Abb. 6 und 7 mittels einer schmalen, schwachgewülbten 
Unterlegplatte auf, die den empfangenen Druck auf die 
Bettung in ganzer Schwellenbreite überträgt, weil letztere 
mehr als dreimal so groß wie die Plattenbreite ist. Durch 
die gewölbeartig seitlich verstärkte Form der Kopfplatte 
der Schwelle und die beiderseits anschließenden, streben- 
artigen Schenkel wird der Druck auf breite, tiefliegende 
Flächen übertragen. Die Kopfplatte hat ferner, statt 
der Rippen nach Haarmann, die nur die Unterlegplatten 
zwischen sich fassen, höhere Rippen mit inneren Nuten 
erhalten, in die seitliche Federn f der Unterlegplatte ein- 
greifen. Zur Festlegung der Unterlegplatte dient der 
flache Keil k, durch den die Federn in den Nuten so 
nach oben gedrückt werden, daß eine starre Verbindung 
zwischen Unterlegplatte und Schwelle entsteht. Dagegen 
ist die Verbindung zwischen Unterlegplatte und Schienen- 
fuß frei beweglich innerhalb des Spielraumes s der starken 
Federplatten gestaltet, indem statt des starren Hakens 
der bisher meist üblichen Hakenplatte auch an der Außen- 
seite der Schiene eine Befestigung mit Klemmplatten vor- 
gesehen ist, um ein gleichmäßiges Anheben beider Seiten 
des Schienenfußes zu ermöglichen; dabei drehen sich die 
Klemmplatten um die oberen Kanten a der Stützknaggen 
und kehren unter dem Druck der Krempfedern mit der 
sich wieder senkenden Schiene in die Ruhelage zurück. 
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Abb. 6. 
Es entstehen also nirgends offene Spielräume, und die 


Schiene macht ihre unvermeidbaren Auf- und Abbewegungen 
in bestimmter Grenze unabhängig von der in Ruhe 


‘ bleibenden Unterlegplatte, so daß Schwelle und Bettung 
keine hämmernden Stöße erleiden. Gleichzeitig wird 


erreicht, daß die Schwelle nicht mehr gelocht zu werden 
braucht, auch wird durch die hohen Nutenrippen und 
stärkere gewölbartige Ausbildung der schmalen Kopfplatte 
ein Gegengewicht gegen die größeren, tiefliegenden Fuß- 
platten geschaffen, wodurch der Schwerpunkt des Quer- 
schnitts der Schwelle in die Mitte der Hóhe rückt, also 
Zug und Druck aus der Biegung gleich gemacht werden. 
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kreisfürmig geschlossenen Haken werden die Haken- 
schrauben vor Unterschiebung des Keils um 90° gedreht 
und sitzen dann gleichfalls durch ihren Vierkant fest in 
der Platte, können sich auch in der Längsachse des 
Loches ebenfalls nicht verschieben und schief stellen, wenn 
nach Abb. 10 flache Vertiefungen v in den Längsschlitzen 
für die Hakenschraubenköpfe auf der Unterseite der Platte, 
in die Köpfe eingreifen, angebraht werden. 

Für den Schienensto& erhalten die Schwelle und 
Unterlegplatte die in Abb. 11 dargestellte Form. Die 
Auflagerfläche für das Ablaufende ist nur außenseitig ge- 
wölbt, die für das Auflaufende beiderseitig, weil dieses 
Schienenende auf eine kurze Strecke frei schweben soll. 
Da die durch die gemeinsame Unterlegplatte und die 
ebene Kopfplatte der Stoßschwelle gewährleistete gleiche 
Höhenlage der Lauffläche beider Schienenenden für das 
freischwebende Auflaufende nur eine ganz geringe federnde 
Nachgiebigkeit erforderlich bzw. wünschenswert erscheinen 
läßt, konnten die beiden Auflager sehr dicht aneinander 
gerückt werden, so daß, ebenso wie die Mittelschwelle, 
auch die Stoßschwelle noch erheblich breiter wird, als 
das Dreifache des Auflagerabstandes, wodurch ein Drehen 
oder Aufkanten der Schwelle ausgeschlossen ist. Auch 
ermöglicht der geringe Abstand der Auflager bei dieser 
Ausführungsart auf die Laschenverbindung zu verzichten, 
da auch die StoBplatte stärkere seitliche Teile besitzt, die 
die beiden Schienenenden nach Art einer Fuflasche fest 
umfassen, Abb. 12 und 13, wobei erstere unbeschadet ihrer 
lotrechten Bewegungsfreiheit durch die Klemmplatten und 
Hakenschrauben in ihrer Nische gehalten werden. Mit 
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Abb. 11. 


den Laschen kommen natürlich auch die Laschenlöcher 
in den Schienen in Wegfall. Abb. 12 stellt die Stoß- 
platte mit Füllplättchen, Abb. 13 ohne solche dar. 

Die wichtigste Forderung, die an die Bauart des 
Gleises zu stellen sein dürfte, nämlich, daß sich die Stöße 
gegen die Schienen nicht bis auf die Bettung tibertragen, 
wird auch von dem neuesten Oberbau der preußisch- 
hessischen Staatsbahnen mit Rippenleistenschwellen des 
Stahlwerkes Osnabrück noch nicht erfüllt, weil der innen- 
seitige Schienenfu& durch die Klemmhaken fest mit der 
Schwelle verbunden ist, während der äußere Schienen- 
fuß vom Haken der Unterlegplatte umfaßt und durch An- 
ziehen der Hakenschraube in ihn hineingepreßt wird. 

Bei der gegenwärtigen, vorgeschrittenen Walztechnik 
begegnet die Herstellung der Mittel- und der Stoßschwelle 
keinen untiberwindlichen Schwierigkeiten. Die Nuten in 
den Rippen auf der Kopfplatte können, wie die Haken 
"der üblichen Hakenplatten, durch Umbiegen der Rippen- 
lappen um einen Stab von entsprechendem Querschnitt 
hergestellt, oder durch Anordnung von lotrechten, dicht 
hinter bzw. zwischen die Hauptwalzrollen gestellten Doppel- 
druckrollen — gegebenenfalls zur gentigend tiefen Aus- 
walzung der Nuten zwei gegeneinander etwas versetzte 
Rollensitze — eingewalzt oder nachträglich besonders 
ausgehobelt werden. Der Kopfschluß der Schwellen wird 


in der üblichen Weise hergestellt, nachdem die hohen 
Nutenrippen an der Biegungsstelle bis auf die Kopfplatte 
durchgeschnitten sind. Die Unterlegplatten sind in der 
Richtung der Schienen zu walzen, wobei die Stützknaggen 
für die Klemmplatten und die Vertiefung mit Schräge für 
die Schienenneigung auf der Oberseite, sowie die Schlitze 
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für die Köpfe der Hakenschrauben nebst flacher Ver- 
tiefung zur Festhaltung der Köpfe und die Keilschräge 
auf der Unterseite gewonnen werden, so daß für weitere 
Bearbeitung nur das Hobeln der seitlichen Federn, das 
Bohren der länglichen, mit Halbkreisen geschlossenen 
Bolzenlöcher und die Ausrundung der Auflagerflächen, 
sofern letztere nicht auch im Walzverfahren bewerkstelligt 
wird, durch eine besondere Arbeitsmaschine verbleibt. 
Wegen der günstigeren Materialverteilung und des 
Wegfalls der Löcher werden die Schwellen bei gleichem 
Widerstandsmoment sich keinesfalls teurer stellen als die 
übliche Kofferschwelle und die Carnegieschwelle, auch die 
Kosten der Stoßschwelle werden niedriger sein, als die 
zweier Stoßnebenschwellen, die sie ersetzt, und. der Breit- 
schwelle, Form 64 und 66, oder der Leistenbreitschwelle 
der preußisch-hessischen Staatsbahnen. Ebenso werden 
die Unterlegplatten bei Herstellung in größerer Menge 
wohl nicht teuerer werden, als die bisher üblichen Haken- 
zapfen- oder Ankerplatten des Osnabrücker Stahlwerkes. 
Zur Gewinnung eines guten Oberbaues dürften auch 
noch folgende allgemeine Regeln beitragen: 
Die Schwellen werden 'nur beiderseits des Schienen- 
auflagers, und zwar auf der Innenseite der Schiene 
keinesfalls weiter, vielmehr etwas weniger weit, als auf 
der Außenseite, fest auf die Bettung gestützt, damit die 





` Abb. 13. 


gesamte Pressung auf der Innenseite einen geringeren, 
oder höchstens den gleichen Wert, wie auf der Außenseite, 
erreicht. Der mittlere Teil der Schwelle — bei 2,70 m 
Länge etwa 0,40 bis 0,50 m — bleibt also völlig frei 
von stützender Bettung unter den tiefliegenden Fußplatten. 
Nach Abschluß der bleibenden Zusammendrückung der 
Bettung unterliegen die Schwellen nur der vorübergehenden 
elastischen Senkung und Durchbiegung nach unten, welche 
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nach den Untersuchungen von van Dyk 2‘) in ungefihrer 
Frapezform beiderseits des Schienenauflagers mit stärkerer 
Senkung unter der Schiene und abnehmender Senkung nach 
den Enden der Bettung hin sich einstellt. Bei dieser Ver- 
teilung des Drucks auf die Bettung entstehen nur positive 
Biegungsmomente, welche bis zum außenseitigen Kopfende 
der Schwelle gleich Null werden, auch innenseitig der 
Schiene positiv abnehmen, jedoch höchstens bis gleichfalls 
Null am Ende der stützenden Bettungsstrecke, und diesen 
Endwert im mittleren, ungestützten Schwellenteil behalten. 
Negative Biegungsmomente, wie sie bei Unterstützung der 
Schwelle in ganzer Länge auftreten, werden dadurch 
vermieden. 

Ds für die Durchbiegung der -Schienen der Schwellen- 
abstand mit seiner dritten Potenz zur Wirkung gelangt, 
während Trägheitsmoment der Schiene und Bettungsziffer 
nur mit dem einfachen Wert zur Geltung kommen, so ist, wie 


24) Organ 1915, S. 208, Abb. 85 und 86. 


Kleine Mitteilungen. 


in den Vereinigten Staaten üblich, der Schwellenabstand 
möglichst klein und auch durchweg gleich groß zu nehmen, 
damit die Durchbiegungen der Schiene überall die gleichen 
sind, was auch den ruhigen Gang der Fahrzeuge fördert. Wie 
oben für den Stützenabstand neben dem Schienenstoß, so 
würde auch für die übrigen Stützenabstände der Schiene ein 


' Maß von etwa nur einem halbemMeter wünschenswert sein. 


Zweckmäßig erhalten die Schienen einen etwas breiteren 
Fuß, als bisher in Europa tiblich, um wie oben ausgeführt, 
die Breite des Druckstreifens auch bei flacher Wölbung 
des Auflagers und dadurch auch die Breite der Unterleg- 
platte einzuschränken. Ferner empfiehlt es sich, die 
Walzenfuge außerhalb des Kopfes der Schiene zu legen, 
um die in der Mitte des Schienenkopfes vielfach auf- 
tretenden Risse zu vermeiden. 

Die bei einem guten Oberbau zu erwartende Ver- 
minderung der Erschütterungen wird sich für die Schonung 
des Oberbaues und der Fahrzeuge sowie für die Ruhe der 
Reisenden vorteilhaft erweisen. 


Angelegenheiten des Vereins. 


Vereinsversammlung am Mittwoch, 8. Nov. 1916. 
Vors.: Herr Schleyer. Schriftf.: Herr Schütz. 
Anwesend: 20 Mitglieder und Gäste. 

Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung mit Begrüßungs- 
worten für die Gäste, insbesondere für den Vortragenden, 
Herrn Prof. Dr. techn. Schönhöfer aus Braunschweig. 
Aus der geschäftlichen Mitteilung geht hervor, daß der 
Verein bisher infolge des Krieges erfreulicherweise nur 
drei Mitglieder verloren hat. Die finanzielle Lage ist im 
allgemeinen gut, wenn auch von einigen im Felde stehen- 
den Mitgliedern und Ausländern vielfach die Beiträge 
nicht eingegangen sind; es steht aber zu hoffen, daß dies 
Versäumnis zum Teil nach dem Kriege nachgebolt werden 
wird. Der Rechnungsabsehlu& des Verbandes für 1915 
und der Voranschlag für 1917 wird genehmigt. Hierauf 
war tiber den Beitritt zum „Deutschen Verbande technisch- 
wissenschaftlicher Vereine" und zum ,Mitteleurop&ischen 
Verbande akademischer Ingenieur-Vereine“ Beschluß zu 
fassen. Der Beitritt zum ersteren, der die weiteren Ziele 


verfolgt, wird beschlossen, während die Entschließung über 


den Beitritt zum Mitteleuropäischen Verbande nach längerer 
Debatte bis zur nächsten Sitzung vertagt wird. 

Es folgt der Vortrag des Herrn Professor Dr. techn. 
Schönhöfer über die „Bauausführung eiserner Brücken“. 


In früherer Zeit fand das Eisen hauptsüchlich für Kriegs- 
zwecke Verwendung, da das zunächst allein bekannte 
Gußeisen als Baustoff wenig geeignet war. Nach Erfin- 
dung des Schweißeisens begann ein mächtiger Aufschwung 
im Bau eiserner Brücken, der seine heutige überragende 
Bedeutung jedoch erst der Erfindung des Flußeisens durch 
Bessemer und Martin verdankt. Aber erst nachdem der 
Engländer Thomas ein Verfahren entdeckt hatte, auch die in 
Deutschland hauptsächlich vorkommenden phosphorhaltigen 
Erze zu verarbeiten, konnte unser Vaterland erfolgreieh 
in den Wettbewerb mit England treten, das es heute nicht 
nur erreicht, sondern sogar weit überflügelt hat; betrug 
doch vor dem Kriege die deutsche Roheisenerzeugung 
19 000 000 * gegen 10000 000 * in England. Nach diesem 
geschichtlichen Ueberblick ging der Vortragende des 
näheren auf sein eigentliches Thema ein, streifte zunächst 
kurz die Herstellung der Bauteile in der Werkstatt und 
schilderte dann an der Hand zalılreicher Lichtbilder die 
Ausführung auf dem Bauplatze, die verschiedenen Bau- 
weisen mit und ohne Gerist an zahlreichen Beispielen 
erläuternd, die hauptsächlich seinem früheren Wirkungs- 
kreise in Oesterreich entnommen waren. Der inháltreiche 
Vortrag wurde mit allseitigem Beifall dankbar aufgenom- 
men. — Ende gegen 1,11 Uhr. 


Zeitschriftenschau. 


F. Grund- und Tunnelbau, 


bearbeitet vom Geh. Baurat L. von Willmann, Professor an der 
Technischen Hochschule zu Darmstadt. 





Grundbau. 


Bodenpressung unter Eisenbetongrund- 
platten; von W. Schmidtmann. Unter Berticksichti- 
gung der elastischen Verbiegung des Grundplattenkörpers 
werden unter Voraussetzung einer zentrischen Belastung 


die Ermittelung der erforderlichen Grundfläche für die 
Grundplatte und die Verteilung des Bodendrucks theo- 
retisch abgeleitet und durch Zahlenbeispiele erläutert. — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1916, 8. 157.) 


Kippsicherheit schwimmender Druckluft- 
senkkisten; von I. Schultze. Es werden die bei 
außerhalb des Schwerpunktes wirkender Kraft entstehenden 
Veränderungen des Gleichgewichts, wie sie beim Trossen- 
zug eines quer verholenden Schleppers bei der Ueber- 
führung des schwimmenden Senkkastens zur Verwendungs- 
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stelle entstehen, besprochen und mathematisch begründet. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1916, 8. 331.) 


Die Gründung der Hafenmühle von T. Bierurt 
in Dresden-Friedrichstadt wird von H. Marcus 
gelegentlich der Beschreibung der Eisenbetonarbeiten an 
diesem Bau besprochen. Sie besteht aus einer 1,2 und 
1,3" starken unter dem ganzen Gebäude durchlaufenden 
Eisenbetonplatte. Besondere Aufmerksamkeit bei der Aus- 
führung erforderte der Uebergang von der höher liegenden 
Gründungsplatte unterhalb des Silogebäudes zu der tiefer 
liegenden unterhalb des Turmes. — Mit Abb. und Schaub. 
(Mitteil. über Zement usw., Nr. 4, S. 30, Beibl. d. Deutsch. 
Bauz. 1916.) i 

Die Grundbau-Ausführungen der Siemens & 
Halske A.-G. durch Absenkung des Grundwasser- 
spiegels werden kurz besprochen. (Ann. f. Gew. u. Bauw. 
1916, Bd. 78, 8. 93.) 

Wiederaufrichtung und Unterfangung eines 
gekippten und versackten Getreidespeichers der 
Kanadischen Pacific-Eisenbahn in Eisenbeton. 
Der Untergrund besteht aus verschiedenen Lehmschichten 
mit zerstreuten Kalksteinnestern und in etwa 16” Tiefe 
aus Kalkfelsen. Das Gebäude war nicht auf diesem Felsen, 
sondern in etwa 3,6 ? Tiefe auf einer Eisenbetonplatte 
gegründet. Nach Füllung des Speichers mit Getreide be- 
gann es sich nach der Westseite zu neigen und blieb schließ- 
lich nach etwa 12 Stunden mit einer Neigung von 26° 53’ 
stehen. Die Ostseite hatte sich dabei um rd. 1,5, die 
"Westseite um rd. 8,8” gesenkt, wurde aber durch das 
hochgequetschte Erdreich so gestützt, daß trotz des Ueber- 
hanges von 15,8” keine Risse in den Speicherwänden 
entstanden waren. Zur Sicherung des Gebäudes wurden 
zunächst Betonpfeiler rings um das Gebäude bis auf den 
Fels hinabgeführt und das Gebäude auf diese abgestützt; 
dann wurden unter der äußeren Zellenreihe der Beton- 
platte an der tiefsten Kante 14 Schächte bis auf den Fels 
hinabgetrieben und mit Beton gefüllt. Um diese unterste 
Kante sollte das Gebäude gekippt werden, wäre aber dann 
zu tief in das Grundwasser gekommen. Daher wurde 
nach Herstellung von vier weiteren Pfeilerreihen um die 
mittlere . Pfeilerreihe gekippt, indem Wipplager verwendet 
und zum Heben bzw. Senken Schrauben benutzt wurden. 


In der Längsrichtung war allerdings noch eine Neigung + 


von rd. 1,2™ auf 63™ Länge verblieben, die aber als 
unwesentlich betrachtet und daher belassen wurde. — Mit 
Abb. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1916, S. 260; ausführl. 
Beschr. mit Abb. u. Schaub. in Mitteil. tiber Zement usw. 
S. 53, Beibl. d. Deutsch. Bauz. 1916.) 


Gründung von Landungspfeilern in der San 
Franzisco-Bai. Es wurden 32,3" lange Pf&hle aus 
Eisenbeton eingerammt. Kurze Beschreibung mit Schaub. 
(Eng. record 1915, II, Bd. 72, S. 761.) 


Betonpfähle mit Wassersptilung an den 
Seitenflächen (s. 1916, 8. 308); von F. C. Perkins. 
Solche von Biguell erfundene Pfähle, in denen das Druck- 
wasser den seitlichen Oeffnungen unabhängig von dem für 
die Pfahlspitzen verwendeten zugeführt wird, haben sich 
für weicheren Boden bewährt, um ohne Rammarbeit in 
kurzer Zeit in größere Tiefen zu gelangen, den festen 
Boden zu erreichen und neben hinreichender Standfestigkeit 
auch schlankere Pfeiler zu erzielen. Es wird insbesondere 
die Gründung der Pfeiler einer Eisenbahnbriicke in Ashland 
über den Plattefluß erwähnt und beschrieben. — Mit Abb. 
u. Schaub. (Beton u. Eisen 1916, 8. 130.) 


Das Verfahren von Wayß & Freytag zur Her- 
stellung von Beton- oder Eisenbetonpfählen durch 
einen auf den Betoninhalt eines Futterrohres ausgetibten 
Druck und dadurch hervorgerufene seitliche Verbreiterung 
am Fuß oder in beliebiger Höhe des entsprechend heraus- 
gezogenen Futterrohres wurde der Firma auch für Oester- 


reich unter Kl. 84, Nr. 71605 patentiert. -— Mit Abb. 
(Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1916, 8. 405.) 


Verfahren und Vorrichtung zur Herstellung 
von Betonpfählen, D.R.P. 290963 für Harald 
Broe & Christoffer Nyholm in Hamburg. Ein mit 
einer verschließbaren Schneide versehenes Rohr wird mit 
offener Schneide in einem Mantelrohr eingerammt und mit 
geschlossener Schneide herausgezogen; dann wird der 
entstandene Hohlraum mit Beton ausgefüllt. Die besonders 
ausgeführte Verschlußvorrichtung wird beschrieben. — Mit 
Abb. (Mitteil. Über Zement usw. 8. 80, Beibl. d. Deutsch. 
Bauz. 1916.) 


Spundwände bei Ausschachtungen neben 
bestehenden Gebäuden; von W. Lesser. Die 
Siemens & Halske A.-G. patentierten, beim Bau der 
Untergrundbahn in Berlin an verschiedenen Stellen mit 
Vorteil angewendeten Wellbleehspundwünde, bei denen 
zwischen .L-Eisen Wellbleche verschiedener Stürken ein- 
gerammt wurden, finden ausführliche Beschreibung nebst 
Hinweis auf verschiedene Anwendungsmöglichkeiten. — Mit 
Abb. u. Schaub. (Zentralbl. d. Bauverw. 1916, S. 366.) 


Eiserne Spundwände (s. 1916, S. 307); von 
W. Schwab. Die verschiedenen Ausführungsarten werden 
besprochen und durch Abb. erläutert. — Mit Abb. (Z. f. 
Transportw. und Straßenbau 1916, S. 165.) Entgegnung 
von Runge. (Daselbst, S. 211.) Als Nachteil der eisernen 
Spundwände wird von Heidt hervorgehoben, daß das 
Herausholen der Wände zur Wiederverwendung sehr 
schwierig ist und unter Umständen ein Vielfaches vom 
Preise der Bohlen und Rammkosten zusammengenommen 
beträgt. Als Gegenmittel wird von anderer Seite das Ein- 
ölen der Verbindungsstellen vor dem Einrammen und die 


Anwendung der Ransome-Kraftzange empfohlen. (Städt. 
Tiefbau 1916, 8. 13 u. 14.) 
Eiserne Spundwände; von F. Long. Es wird 


auf die von der Maschinenfabrik Buckau in Magdeburg 
ausgeführte zwangsläufige Bogen- oder Hängeblechspund- 
wand, die bei den Hamburger staatlichen Sielbauten Ver- 
wendung findet, aufmerksam gemacht. Das Herausziehen 
und die Wiederverwendung wird durch die Falzverbindung 
mit „geschlitzter Nut“ wesentlich erleichtert. (Städt. Tief- 
bau 1916, S. 60.) 


Tunnelbau. 


Gebirgstemperaturen in Tieftunneln; von 
Eug.Lauchli. Beobachtungen der Untergrundtemperaturen 
am Lötschberg- und St. Gotthard-Tunnel, wie sie durch 
die örtlichen Bedingungen beeinflußt wurden. — Mit 
Lüngenprofilen. (Eng. record 1915, II, Bd. 72, 8. 782.) 


Die Spreetunnel der A.-E. G.-Schnellbahnen 
in Berlin. Es lassen sich folgende Bauweisen für die 
vier bisherigen Spreeunterfahrungen unterscheiden. Der 
vor 20 Jahren erbaute Treptow-Tunnel wurde mit dem 
Vortriebsschild erbaut. Bei dicht an das Flußufer heran. 
reichender Bebauung eignet sich diese Bauweise aber 
weniger wegen der dann erforderlichen größeren Tiefen- 
lage des Tunnels und der zugehörigen Rampen. Daher 
wählte man für den Tunnel an der Inselbrücke die 
offene Bauweise zwischen Fangdämmen. Bei dem Tunnel 
zwischen der Waisen- und Jannowitzbrücke stand 
der Verwendung so hoher Fangdämme die Rücksicht auf 
die Schiffahrt entgegen, daher wurde ein neues von der 
A.-G. Siemens & Halske vorgeschlagenes Verfahren 
gewählt, nämlich die Einsenkung einer starken Eisenbeton- 
decke in die Spreesohle, unter deren Schutz das Bau- 
verfahren in gleicher Weise unter Grundwasserabsenkung 
vor sich geht wie bei der Unterfahrung an der Inselbrücke. 
Die für die Nord-Süd-Bahn-Untertunnelung an der 
Weidendammer Brücke angewendete Bauweise stellt 
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sich als eine Art Vereinigung der beiden letztgenannten 
Verfahren dar; sie ist nämlich die Anwendung einer 
Schutzdecke, jedoch nicht unmittelbar im Spreebett, unter 
gleichzeitiger Benutzung entsprechender Fangdämme. — Es 
werden verschiedene Besichtigungen beschrieben, sowie die 
Arbeiten an den Flußunterführungen bei der Weidendammer 
Brücke und zwischen der Waisen- und Jannowitzbrücke 
geschildert, deren Durchstich am 29. Februar 1916 er- 
folgte. Der obere Teil der Hóhlung. des letzteren Tunnels 
ist zwischen den Längsspundwänden so weit ausgeschachtet, 
daß Feldbahngleise für die Bodenbeförderung in der ganzen 
Tunnellänge benutzt werden können. Am Vormittag des 
18. März 1916 erfolgten dicht neben der Jannowitzbrücke 
ein Bruch einer eisernen Spundwand und die Unterwasser- 
setzung des Tunnels. Die Spundwand sollte das Spree- 
wasser von der neben ibr befindlichen Baugrube abhalten. 
Eine Beschädigung der Schutzdecke und des Tunnels war 
nicht eingetreten, auch konnten sich die im Tunnel be- 
findlichen Arbeiter rechtzeitig retten und der Schaden 
wurde durch Einrammen neuer Holzpfähle rasch beseitigt. 
Man hoffte, bis Anfang April den Tunnel wieder trocken- 
zulegen. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1916, 8. 162, 
205, 219, 256, 278, 291; Ann. f, Gew. u. Bauw. 1916, 
Bd. 78, 8. 116) . 


Die Berliner Schnellbahnbauten; von Fürst. 
Die Spreetunnel an der Wallstraße, an der Jannowitzbrücke 
und am Weidendamm werden besprochen. — Mit Abb. 
(Verb. d. Ver. z. Beförd. d. Gewerbfl. April 1916, 8. 99— 118.) 


Straßenbahntunnel unter den Länden zu 
Berlin. Ausführliche Besprechung. Vorgeschichte bis zur 
Genehmigung der Spaltung in zwei zweigleisige Tunnel; Ver- 
anschlagung zu 3,2 Millionen Mark; Ausbildung der Quer- 
schnitte, Anbringung von Gerätenischen und an den tiefsten 
Stellen von Nischen mit Pumpenstimpfen, aus denen das 
Wasser in die Kanäle gepumpt werden soll; Unterfahrung 
der Denkmäler; Abdichtung des Tunnels gegen Grund- 
wasser; Ausführung der Ausschachtung sowie der Ueber- 
deckung der Baugrube zur Aufrechterhaltung des Verkebrs. 
Mit den Arbeiten wurde im Sommer 1914 begonnen; der 
Betrieb soll im Sommer 1916 eröffnet werden. — Mit 
Abb. (Deutsche Bauz. 1916, 8. 158, 161, 173; Z. d. 
Ver. deutsch. Ing. 1916, 8. 395.) 


Küllstedter Tunnel. Infolge des Gebirgsdrucks 
und Wasserandrangs wurde der Betrieb zwischen der 
Station Küllstedt und Effelder der Bahnlinie Leinefelde- 
Treysa bis auf Weiteres gesperrt. (Z. d. Ver. deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1916, S. 126.) 


Monatsausweise über dieArbeiten am Simplon- 
tunnel II (s. 1916, S. 309). Vom Januar bis Mai 1916 
wurde zwar auf beiden Seiten durchschnittlich an 26 Tagen 
im Monat gearbeitet, jedoch ging wegen milit&rischer Ein- 
berufungen die Arbeiteranzahl immer mehr zurück. Im 


April war auf der Nordseite der Fortschritt wegen „Berisal-_ 


gneis“ gering, im Mai war dieser aber durchfahren und 
es kennten auch Bohrschläuche wieder beschafft werden. 
Im Mai betrug: 


vom Firststollen die Monats- Nordseite Südseite Zus. 


leistung ............... 135 " 1027 237” 
Stand am 31. Mai......... 5904, . 7393, 13297, 
vom Vollausbruch die Monats- 

leistung ............... 177 و‎ 104, 281, 
Stand am 31. Mai......... 5793, 7299 „ 13092 „ 
vom Widerlager die Monats- 

leistung ............... 164 , 115, 279, 
Stand am 31. Mai......... 5554, 7223 „ 12777, 
vom Gewölbe die Monats- 

leistung ............... 159 „ 176, 335, 
Stand am 31. Mai, d.h. 

vollendeter Tunnel ...... 5502, 7156, 12628, 


in Prozenten der Gesamt- Nordseite Südseite Zus. 


tunnellänge von 19825, 27,8 35,9 63,7 
der mittlere Schichtenaufwand | 
im Tunnel täglich ....... 319 406 125 
im Freien..........+... 137 200 337 
سزان‎ 7 ... 456 606 1062 


(Schweiz. Bauz. 1916, I, 8. 91, 140, 196, 242 und 301.) 


Einige ×ظ‎ 0 im Lehnenbau an der 
Stidrampe der Lötschbergbahn; von Andreae. 
Die Schwierigkeiten der Gründungen, die Rutschungen. 
und die Stockgrabengalerie werden besprochen. Es folgt 
die Beschreibung verschiedener Rutschstellen und der 
Sicherheitsbauten. Die Druckverhältnisse bei Lehnen- 
tunneln werden erörtert und der Sevistein- und Viktoria- 
tunnel bezüglich der Durchführung des Baues und der 
Kosten besprochen. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1916, 
I, 8. 223, 236, 255 und 267.) 


Der Tunnel des Kanals zwischen Marseille 
und Arles wird gelegentlich der Besprechung dieser 
WasserstraBe kurz beschrieben. Er hat eine Wasserbreite 
von 18” und eine Wassertiefe von 3” und besitzt beid- 
seitig Leinpfade von je 2” Breite, so daß die Gesamt- 
breite 22” beträgt. Gesamthöhe 14,47. Der Tunnel- 
durchschlag erfolgte im März 1916; die Fertigstellung 
wird voraussichtlich erst in 2 bis 3 Jahren möglich sein. 
— Mit Lageplan und Querschnitt. (Z. d. Ver. deutsch. 
Ing. 1916, S. 497.) 

Der Tunnel Dover-Calais soll nach einem Aus- 
spruch des Unterstaatssekretärs der öffentlichen Arbeiten 
Sir Lionel Earle nach dem Kriege gebaut werden. Seither 
war England dagegen, jetzt, wo es Calais besitzt, fällt . 
für England der Grund der Gefährlichkeit für die Landes- 
verteidigung fort. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1916, 
S. 538.) 

Verbindung der neuen Lexington-Avenue- 
Untergrundbahn in Newyork mit der bestehenden 
Park-Avenue-Untergrundbahn bei der 42ten 
Straße (8.1016, 8.310). Die Ausführung ohne Betriebs-- 
störung wird kurz beschrieben. — Mit Abb. (Organ f. d. 
Fortschr. d. Eisenbw. 1916, S. 55.) 


Der Astoria-Tunnel der städtischen Gas- 
versorgung in Newyork unter dem Eastriver ist 
1420” lang, liegt mit seiner Sohle beim 84” tiefen 
Astoriaschacht auf Long Island 76”, beim 74” tiefen 
Brouxschacht 70” unter der Wasseroberfläche und an der 
tiefsten Stelle des Flusses etwa 48 = unter der Flußsohle. 


. Er hat ein hufeisenförmiges Querprofil von 5,5” Höhe 


und 5,2” größter Breite und bietet für vier Leitungen 
Raum, von denen vorläufig die beiden unteren mit 1,83 ™ 
lichtem Durchmesser verlegt sind. Auf einem Teil der 
Strecke sind die beiden Leitungen vollständig von einem 
die Sohle bildenden Betonkörper umgossen, während später 
die Leitungen frei auf einem Betonsockel gelagert wurden. 
Besondere Schwierigkeiten bot die unter der tiefsten Fluß- 
stelle liegende, auf etwa 120” Länge durch verwitterten 
Fels führende Teilstrecke, in der im Oktober 1913 ein 
Wassereinbruch von 9000 !/sex. erfolgte (s. 1916, S. 310), 
der im Astoriaschacht das Wasser bis zum Wasserspiegel 
des Flusses ansteigen ließ, da auf dieser Seite die Schott- 
wand nicht dicht schloß. Erst nach Einspritzen von 
15300 Säcken Zement von der unversehrt gebliebenen 
Seite aus in das zerklüftete Gestein gelang es, den 
Wasserzufluß so zu verringern, daß Schacht und Tunnel 
ausgepumpt und die Arbeiten wieder aufgenommen werden 
konnten. An der betreffenden Stelle erhielt der Tunnel 
eine wasserdichte Auskleidung aus. elfteiligen Stahlguß- 
ringen. Anfang 1915 wurde der Tunnel fertiggestellt, 
(Schweiz. Bauz. 1916, I, 8. 252.) . | 


Auskleidung des Twin Peaks-Tunnels bei 
San Francisco (s. 1915, S. 200). Der rd. 3600 " lange 
4 
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Tunnel wird unten und an den Seiten mit Eisenbeton 
ausgekleidet. Als Decke dient ein Backsteingewölbe, unter 
dem sich noch eine zweite Decke aus Eisenbeton befindet. 
Diese und die Seitenwände wurden mit eisernen Form- 
gertisten ausgeführt. (Eng. record 1916, I, 8. 227.) 


Tunnel unter dem Mount Royal in Montreal 
(vgl. 1915, S. 200). Die Stadt liegt auf einer Insel im 
Lorenzstrom und am flußseitigen Abhang des 240 ” hohen 
Mount Royal. Die kanadische Nordbahn hat, um in das Herz 
der Stadt zu gelangen, einen 5*" langen Tunnel erbaut, 
der jetzt nahezu vollendet ist. Der Endbahnhof liegt 
dicht an der östlichen Tunnelmtindung, etwa 15” unter 
der Straßenoberfläche; im Ansehluß an ihn ist eine Hoch- 
bahn geplant, die eine Verbindung mit dem Hafen her- 
stellen und in deren Zuge ein hochliegender Güterbahnhof 
angelegt werden soll. Am Westende des Tunnels wird 
eine Gartenvorstadt angelegt. Der Betrieb im Tunnel 
Boll elektrisch erfolgen. Der 'Tunnel ist zweigleisig und 
fast auf die ganze Länge in Kalkstein geführt mit einem 
Stollenvortrieb von durchschnittlich 8” in 24 Stunden. 
Dem Stollen folgte unmittelbar der Vollauseruch. Die 
durch Sprengung zerkleinerten Ausbruchmassen wurden mit 
einem mit Luftdruck betriebenen Lóffelbagger in Schmal- 
spurwagen geladen und dureh elektrische Lokomotiven 
hinausbefürdert. Im Stollen wurde ein Bandfürderer ein- 
gebaut, um die Ausbruchmassen vom Ort bis zur Verlade- 
stelle zu schaffen. Fast der gesamte Ausbruch wurde zu 
Kleinschlag durch ein an der Westmtindung aufgestelltes 
Brechwerk mit einer Tagesleistung von 1200 *** verarbeitet 
und zur Betonausmauerung des Tunnels verwendet. Die 
letzten 500 = auf der Stadtseite mußten mit Schildvortrieb 
in weichem Ton erbohrt werden; dabei wurde der Tunnel 
in zwei Ringe mit einer gemeinsamen Mittelwand geteilt, 
die aus "L-Eisenpfosten in 70 Abstand bestand. Zu- 
nächst wurden die beidseitigen Widerlagsmauern in je 
einem Stollen hergestellt und dann die beiden oberen 
Tunnelhälften gleichzeitig mittels eines gemeinsamen 
Schildes ausgeführt, der seitlich auf den beiden fertigen 
- Widerlagsmauern und in der Mitte auf der Säulenwand 
ruhte. Der Tunnelvortrieb geschah hier in Absätzen von 
je 70°® mit Hilfe von Wasserdruckpressen. Nach jedem 
Schildvortrieb wurde unter dem Schutz des Schildschwanzes 
ein Gewólbering von 70°” Breite aus Betonformsteinen 
eingebaut, wobei ein besonderes mit Wasserdruck an- 
getriebenes Hebezeug zur Verwendung kam. Der Schild- 
vortrieb durch den bebauten Ortsteil war schwierig, da 
stellenweise nur eine Ueberdeckung von 9” blieb. Daher 
entstanden anfänglich Risse an den Gebäuden, die später 
durch sorgfältige Ueberwachung vermieden wurden. An 
der Durchkreuzung einer Straße mit Gas- und” Wasser- 
röhren wurde die Straßendecke entfernt, worauf die Rohre 
freigelegt und dann sorgfältig umbaut wurden. Zur Er- 
leichterung der Bauausführung dienten zwei Schächte, die 
namentlich zum Herbeischaffen der Baustoffe und zum 
Hinausschaffen der Bodenmassen benutzt wurden. (Z. d. 
Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1916, 8. 282.) i 


Suoqualmie-Tunnel (s. 1916, S. 156). Kurze Be- 
schreibung des Baues dieses, am 24. Januar 1915 eröffneten 
3628 = langen Tunnels, 96 *” östlich. von Seattle. — Mit. 
Abb. (Organ f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1916, 8. 87.) 

Wirtschaftliche Bedeutung ‘des St Clair- 
Tunnels. Der Tunnel macht den seitherigen 'Verkehr 
durch Fährschiffe unnötig und vermindert erheblich die 
Fahrzeit zwischen Windsor und Detroit, wo fir Gtiter- 
züge allein für das Auflösen und Wiederzusammensetzen 
3 bis 8 Stunden erforderlich waren, während durch den 
Tunnel die Beförderung in 20 Minuten geschieht. Der 
Tunnel wurde 1906 begonnen und 1910 vollendet. Der 
Gesamtaufwand für” den Tunnel und die: Neuanlagen für 
einen Verschiebebahnhof in Detroit betrug 89 Millionen Mark. 
(Z. d.-Ver. deutsch: Eigenb.-Verw. 1916, S. 210.) 

Wirtschaftliche Ausnutzung von Tunrel-Bohr- 
wagen; von S. P. Brown. Am Mount Royal-Tunnel wurden 
gleichzeitig vier Bohrmaschinen benutzt, die an einem gemein- 
samen Querträger befestigt waren. Vorgang des Bohrens; 
Vergleichung mit anderen Bohrweisen; Ausführung des zwei- 
gleisigen Tunnels ; einige besondere Ausbildungen von Bohr- 
maschinen und die Verwendung von Dampfschaufeln. — Mit 
Abb. u. Schaub. (Eng. record 1916, I, 8. 38, 77 u. 109.) 

Hilfsmittel zur Verhinderung der Wasser- 
durehlüssigkeit von Tunneln und Stollen. Zum 
Einpressen von Zementbrei in Hohlräume erforderliche 
Geräte sowie die Leistungen und Kosten des Verfahrens. 
— Mit Abb. (Eng. record 1916, I, 8. 504.) 

Tunnelbetoniermaschine. Für die Ausbetonierung 
des 2400 ™ langen Tunnels durch das Sandy-Ridge-Gebirge 
auf der Bahnlinie von Dante (Virginia) nach Elkhorn City 
(Kentucky), die erst nach Inbetriebsetzung der Linie er- 
folgte, wurde eine auf einem Eisenbahnwagen angeordnete 
Betonmischmaschine verwendet, die nebst der Art der 
Ausbetonierung eingehend beschrieben wird. — Mit Abb. 
(Schweiz. Bauz. 1916, Bd. 67, 8. 100.) ` 

Forderung verbesserter Sicherheitsvor- 
kehrungen für Tunnelbetriebe. Nach einem Gut- 
aehten, das im Auftrage des Ausschusses für öffentliche 
Betriebe des Staates Massachusetts ausgearbeitet wurde, 
werden die gewünschten Verbesserungen kurz wieder- 
gegeben. (Organ f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1916, 8. 127.) 

Künstliche Frischluftzufuhr im Tunnelbau; 
von Schubert. Grundsätzlich unterscheidet der Verfasser 
bei im Bau befindlichen Tunneln die Luftzuführung auf 
die Dauer der ganzen Bauzeit durch eine einzige Anlage 
an der Tunnelmündung und eine solche, bei der von außen 
einziehende Luft nochmals gefaßt und weitergesthleudert 
wird. Als Grenze für diese beiden Lüftungsarten wird 
eine Tunnellänge von etwa 8” angenommen. Beide Luft- 


 zuführungsarten werden beschrieben, wobei auf die mit 


ihnen ausgeführten Bauten hingewiesen wird, auch die Vor- 
schläge von Stockalper, Thommen und Kreuter be- 
sprochen werden. (Zentralbl. d. Bauverw. 1916, S. 351.) 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Professor W. Schleyer. 


Bekanntmachung. 
Unter Beziehung auf 8 27 Abs. 7 der Prüfungsvorschriften vom 13. November 1912 werden die Re ا‎ Au امو‎ de 
rer, 


im Jahre 1911 die zweite Hauptprüfung oder die Staatsprüfung bestanden haben, sowi& die Regierungsbaufü 


e in dieser Zeit 


die häusliche Probearbeit eingereicht, nachher die zweite Hauptprüfung oder die Staatsprüfung jedoch nicht bestanden haben oder 
in die Prüfung nicht eingetreten sind, aufgefordert, die Rückgabe ihrer für die Prüfung eingereichten Zeichnungen nebst Mappen und 
Erläuterungsberichten usw. zu beantragen. Die Probearbeiten, deren Rückgabe bis zum 1. April 1917 nicht beantragt worden ist, 

> 


werden zur Vernichtung veräußert werden. 


In dem schriftlich an uns zu richtenden Antrage sind auch die Vornamen und bei den Antragstellern, die die zweite Haupt- 
prüfung oder die Staatsprüfung bestanden haben, Tag, Monat und Jahr des Prüfungszeugnisses anzugeben. Die Rückgabe wird 
entweder an den Verfasser der Probearbeit oder an dessen Bevollmächtigten gegen Empfangsbestütigung erfolgen; auch kann die 


kostenpflichtige Rilcksendung durch die Post beantragt werden. 


Berlin, den 5. Dezember 1916. 


Königliches Technisches Oberprüfungsamt. 
Schroeder. 


Druck von Gebrüder Jänecke, Hannover. 
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von dem Vorstande des Architekten- und Ingenieur-Vereins zu menm 
Schriftleiter : Professor W. Schleyer, Geheimer Baurat. 


"o ZEITSCHRIFT C 





۰ Erscheint jährlich in 6 Heften. E 
Jahrespreis 22,60 Mark. 





Bauwissenschaftliche Abhandlungen. 


Der Dom zu Magdeburg. 
Eine deduktive Genese seiner Haupt-Malsverhältnisse. 
Von J. Haase, Kgl. Intendantur- und Baurat (München). 


Einleitung. 

n der Kultur und besonders in der Kunst aller Zeiten 

herrscht das Streben nach einer harmonischen Durch- 
bildung der Idee in Stoff und Form. Schon in den ältesten 
Werken epischer und dramatischer Dichtung sowohl, als 
in denen der bildenden Kunst, besonders in denen der 
Baukunst, der eigentlichen Raumkunst, zeigt sich neben 
den für die verschiedenen Zeiten und Stile charakteristi- 
sehen Formtypen ein tiber diese hinausreichender Pro- 
portionstyp, eine Form höherer Ordnung, die manchmal 
für den tiefer schauenden Forscher ein bestimmteres Merk- 
mal für die eigentliche Herkunft der Idee und den künst- 
lerischen Wert des betreffenden Baudenkmals abgeben 
kann, als die kritische Würdigung nach ۳ ۵ 
leichter in die Augen fallenden Kunstform und architek- 
tonischen Gliederung. Drückt sich in dieser letzteren eine 
allmählich immer mehr verwischte Symbolik aus, so be- 
einflußt der Proportionstyp in stärkerem Maße, wenn auch 
verborgener, die Maßverhältnisse, vor allem die der Sakral- 
bauten und ruht dort in seiner Symbolik auf geometrischer 
und arithmetischer Grundlage. Proportionselemente dieser 
Art finden sich als raumbildende Formtypen bei jenen 
Völkern der Vergangenheit und Gegenwart, mit einer 


Kultur, die eine in sich geschlossene Welt- und Lebens- 


anschauung als allgemeine Richtlinie besitzt. 

Beim Studium dieser tektonischen Verhältnisse muß 
man gewisse Grenzgebiete betreten, die sich mit denen 
der Religionsforschung berühren, ja zum Teil überdecken, 
sobald der Gegenstand der kritischen Betrachtung ein 
älterer Denkmalsbau im engeren Sinne und noch mehr, 
wenn er ein Sakralbau ist. Erst in einem solchen ist die 
ganze Eigenart der herrschenden Kultur mit ihrer Religions- 
und Weltansehauung am reinsten niedergelegt, aus keinem 
anderen Kulturdenkmal ist sie aber auch so schwer zu 
entziffern, wenn nicht Plastik, Malerei, literarische oder 
sonstige Ueberlieferungen die lapidare Sprache der Monu- 
mente verständlicher machen. 

Die Kulturperioden, in denen die Religion die Haupt- 
richtlinie war, nach der alles Denken, Fühlen und Wollen 
sich wie von selbst einordnete, haben besonders der großen 
Masse des Volkes die höchsten Begriffe vielfach in der 


anschaulichen und tiefsinnigen Form des Symbols tiber- 
mittelt und nur wenige, über die allgemeine Entwickelung 
Fortgeschrittene, waren es, die etwa in der uns heute 
mehr geläufigen Form philosophischer Begriffe und Vor- 
stellungen denken und empfinden konnten. Die kosmo- 
gonischen und theogonischen Vorstellungen, also Systeme 
metaphysischer Begriffe, konnten nur durch eine einzige, 
aber schon früh entwickelte Wissenschaft, nämlich durch 
die Mathematik und vor allem durch die Geometrie aus 
der rein geistigen Sphäre in das Gebiet sinnlicher 

ahrnebmung und materiell-künstlerischer Ausgestaltung 


. symbolisch übertragen werden. Wenn es sich um die 


Architektur handelte, nahm ein solches Symbol stets eine 
eigenartig begrenzte Form an, die als Kunstform einen 
anderen Charakter erhielt, als die scharf umrissene geo- 
metrische Form des raumbildenden Typs. Keine andere 
Kunst muß sich bei ihren Höchstleistungen eines so 
schwer zu meisternden Materials bedienen und keine ist 
in ihrer Symbologie der Allgemeinheit schwerer verständ- 
lich als die Architektur, keine wirkt aber trotzdem so 
nachbaltig auf das unterbewußte Seelenleben vieler 
Generationen eines Volkes, ja ganzer Völker. 


Seit den ältesten Zeiten wurde der Sakralbau daher 
bei den Aegyptern, teilweise unter deren Einfluß von den 
antiken Völkern, den Griechen, Römern und in der christ- 
lichen Kulturperiode bis zum Ausgang des Mittelalters in 
dem angedeuteten Sinne ausgestaltet als ein ktinstlerisches 
Abbild der herrschenden Gottesvorstellungen, als eine 
monumentale Projektion der damaligen Weltanschauung, 
und zwar durch Vermittelung symbolisch empfundener, 
geometrischer Formen und ebenso gedeuteter Zahlen- und 
Maßverhältnisse. Dies war anscheinend aber erst möglich, 
nachdem die Religionsentwickelung nach Zarathustra mit 
seinem Dualismus soweit gediehen war, die Gottheit in 
gewissem Sinne als eine Dreiheit zu umgrenzen, wie dies 
bei den Aegyptern!) in ihren drei Götterkreisen nach- 





1) Lepsius, Ueber den ersten ägyptischen Götterkreis. 
Berlin 1851. — Ch. K. J. Bunsen, Aegyptens Stellung. in 
der Weltgeschichte. 5 Bände. Gotha 1845/57. — Herodot. 
Historien. — Plutarch, Ueber Isis und Osiris. Herausgegeben 
von G. Parthey. Berlin 1850. 
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zuweisen ist, in lockerer Fülgung bei den Griechen 2), z. B. 
bei der Dreibeit Zeus, Poseidon, Pluto vorkommt und als 
göttliche Dreieinigkeit in der christlichen Kulturperiode 
als Vater, Sohn und Geist sich darlebt. Damit wurde 
das Dreieck als die einfachste und monumentalste ge- 
schlossene, geradlinige Figur der Geometrie das ver- 
mittelnde Symbol zwischen der nur als Geistwesen denk- 
baren Gottheit und der räumlichen Anordnung, sowie den 
maßstäblichen Abmessungen ihrer Kultstätte, die nach 
antiken Anschauungen geradezu die Wohnstätte der Gott- 
heit, das „Gotteshaus“ war. Im Symposion spricht Plato 
die Anschauung der alten Völker darüber aus, wenn er 
sagt, daß die Gottheit bei der Schöpfung immer geometrisch 
verfahre, sich also zahlenmäßig und geometrisch darstell- 
barer Verhältnisse bediene. Daher war naturgemäß der 
Tempel für die Gottheit nur dann geheiligt, wenn er 
unter Anwendung der in verschiedenen Dreiecksformen, 
als den symbolischen Grundlagen der Weltenschöpfung, 
enthaltenen Maß- und Zahlenverhiltnisse durchgebildet 
.war und somit als eine symbolische Nachbildung des 
Kosmos, der eigentlichen Wirkungssphäre der Gottheit 
betrachtet werden konnte. 


Dementsprechend erbauten die Aegypter das Aller- 
heiligste ihrer. Tempel nach Maßverhältnissen, die aus 
dem gleichschenkligen Dreieck des Sternsiebenecks, des 
Heptagramms, die heiligsten Räume nach denen, die aus 
dem gleichschenkligen Dreieck des Sternfünfecks, des 
Pentagramms (Goldener Schnitt) und die heiligen Räume 
nach solchen Verhältnissen, die aus dem gleichseitigen 
Dreieck entnommen wurden. Es waren dies die geometri- 
schen Figuren, die in symbolischer Beziehung standen zu 
den sieben, fünf und drei Góttern oder Góttergruppen des 
ersten, zweiten und dritten Gótterkreises und anscheinend 
auch die verschiedenen Daseinsformen symbolisierten, in 
denen die schipferische Kraft des Ptah als Thot (Hermes) 
in drei Formen seiner Wirksamkeit — in christlicher 
Auffassung als Logos — auftrat, welche allgemeiner in 
der griechischen Bezeichnung als Hermes, Hermes dismegas 
und Hermes trismegistos bekannt sind. 


Den Griechen wurden die Beziehungen des Hepta- 
grammdreiecks trotz der Einweihung mancher bedeutender 
Männer (Pythagoras, Plato) von der ägyptischen Priester- 
schaft entweder vorenthalten, oder es war ihnen die An- 
wendung nicht gestattet. Die griechischen Baumeister 
versuchten daher ihre Tempelbauten mit der Gottheit 
durch die Verhältnisse’ des Pentagrammdreiecks in ein 
symbolisches Verhältnis zu setzen3) und in Anwendung 
der Anschaunng, das im demiurgischen Dreieck einige 
Götter nach den Seiten, andere nach den Winkeln wirkten, 
je nachdem ihnen das eine oder andere besonders ge- 
weiht war®). Außerdem benützten sie, wie die Aegypter, 
die ja auch nur in bestimmten Dreiecken mögliche Kon- 
struktion der mittleren geometrischen Proportionale und 
die von Wurzelgrößen solcher Zahlenwerte, von denen 
nach symbolischen Anschauungen angenommen wurde, daß 
sie der Patronatsgottheit des- Tempels besonders heilig 
und daher deren Anwendung in ihrer Kultstätte wohl- 
gefällig sein würde. Den Impuls hierzu bildete an- 
scheinend die Vorstellung, daß die Gottheit bei ihrer 
kosmischen Tätigkeit sich solcher Mittel bedient habe 
und sie noch anwende, die der Mensch in Maß, Zahl und 
geometrischer Form als schwaches Abbild  góttlicher 


2) Herm. Usener, Dreiheit, im Rhein. Museum f. Philo- 
logie. Frankfurt a. M.- S. 59 ff. 


3) Plutarch Moralische Schriften hier „Ueber das Ei zu 
Delphi“ läßt in Ziffer 12—16 den Ammonius tiber die Sieben- 
zahl und die den griechischen Göttern besonders heilige Fünf- 
zahl spreehen. Vgl. Stadt- und Burgtempel zu Selinus in 
W. Schultz, Die Harmonie in der Baukunst. Hannover-Linden 1891, 


4) Theodorus der Asinier nach Boekh, Philolaos. 


Schöpfungsprinzipien beherrschen kann. Geometrische Kon- 
struktionen dieser Art, mit Ausnahme des Heptagramms, 
sind von Euklid um 300 vor Chr. in seinem mathematischen 
Lehrbuch über die „Elemente“ veröffentlicht, deren Kennt- 
nis aber bei der ägyptischen Priesterschaft, nach Ausweis 
der Denkmäler, schon mehr als ein Jahrtausend früher an- 
genommen werden kann. 

Weitausgebaute Vorstellungen kosmogonischer und theo- 
gonischer Art knüpften sich bei Aegyptern und Griechen 
an solche nur kurz gegebene Andeutungen und bildeten 
also den geistigen und symbolischen Inhalt einer Methode, 
welche seit einiger Zeit unter ,Triangulatur^ verstanden 
wird. Vorstellungen dieser Art entwickelten sich auch 
dann in ihren Grundlagen weiter, als die vorchristliche 
antike Kultur allmählich iu die christliche übergeführt 
und durch das Konzil zu Nizäa im Jahre 325 die Lehre 
von der göttlichen Dreieinigkeit dogmatisch festgelegt wurde. 


Im Laufe des Mittelalters ging die allgemeine kirch- 
liche Entwickelung immer mehr dahin, das Dogma ins 
Bildhafte aufzulösen, das Christentum in das Medium der 
Kunst umzuwandeln. Die Religion war so sehr mit 
Symbol gesättigt, so sehr Wort und Klang geworden, daß 
sie nahe daran war, zur Form einer Weltanschauung zu 
führen, welche die höchsten Fragen des Daseins im Kunst- 
werk ausdrücken und für die Menschen jener Zeit sym- 
bolisch faßbar ausgestalten konnte; denn durch eine jahr- 
hundertelange Erziehung zum symbolischen Sehen war das 
ganze Volk zum Verständnis von Kunst und Religion in 
diesem Sinne vorbereitet. So läßt sich eine stetige, wenn 
auch manchmal schwankende Entwickelung erkennen und 
bei näherer Darlegung auch im einzelnen verfolgen, wie 
die Triangulatur des christlichen Mittelalters seine Wurzeln 
durch die griechische bis in die ägyptische Kultur hinabsenkt. 

Das Gleiche zeigt sich z. B. ia der Orientierung 
sakraler Bauwerke und, wenn auch manchmal nur als 
schwacher Nachklang, in Bestandteilen der Messe, der 
Priestergewandung und sonstiger symbolisch zu deutenden 
Elemente des mittelalterlichen Kultus. 


Die als Quadratur und besonders die vorhin als 
Triangulatur bezeichnete Methode zur systematischen Fest- 
setzung der Haupt- und Einzelabmessungen von Sakral- 
bauten und diesen verwandten Bauwerken läßt sich in 
ihrer folgerichtigen Eigenart aus sorgfältigen Maßaufnahmen 
solcher Baudenkmäler ableiten. Dementsprechend sind in 
historischer Entwickelung vier Hauptperioden zu unter- 
scheiden, nämlich: die ägyptische, griechisch-römische, 
altchristlich-frühromanische und die spätromanisch-gotische 
Periode. 

Es haben sich hierüber nur sehr spärliche literarische 
Andeutungen aus der vorchristlichen und keine aus der früh- 
christlichen und romanischen Zeit erhalten, erst im gotischen 
Mittelalter, besonders in der Spätgotik, treten solche in 
seltenen Fällen in dokumentarischer und literarischer Ge- 
stalt, aber in sehr zurückhaltender Form auf5)  Ver- 
einzelte Forscher haben sich bemüht, die Denkmäler 
antıker und mittelalterlicher Kultur in dieser Hinsicht zu 





. 5) Protokolle der Mailänder Domfabrik aus dem Jahre 1392, 
nach C. Boito, 1l Duomo di Milano, Seite 120, mit Querschnitt 
nach L. Beltrami (secione navale). Diagramma Stornaloco 1391. — 
S. Petronio in Bologna, Kupferstich vom Jahre 1542. — Beides 
auszugsweise enthalten in G. Dehio und G. von Bezold, Die 
kirchliche Baukunst des Abendlandes. Stuttgart 1901. Band 2, 
Seite 564 und 528 — Büchlein von der Fialen Gerechtigkeit, 
von Mathias Roriezer 1486. Neudruck von C. Heideloff in der 
„Bauhütte des Mittelalt-rs“ und A. Reichensperger, Vermischte 
Schriften über christliche Kunst. Leipzig 1866. — Lorenz Lacher, 
Underweisungen und Lehrungen, sowie Handwerk desto bess 


und khunstreicher zu volpringen ..... 1516. Bei A. Reichens- 
erger a. a. O. — Cesaro Cesarino, Erläuterungen zu seiner 
italienischen Vitruv-Uebersetzung. Como 1521. — Vitruvius 


Teutsch durch Gualtherum. H. Rivium, Nürnberg 1548. 
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untersuchen, das Wesen und die Anwendung jener Pro- 
portionsgesetze und Methoden aber mehr im allgemeinen 
als an einzelnen Monumenten darzulegen 6). 


Demnach besteht die Art und, Anwendung dieser 
harmonisierenden Maßbestimmung darin, daß ganze Ge- 
bäude, deren Querschnitte oder einzelne Baugruppen und 
kleinere Bauteile mit Quadraten umschrieben oder diese 
in sie einbeschrieben_ werden, daß gleichseitige, nach be- 
sonderen Regeln konstruierte, rechtwinklige und spitz- 
winklig-gleichschenklige Dreiecke, in dem Verhältnis ihrer 
Seite und Höhe zur Basis, einzeln oder zu mehreren 
neben- und übereinander vereinigt, die Maße festlegen und 
daß in der Sonderart eines gleichschenklig-spitzwinkligen 


Dreiecks, im sog. — Dreieck, durch Fällen von Loten 


aus den Basisecken auf die gegentiberliegenden Seiten und 
von deren Fußpunkten weiter fortfahrend, bestimmte Höhen- 


lagen auf den Seiten und der Mittellinie des — Dreiecks 


festgelegt werden, die dann für die architektonische Aus- 
bildung des Bauwerks maßgebend sind. Die auf diesem 
Gebiete bisher erschienenen neueren Arbeiten wollen also 
meistens einen Gesamtüberblick tiber die Anwendung dieser 
Proportionselemente geben; es war bei dem großen Um- 
fange des sachlichen und historischen Stoffes und der ver- 
hältnismäßigen Kürze jener Veröffentlichungen nicht möglich, 
auf Einzelheiten einzugehen und besonders ist m. W. noch 
kein Versuch gemacht worden, für die uns zeitlich noch 
am nächsten liegende Periode der Gotik den Nachweis 
zu führen, daß die Methode der Triangulatur, wie sie oben 
angedeutet wurde, bei einem architektonisch sorgfältig 
aufgemessenen Monumentalbau von unberührter Originalität 
mindestens alle in Betracht kommenden Hauptmaße in 
einer Weise bestimmt, die jede Willkürlichkeit der Ab- 
leitung, außer der Beweglichkeit der Methode, ausschließt 
und dabei außerdem, wenn auch nur andeutungsweise, den 


Versuch macht, die symbolische Begründung in religiös, 


esoterischer Auffassung zu geben. Ohne eine solche, im 
Anschluß an die Symbologie der vorchristlichen Kultur- 
perioden, würde die Methode der gotischen Triangulatur 
zusammenhangslos und unverständlich als &ußerliches 


6) Friedrich Röber, Beiträge zur Erforschung der geometri- 
schen Grundformen in den alten Tempeln Aegyptens usw. 


Dresden 1854. — Derselbe, Die ägyptischen Pyramiden in ihren ` 


ursprünglichen Bildungen, nebst einer Darstellung der pro- 
portionalen Verhältnisse im Parthenon zn Athen. Dresden 1855. 
-— W. Schultz, Die Harmonie in der Baukunst (griechische 
Kunst). Hannover-Linden 1891. — Robert Reinhardt, Der 
Theseus-Tempel in Athen und die Gesetzmäßigkeit der griechi- 
schen Baukunst sowie die daraus sich ableitende mathematisch 
enaue Rekonstruktion aller Teile des äußeren und inneren 

ufbaues usw. Stuttgart 1908. — Dr. Emmerich Henßelmann, 
Die romanische Kirche zu Klein-Beöny in Ungarn, Mitteilunger. 
der k. k. Zentralkommission zur Erhaltung und Erf.rschung 
der Baudenkwale. Wien, Band VII, Jahrgang 1862, Seite 253 
bis 261. — Derselbe, Théorie des proportions, appliquées dans 
l'architecture. Paris 1860, mit Atlas. — Viollet-le-Duc, Dic- 
tionnaire rais. de l'architecture ....... Paris 1875. Band VII, 
Seite 582 und 549. —  Derselbe, Entretiens sur l'architecture. 
Paris 1863. Band I und IX, Seite 896—414. — Anthyme Saint- 
Paul, Violletle-Duc, ses travaux d'art et son système archéo- 
logique 1881. — Auguste Choisy, Histoire de l'architec ure. 
Paris 1899. Band I, Seite 54 und Band II, Seite 404. — 
G. Dehio, Untersuchungen über das gleichseitige Dreieck als 
Norm gotischer Proportionen. Stuttgart 1894. — Derselbe, 
Ein Proportionsgesetz der antiken Baukunst und sein Nach- 
leben im Mittelalter und in der Renaissance. Straßburg 1895. — 
Alhard von Drach, Das Hüttengeheimnis vom Gerechten Stein- 
metzengrund. Marburg 1897. — Karl Mohrmann in der Neu- 
rad و‎ von Ungewitters Lehrbuch der gotischen Konstruktionen. 
4. Auflage. Leipzig 1900/1908. Seite 528 usf. — G. Dehio und 
G. von Bezold, Die kırchliche Baukunst des Abendlandes. 
Stuttgart 1% 1 Band II, Seite 562 und Seite 593. — Fritz 
Hoeber, Orientierende Studien zur Systematik der Architektur- 
Proportionen. Frankfurt a. M. 1906. — Karl Witzel, Unter- 
suchungen über gotische Proportionsgesetse. München 1914. 


mechanisches Hilfsmittel im Fluß der Kulturentwickelung 
auftauchen. 

Zu einer solchen Untersuchung ist der Magdeburger 
Dom gewählt worden, weil er den angeführten Voraus- 
setzungen in jeder Richtung genügt und gleichzeitig dem 
architektonischen Empfinden deutscher Kunst in historischer 
und künstlerischer Hinsicht aufs beste entspricbt. Zum 
leichteren Verständnis wird es führen, wenn an Stelle einer 
weiteren historischen und theoretischen Darlegung die An- 
wendung der angedeuteten Methode unmittelbar durch- 
geführt wird. , 


Der Dom des hl. Mauritius zu Magdeburg. 

Der nahezu unversehrt auf tns tiberkommene Bau?) 
ist noch in romanisierenden Einzelformen, an Stelle eines 
älteren — von Kaiser Otto I., dem Großen, im Jahre 963 
erbauten Domes — nach einem Brande im Jahre 1209 
von Erzbischof Albert II. begonnen worden. Chor und 
Kreuzarme wurden in der ersten Hälfte des XIII. Jahr- 
hunderts vollendet, bald darauf die Mauern des Lang- 
hauses, dessen Ueberwölbung und Bedachung aber erst im 
XIV. Jahrhundert ausgeführt werden konnte. Im Jahre 1363 
wurde die feierliche Einweihung von Erzbischof Dietrich 
vorgenommen. Die Westtürme wurden erst um 1520 
vollendet. Bei einer solch langen Bauzeit ist von vorn- 
herein anzunehmen, daß sich in diesem Bau die Methoden 
der Quadratur und Triangulatur — wenn überhaupt —. 
in möglichst vielseitiger Art und Anwendung nachweisen 
lassen und zwar bei den Maßverhältnissen der ver- 
schiedenen Bauteile in einer dem Alter und den Fort- 
schritten des Bauvorganges entsprechenden Entwickelung. 

Nach den Anschauungen von Stieglitz 8) sind „diese 
Regeln nie geschrieben, sondern nur von den Künstlern 
in ihrer Folgerung erhalten worden, von denen sie — wie 
bei den Alten — „des Chores Maß und Gerechtigkeit“ 
benannt wurden. Der Chor ist als das Fundament und 
die Grundregel des ganzen Gebäudes angenommen, nach 
dessen Weite richtet sich nicht nur die Stärke der Um- 
fassungsmauern, der Strebepfeiler, die Weite der Fenster, 
sondern es können..... hieraus alle Gliederungen des 
Werkes gesucht werden usw.“ | 

. Als „Weite“ des Chores, die sogenannte „Chor- 
basis“, ist zuweilen die Lichtweite, in der Mehrzahl der 
Fälle die Breite zwischen der Mauermitte (Fensterglas- 
fläche) der nördlichen und südlichen Chormauer, im Chor- 
umgange oder im Hobhen-Chor, der Methode der Triangulatur 
usw. zugrunde gelegt und als Länge dieser Chorbasis in 
der Regel ein, auf symbolischer Ueberlieferung und prak- 
tischen Erwägungen beruhendes Maß gewählt worden. Im 
Dome zu Magdeburg (Abb. 1) ist als das Maß dieser Chor- 
basis die Linie C, B, oder CB anzusehen. Die archi- 
tektonische Aufnahme ist nach dem Preußischen Fuß von 
313,9 "= Länge ausgeführt worden, er ist aber nicht gleich 
der mittelalterlichen Maßeinheit des Dombaues. Dieser 
Magdeburger Domfuß, der in der Folge einfach als „Fub“ = 
» * bezeichnet werden soll, hatte eine Länge von 296,46 ردھ‎ 
wie dies aus den später zu erörternden vielfachen Maß- 
beziehungen geometrischer und arithmetisch -symbolischer 
Art hervorgeht und ist aus dem antik-römischen Fuß von 
295,67 ™™ Linge abzuleiten9). Darnach hat die Chor- 
basis CB eine Länge von genau 90. Im engeren Sinne 
ist die Basis des Hohen-Chors, d. h. die Breite DE 
zwischen den Fensterflächen desselben, gleichwertig mit 


7) Clemens, Mellin und Rosenthal, Der Dom zu Magdeburg. 
Mit 30 Tafeln und erklärendem Text. Magdeburg 1852. : 
^. 8) C. L. Stieglitz, Von altdeutscher Baukunst. Leipzig 1820. 
Seite 240—146. | i ۱ ۱ 
9) J. Haase, Das Werkmaß in der Tektonik der antiken 
Völker und seine Nachwirkang bis in die mittelalterliche 
Baukunst. Zeitschrift fir Geschichte der Architektur 1918; 
Seite 188 usf. ۱ | p Së a 
1* 
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der Breite des Mittelschiffs, d. h. mit der Lichtweite 
zwischen den Fensterglasflächen, als Chorbasis anzusprechen 
(s. Grundriß und Querschnitt), die in dieser Begrenzung 
eine Länge von 40’ hat, so daß für jeden der seitlichen 


Teile des Chorumgangs DC — BE — Bou 25 


übrigbleibt. 
5-5-3 + 5-3, oder 5-18, also 18 Klafter, 40' in 5-5 + 5-3, 
oder 5-8, d. h. 8 Klafter; 25’ in 5-5, d. h. 5 Klafter. 
Die bei diesen für die maßstäbliche Ausgestaltung des 
ganzen Baues wichtigen Grundmaßen auftretende Zahl 5 
findet sich auch sonst recht deutlich im Grundriß vor: 


Der Chor hat 5 Kapellen, der Hohe-Chor 5 Seiten 8 ۰ 


Zehnecks, das Langhaus jederseits 5 Arkaden und nebst 
den Seitenschiffen jo 10 bzw. 5 Gewölbefelder, 5 Haupt- 
portale führen ins Innere, 2 Chortürme, 1 Dachreiter (an 
Stelle des Vierungsturms), 2 Westtürme, zusammen also 
5 Türme, sind das Wahrzeichen des Baues im Stadtbilde usw. 
Außerdem ist das Verhältnis von 25 +40 + 25 = 90, 
d. h. von 25:40 ein auffälliges, nämlich nahezu das des 
» Goldenen Schnitts^ — 1 : 1,6180338. .. und hier 25: 40 = 
= 1: 1,60. Die Abweichung beträgt also nur 1,618... 
— 1,60 = 0,018.... Es ist das kein zufälliges Ergebnis, 
wie dies sich später berausstellen wird. 

Das Verhältnis von 25:40 oder 5:8 ist noch in 
einem anderen, d.h. hier im christlich-symbolischen Sinne, 
als Quersumme 5 + 8 = 13 von Bedeutung und zwar 
als die Zahl der 12 Apostel (nicht der 12 Jünger, von 
denen Judas abfiel), also der ersten und wichtigsten Träger 
der christlichen Idee, der Grundpfeiler der Kirche, mit 
Christus, dem Stifter der Kirche, an der Spitze. Diese 
Zahl 12 +1 = 13 ist in abgerundeter Rechnung = 
wobei „3“ als die heilige Zahl der göttlichen Dreieinigkejt 
in der Symbolik eine wichtige Rolle spielt. 


Die Zahl 40, als Basis des Hohen Chors und des 
Mittelschiffs, ist in der christlichen Zahlensymbolik, be- 
sonders im alttestamentarischen Sakralbau, von erheblicher 
Bedeutung und hat dadurch Eingang in die Vorstellungs- 
kreise mittelalterlicher Dichter, Kleriker und Baumeister 
gefunden. Welche Einwirkungen dabei derartigen An- 
schauungen zuzuschreiben sind, wie sie in der mittelalter- 
lichen Fassung der jüdischen Kabbalah vielfach gefunden 
werden können und nachweislich von dort in bedeutsame 
Werke mittelalterlicher Literatur, z. B. Dantes Göttliche 
Komödie 10), übergegangen sind, möge hier dahingestellt 
bleiben. 

Als Hauptbau beschreibt das alte Testament den 
Tempel Salomos; es wird dort als Größe des Brandopfer- 
altars, als Weite der Vorhalle, Weite und Höhe des Haupt- 
baues das Maß von 20 Ellen überliefert. Dieselbe Größe 
hatte das in Gestalt eines Kubus errichtete Allerheiligste 11). 
Von der älteren, bewegliehen Stiftshütte werden ähnliche 
Maße angegeben !2). Die Länge der Elle nahm der 
gotische Baumeister herkömmlich ohne weiteres zu 2 Fuß 
an, obgleich die alttestamentarische Elle diese Zweiteilung 
überhaupt nicht besaß 13) und erhielt somit ein Grundmaß 
für die Chorbasis im engeren Sinne von 20 Ellen 
= 2-20 = 40 ۳08 14( das sind 8 Klafter. 


10) Franz Lambert, Dantes Matelda und Beatrice, Miin- 
chen 1913. In der Divina Comedia, Seite 7, in der Vita Nuova, 
Seite 58. 

3 11) 2. Buch der Chronika, Kap. 4, Vers 1 und Kap. 3, 
Vers 3—8. 

12) 2. Buch Moses, Kap. 26, Vers 15—21. — Kap. 27, Vers 
10—11 und 16. — 1. Buch der Könige, Kap. 6, Vers 2 und 20. — 
Ezechiel (Hesekiel), Kap. 41, Vers 2, 4, 10. 


. 3) Vgl. Fußnote 9, a. a. O., Jahrgang 1912, Seite 260/61, 


14) Auch sonst erscheint die Zahl 40 an bedeutsamen 
Stellen der Bibel: Sintflut, 1. Buch Moses, Kap. 7, Vers 4 
und 17 — Kap. 8, Vers 6. Zug durch die Wüste, 5. Buch 


Das Maß von 90’ läßt sich zerlegen in 


Grundri8. 
Grundriß des Chors. 


Konstruiert man über der Chorbasis, d. h. der des 
gesamten Chors, in ‚der Länge von 90’ und zwar in der 
Lage BC (s. Grundriß) ein gleichseitiges Dreieck, so liegt 
dessen Spitze in der Glasfläche (Mauermitte) des Fensters 
der östlichen Chorkapelle auf der Hauptlängsachse des 
Domes. Fällt man von B und C aus Lote auf die 
gegenüberliegenden Dreieckseiten, so schneiden sich diese 
mit der ebengenannten Längsachse und der Chorbasis der 
Lage B, C, in einem Punkte, der in einer Entfernung von 


a —3,077',,, — rd.:3' vor der Ostkante des Triumph- 


_bogens liegt. Schligt man um diesen Schnittpunkt -- 


wie im Grundriß ersichtlich — zwei Halbkreise bis zur 
Chorbasis B, C,, teilt den äußeren in fünf gleiche Teile, 
so schließen die zu den Teilpunkten gezogenen Radien 
die Sektoren ein, in welche die Pfeiler des Hohen-Chors, 
die Gewölbefelder des Umgangs und die Chorkapellen sich 
eingliedern. Der benutzte Kreismittelpunkt, als der ideelle 
Chormittelpunkt fällt auf den Altar und zwar auf den 
Standplatz des zelebrierenden Priesters. Dagegen liegt 
der Schnittpunkt (besonderer Schlußstein ist nicht vor- 
handen) der Gewölberippen des Hohen Chors östlich davon 
und zwar senkrecht tiber dem Altarteil, in dem die Monstranz 
aufbewahrt wird. Im dogmatischen Sinne ist also die 
Manifestation des Logos, der Gottheit überhaupt, in den 
Mittel- und Ausgangspunkt der ganzen Anlage gestellt 
worden. Teilt man die Tiefe des Hohen-Chors von der 
östlichen Triumphbogenkante in drei gleiche Teile, so 
fällt der erste Teilpunkt mit dem Zusammenschnitt der 
Gewölberippen zusammen. 

Durch die Lage des Mittelpunktes für die beiden 
Halbkreise und die Einteilung des größeren in fünf gleiche 
Teile ist erreicht, daß der Kapellenkranz und die Außen- 
mauer des Umganges eine regelmäßige Einteilung erhielt, 
daß dagegen die nördliche und südliche Arkade des Hohen- 
Chors sich weiter halten ließ, als die drei unter sich 
gleichweiten östlichen und dadurch ein allmählicher Ueber- 
gang der westlichen anschließenden, weitergespannten 
Arkaden zu jenen drei östlichen erzielt wurde. Aehnliche 
Verbältnisse finden sich in bedeutsamen Kathedralen, so 
z. B. in der siebenteiligen Chorlösung der Kathedrale zu 
Amiens und der des Domes zu Köln. Dabei steht in 
Magdeburg die Weite L M zu jener der östlichen Arkade 
NO im Verhältnis der Höhe zur Basis des Ober NO 


errichteten 1 - Dreiecks. 


Grundriß von Querschiff und Langhaus. 
Zieht man zu der Hauptlängsachse des Domes 


Parallelen in =~ — 45' — 5.3.3 oder 5.9 Entfernung 


und reiht auf dieser Lüngsachse zwischen den Parallelen 
noch vier gleichseitige Dreiecke von 90' Seitenlünge an 
das für die Chorlósung benutzte gleichseitige Dreieck 
gleicher Größe, d. h. trianguliert man, beginnend in der 
Glasfläche des östlichen Cho: kapellenfensters, in westlicher 
Richtung mit fünf solchen gleichseitigen Dreiecken, so liegt 
die Basis des fünften Dreiecks auf der Außenseite des 
westlichen Portal-Mittelpfeilers unter dem dortigen Stand- 
bilde von Kaiser Otto I., des Begründers vom alten Dome. 


Moses, Kap. 29, Vers 5. — Apostelgeschichte, Kap. 7, Vers 30. — 
Gesetzgebung, 5. Buch Moses, Kap. 9, Vers 9, 11, 18. — Fasten 
bei Elias und Jesus, Versuchung, Evangel. Mathäus, Kap. 7, 
Vers 2; Lucas, Kap. 7, Vers 2. — Verkem des Auferstandenen 
mit seinen Jüngern bis zur Himmelfahrt. Apostelgeschichte, 
Kap.1, Vers 8. — 40 Tepe ot Reinigung nach der Geburt eines 
800068. 8. Buch Moses, Kap. 12, Vers 2—4. — 40 Märtyrer. — 
40 Stunden des Gebets usw. 


~ 
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Es ist somit die Mitte der Mauer der östlichen Chor- 
kapelle durch diese Triangulatur mit dem charakteristischen 
Mittelpunkte des Westportals in eine bedeutsame Beziehuug 
gesetzt. Die dadurch begrenzte Linge ist, mit Rticksicht 
darauf, daß im gleichseitigen Dreieck die Höhe = 0,866.. 
der Basis ist, gleich 90-0,866...-5 = 389,7' = rd.: 
390 = 5-5-5-3+ 5-3 oder 5.78, das sind 78 Klafter. 
Es kehren also auch 5 und 3, die و‎ Zahlen 
der Chorlösung, hier wieder. 

Sehen wir in der Festlegung einer charakteristischen 
Hauptlänge des Bauwerks schon eine auffällige Verwendung 
der Chorbasis, so wird sich in der Folge zeigen, daß 
deren Wirkung sich auch auf die übrigen Hauptmaße er- 
streckt. Um dies nachzuweisen, folgen wir dem entwerfenden 
Meister bei der genauen Einstellung der Maße seines Ent- 
wurfs in der Anwendung des bereits zu Anfang erwähnten, 


durch A. von Drach sog. = Dreiecks. Wir entwickeln dieses 


— wie es in der Figur dargestellt wurde — so tiber einer be- 
stimmten Basis, dab tiber dieser als Hypotenuse zunächst ein 





gleichschenklig-rechtwinkliges Dreieck konstruiert und um 
dessen Spitze als Mittelpunkt mit der Kathete ein Kreis be- 
schrieben wird, der auf der verlängerten Höhe die Spitze 


des < -Dreiecks abschneidet !5), die also nur mit den End- 


punkten der Basis verbunden zu werden braucht. Man 
erhält dann ein gleichschenklig spitzwinkliges Dreieck mit 
dem Scheitelwinkel von 45° als Peripheriewinkel zum 
Zentriwinkel von 90°. 

Wird dieses Verfahren im Grundriß über der Chor- 
basis B C — 90' durchgeführt, so ist die Höhe D, E, des 
80 gewonnenen Dreiecks gleich der Breite des Langhauses 


zwischen den Fensterglasflächen der Seitenschiffe. Das . 


Verhältnis der Basis zur Höhe des Dreiecks ist ein 


irrationales, nämlich 1:1,207,..; die Langhausbreite ist 
also hier 90- 1,207... = 108,63... = rd.: 109. Die 
Mauerstärke der Seitenschiffe ist, ` wie im Chorumgang, 
rd.: 4, die Fensterglasfläche teilt dieses Maß in 2,5’ 
und 1 E das Mab zwischen den Außenkanten des Lang- 
hauses ist demgemäß: 108,63 + 2,5-2— 113,63...’ oder 


rd.: 114’. Ziehen wir in n — 57,0' Entfernung zur ae 


15) A. von Drach gibt in seinem Werke (Fußnote 2) aut 


Seite 29—81 eine interessante historische Ableitung des ^ — 
Dreiecks aus einem alten Bauhtittenspruch. 


längsachse des Domes zwei Parallelen und triangulieren, 


“von der Außenkante der rd. 3’ starken östlichen Mauer 


der in der Hauptlängsachse liegenden Chorkapelle aus- 
gehend, mit einem gleichseitigen Dreieck von 114’ Seiten- 
länge gegen Westen, so liegt .die Spitze des vierten 
Dreiecks auf der äußeren Westflucht der Turmanlage. 
Umspannte vorhin die Triangulatur die Länge von Mitte 
zu Mitte, so diese letztere die Länge von Außenkante zu 
Außenkante der Mauern. Diese Länge ergibt sich rech- 
nerisch folgendermaßen: Die Höhe des gleichseitigen 
Dreiecks ist 0,866... der Basis, also: 114-0,866.,. = 
— rd. 98,8; 98,8۰4 = 395 — 5-5-5-3+ 5-4 oder 
5.79, das sind 79 Klafter. Kehren wir noch einmal zu dem 
Maß zwischen den Fensterglasflächen der Seitenschiffe, also 
zu 108,63',.. — rd. 109' zurück, verschieben dieses zur 
besseren Uebersicht in die Lage der Chorbasis BC, also 


nach F'G, errichten hierüber als Basis ein ~ < Dreieck, 80 


4 
ist dessen Hóhe — D, H — 

108,63... -1,207... == 131,563... = rd.: 132’. 
Dieses Maß ist gleich der Querhauslänge zwischen dem 
äußeren Anschlag der beiden Portale. Die mit einem 
gleichseitigen Dreieck von dieser Seitenlänge — 132’ wie 
bisher von der Mauermitte der östlichen Chorkapelle aus- 
gehende dreimalige Triangulatur nach der früher be- 
schriebenen Art fällt mit der Basis des dritten Dreiecks 
auf die Westseite des Langhausinnern, zugleich Ostseite 
der Turmanlage. Das betreffende Längenmaß ist, da 


132۰0,866... = 114,312... = rd. 115’ wegen der drei- 
maligen Triangulatur: 
115.3 — 345 4ہ و 55 -+ و 5 5.5 ۔۔'۔‎ 


‘oder 5-69, das sind 69 Klafter. 
Ergänzt man das vorhin ermittelte Längenmaß im Querhaus 
von 131,563... auf die Außenlänge desselben in der reinen 
Mauerflucht, also auf 140,5 — 140' — 5.5.5 -- 5.3 und 
trianguliert mit einem gleichseitigen Dreieck von der Seiten- 
länge 140,5 dreimal von der Mauermitte der östlichen Chor- 
kapelle gegen Westen, so fällt die Basis des ersten Dreiecks 
auf die Mittelachse des Querhauses, die des dritten auf die 
dieser parallele süidnördliche Mittelachse der Westturm- 
anlage und es ist die betreffende Länge: 
140,5:0,866...-3 = 365,019... = rd. 365' — 

=5-5-5-2+5-5-4+5-3 oder 5- 73, das sind 73 Klafter. 
Die stidndrdliche Länge der Turmanlage und des Quer- 
hauses sind gleich; die Breite der ersteren ist bereits in 
ihrer östlichen und westliehen Außenkante sowie durch die 
bisherige Triangulatur auch in der Mittelachse und zwar 
zu 390’ — 345° — 45° = 5-3-3 festgelegt worden. Es 
steht diese Außenbreite der Turmanlage und die des Quer- 
hauses in enger Beziehung zu einander. Errichtet man 
nämlich über der Breite der Turmanlage von 45’ ein 


= - Dreieck, so ist dessen Höhe 45- 1,207... = rd. 55' = 


—=5.3.3+5-2 oder 5-11, das sind 11 Klafter gleich der 
Außenbreite des Querhauses nach Abzug der angebauten 
0 0 ۰ Errichtet man über der Querhausbreite ein 


-j "Dreieck, so ist dessen Höhe gleich der halben, bisher 


ermittelten Querhauslänge zwischen den äußeren Portal- 
anschlägen, oder eine zweimalige Triangulatur mit diesem 


Die Seitenlänge 


e Osttürme ist ein Drittel der Querhausbreite. Damit 
schließt sich gewissermaßen der Ring zwischen den tri- 
angulatorischen Beziehungen der Hauptgrundrißmaße, die - 
aus Zweckmäßigkeitsgründen erst an der Hand des Lang- 
hausquerschnitts noch ergänzt werden sollen. 

Die Auf- und Abrandungen der bisher entwickelten 
Hauptmaße, etwa in den Grenzen eines halben Fußes, 
sind als zulässig vorgenommen und werden auch später 


Dreieck ergibt diese Querhauslänge. 
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noch erfolgen, weil etwa nur in dieser Genauigkeit 
Messungen bei großen Maßen an den Aufnabmezeichnungen 
ratsam sind, Schwankungen bei den in Betracht kommenden 
Längen in der Ausführung ohnehin leicht vorkommen, die 
rechnungsmäßige Ermittelung auf irrationalen Beziehungen 
ruht, deren Ergebnisse sich im Einheitsmaß nicht kommen- 
surabel ausdrücken lassen und die vom Baumeister an- 
scheinend gewollten Mabbeziehungen erst bei dem auf- 
oder abgerundeten Endresultat klar hervortreten. Die 
bisher nach einem gewissen Rhythmus gezeigte Zerlegung 
der Längenmaße durch die Zahlen 5 und 3 scheint um 
so mehr beabsichtigt zu sein, als diese Zahlen auch im 
Ausgangsmaß der Chorbasis von 90’ bei der Trennung in 
95 + 4U + 25, also im Verhältnis von 5:8:5 vorkommen 
und 3 + 5 = 8 ergibt !6). _ 

Verlängert man die Anßenkante der Seitenschiffmauern 
eberhalb des Kaffgesimses nach Osten und Westen, aufer- 
dem die Ostkante des Triumphbogens bis zum Schnitt 
mit diesen beiden Mauerfluchten in J und K, errichtet 
dann über J K gegen Osten ein gleichschenklig-recht- 
winkliges Dreieck, so fällt dessen Spitze auf die äußere 
Mauerkante der östlichen Chorkapelle. Trianguliert man 
mit diesem Dreieck von hier aus gegen Westen, so fällt 
die Basis des siebenten Dreiecks auf die westliche Außen- 
kante des Portalbaues. Die Strecke J K ist bereits mit 
Hilfe der Triangulatur und der gemessenen Mauerstärke 
zu 113,6 ermittelt worden, eine Länge, die hier unter dem 
vorhin gemachten Vorbehalt auf rd. 114 aufgerundet 
werden soll, dann ist die Gesamtlänge: 

۱ 7 = 399’, rd. 400 — 5.5.5. 345. 5 


2 
oder 5-80 = 80 Klafter. 


Querschnitt und System des Langhauses. 


Die Fensterglasflächen der Seitenschiffe und des 
Mittelschiffes (Abb. 2 und 3) geben auch hier wieder — 
wie schon bei der Untersuchung des Grundrisses gesagt 
wurde — scharf erfaßbare Linien und Grenzen. Zwischen 
den Seitenschiffenstern ist die Entfernung zu 109’ ermittelt 
worden; errichtet man auf dem Fubboden des Langhauses 
ein Quadrat mit dieser Seitenlänge, oder trianguliert man 


zweimal mit einem gleichschenklig- rechtwinkligen Dreieck. 


über 109’ als Hypotenuse, so fällt die obere Quadratseite 
oder die Hypotenuse des zweiten Dreiecks mit der Ober- 


. kante der Hauptgesimsgalerie zusammen, umfabt also — 


von den Riesen der Fialen abgesehen — den gesamten 
architektonischen Aufbau des Langhauses, ebenso wie im 
GrundriG die siebenmalige 'Triangulatur mit dem recht- 
winklig-gleiehschenkligen Dreieck über der Entfernung der 
Außenkanten des Langhauses gleich 114 als Basis die 
gesamte äußere Baulänge ergab. 

Ein im gleichen Sinne gebildetes Quadrat umschließt 
ebenso den Langhausquerschnitt des Doms zu Regensburg 
mit Hauptgesimsgalerie.. Das Langhaus des Doms zu Köln 
hat anspruchsvoll ausgebildete Wimperge, zwischen diesen 
erscheint am bedeutsamsten das kräftig ausgebildete Haupt- 
gesims, nicht aber dessen Galerie, die obere Quadratseite 
liegt daher auf der Oberkante .des Hauptgesimses. Die 
Elisabethkirche in Marburg hat keine Hauptgesimsgalerie, 
die obere Quadrataeite fällt auf die Oberkante des Haupt- 
gesimses, ebenso in Zwetl usw. 


| 16) Die "m Lamó zuerst gebildete. unendliche ‚Reihe 1, 2, 
3, 5, 8, 18, 21 . enthält in ihren Einzelgliedern die Zahlen 
der Chorausbildung 8, 5, 8, 13. Diese merkwürdige Zahlenreihe 
ist eine Annäherungsreihe für die Proportion des „Goldenen 
Schnitts“, der in der Teilnng der Chorbasis bereits genannt 
wurde. Die Reihe entsteht in den einzelnen Zahlen durch 
Summierung der beiden vorhergehenden. Bezeichnet man den 
minor mit 41", so ist mit ر٣‎ Annäherung der major 
des Goldenen Schnitts: 1,50; 1,666; 1,60; 1,625; 1,6154; 
161904; 1,6176; 1,6181; ion. 1,6180.. : "erreicht also hier 
schon in vier Dezimalstellen den genauen Wert 16150888. . 





Die. Tiefe der Strebepfeiler von Außenkante bis 
Innenkante der Gurtbogenvorlage der Seitenschiffe ist 
gleich der halben Lichtweite derselben, danach beträgt 
die größte Breite des Langhauses zwischen. der Sockel- 
außenkante der Strebepfeiler rd. 122’, ein Maß, das — 
wie sich später herausstellen wird — sinngemäß mit 
der Kämpferhöhe der Gewölbe des Mittelschiffs in enge 
Beziehung gesetzt ist. Errichtet man tiber 122’ als Basis 
ein gleichseitiges Dreieck, das wir auch im besonderen 
als Symbol der göttlichen Unwandelbarkeit, bier als das 
der Stetigkeit, der Statik ansehen dürfen, so fällt dessen 
Spitze auf die Unterseite des Gewölbes tiber den Schluß- 
stein des Mittelschiffs und stellt dadurch die größte Höhe 
im Innern fest, nämlich: 1223.0,866... == 105,65, rd. 
105’ = 5-5- .3 د‎ ۰ ۰3۰2, oder 5-21, d. h. 1 "Klafter. 
Die Seiten dieses gleichseitigen Dreiecks bezeichnen — 
wie dies auch L. Dehio für die Innenweite 17) ähnlicher 
Bauwerke erwähnt — charakteristische Höhen des inneren 
architektonischen Aufbaues, nämlich in den Seitenschiffen 
die Unterkante der inneren Feensterschräge, die Kapitell- 
oberkante und den Scheitel der Gurtbögen, im Mittelschiff 
die Kapitelloberkante der Ueberwölbung und den Gewölbe- 
scheitel. 

Bei der Entwickelung der Chorlösung im . Grundri& 
wurde schon die Teilung der Chorbasis von 90’ in 
25’ + 40’ -+ 25’ besprochen und das Maß von 40’ als das 
für das Mittelschiff bedeutsame im einzelnen untersucht. 
Es ist dieses Maß im Langhausquerschnitt die Entfernung 
der Fensterglasflichen. Trianguliert man zwischen diesen 
Parallelen vom Kirchenfußboden ausgehend mit einem 
gleichseitigen Dreieck von 40’ Seitenlänge, so erreicht 
man mit der Spitze des ersten und nachher des dritten 
Dreiecks eine Höhe von 40- 0,866... = 34,64... rd. 86; 
35-3 == 105’ = 5-5.4-1- 5.1, oder 5.21, das sind 
21 Klafter, d.h. die Unterkante des Gewölbes im Scheitel, 
während der Scheitel des Quergurtbogens rd. 5’ tiefer, 
auf 100° über dem Fußboden liegt, 100 -- 5۰5۰.4 oder 
5-20, das sind 20 Klafter. Die Höhenlage des Gewölbe- 
kämpfers, der auch bereits bei dem großen gleichseitigen 
Dreieck erwähnt ist, wird maßstäblich bestimmt durch 
viermalige Triangulatur eines gleichschenklig-rechtwinkligen- 
Dreiecks über der Basishypotenuse von 40° und liegt auf 
der Basis des vierten Dreiecks. Diese Höhe ist demnach: 


T 4 — 80 — 5.5.3 -- 5-1, oder 5. 16, das sind 16 Klafter. 


Bei dieser Triangulatur legt die Basis des zweiten Dreiecks 
die Hóhe fest für den Scheitel des Gurtbogens unter der 
Westempore, gleichzeitg für den der Langhausarkaden, 
den der Gurtbogen in den Seitenschiffen, den Scheitel der 
Fensterbögen und die Traufhöhe der Strebepfeiler. 


Die Fensterscheitelhühe. der Seitenschiffe ist also 
gleich der Mittelschiffweite von 40°.  Errichtet man auf 
dieser Basis in der Fensterglas-Schnittlinie (8. linkes Seiten- 
schiff) ein gleichseitiges Dreieck, so fällt dessen Spitze 
auf die. nach unten verlängerte Schnittlinie der Fenster- 
glasfl&che des Mittelschiffes. Dadurch ergibt sich als 
Abstand der beiden genannten Glasflächen die Höhe des 
gleichseitigen Dreiecks: 40-0,866.. = 34,64... =F rd. 
35' = 5۰5 + 5۰02 oder 5-7, das sind 7 Klafter. Das Ver- 
báltnis der Breite des Seitenschiffs von 35° zu der des 
Mittelschiffs von 40' — 5-5 -- 5-3 regelt sich also hier 
durch das Verbältnis der Höhe zur Basis des gleichseitigen 
Dreiecks in einer sicher umrissenen Harmonie 18). Dies 


17) G. Dehio - G. von Bezold, Die kirchliche Baukunst 
des Abendlandes. Stuttgart 1901.  Textband II, Seite 563—570 
und 593— 599. 

18) Das Verhältnis zwischen Weite von Mittelschiff und 
Seitenschiff ist zuweilen in einer weniger leicht —— 
aber geometrisch ebenso sicher bestimmbaren Form festgelegt. 
So ist z.B. im Dom zu Regensburg und in St. Urbain zu Troyes 
die Seitenschiffweite gleich der Seite eines Kubus, dessen 
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ist hier aber nicht nur in dem Verhältnis der bei drei- 
und mehrschiffigen Anlagen für die Gesamtwirkung sebr 
wichtigen Raumteilung des Langhauses in Schiffbreiten, 
sondern auch für die lichte Weite und Höhe der Seiten- 
schiffe durchgeführt (vgl. Seitenschiff rechts). Die Höhe 
des gleichseitigen Dreiecks, das mit seiner Basis gleich 
der Lichtweite zwischen den Vorlagen der Quergurte (im 
Schaft gemessen) auf dem Fußboden errichtet wird, be- 
stimmt die Höhe der Gurtbogen- und Gewölbekämpfer. 
Trianguliert man weiter, so bezeichnet die Basis des 
zweiten gleichseitigen Dreiecks die Scheitelhöhbe des Gurt- 
bogens. Ein neues gleichseitiges Dreieck mit einer Seiten- 
länge gleich der lichten Weite des Seitenschiffs zwischen 
dem Schild- und Arkadenbogen bestimmt das Verhältnis 
dieser Lichtweite zur Höhe des Gewölbes. 


Die Gurtbögen der Seitenschiffe sind auf Grundlage 
eines gleichseitigen Dreiecks aus den Basisecken desselben 
als Mittelpunkten gezeichnet. Der Gurtbogen unter der 
Westempore, die Arkadenbögen des Langhauses und die 
Quergurte der Gewölbe desselben haben ihren Mittelpunkt 
etwa im ersten Drittel ihrer Spannweite, sie sind Arcs 
en tiers points, wie sie Viollet-le-Duc nennt !9), aber hier 
nur ungefähr, denn die genaue Bestimmung des Mittel- 
punktes hat der konstruierende Meister anders vor- 
genommen. Er wählte die Mittelschiffbreite zwischen den 


Fensterglasflächen == 40 zur Hohe eines 7 - Dreiecks, 

konstruierte mit Hilfe des Scheitelwinkels, bzw. der 
0 

Hälfte desselben — I (vgl. Kämpferhöhe des Mittel- 


schiffs) die Seiten und die Basis dieses 7 - Dreiecks und 


errichtete dann endlich tiber dieser Basis ein gleichseitiges 
Dreieck, dessen Spitze den Mittelpunkt des einen und 
symmetrisch dazu den des anderen Gurtbogens ergab. 
Die Teilung der Breite von 40’ ergibt sich danach zu 
28,7... und 11,3...’ also nicht zu 2, und !/, d. h. 
26,66...’ und 13,33...’ 

So finden sich systematisch tiberall derartige Be- 
ziehungen der Maße zwischen den Breiten- und Höhen- 


maßen, dem — „Dreieck und dem gleichseitigen Dreieck. 


Für die Außere Erscheinung des Bauwerks ist, besonders 
in der Gotik, die harmonische Zusammenstimmung der 
Dachhöhe zur Gebäudeliöhe von Wichtigkeit. Errichtet 
man wieder auf dem Kirchenfußboden und zwar über der 
Langhausbreite zwischen. den Außenkanten der Mauern 
(auf der Nordseite ist die Mauer unterhalb der Fenster 
doppelt so stark als auf der Südseite), also auf einer 


Basis von 113 +4’ = 117 ein کے‎ Dreieck, so fällt 


dessen Spitze auf die Dachfirsthöhe, also auf 117 - 1,207... 
= 141,21. Die äußere Umgebung liegt teils oberhalb, 
teils unterhalb des Kirchenfußbodens, es erscheint daher 
zulässig, diese Höhe zu rd. 140° = 5-5-5-+ 5-3 oder 
5-28, d.s. 28 Klafter, anzunehmen, eine Höhe, die gleich 
ist der stidnördlichen Länge von Querhaus und. Westturm- 


Diagonale die Mittelschiffweite ist. Nach Euklid, Elemente, 
18. Buch, 15. Satz, ist dieses Verhältnis leicht zu finden, wenn 
man über der Mittelschiffweite einen Halbkreis schlägt, diese 
Weite, d. h. also den Durchmesser, in drei gleiche Teile teilt, 
in einem Drittel ein Lot errichtet und dessen Schnitt im Halb- 
kreis mit den beiden Enden des Durchmensers verbindet, dann 
ist die großo Kathete des so entstandenen rechtwinkligen Drei- 
ecks die Diagonale, die kleine die Seite der Würfelseiten- 
flache, der Durchmesser die Wtiifeldiagonale. Euklids 
Elemente waren im Mittelalter allgemein bekannt. 


19) Max Hasack im Handbuch der Architektur, II. Teil, 
Die Baustile, 4. Band, 3. Heft, Der Kirchenbau, Stuttgart 192, 
Seite 214, bespricht die Konstruktion dieser Bögen und zitiert 
die einschlägigen Stellen bei Viollet-le-Duc. 


anlage. Es liegen also Kirchenfußboden und First auf 
der unteren und oberen Seite eines umschriebenen Quadrats, 
die Querhausgiebel auf den senkrechten Seiten desselben. 
Die Spitze des auf derselben Basis errichteten gleich- 
seitigen Dreiecks liegt auf 117-0,866...== 101,32, d.h. 
auf dem oberen Scheitel des Quergurts im Mittelschiff, 
dessen unterer Scheitel schon zu 100’ ermittelt wurde. — 
Ob zwischen der Höhe des Dachstuhles und der Licht- 
weite der Langhausmauern oberhalb des Gewölbes eine 
gewollte Beziehung besteht, mag dahingestellt bleiben, 
eine solche ist, wie für die Kämpferhöhe der Ueberwölbung, 
auch im Dachstuhl vorhanden; trianguliert man nämlich 
mit einem rechtwinklig.gleichschenkligen Dreieck, dessen 
Basis gleich der obengenannten Lichtweite ist, zweimal, 
so ist die durch die Basis des zweiten ermittelte Höhe 
diejenige (es Dachfirstes, oder mit anderen Worten der 
Dachquerschnitt ist in ein Quadrat einbeschrieben. — In 
der Teilung des Langhauses ist im engen AnschluB an 
den Querschnitt dieselbe Methode systematisch angewendet. 
Zieht man die Mittellinien der Wanddienste und Quer- 
gurte, so ergibt sich als deren Entfernung 40’, eine vier- 
malige Triangulatur mit dem gleichschenklig-rechtwinkligen 
Dreieck bestimmt dort die Kämpferhöhe, eine dreimalige 
mit dem gleichseitigen Dreieck den Gewölbescheitel. Die 
sich scharf abhebende Unterkante des oberen Lichtgadens 
liegt auf halber innerer Höhe des Langhauses. Die Unter- 
kantea der Seitenschiffenster sind in Glasfläche und Schräge 
durch rechtwinklig-gleichschenklige Dreiecke, wie dar- 
gestellt, im Längs- und Querschnitt bestimmt, d. h. sie 
liegen auf einer Höhe gleich der halben benachbarten 
Gurtbogenlichtweite. 


Außenansichten. 


Am Chor, dem ältesten Bauteil — I. Lieferung, 
Tafel II des Aufnahmewerks — ist für das Hauptgesims 
an Kapellenkranz und Empore, wie vorauszusehen war, 
zur Héhenbestimmung im Verhältnis zur Breite mehrfach 
das rechtwinklig-gleichschenklige Dreieck benützt worden. 

In den Seitenansichten — II. Lieferung, Tafel II 
und V desselben Aufnahmewerks, Fulinote 7 — sind alle 
Giebel der einzeln tiberdachten Seitenschiffaysteme in Ge- 
stalt des gleichseitigen Dreiecks gebildet. Die Fenster- 
bögen der Querhausgiebel, der Seitenschiffe und des 
Mittelschiffs, nebst denen im Hohen-Chor sind sämtlich 
aus den Basisecken des eingeschriebenen gleichseitigen 
Dreiecks als ihrem Mittelpunkt geschlagen worden, während 
die der Chorkapellan und des Umgangs — wie die Gurt- 
bigen des Mittelschiffs — aus den Drittelspunkten also 
mehr in Anlehnung an die Form des Rundbogens kon- 
struiert wurden. 

Der Dom hat auf seiner östlichen Hälfte drei Türme, 
und zwar einen Dachreiter über der westlichen Querhaus- 
mauer und zwei Chortürme an der östlichen Seite des 
Querhauses. Nach dem obenerwähnten Aufnahmewerk, 
und zwar I. Lieferung, Tafel II, II. Lieferung, Tafel II, 
und III. Lieferung, Tafel I, haben die beiden gleich hohen 
Chortürme über dem Kirchenfußboden eine Höhe bis 
Oberkante des Turmknopfes von 169 preußischen Fuß 
= 175 DomfuB = 175’ = 5-5-5 + 5-5-2 = 5-35 = 
35 Klafter. Für den Dachreiter ermittelt man ebenso 
eine Höhe von 195 preußischen Fuß = 201 Domfuß = 
rd. 200 = 5.5.5 -- 5.5.9 — 5.40 — 40 Klafter. Der 
Grundriß steht unter dem Einfluß der Triangulatur mit 
dem gleichschenklig-rechtwinkligen und dem gleichseitigen 
Dreieck. Für diese Turmhöhen wird, wie für die be- 
nachbarten Außen- und die Innenhöhen, das letztere be- 
stimmend sein. Zwischen den äußeren Portalanschlägen 
des Querbauses — etwa gleich dessen Mauermitte — ist 
mit einer Basislänge von 131,5’ im Grundriß trianguliert 
worden, die Höhe der an das Querhaus angebauten beiden 
Chortürme steht in Beziehung zu diesem charakteristischen 
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Mabe. Nimmt man daher 131,5° als Höhe eines 
gleichschenkligen Dreiecks, so ist dessen Basis gleich 
131,5-1,15.. ; dieses Maß noch einmal als Höhe eines 
solchen Dreiecks angesehen, ergibt dessen Basis 131,5 - 
1,15-1,157 = rd. 175° gleich der oben angegebenen 
Höhe der Chortürme. Betrachtet man wiederum dieses 
Ma& als Höhe eines neuen gleichseitigen Dreiecks, so ist 
dessen Basis gleich 175- 1,15 = rd. 201’ gleich dem Maß 
der Bauaufnahme für die Höhe des Dachreiters tiber dem 
Kirchenfußboden. Derartige kettenmäßig fortschreitende 
Konstruktionen sind nicht selten, sie konnten z. B. fest- 
gestellt werden am Dom zu Regensburg, an der Frauen- 
kirche zu München, der Pfarrkirche zu Schwaz in Tirol. 


Bei den größeren gotischen Sakralbauten sind ge- 
wöhnlich die Querhausgiebel, mindestens aber ist die West- 
front mit einem größeren Aufwand an architektonischen 
Mitteln ausgebildet. Die Ausführung der Westseite fällt, 
wenn sie im Mittelalter iiberhaupt noch vollendet wurde, 
meistens in dessen Spätzeit. Dies trifft bier beides zu, 
und es ist daher zu erwarten, daß gerade an der Durch- 
bildung der westlichen Turmansicht die Methode der 


Triangulatur und zwar mit dem کٹ‎ in ihrer aus- 


gebildeten Art zur Anwendung gekommen ist. \ 


Die zweitürmige Westansicht ist daher nach der 
im großen Maßstab dargestellten Zeichnung des Aufnahme- 
werks — V. Lieferung, Tafel III, hier Abb. 4 — wieder- 
gegeben und eignet sich gut zu dieser Untersuchung. 
Die Breite der Turmansicht ist, gleich der des Quer- 
hauses, in südnördlicher Richtung bereits zu rd. 140 
triangulatorisch aus der Chorbasis entwickelt worden. Die 
Turmansicht ist oberhalb der den ganzen Bau umziehenden 
Hauptgesimsgalerie so weit zurlickgesetzt worden, daß noch 
eine Breite von 137 bis 137,5’ verbleibt. Dieses mittlere 
Breitenmaß hat der entwerfende Meister als Grundmaß 
für die Maßbestimmungen der Westfront gewählt. Zu 
diesem Zweck ist, wie es sich an bedeutenden Bauwerken, 
wie z.B. dem Regensburger und Kölner Dom, dem Straß- 
burger Münster, der Kathedrale von Amiens usw., be- 
obachten läßt, ein Z- 
Basis gleich ist der doppelten mittleren „der unteren 
Breite ohne Strebepfeiler, also hier 137.2 — 274 bis 


275 = 5.5.5.2 .- 5.5. Die Höhe des Dreieck ist 


dann die der Westansicht, wenn die — angeblich bei der 
Belagerung und Beschießung Magdeburgs durch Tilly im 
Jahre 1631 — in ihrem oberen Teil beschädigten Kreuz- 
blumen angemessen ergänzt werden, d, h. also hier: 
274۰1,207... = 330,718... Oder diese Höhe wird er- 


Dreieck konstruiert worden, dessen 


halten durch zweimalige Triangulatur mit dem —- Dreieck 


über 137, also: 2-137-1,207... == 330,718... oder 
rd. 330° = 5-5.5:2+5-5-3+5-1 oder 5-66, das 
sind 66 Klafter. Bei kleineren süddeutschen und Tiroler 
Kirchen steht der original erhaltene Turm vielfach auf 
der Nordseite. Hierbei ist die Turmhóhe unter anderem 


als die Hóhe desjenigen -J -Dreiecks bestimmt, , dessen 


Basis gleich ist dem Vierfachen der Westgiebelbreite oder 
dem Zweifachen der Langhauslänge, beides außen in der 
reinen Mauer gemessen, so z. B. bei der Salvatorkirche 
in München (1493) und der Pfarrkirche zu Schwaz in 
Tirol (1475). Ein ähnliches Verhältnis ist auch am 
Magdeburger Dom angewendet. Es ist bereits die Gesamt- 
länge zu rund 400, d. h. genauer zu 399 und die Höhe 
der Westtürme zu 330,718’ abgeleitet worden. Nimmt 


man letztere zur Basis eines Dreiecks, Bo ist dessen 


Höhe 1,207 .330,718 — 399,176, also mit ausreichender 
Genauigkeit das Maß der Gesamtlänge von rd. 400’. Diese 
hier angewendete Methode hat mit der bei den Chortürmen 
und dem Dachreiter entwickelten den Vorgang gemeinsam, 
daß die Turmhöhen in allen Fällen als Basis eines Drei- 
ecks erscheinen, dessen Höhe der vorangegangenen Tri- 
angulatur in angemessener Beziehung entnommen wurde. 


Werden nun von den Basisecken des großen X 


Dreiecks der Westfront Lote auf die gegenüberliegenden 
Seiten gefällt, von deren Fußpunkten weitere Lote bis 
nahe zur Dreiecksspitze, so schneiden diese Lote auf der 
Höhe und den gleichen Seiten die architektonisch charak- 
teristischen Höhenlagen der Westansicht ab, und zwar auf 
den Seiten die Lage des Langhaus-Hauptgesimses mit 
Galerie, die Lage des folgenden nächsthöheren Turm- 
gesimses zugleich Fußgesims des mittleren Giebels mit 
Galerie, die Lage des Gesimses mit Galerie unterhalb des 
Oktogons der beiden Türme, den oberen Anlauf der 
dekorativen Strebebögen am Oktogon selbst, das Abschluß-' 
gesims desselben mit Galerie am Fuße der Turmpyramiden, 
die Spitze der Fialen des Treppentürmchens am Nordturm 
und endlich das Fußgesims der Kreuzblumen beider West- 
tirme. ° Wählt man die Breite der Galerieoberkante am 


Fuße der Turmpyramiden zur Basis eines 4 „Dreiecks, 80 


fällt dessen Spitze wiederum auf das vorhin erwähnte 
Fußgesims der Kreuzblume. Im gleichen Sinne sind — 
wie eingezeichnet — Breite und Höhe der darunter- 
liegenden vier Turmgeschosse bestimmt, während der 
Höhenfestsetzung des untersten Turmgeschosses das gleich- 
8614120 Dreieck zugrunde gelegt ist, das auch in der Bogen- 
form des Westportals wieder anklingt. 

Fällt man in dem, über der mittleren Breite von 137’ 
mit Lage dieser Basis in halber Höhe der Westansicht, 


nach abwärts konstruierten Dreieck, wie vorhin, Lote 


auf die gegenüberliegenden Seiten, so gewinnt man auf 
diesen und der Höhe dieses Dreiecks fast alle archi- 
tektonischen Höhenlagen des mittleren Teils der unteren 
Fassadenhälfte, bis zum Portal herab, dessen triangula- 
torische Untersuchnng eine Aufgabe für sich bilden könnte. 
Analog dem tiefer liegenden Dachquerschnitt des Mittel- 
schiffs ist der Giebel des mittleren Fassadenteils in ein 
Quadrat einbeschrieben, d.h. er hat seine Basis zur Höhe, 
wie es auch im Dachquerschnitt gefunden wurde. 

Dieses reicher behandelte Mittelstück der Westfassade 
hat drei Vollgeschosse, die Türme haben je fünf Voll- 
geschosse, die Höhe des Portals von der Schwelle bis zur 
Mitte der Kreuzblume seines Wimpergs ist gleich einem 
Drittel der Höhe bis Kreuzblumenspitze des oberen 
Giebels. So zeigen sich auch hier, anscheinend mit voller 
Absicht, in klaren architektonischen Maßen- und Flüchen- 
verhältnissen die Zahlen 3, 5 und damit deren Summe 
3 + 5 = 8, wie sie schon im Verhältnis 5:8 der Chor- 
basisteilung von 90° in 25 +40’ +25’, d. h. im Ver- 
hältnis 5:8:5, und in der Lage des Zusammenschnitts 
der Rippen des Hohen Chors in !/4 seiner Tiefe gefunden 
wurden. 


Entstehung und Symbologie der ohristlichen Triangulatur. 

Es könnte scheinen, als ob durch die im Grundriß 
angewendete Triangulatuor mit dem rechtwinklig-gleich- 
schenkligen Dreieck ein neues oder sogar fremdes Element 


‘in die bisherige Methode eingeführt wäre, doch ist es 


in Wirklichkeit umgekehrt. Diese Triangulatur ist die 

älteste, schon in der altchristlichen Zeit vorkommende 

Anwendung und findet sich zuerst im IV. Jahrhundert in 
2 
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den altchristlichen Basiliken Kleinasiens, Syriens, Aegyptens 
und der griechischen Inseln. 'Von dort verbreitete sich 
diese Art der Triangulatur nach Stid- und Norditalien, 
besonders auf die Handelsstädte um den nördlichen Teil 
des Adriatischen Meeres und gelangte auch, weiter dem 
Handelswege über Stüditalien folgend, nach Marseille und 
zur weiteren Ausdehnung in Frankreich und Spanien. Von 
Frankreich und Ravenna wurde die Triangulatur des 
gleichschexklig-rechtwinkligen Dreiecks schon unter Karl 
dem Großen in Deutschland an den Basiliken Einhards in 
Seligenstadt und Steinbach-Michelstadt im Odenwald, von 
Frankreich her, z. B. im St. Godehard in Hildesheim, um 
die Mitte des XII. Jahrhunderts nachweisbar angewendet 
und findet sich in abnehmender Häufigkeit neben der immer 
mehr in Aufnahme kommenden Triangulatur des gleich- 


seitigen und —— Dreiecks in den romanischen und be- 


sonders in den gotischen Sakralbauten des Mittelalters. 
Das rechtwinklig-gleichschenklige Dreieck beruht in seiner 
Bildung noch auf vorchristlicher Symbolik und findet seine 
ehristlich-dogmatische Begründung in dem auf dem Konzil 
zu Nizáa im Jahre 325 proklamierten Dogma von der 
göttlichen Dreieinigkeit. Als nach und nach diese Grund- 
lehre mehr den Nachdruck auf die Gleichwertigkeit der 
drei göttlichen Personen: Vater, Sohn, Heiliger Geist, legte, 
ging man in der Darstellung, d. h. in der geometrischen 
Symbolik der göttlichen Trinität, auch bei der Triangulatur 
zu dem gleichseitigen Dreieck tiber, dessen drei gleiche 
Seiten und Winkel, drei gleiche Lote, Winkel- und Seiten- 
halbierenden einen trefflichen geometrischen Ausdruck der 
Trinität bildete. Der Schnittpunkt dieser letztgenannten 
Linien ist gleichzeitig der Mittelpunkt des dem Dreieck 
um- und einbeschriebenen Kreises und deutet an, wie die 
Gottheit dreiteilig und doch innerlich einig auftritt. Wie 
der mathematische Punkt ist sie raumlos und wie der 
Kreis in sich vollkommen, ohne Anfang und Ende, damit 
also auch zeitlos, und wirkt wie Mittelpunkt und Kreis 
sozusagen zentripetal und zentrifugal. Die dreieinige 
Gottheit durchwebt schöpferisch den ganzen Kirchenbau, da 
dieser ja mit dem göttlichen Symbol, dem demiurgischen 
Dreieck der Alten, dem gleichseitigen Dreieck, in allen 
seinen Hauptmaßen bestimmt wird. Nach christlich- 
kosmogonischer Anschauung tritt besonders die zweite 
Person der Trinität, der Sohn als der Logos, schöpferisch 


auf, und daher können wir auch das ^L "Dreieck, das auf 


gleicher Basis mit dem gleichschenklig-rechtwinkligen und 
dem gleichseitigen Dreieck mit Hilfe des rechten Winkels 
(Lot) und des Kreises aus diesen Dreiecken- abgeleitet 
ist (s. Figur im Text), als das Symbol des Logos, 
des Christus ansehen. Dieser als Schöpfer der Welt 
und als Stifter der christlichen Kirche, im geistigen 
Sinne der „Gemeinde der Heiligen“, ist also in seinem 
Symbol im Rahmen desjenigen der Trinität diejenige 
Gotteskraft, die ordnend nach Maß und Zahl 0) aus dem 
Chaos einen Kosmos bildet und sich in dessen Abbild dem 
christlichen Gotteshause in gleichem Sinne auswirkt. So 
entwickelt auch der gotische Meister aus dem Chaos 
des unbegrenzten Raumes den christlichen Sakralbau als 
materielles Abbild der Welt und der geistigen Kirche und 
erschafft somit im einzelnen, in harmonischen vielfältigen 
Beziehungen, die räumlichen Bildungen in Anwendung der 
göttlichen Dreieckssymbole zu einem künstlerischen Ganzen. 
Aus der Chorbasis entwickelt der Meister den ganzen Bau, 
gleichsam wie der Logos immer von neuem innerhalb der 


2) Viktor Goldschmidt, Ueber Harmonie im Weltenraum, 
ein Beitrag E Kosmogonie, Abdruck aus Ostwalds Annalen 
der Natu رب‎ eipzig (bei Voit & Comp.), Band V, 
nach dem Gesetz der harmonischen Reihen, bzw. der Harmonie 
und Komplikation der Zahlen. Berlin, Springer 1%1. 


uns umgebenden Natur die pflanzlichen und tierischen 
Organismen aus Samen oder Keimzelle entstehen läßt. 


Wie die Einwirkung des — Dreiecks, besonders in 


den Einzelabmessungen, bestimmend auftritt, das macht 
sich immer mehr in den jüngeren Bauteilen, also im Auf- 
bau des Langhauses bemerklich, vor allem aber in der 
architektonischen Ausgestaltung der Westfront aus dem 
XVI. Jahrhundert und spricht in dieser lapidaren Sprache 
deutlich aus, wie sich die christliche Lehre, das Dogma, 
die Symbolik und ebenso die technischen und künstlerischen 
Fähigkeiten in der Tektonik der ausführenden Meister in 
gleicher Weise entwickelt haben. 


Vom Anfang bis zum Ende zeigt sich in dieser Zahlen- 
symbolik und vor allem in dem folgerichtig durchgeführten 
Verfahren der Triangulatur eine ununterbrochene Stetigkeit. 
Wie eine unsichtbare, flächenbildende, mehr noch raum- 
schaffende Gestaltungskraft durchweben diese Dreiecks- 
kräfte den ganzen Bau, sie alle wirken hier als Gleichnis 
in der materiellen Manifestation der unsichtbaren geistigen 
Kirche, also im christlichen Dome, wie das schöpferische 
„Wort“, der Logos in ureigenster Person — gemäß der 
biblischen Kosmogonie, wie einst die Pallas-Athene als 
Tritogeneia und Thot als Hermes trismegistos in der vor- 
christlichen Zeit. Denn der Dom ist ja nach mittelalter- 
licher Auffassung nicht allein das äußerliche Abbild der 
unsichtbaren Kirche, sondern auch ein Symbol der Welt- 
schöpfung, wie der Mensch ein Abbild, ein Symbol des 
Schöpfers. 


Es kann, besonders für den architektonisch schaffenden 
oder empfindenden Künstler, die tiefgreifende Einheitlich- 
keit in der Lebens- und Weltauffassung des christlichen 
Mittelalters kaum klarer und fester umrissen hervortreten, 
als in diesem scheinbar so niichternen arithmetischen 
Zahlenspiel und dieser geometrischen Konstruktions- 
methode. Wegen der ktinstlerischen Existenzberechtigung 
solchen Verfahrens wird es genügen, auf die tiberwiltigende 
Mannigfaltigkeit der unter dessen Anwendung, oder besser 
gesagt unter seiner Mitwirkung, entstandenen kirchlichen 
Bauwerke hinzuweisen, sowie die hohe künstlerische Reife 
der meisten dieser Monumentalbauten zu beachten und 
richtig zu würdigen, wenn man dabei nicht die ästhetischen 
Anschauungen unserer Zeit allein als Maßstab heranzieht, 
sondern sich gleichzeitig in den Geist jener Zeiten zu 
versetzen sucht. Damals stellte sich die Kirche noch 
nicht, wie später in zunehmendem Maße, in einen fast 
feindlichen Gegensatz zu der doch ebenso berechtigten 
weltlichen Wissenschaft, sie war selbst noch nicht ein- 
seitig religiös, die Gesamtkultur hatte ein gesundes Gleich- 
gewicht im Materiellen und Abstrakten sowie im Religiösen. 
In dem ideellen Zusammenfassen der Kräfte, welches inner- 
halb der mittelalterlichen Kultur stärker als später in der 
Baukunst zum Ausdruck kommt, läßt sich in dem hier 
bisher behandelten Sondergebiete bei alle den vielen 
Einzelerscheinungen und anscheinend zerstreuenden Viel- 
fachen nach eindringendem Studium die Idee einer 
mathematischen Symbolik erkennen, eine Idee, durch die 
erst Einheit geschaffen wird, ohne dabei den Künstler, 
der sie als Hilfsmittel zur Harmonisierung seiner Raum- 
anordnungen anwendete, zum Knecht einer Schablone 
werden zu lassen. 


Der entwerfende und ausführende Bauhltittenmeister 
handelte vielmehr in einer Stimmung, die Goethe so aus- 
drucksvoll in die Worte zusammenfaßt: „Selbst da, wo 
wir uns keiner Rechnung zu bedienen brauchten, müssen 
wir immer so zu Werke gehen, als wenn wir dem streng- 
sten Geometer Rechenschaft zu geben schuldig wären“. 


Die monumentale Wirkung mittelalterlicher Bauwerke 
— und auch vieler aus früheren Zeiten — beruht nicht. 
2* 


75 | J. Haase, Der Dom zu Magdeburg. 76 


allein auf der bisher erürterten harmonisierenden Methode 
sur Erzielung ausgeglichener Maßbeziehungen, sondern 
auch auf dem Umstande, daß der Baumeister versuchte, 
das kleine Fußmaß, das für den Magdeburger‘ Dom zu 
296,46 ®= Länge mitgeteilt wurde, zu einem größeren, den 
Hanptabmessungen mehr angepaßten Maße, nümlich der 
im Mittelalter gebräuchlichen Klafter und zwar hier von 6 
سب‎ sonst auch von 6’ und 7’ — zusammenzufassen, so daß 
neben dem Fuß eine Klafter von 5-0,29646 — 1,4823, 
oder rd. 1,50” als größeres Einheitsmaß auftritt. Bei 
den durch Triangulatur ermittelten Maßen wurde die Zer- 
legung in Summanden und Faktoren von 2, 3, 5 an- 
gegeben, außerdem aber noch die Angabe nach Klafter 
zu 5’ hinzugefügt. So beträgt z. B.: Im Innern: Die 
senkrechte Entfernung zwischen den Fenstern des Seiten- 
und Mittelschiffs 7 Klafter, die Chorbasis 8 Klafter, die 
Hoóbe der Gewölbekämpfer im Mittelschiff 16 Klafter, die 
des Gurtbogenscheitels 20 Klafter, die des Gewölbe- 
scheitels 21 Klafter. Im Aeußeren: Die Firsthöhe des 
Mittelschiffdaches 28 Klafter, die Breite der Westturm- 
anlage 28 Klafter, deren Tiefe 9 Klafter, die Giebelbreite 
des Querhauses 11 Klafter, die Westturmhóhe 66 Klafter, 
die Gesamtlänge des Baues 80 Klafter. Es geht daraus 
hervor, daß durch dieses Klaftermaß die Hauptabmessungen 
in leichter faßbare Verhältnisse gebracht sind, die den 
vom Baumeister bewußt beabsichtigten ruhigen Gesamt- 
eindruck unbewußt auch im Betrachter des Baues hervor- 
rufen können. 


Der Goldene Schnitt. 


Wenn Reichensperger 2!) meint: „Der Gedanke eines 
jeden ' echten Kunstwerks ist — seinem letzten wahren 
Grunde nach — wesentlich mathematischer Natur, seine 
obersten Gesetze sind die Gesetze der Mathematik“, so 
laBt sich diese Anschauung auf die mittelalterliche Bau- 
kunst, besonders auf die Gotik, in hohem Maße anwenden, 
wenn man ihre Werke — wie das hier besprochene — 
auch noch auf den Einfluß eines. anderen barmonisierenden 
Prinzips, nämlich des „Goldenen Schnitte“, untersucht. 
Die Anwendung desselben läßt sich — abgesehen von 
antiken Monumenten — in sehr vielen mittelalterlichen 
Sakralbauten feststellen, wie z. B. im Dom zu Köln 22), 
in der Elisabethkirche zu Marburg, im Freiburger Münster, 
in der Kathedrale Notre Dame zu Paris und Reims, der 
Frauenkirche zu München usw. In der Antike findet sich 
bei Monumentalbauten eine eigenartige Vorliebe für der- 
artige irrationale Verhältnisse 23). Es ist dies in der bis- 
her bebandelten Triangulatur schon für das Verhältnis 
der Basis zur Höhe der einzelnen Dreiecksformen hervor- 
gehoben worden und tritt auch wieder beim Goldenen 
Schnitt auf 24). Dieser bezeichnet ja bekanntlich die mittlere 
geometrische Proportionale in der Form a:b =b: (a + b). 
Setzt man (a + b) = 1, so ist das Verhältnis von a:b 
=— 0,3819664. .:0,6180338.. oder a : b = 1 : 1,6180338.. 


— 





21) angas Reichensperger, Vermischte Schriften tiber 
christliche Kunst. Leipzig 1856, Seite 68. : 

22) J. Haase, Der Dom zu Köln a. Rh. in seinen Haupt- 
maßverhältnissen auf Grund der Siebenzahl und der Proportion 
des Goldenen Schnitte, in der Zeitschrift für Geschichte der 
Architektur. Heidelberg, Jahrgang 1911, Seite 97—114. 

233) Günther, Die quadratischen Irrationalitäten der Alten 
usw. in den Abhandlungen zur Geschichte der Mathematik, 
Heft 4, Leipzig 1882, bei Teubner. 

#4) Adolf Zeising, Der Goldene Schnitt. Halle 1884. — 
Derselbe, Das Pentagramm, kulturhistorische Studie in der 
Deutschen Vierteljahrsschrift, 381. Jahrgang 1868, Heft 1, Seite 
171—296. — Derselbe, Aesthetische Studien im Gebiet der 
geometrischen Formen in der Deutschen Vierteljahrsschrift, 
31. Jahrgang 1868, Heft 4, Seite 219—296. — Franz Xaver 
Pfeiffer, Der Goldene Schnitt und dessen Erscheinung in 
Mathematik, Natur und Kunst, Augsburg 1885. — Die ältere 
Literatur seit dem Mittelalter ist in den unter Fußnote 5—6 
angegebenen Schriften mitgeteilt worden. 


Wie bei den bisher bentitsten Dreiecken das Verhältnis 
von Basis zur Höhe rechnerisch und geometriseh dar- 
gestellt wurde, so läßt sich bekanntlich auch die Pro- 
portion des Goldenen Bcbnitts geometrisch — am Bau mit 
Schnüren — ebenso genau konstruieren, wie jedes durch 
rationale Zahlen ausgedrückte Verhältnis, =. B. 1:2, 
1:8 usw., unter -anderem als das Verhältnis der Seite 
des regulären Fünfecks zur Diagonale desselben im Stern- 
fünfeck, dem sog. Pentagramm. Aber es ist nicht mög- 
lich, das Verhältnis, wegen seines irrationalen Charakters 
in dem beim Bau verwendeten Einheitsmaß, also hier im 
Magdeburger Dome, in ganzen Fußen von je 296,46 ==, 
auch nicht unter Zuhilfenahme rationaler Bruchteile des- 
selben, auszudrücken, wenn man auch von kleinen Irrtümern 
in der Maßaufnahme oder der Ausführung absehen wollte. 
Ebenso wie bei der Triangulatur werden wir auch bei 
diesem Teile der Untersuchung von den Maßen und den 
Teilungsverhältnissen der Chorbasis ausgehen, wenn dies 
auch hier mehr äußerlich erfolgt, da es vom entwerfenden 
Meister nicht beabsichtigt zu sein scheint, die vorgetragenen 
Einzelfälle mit dem Teilungsverbältnis der Chorbasis in 
solch engem Zusammenhange, wie bei der Triangulatur, 
genetisch zu verknüpfen, bei der die Entwickelung in 
folgerichtiger, liückenloser Reihe erfolgte. 


Im ۰ 


Die Chorbasis von 90’ teilt sich in 25’ + 40° +25, 
also hier im Verhältnis 25:40, 40 + 25 — 65, demnach 
entsteht die Proportion: 25:40 — 40:65 

25-65 w 40-40 
1625 œ 1600. 

Die Genauigkeit des Teilungsverhältnisses ist: 40:25 
— 1,60 und unterscheidet sich von der genaueren An- 
gabe um: 1,618... — 1,60 = 0,018. 

Die Tiefe des Chores von der Chorbasis in der 
Lage B C bis Innenseite der inneren Chorkapelle — 76’, 
die Innenlänge des Querhauses 

— 122,5; 76 + 122,5 — 198,5 
76:122,5 — 122,5:198,5 
15086,0 ~ 15006,25 
122,5: 76 — 1,6118.. ; 

Genauigkeit: 1,61803... — 1,6118... — 0,006. 

Die Innenlänge des Querhauses — 122,5, die Innen- 
länge des Langhauses — 198’; 122,5 + 198 = 320,5’ 

122,5: 198 == 198 : 320,5 
39260,25 ~ 39204 
| 198 : 122,5 = 1,6163...; 

Genauigkeit 1,61803... — 1,6163... = 0,0017. 

Breite der Seitenscbiffe rd. 20. Breite des Mittel- 
schiffs mit den beiderseitigen Arkaden rd. 48,5'; 30 + 
48,5 — 78,5. 

30:48,5 = 48,5: 78,5 
235,5 co 235,025. 
Die Genauigkeit ist vorhanden. 


Maueraußenkante der östlichen Chorkapelle bis 
äußere Westseite des Querbauses — 153; Gesamtlänge 
des Domes von der Maueraußenkante der östlichen Chor- 
kapelle bis zur Maueraußenkante des westlichen Portal- 
baues 400’, es ist 400 — 153 = 247’; also: 

153 : 247 = 247: 400 
... 61200 œ~ 61209. 

Dieses ebenfalls fast genau eingehaltene Verhältnis, 
das fir die äußere Gesamtlängenteilung von ausschlag- 
gebender Wirkung ist, kommt auch im Innern durch die 
Querhausteilung und einen dem hl. Johannes geweihten 
Altar mit einer Bildsäule des hl. Mauritius, des Schutz- 
patrons des Domes, vom Jahre 1467, dahinter mit einer 
Säule aus dem Jahre 1567 und das Grabmal des Erz- 
bischofs Burchard III. von 1325, also in einer bedeutsamen 
Häufung monumentaler Innenausstattung sam Ausdruck. 


b 
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Am Dach ist diese Teilung in der Westkante des Quer- 
bauses durch den in der westlichen Flucht desselben 
angeordneten Dachreiter ausgesprochen, der auffallender- 
weise dort wohl nicht nur wegen seines einfacheren Auf- 
baues auf einem breiten Gurtbogen, statt über der'Vierung, 
angeordnet wurde. 

Auf der Westseite ist die Entfernung, der Außen- 
seiten des Portalbaues, in der reinen Mauer gemessen, 56'. 
Die Entfernung der nächstgelegenen Kanten der Mittel- 
lisenen der Türme = 90,5; 56 + 90,5 = 146,5 

56 : 90,5 = 90,5 : 146,5 
8204,0 ~ 8190,25 
Genauigkeit 90,5 : 56 — — و‎ 
also 1,618... — 1,614... = 0,004. 


Im 0 des Mittelschiffe. IIL Liefe- 
rung, Tafel I des Aufnahmewerks. Siehe Fußnote 7. 


Vom Fußboden der Westseite des Mittelschiffs 
unterhalb des Gurtbogenscheitels der Westempore bis 
Scheitel des Gurtbogens in der westlichen Querhausmauer, 
oberhalb der Statue des hl. Mauritius — 229,5. Vom Fu&- 
boden unterhalb dieser Statue bis zum Zusammenschnitt der 
Rippen des Hohen-Chors — 142’; 142 + 229,5 = 371,5’ 

142 : 229,5 — 229,5 : 371,5 
52753,0 œ~ 52670,3 
Genauigkeit 229,5 : 142 = 1,6162...; 
also 1,6180... — 1,6162 = 0,0018. 


Im Längsschnitt des Querhauses mit dem Blick 
gegen Osten. II. Lieferung, Tafel III. 


Vom Chorfußboden bis Unterkante der Chorfenster- 
glasfläche beträgt die Höhe 58’, bis zum Scheitel des 
وڪ‎ Triumphbogens 94, es ist 58 + 94 = 152 

58:94 — 94: 152 
8816 8836 
Genauigkeit 94: 58 == 1,6207...; 
also 1,6207... — 1,6180... = 0,008. 


Im Querschnitt des Langhauses mit Blick gegen 
Westen. III. Lieferung, Tafel II, siehe beigefügte Zeichnung. 


Als ein für die harmonische Innengestaltung des 
Langhauses und damit des ganzen Domes sehr wichtiges 
Maß tritt uns die Kämpferhöhe entgegen. Sie beträgt im 
Innern 80’, wie bereits triangulatorisch bestimmt wurde. 
Die Basisoberkante der Innenpfeiler liegt rd. 3,5' oberhalb 
des Fußbodens, hierauf bezogen ist diese Kämpferhöhe 
= 80' — 3,5’ = 76,5. Die Querschnittsbreite swisehen 
dem Sockel der Strebepfeiler ist 122’; 76,5 + 122 == 198,5 

76,5 : 199 = 122: 198,5 
14884 co 15185,25 
Genauigkeit 122: 76,5 = 1,60; 
also 1,1618... — 1,16 = 0,0018. 


Das gleiche harmonische Verhältnis ist vorhanden in 
der Lage des Gewölbekämpfers unterhalb des Gewölbe- 
scheitels 105° — 80’ = 25’ bezogen auf die Mittelschiff- 
breite zwischen den Fensterglasflächen == A0. nämlich 
40:25 = 1,60. In beiden sich ergänzenden Fällen — 
siehe Querschnittszeichnung —, besonders im letzteren, 
finden wir ohne weiteres wieder die Maße und das Ver- 
hältnis der Teilung der Chorbasis von 90’ in 25 + 40 + 25. 
Dasselbe Verhältnis, und zwar 40:25 bzw. 8:5, erwähnt 
Viollet-le-Duc und M. Hasack 25) im sog. „Aegyptischen 
Dreieck“, dessen Basis zur Höhe sich verhalte wie 40:25, 
bzw. wie 8:5 und das in den Raumverhältnissen gotischer 
Bauwerke vielfach zu finden sei, dieses Dreieck habe 


35) Viollet-le-Due, Dictionnaire raisonné de l'arcbitecture 


française dn XI au XVI siècle, Paris 1875, Band 7, Seite 582. — 
Derselbe, Entretiens sur l'architecture Band ], Seite 3&5 und 
Band 7, Seite 594. — Max Hasack im Handbuch der Architektur, 
1. Teil, Die Baustile, 4. Band, 8. Heft, Der Kirchenbau, Stutt- 
gart 1902, Seite 211 usf. 


seinen Namen nach den Querschnittsverhältnissen der 
ägyptischen Pyramiden erhalten. Die Pyramide des Cheops, 
die älteste ihrer Art, zeigt dieses Querschnittsverhältnis 
in außerordentlicher Genauigkeit 26). Es ist nichts Ver- 
wunderliches daran, wenn die Maßverhältnisse zwischen 
Basis und Höhe der Pyramide, dieseg monumentalen 
Prototyps der Statik, an einer Stelle wie der Widerlager- 
entfernung, der Kämpfer- und Gewölbehöhe zur Anwendung 
kommen, um im mittelalterlichen Sinne swischen diesen 
Kräften und Lasten einen harmonischen Ausgleich zu 
erzielen. 


Vom Fußboden — Langhauses bis Unterkante der 
Glasfiiche des Westfensters — 62°; desgl. bis Scheitel 


. des spitzbogigen Quergurtes — 100; 62 + 100 — 162 


62:100 — 100: 162 


10044 e» 10000 
— 100:62 = لن‎ 3 
1,61803... — 1,61111... = 0,0069. 


An der Westansicht. y. Lieferung, Tafel III. 
Siehe beigefügte Zeichnung. | 


Die Breite der Westfront unterhalb des Mittel- 
giebels ist 137,5 bis 138°. Die Höhe bis Oberkante der 
Kreuzblume dieses Giebels ist rd.: 323’; 138 4 228’ — 361’ 

188: 223 — 223: 361 
49818. co 49729 
Genauigkeit 223: 138 — 1,616...; 
1,618... — 1,616... == 0,002. 


Die Höhe von Sockeloberkante bis zur inneren 
Spitze des Mittelgiebels — 204°; Gesamtturmhöhe nach 
Ergänzung der Kreuzblumen — 330’; 204’ + 330 = 534 

204 : 330 — 330 : 534 
108936 ~ 108900 
ae 330: 204 = 1,6176. 
1,6180... — 1,6176. == 0 ‚000% 


Entfernung der Eckfalenmitte an der Galerie tiber 
dem Hauptgesims des Langhauses — 142’; Höhe von 
GaleriefuBboden bis Kreusblumenspitze der Türme 

= 330’ — 100° = 230'; 142’ + 230’ = 372’ 

142 : 230 == 230: 372 
52824 œ 52900 
Genauigkeit 230:142 — 1,61971...; 
1,61971... - 1,61803... = 0,0016. 


Breite der Turmhelme in Höhe der Galerieober- 
kante == 80°; Höhe von dort bis Gesimsoberkante der 
Kreuzblume E 48,5; 80° + 48,5’ = 78,5 

30: 48, 5 = 48, 5 : 5 
2350,25 eo 2355,00 
Genauigkeit 48,5: 30 = 1,6166...; 
1,61803... — 1,6166... = 0,0014. 


Höhe des Mittelgiebels von der Brüstungsoberkante 
der Fußgalerie daselbst bis zur inneren Spitze = ۰ 
Höhe des darunterliegenden Geschosses von Oberkante der- 
selben Galeriebrüstung bis zur Vorderkante des Langhaus- 
Hauptgesimses — 68’; 42’ + ۵8 = 110’ 
42: 68 — 68:110 

4620 co 4824 

Genauigkeit 68:42 — 1,6190; 

1,6190 — 1,6180... — 0,0010. 


Höhe des Portalvorbaues bis zur inneren Wimperg- 
spitze == 60’, von da bia zu dem darüberliegenden Langhaus- 
Hauptgesims — 38'; 38 + 60 = 8 

88:60 — 60:98 


3724 oo 3600 
Genauigkeit 60:38 = 1,58415...; 
1,61803... — 1,58415... —= 0,033. 


26) Hermann Neikes, Der Goldene Schmitt oder die Ge- 
heimnisse der Cheopspyramide, Köln 1907. 
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Von Mitte bis Mitte der seitlichen Pfeiler des 
Westportals — 46,5’; Höhe desselben bis zur Spitze der 
Kreuzblume = 75; 46,5’ +75’ — 1215 ^ 

46,5:75 = 75: 121,5 


5649 ~ 5625 
Genauigkeit 15 : 46,5 -- 1,6129... 
1,6180... — 1,6129... = 0,005. 


Von der unteren nördlichen Ecke der Westfassade 
bis zum stidlichen Giebelfuß des mittleren Fassadenteils 
in der Höhe des dortigen Gesimses = 186’; von der 
gleichen Ecke bis zur südlichen Ecke des Stdturms . 

— 300’; 186’ + 300 — 486’ 
186 : 300 = 300: 486 
90396 ~ 90000 
Genauigkeit 300: 186 = 1,6129...; 
1,661803... — 1,6129... — 0,005. 


Von der nórdlichen unteren Ecke der Westfassade 
bis zur südlichen Gesimsecke über dem dritten Geschoß 
dey Stidturms — 223°; von derselben unteren Ecke bis 
zur ergünzten Kreuzblumenspitze des Stidturms = 360; 
223 + 360° — 583 ×× 

223 : 360 = 360: 583 
130009 ~ 129600 
Genauigkeit 360:223 = 1,61435...; 
1,618038... — 1,61435... = 0,0036. 


Die Auswahl dieser Fälle, deren Zahl an der Hand 
der Aufnahmepläne noch vermehrt werden könnte, läßt in 
ihrer Aufeinanderfolge und Genauigkeit, besonders an der 
Westfront, erkennen, daß ebenso wie die Harmonisierung 
der Maßverhältnisse nach der Methode der Triangulatur 
usw. auch die der Massenverteilung nach der Proportion 
des Goldenen Schnitts in der wohlüberlegten Absieht der 
entwerfenden Meister gelegen haben muß, auch jener, die 
in einer öfter und lange unterbrochenen Bauzeit zuletzt 
an der Westfront tätig waren. Durch die vorangegangenen 
Bauausführungen wären sie ohne weiteres nicht genötigt 
gewesen, den Aufbau dieser Teile in unmittelbarem inneren 
Zusammenhange mit den vorgefundenen Maßverhältnissen 
fortzusetzen. Außerdem wird sich dort aus der mit der 
Chorbasis einsetzenden Teilung nach dem Goldenen Schnitt 
ein ungewollter Einfluß dieser Proportion, der etwa durch 
die Grundriß- und Höhenmaße des Langhauses hätte 
übermittelt sein können, in den oberen Bauteilen nicht 
herleiten und auch mathematisch nicht begründen lassen. 
Bei Euklid ist — wenigstens ausgesprochen — noch keine 
nennenswerte Bevorzugung dieser eigenartigen Teilung 
vorhanden, dagegen scheint sich bei den mathematischen 
Schriftstellern des späteren Mittelalters und der Früh- 
renaissance, so bei Campanas de Novara, Lucas de Burgo, 
Petrus Ramus (1515—1572), Clavius (gestorben Rom 
1612) Kepler (1571— 1630) als Ausdruck der Zeitan- 
schauung eine entschiedene Hochschätzung, ja Bewunderung 
dieses Verhältnisses mit einer stark symbolisierenden und 
über das Gebiet der reinen Mathematik weit hinausgehenden 
Auffassung zu verbinden. So sagt z. B. Lucas de Burgo 
(1509) 27): „Wie die Gottheit einig ist, so auch die Pro- 
portio divina; denn sie teilt sich nicht in mehrere Spezies, 
außerdem ist aber beiderseits eine Dreieinigkeit vorhanden, 
in der Gottheit drei Personen in einer Natur, in der 
Proportion auch drei Glieder in einem Endglied. Die 
Gottheit ist stets mit ihrem ganzen ungeteilten Wesen 
überall in großen und kleinen Dingen gegenwärtig, 
andererseits hat auch die Proportio divina mit ihrem ganzen, 
immer gleichen Wesen, sowohl in großen als auch in 
kleinen Dimensionen, ihr Dasein. Das Unbegreifliche in 
Gottes Natur sehen wir auch in der Irrationalität jener 
Proportion, welche eine erschöpfende Darstellung in Zahlen 


27) Lucas de gen. Pacioli, Divina proportione, 1509 
in italienischer Sprache gedruckt (Hof- und Staatsbibliothek 
München). 


unmöglich macht." Das war also die Stimmung, in der 
die Bauhtittenmeister die Maßverhältnisse ihrer kirchlichen 
Monumentalbauten auch mit Hilfe des Goldenen Schnitts 
in eine der göttlichen Dreieinigkeit wohlgefällige Harmonie 
zu bringen suchten, um so mehr als sich bei ihnen das 
Streben nach symbolischem Rhythmus der Massen- und 
Raumverhältnisse in gleicher Stärke mit dem nach rein 
künstlerischer‘ Harmonie verband, während das letztere 
in der Renaissance weitaus vorherrschte. Wie ein tief- 
gründiges Doppelmotiv in einem Werke der Musik, so 
tritt hier in erster Linie die Triangulatur, im sekundären 
Maße der Goldene Schnitt, als rbythmisierende Kraft 
in dem Zusammenspiel des künstlerisch aufgebauten Archi- 
turwerks auf, ohne daß jedoch in dem Bau selbst andere 
merkbare Spuren des bestimmenden Einflusses dieser 
Proportionstypen in irgend welchen ausgesprochenen Form- 
typen zu erkennen wären. Wenn auch die Verhältnisse, 
die durch diese beiden raumbildenden Methoden geschaffen 
werden, nicht überall so unmittelbar, wie etwa an der 
Westfassade, erkannt werden und jene im Grundriß und 
inneren räumlichen Aufbau vielmehr nur nach eindringlichem 
Studium zu klarer Erkenntnis gelangen können, so macht 
sich aber ihre Anwendung doch in der inneren und 
äußeren Gesamterscheinung beim Durchschreiten und Um- 
wandern des Baues in jener Harmonie der Linien, Flächen, 
Massen und Räume bemerklich, die beim Beschauer un- 
bewußt den vom Baumeister beabsichtigten Eindruck 
hervorruft. Dies ist wohl nur deshalb zu erwarten, weil 
der Bau in allen seinen Hauptabmessungen, seiner 
Gruppierung und Gliederung knapp und scharf eingespannt 
ist in ein festgefügtes Netz geometrischer und noch dazu 
irrationaler Beziehungen ?9). Bei dem Studium dieser 
Verhältnisse drängt sich immer wieder die Ueberzeugung 
auf, daß die Anwendung jener Methoden nur in der Hand 
eines Künstlers zu einem architektonischen Kunstwerk 
führen kann; denn „wahre Kunst läßt sich nicht nach 
Regeln machen, weder in der Musik, noch in der Poesie, 
noch in der Architektur, sie setzt aber ein Erkennen 
der großen, einfachen Gesetze voraus“ 29). Schon die 
charakteristische Verschiedenheit aller gotischen Kirchen- 
bauten, die sich wie menschliche Persönlichkeiten von- 
einander abheben, zeigt klar, daß die Bauhtittenmeister 
der guten Zeit über ihrem Kanon standen und alle vorhin 
besprochenen Hilfsmittel nur anwendeten, um den ihrem 
freien künstlerischen Empfinden entsprungenen Entwürfen 
maßstäblich bestimmte Größenverbältnisse zu sichern, 
ähnlich dem modernen Ingenieur, der erst nach rechnerischer 
und graphostatischer Nachprüfung für die richtigen Maße 
seiner Konstruktionen und damit für die statische Sicherheit 
seiner Entwürfe einstehen kann, die er auch zunächst 
nach konstruktivem Gefühl aufgestellt hatte. 


Die Wirkung, die solche Banwerke auf die Mit- und 
Nachwelt ausübt, die künstlerische Art und tektonische 
Methode der gotischen Meister, solche Werke. hervor- 


28) In der Fußnote 16 wurde gezeigt, wie die in der Chor- 
bildung auftretenden Zahlen: 3, 5, 8, 13 Teile einer arithmetischen 
Reihe sind, deren Annäherungsglied der major des Goldenen 
Schnitts ist, wenn der minor zu 1 angenommen wird. Auch 
die hier beim Dombau angewendeten gleichschenkligen Drei- 
ecke bilden in dem Verhältnis des Basiswinkels « zum Scheitel- 
winkel 6 (s. Figur im Text) eine dreigliedrige arithmetische 
Reihe. Es verbält sich nämlich im rechtwinkligen Dreieck 
a,:B, — 1/5:1, im gleichseitigen Dreieck 2,:98, — 1:1, im 
4 Dreieck 25:85 — 11/4:1, also entsteht die Reihe !/j, 1, 11/3. 
Beim ägyptischen Tempelbau kommt vor das gleichseitige 
Dreieck mit a, :ß, =1:1 das Pentagrammdreieck mit a, : 8, = 
—2:1, das Heptagrammdreieck mit a54:8, — 3:1, also die 
Reihe 1, 9, 3. Beide Reihen sind merkwürdigerweise gleich- 
wertig. 


39) R. Eitelberger von Edelberg. Gesammelte historische 
Schriften. Wien 1879—1884. 4 Bände, hier 1. Band, Seite 360 
im Aufsatz über die kirchliche Architektur Oesterreichs. 
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zubringen, ist nicht nur ein Ausfluß ihrer persönlichen 
künstlerischen Fähigkeiten und ihres technischen Könnens, 
sondern letzten Endes ist die Ursache in der ihnen und 
ihrer Zeit eigenen Religions- und Weltanschauung zu 
suchen. Diese Wirkung zeigt sich dadurch, daß sie nicht 
nur ein Ergebnis der außerordentlich gesteigerten und 
durch die besprochenen Methoden gestützten räumlichen 
Anschauungs- und Gestaltungskraft jener Meister ist, 
sondern banptsächlich darin, daß bei ihnen die Intuition 
in den besten Werken stets die Reflexion ۰ 
Trotzdem überblicken und durchschauen sie mit ihrer 
künstlerischen Kraft alles bis ins einzelne, indem sie, 
wie in der Religion, an ein dahinterliegendes Göttliches, 
Ewiges glauben. Eine solche bei den Meistern der 
gotischen Bauhlitten geübte Tradition und Kultur erzeugte 
jene große Einheit, wie sie uns in den Monumentalwerken 
vom Range des Magdeburger Domes entgegentritt, trotzdem 
daß jene in langen Zeiträumen, in ästhetischer und 
konstruktiver Entwicklung der Architekturformen, durch 


eine Zahl von Meistern ausgeführt wurden, die durch | 


mancherlei Vorzüge und Müngel in der Architektur ganzer 
Bauteile und deren Einzelheiten die Verschiedenheit ihres 
sonstigen ktinstlerischen Könnens dartun. 


Die beiden in ihrer Anwendung gezeigten Methoden 
zur Harmonisierung der Raum- und Massenwirkungen ver- 
mieden Entgleisangen in dieser Beziehung, sie sind aber 
weder eine einseitige Lehranwendung der Kabbalistik und 
Symbolik noch eine solche der Tektonik, auch keinerlei 
Schablone zur Stütze einer ntichternen Verstandestätigkeit, 
sondern das nur von einer ausgereiften künstlerischen 
Kraft mit rechtem Erfolg benutzbare Verfahren zur 
monumentalen Manifestierung eines, im besten Sinne des 
Wortes, religiös- einheitlichen Zeitcharakters, hier im be- 
sondern in Gestalt einer mehr, als in anderen Werken 
. als deutsch empfundenen Gotik, mit dem vielfach auch 
erfolgreichen Streben nach allseitig vollendeter Harmonie. 


Schlußwort. 


Mit dem Beginn der Renaissance setzte eine allmählich 
wachsende geistige und rechtliche Befreiung des einzelnen 
Menschen ein und steigerte sich in und seit dem Zeitalter 
der französischen Revolution, verbunden mit einer stets 
zunehmenden innerlichen Abkehr von der Kirche, bis in 
unsere Gegenwart mit ihrem allgemeinen und gleichen 
Stimmrecht und ihrer Zersplitterung der Religions- und 
Weltanschauung. Was war die Folge unter dem Gesichts- 
winkel dieser Abhandlung? Die alten, in einer Jahr- 
tausende dauernden Kultur, bei den antiken und mittel- 
alterlichen Völkern entwickelten Grundlagen für den 
Zusammenhang der Monumental- und besonders der Kult- 
bauten mit dem gesamten Kosmos in der jeweiligen 
Religions- und Weltauffassung, waren auf der breiten 
Volksbasis, in der Hut einer konservativen Gemeinschaft 
geistig hochstehender Männer, Eigentum des als solches 
langlebigen Volkes geworden. Diese Grundlagen gingen 
aber der kurzlebigen Einzelpersönlichkeit nach dem Verfall 
der alten Organisationen, wie zuletzt der Bauhlitten des 
gotischen Mittelalters in der tiberlieferten, religiös durch- 
setzten Fassung, durch allmühliehe Verflachung immermehr 
verloren. Die alte Methode der Triangulatur kommt daher 
während der Renaissance- und zuletzt in der Barockzeit 
höchstens in profanisierter, äußerlicher Art zur An- 
wendung und ist nur noch in ihren letzten Spuren an 
Profan- und Kirchenbauten des 17.—18. Jahrhunderts 


nachzuweisen 30). Aus diesen und wohl mehr noch aus 
manchen anderen Gründen erwies sich der im 19. Jahr- 
hundert unternommene Versuch in dem damals be- 
absichtigten Sinne als aussichtslos, die wittelalterlichen 
Stile von neuem zu einer lebensvollen Entwickelung zu 
bringen und aus ihnen zu neuen Bildungen zu gelangen. 
Erst seit dem Ende desselben zeigen sich allgemeine An- 
sätze zu einer innerlichen, selbständigeren Art, Formen 
und Verhältnisse in einem neuen Sinne zu gebrauchen, 
Verhältnisse, die nur aus einer immer mehr ausgereiften, 
in sich gefestigteren Art der menschlichen Persönlichkeit, 
unter neuen äußerlichen Impulsen, erwachsen können. 
Daß dieses in den meisten Fällen bisher nur in tastender 
Weise in die Erscheinung treten konnte, ist allgemein 
bekannt und der natürlichen Menschheits- und Kunst- 
entwickelung angemessen; denn der Architekt ist neben 
seinen Zeitgenossen auch in der Entwickelung der All- 
gemeinkultur befangen, er ist wie alle geistig und 
künstlerisch Strebenden auf dem Wege zur wirklichen 
Persönlichkeit und innerlichen Freiheit 31), die immer nur 
aus strenger Selbstzucht und der Einsicht in das noch 
bestehende Gebundensein hervorgehen kann. 


Es machen sich in neuerer Zeit aus einer mehr oder 
weniger klaren Erkenntnis einer solchen Sachlage auch 
Bestrebungen geltend — wie z. B. diejenigen einer sog. 
volkstümlichen Kunst —, sich wieder an eine größere 
konservative Gemeinschaft und das Schwergewicht des 
gesamten Volkstums anzuschließen. Da aber genügend 
tiefe ethische Richtlinien und das breite Fundament einer, 
für das gesamte Volk gemeinsamen Religions- und Welt 
anschauung in unserer, besonders in dieser Beziehung 80 
vielgestaltig ringenden Zeit und daraus erwachsende 
Impulse von ausschlaggebender Bedeutung noch fehlen, 
80 konnte auch auf dem Gebiete der Monumentalarchitektur 
und besonders derjenigen der Kultbauten ein Gesamtbild 
mit entsprechenden harmonischen Richtungslinien, wie im 
Mittelalter, bisher nicht entstehen. Die Bestrebungen, 
welche uns die Menschheitsgeschichte stets fortwirkend 
zeigt, müssen sicb mit der Gegenwart, ihrem neuen geistigen 
Inhalt, ihren neuen Fähigkeiten und Materialien verbinden 
wie Mann und Weib, um eine verheißungsvolle, lebens- 
kräftige Zukunftsbewegung auf dem Gebiete der Architektur 
zu erzeugen, in der es dem einzelnen möglich werden 
kann, unter der Vielseitigkeit weiter und freier entwickelter 
Verhältnisse, das zu erreichen, was den Alten im engeren 
Volksverband ‘unter einfacheren Bedingungen beschieden 
war, nämlich bei neuen Aufgaben eine vollwertige, 
künstlerische Mannigfaltigkeit auf dem Boden eines gegen 
früher stärker entwickelten Selbstbewußtseins berechtigter 
Art, aber auf dem Hintergrunde einer höheren menschlichen 
Einheit. Das eingehende Studium der Vergangenheit 
wird dazu führen, diese tatsächlich zu tiberwinden und zu 
einer neugearteten Tätigkeit vorzuschreiten, zunächst aber 
ermöglichen, uns an den reichlich vorhandenen Vorzügen 
der Gegenwart wahrhaft und fruchtbringend zu erfreuen, 
indem wir die Vorzüge der Vergangenheit zu würdigen 
verstehen. 


30) Herm, Eiken, Die Rathausvorhalle zu Kóln in der 
Zeitschrift für Geschichte der Architektur 1913, Seite 68—70. — 
Adolf Feulner, Konstruierte Grundrisse in späteren Kirchen- 
bauten, z. B. von Balthasar Neumann, J. M. Fischer usw. 
a. a. O., Seite 155—168. 

31) Rudolf Steiner, Die Philosophie der Freibeit. Berlin ` 
1894. — Beobachtungsresultate nach naturwissenschaftlicher 
Methode. — Hier besonders das Schlu& wort. 
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Knickung genieteter vollwandiger Druckstabe. 


Von Regierungsbaumeister Grüning (z. Z. Cuxhaven). 


1) Frage der Knickung genieteter Druckstäbe von den 
im Eisenbau üblichen Abmessungen kann der theoreti- 
schen Behandlung nur auf der Grundlage eines nicht linearen 
Formänderungsgesetzes zugänglich gemacht werden, welches 
das Spannungsgebiet jenseits der Proportionalitätsgrenze 
erfaßt und die Linearität der Beziehungen zwischen Span- 
nung und Dehnung als Sonderfall einschließt. Diesen Weg 
hat bekanntlich zuerst Engesser betreten und eine Näherungs- 
lösung gegeben, welche an Stelle des Elastizitätsmoduls 


den Differentialquotienten ae in. die Theorie der Biegung 


einführt. Zu. dem gleichen Ergebnis ist Karmán hinsicht- 
lich der bei der Knickung zunehmenden Biegungsspannungen 
gelangt. Beide Lösungen setzen den Spannungs- und 
Deformationszustand zu der mittleren Druckspannung in 
Beziehung, die in der neutralen Faser herrscht, und ge- 
langen zu diesem Ergebnis durch Vernachlüssigung der 
höheren Potenzen sehr kleiner Größen gegenüber der 
ersten. Damit steht indessen der Verlauf der Knick- 
versuche, die mit genieteten Druckstäben angestellt sind, 
nicht recht im Einklang. Denn bei diesen ist, soweit 
bekannt geworden, meist Knickung einzelner Teile ein- 
getreten, bevor die mittlere Spannung die Proportionalitäts- 
grenze überschritten hatte. Erwähnt sei besonders ein 
vom Verein deutscher Brücken- und Eisenbaufabriken vor- 
genommener Versuch mit einem dem Obergurt der Hohen- 
zollernbrücke in Köln nachgebildeten Stab des. bekannten 


1 E Querschnittes, bei welchem die unteren Winkel 


bereits bei einer mittleren Druckspannung von 2000 K&/.cm 
seitlich ausgeknickt sind. 

Theoretische Bedenken gegen die Gültigkeit der oben 
angeführten Ergebnisse für Druckstäbe der genannten Art 
erwachsen nun vornehmlich aus ihrer Ableitung durch 
Vernachlässigung der höheren Potenzen. Denn diese ist 
nur dann gerechtfertigt, wenn die Abmessungen der Stab- 
querschnitte als sehr klein im Verhältnis zur Stablänge 
angesehen werden können. Es liegt auf der Hand, daß 
das bei genieteten Druckstäben nicht möglich ist. Deshalb 
ist in folgendem der Versuch gemacht, die Notwendigkeit 
dieser Auffassung des ganzen Querschnittes dadurch zu 
umgehen, daß der Querschnitt seiner Gliederung ent- 
sprechend in Teile zerlegt wird, deren Abmessungen in 
der Richtung einer Trägheitshauptachse klein im Ver- 
hältnis zur Stablänge sind, so daß jeder Teil entweder 
nur einen eng begrenzten Spannungsbereich umschließt, 
oder aber die Veriinderlichkeit der Spannyng auf das 
Gesamtergebnis von geringem Einfluß ist. Das gelingt 
bei den meisten vorkommenden Querschnitten durch Zer- 
legung in zwei Gurtungen, die durch ein oder mehrere 
Stehbleche miteinander verbunden sind. 

Für jede Gurtung erscheint die Annahme kleiner 
Querschnittsabmessungen in der Biegungsebene zulässig, 
so daß die Längenänderung = in der Schwerachse der 
Gurtung und die Gleichung ihrer Biegungslinie durch die 
Besiehungen 








e = d,. + M, 
F.D,’ dz? J-K, 


dargestellt werden können, in welchen D das Form- 
änderungsgesetz als Funktion der Spannung in der Form — 


ausdrückt, und K, eine Funktion ist, die durch das Form- 
änderungsgesetz und die Form des Querschnittes bestimmt 
ist. (Vgl. die Abhandlung des Verfassers im Zentralblatt 
der Bauverwaltung 1915, Seite 109.) Es sei. voraus- 
geschickt, daß der Einfluß der K, enthaltenden Glieder 
sich wohl stets als vernachlässigbar klein erweist. 


Der Stab sei auf ein rechtwinkliges Koordinaten- 
system bezogen, dessen Ursprung mit dem Stabende und 
dessen X-Achse mit der Stabachse zusammenfalle (Abb. 1). 
Die Stabmitte liege im Abstand y — — a, und die 
äußere Kraft P wirke im Abstand y — — e. Die von 
dem Stehblech auf die Gurtungen durch die Niete aus- 
geübte Kraftwirkung werde zerlegt in Querkräfte Q 
(positiv im Sinne der + Y-Achse) und Längskräfte L 


pl p" 


le | 





+ 







a 
Y. 





- 


Gen 
^R 
OGL. | 
A Lo" f$. 4 
— ^ 
Re erp 
il 


2 


(positiv im Sinne der + X-Achse). Auf die linke Gurtung 


. wirken dann die in die Gurtungsachse fallende Kraft ۲ 


und in jedem Niet die Krüfte L' und Q'. Das Moment 
der Kräfte Q’ für den Punkt n sei mit M? bezeichnet. 
Auf die rechte Gurtung wirken die Kräfte ٣ L", Or, 
letztere mit dem Moment Mz. Ferner bezeichnen ôy’ und 
òy” die Ordinaten der Biegungslinie der linken bzw. 
rechten Gurtung, bezogen auf die unverbogene Gurtungs- 
achse. Die Gleichungen der Biegungslinien der Gurtungen 
lauten dann zwischen den Punkten n — 1 und n, deren 
Abstand gleich der Nietteilung A ist: 








d? $ y! nì — x 
Kid) — 7 سے‎ Piy mi, گا‎ 
—m ZOO TODS RI ger — روج‎ 

0 
, aby” "  nhk—z 
KiJ Ji = — P òy — MM. A — 
0 


85 Grüning, Knickung genieteter vollwandiger Druckstäbe. 86 


durch Addition erhält man, da öy’ — y” = O gesetzt 
werden kann, 





1) 2K,J, ans MER 
—(n—10)A4 w 
—q 5-8 —DÀ LS L) (u — «s 
hierin iat P = P! 4 P" 


1 
u Gy’ + by’) 
2 K, J, = KEJI HET 
DM, = MRF + MR}. 
Bei symmetrischem Querschnitt folgt aus Gründen der 
Symmetrie L;-- L, = 0, bei unsymmetrisehem ver- 
schwindet das. letzte Glied der Gleichung 1) nicht günz- 
lich, es ist jedoch vernachlüssigbar klein, da die Kräfte 
L} È L} sebr klein im Verhältnis zu P sind. Gleichung 1) 
ergibt das Integral ۱ 


u = a 008127 4 8 sin xz — 


1 nà — 27 xz — (n — 1( ۸ 
Fler 81 


Durch Elimination der Konstanten a und B aus den Gleichun- 
gen zweier benachbarter Felder für die Punkte n — 1, n, 
n+ 1 und Einführung der Stetigkeitsbedingung ae in 
Punkt n ergibt sich | 

sin x A 


2) Au, +m, (1 — ra [2 + 2 همه -1) چم‎ »(( + 
T 2u,(1— cos x à) = 0, 





worin 
| Au,— uw, , —2u, F Has 
AT کے‎ M,.-, — 2 T. + Mass 
bezeichnet, Da xA immer eine sehr kleine Größe ist, 


können die Kreisfunktionen durch Reihen ersetzt werden 
unter Beschränkung auf die beiden ersten Glieder. Damit 
erhält man die Differenzengleichung 


X p» 19 
12 K,J, ۳ ۷۰ بی‎ J رو با‎ 


Eine zweite Differenzengleichung zwischen u und M 
erhält man aus der Formänderung des Stehbleches. Hierzu 
werden zunächst die Spannungen im Stehblech durch die 
in den äußersten Fasern herrschenden 0 (y = Lg) und 
c (y — — v") ausgedrückt. In der oben angezogenen 
Abhandlung hat Verfasser gezeigt, da& die Dehnung e, in 
jedem Querschnitt ungeachtet des Formänderungsgesetzes 
immer eine lineare Funktion von y ist, wenn der Spannungs- 
zustand von x unabhängig ist. Da nun die auf das Steh- 
blech wirkenden Momente abgesehen von einem konstanten 
Glied u proportional sind, und die Formänderungen klein 
bleiben, so sind erstere längs der X-Achse so wenig ver- 
änderlich, daß die Annahme 


ete e 
کے کک کے‎ 


gerechtfertigt ist. 


,0 == س م۵ + Au,‏ )3 


o + a) 
Die — o, ist 
o, — e,- D, 
woraus 
d 0, = e — "d D 
dp 0 و‎ oD 
Qo 


folgt. In dem Intervall D'(y — + v’) und D" (y — — v") 


ist D und e immer positiv, daraus folgt, daß c, zwischen 





und o’ weder ein Minimum noch einen Wendepunkt‏ و 
aufweist. Man kann daher o, mit hinreichender Genauig-‏ 


keit durch eine parabolische Funktion ausdrücken, welche 


man durch die Annahme 


p=2t? Qu —D 


+a) 
erhält. Die — von der A Spannung ist 
dann kleiner als 


€ 


e — E 1 : 
t aD Y 


1 — e KEES 


wobei C von derselben Größenordnung ist wie die Bei- 
werte der Glieder der — und zweiten Potenz. Aus 


en er + 











gs — 


v 2 


D — D" 
+ (y + gd 
folgt durch Einführung der Spannungen o' und o” 
od ۱۳ سر‎ 
D = ]+)- rn) + 


v? 1—2a* 
و‎ 9 ]20 1+ 0( (, Gite ia] 
+ 0 | v D: v? ) 


D+D" 
Die Komponenten der Spannungen o, im Stehblech, 
die Lüngskraft S^ (positiv im Sinne der a X-Achse) und 
das Moment M’ e E 0/٤ sind 


5) = J o,ydF = ° 


a = 





6) MP 
hierin bezeichnen J’ und F® das Trigheitsmoment (be- 
zogen auf die Schwerachse des Bleches) und den Quer- 
schnitt des Stehbleches. Aus Gleichgewichtsbedingung 


oes — 





Ta, = y 
folgt bei konstantem 7 : 


[EL + 
4 to a ۱ 
3 0 





1 2 
1 3 2 

Es bezeichne a, den Winkel zwischen der Normalen 
im Punkte x der’deformierten Stabachse und der X-Achse, 
Ba den Winkel zwischen der ersteren und der Y-Achse, 
Bs B, die entsprechenden Winkel der en Aus 


geometrischen Beziehungen folgt, solange F — Zen ZS 
ein sehr kleiner Winkel ist, 
1 
Au, = — = h (Gee. — Be 


Ferner, da Bm (in der Stabmitte) —-0 ist, 
2 


= [fede— füde+ Say) 


worin y, = = t die Gleitung bezeichnet. . Denselben 


G 
Wert erhält man für BR. Mit 


Be = $ (Ba H Ri) und 
Ge SEET? folgt 


Pc ifs o fra v| 


3 
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Die Momentengleichung, bezogen auf die zur X Y- 
Ebene senkrechte Schwerachse des 


Wird nun ı aus Gleichung 7) eingeführt, und über 


den Querschnitt integriert, so entsteht : 
| 9a, - 2] ^ an) — v 9 (72) 
oz l7 ^ 12G 92° v ) 
und nti 
A , 2 
3 — e) dz + 

n-i 

vA [ ð /o — ٥۹ 
tease JL. 


Es bezeichnen Sj die Spannkraft, Fi den Querschnitt, 
oh die Spannung, M, "das Moment der Spannungen (positiv 
linksdrehend), 6 A, die Làngenünderung der Nietteilung À 
der linken Gurtung zwischen den Nieten n — 1 und n. 
Ferner SF, F”, oz, M7, 9); die entsprechenden Größen 
der rechten Gurtung und F’ den Gesamtquerschnitt. Aus 


f — ej) dæ = èN, — à, folgt 


S; E 
{@- en) dr = (py — Fr. sy) A, 
F' — F” 2a | 


meus ee 


Fb 
کر لم‎ 
damit erhält man nach kurzer Umformung 
| : _F'+F 
9) fe Oe Cp 
"و + ور‎ 4 (Dp —p2* lei: DE, "- 
= D.D 





— D—-D S!+S, 
]( ۰۳ An : TL Fr 
ue Bae. LL. — 
Es ist FUE = — bi GC ۰ 
ferner wegen o, — o! und E 
+; _ HS de 
| 9 == pi + Fr — : ar. 
Damit folgt aus Gleichung 2 
tm _ mm 
F' + F" ge 0 
ie, ار اس وو‎ F’ 





10( S = S ar, Ei — 











und 
SEE P o P 
11 — a "FER 
o x (6. — 8, n) (D-— D È F’ 
beachtet man weiter, ad 
on — on 2 + ۳۳ 1 : S28 
AS rp y [Si 89 60682 a] 


so erhält man durch Einführung von Gleichung 11) in 
Gleichung 9) 


12) f €, — e) dr = 
Nn-1 
FHF A و بر نے‎ 
= merk | 9 — (Si+ SD Sch 
P A 1 : ff i 0 Fe 
uA FT Gg n ~ en) (D — D') ky 
darin ist K= 0727 5 | 
D' + D" + (D' — D") 3 a 
, DD 
K = D' — D' D"' 


Stabquerschnittes 
zwischen den 0 n — 1 und n, lautet 


(Si — 8) — (Si --SDna— S*a— 
l l r 
= P(e+ tet) (Ma MES + خ کے‎ Me. 


Aus den سس تسا‎ der auf ۹ Gurtung 
wirkenden Kräfte, bezogen auf die Schwerachse des Quer- 
a folgt 

Mi, MI Mi, +M = Plu, Hu XR, LER 
ferner wird S^ aus Gleichung 10) und für M infolge 
Gleichung 5) der Ausdruck | 

A" ۲" + ۲۳ J' 2 ۵ 
b. Do Gn (ql 6ے‎ 
Mi 9 7. ۲۳ Er ` p [s اف‎ (S, + Sf) © d 
eingeführt. So erhält man mit der Bezeichnung 


1, Hr 
=p +J°4 Fq?-r 
F'--Fr 
1 E 1 5 
3) is: S7) — )( tar — 
v : Has 
— gr [2 Pe— GR, , Allee E 


und durch Einführung von — 13) in Gleichusg 12) 


Je Dde = es [Pe > (M,. + [+ 


۸ ; D' — D" p K 
FF Ff a ea ge (gr FF) 


Daraus folgt, wenn 


iE 


Us , 
م که‎ i? = 2 


0 





gesetzt, und 
D' — D—D r* K 
۲ Top " 7) 
eingeführt wird 


J (ee —e)dz = 5 E 5 [Pe' — GC + M,)] 
und weiter 
3+1, 7 ۸ 0 ; 1 
14) Je, — e.) dx= o PER [2 Pe — 3 AM, — 2%]. 


Aus Gleichung 13) folgt, daß bei Vernachlässigung 
des letzten Gliedes der rechten Seite hinreichend ge 
gesetzt werden kann: 


( —*) — An, 
Li بو(‎ ee a 


mithin > 2 e Ap — AM, 
dz v wn PN 


Führt man diesen Ausdruck und Gleichung 14) in 











Gleichung 8) ein, so ya man die Differenzengleichung 


02 ۰ 
8J' Kè ` al: 
X 
— n TRT PFE = 0 


In den Gleichungen 3) und 15) sind nun zwei simultane 
Differenzengleichungen für u, und M, gewonnen. Sie 
werden integriert durch die Ansätze 

u, = Ck + A, M, = C.Ck" + B, 
welche die Differenzen 


2 k — 1\? 
du, = GË GL am, = 0-¢ (==) 
Vk Vk 
ergeben. Durch Einführung dieser Ansätze in die 
Gleichungen erhält man, da die von der Konstanten C 
abhängigen Glieder für sich verschwinden müssen, die 
beiden folgenden Gleichungen für k und 6 


15) Au, — AN, (Es 
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(* — *) t ( — II A? = v? 
re) rx are) 
2 


A 
— tl 3J Ka ~’ 


k — 1? k— 1P X. py 
vit HEJ,' E,J, t 


۸2 
+. — = 0. 


2 K,J, 
Daraus folgt ( — d 
E 
! 16) 1 ——— — = 
۱ CVs ) (sr x = 7G) + 2J' KV 


( — 3] 4 14% 
VE 2K,J, 
k — 1 A? A? 
73 5 ) GEI" SEI 
und für Lk die Gleichung vierten Grades 


17) Cos = Goes) b—c=0 


= (Le - #5) - ` 


2J,K, P/ v A? 

(ga - x0)‏ 7 — ریت + رون 

P | 

An 
Die Wurzeln der Gleichung 17) sind für positive und 

negative Werte von a 
با‎ -- 1۱* 6 + ۷ * + 46 
MIT 


— — 
Eu سیا‎ EES, + 


3 2 
£1 y [s 4. b+ yb ard 
k, k, = cos ọ + i sin o 


b— Vb? + 4ac | 
Bu 2a 
A und B müssen die konstanten Glieder der Differenzen- 
gleichungen befriedigen. Man findet 
A=—é, B=Peé. 
Den vier Wurzeln der Gleichung 17) entsprechen vier 
Konstante, welche durch die Bedingungen 
n=-O0:u=—0 M=—O , 
n=—m:u=—0 M—O 
bestimmt werden. Nach Einführung der so ermittelten 
Werte erhält man 











— 











cos ọ = 2 


18 a) — 
MN. aea LG Je 
* NE UE k^ 4- 1 cos 2”. 
a? 

GIE 
+e 2 — 1 





? 
18 b) 
P 4 C, kant ke 
0 5 


mM 
cos ale 
| — Pe | ———————— — 1|. 
۳ رم‎ E 
۱ 2 ? 


Hierin ist k = k, = 
2 ——— — 
— N= + V +4ac 





L der Wert, den C mit ( 





Vk 2a 
— Vb-r4ac 
L der Wert, den C mit C Vi 1) — AL tae 
annimmt. : 
Der Wert Fi ist im Verhältnis zu J’ immer eine 





KƏ 

sehr kleine Größe, so daß 
b—yb--4ac—0 

gesetzt werden kann. Damit wird و‎ = — P 


und, da C, — C, von Null verschieden ist, verschwinden 
die ersten Glieder in den Gleichungen 18). Man erhält 
also die Näherungslösung von großer Genauigkeit 


ar 
08 (= — ) 9 
19 a) u = € | سب سس‎ 1 
cos 2 
9 ? 

19b) M, = — Pu, 

Bezeichnet 6 die Durchbiegung in der Stabmitte, so 
ist u, als Funktion von ö gegeben durch 

cos (= ) m 
۱ 2 م‎ 08 9 $ 
U, = ô TRE CU تی‎ 


1 — cos $ 





Zur Bestimmung des Winkels "A wird zweckmäßig 


die Hilfsgröße l —m'X 
eingeführt, die durch die Bedingung 





mo ` 
cos g^ = 0 
gegeben ist. Aus 9 = — folgt die Gleichung 
dace و سس‎ 2(1— en 7) 
2 (1 — cos x) 
; m 


und nach Einführung der Werte a, b, c aus Gleichung 17) 
P» 1 (lt 


Kb T K9 3G K9 
2 TN 


K,J, ( v ۸ 1 4 T 
* [2:9 Gs 7 x) ^3 716 7 el 











2 2 vu 
Ges — m? E + Gren 1) 2 (1— cos x 
= RR — y (: — COB =) + 
d 2 وگ ون‎ pac 2 ) ولو‎ 1) 2 (1 — cos zl 

Führt man weiter die mittlere Spannung 
0 چ-‎ 


ein und beachtet, daß m’ eine größere Zahl ist, mithin 
T 1 ( T ) 

1 — cos — = — I— 
m . 2 \m 

gesetst werden kann, so erhält man 











E 
ir 2K9 6 \m 4 2K, 
k, 1+4 (Sra —(5)) Fè k, 

4\ 3G m 

ag 
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Dieser Ausdruck kommt dem Wert 
l=ir H ا‎ 
k, 
so nahe, daß im allgemeinen mit diesem gerechnet werden 





kann. Der Winkel T ist nun gegeben durch 


me (v i 
2 21" 

Der Hilfswert 2’ unterscheidet sich von der freien 
Knicklünge des elastischen Falles im Sinne Eulers nur 
durch den Einfluß des Moduls 2 K 0; das gleiche gilt 
also bezüglich des Winkels mae, Gleichung 19 a) stimmt 
mit der entsprechenden Gleichung des elastischen Falles 
in der Form überein, nur enthält sie an Stelle der 
Exzenfrizität e die Größe 


2 
تو‎ E K 


"e Er 

Somit ergibt sich folgender Schluß: „Die Biegungs- 
linie der Knickung wird für das Spannungsgebiet jenseits 
der Proportionalitätsgrenze mit sehr genauer Näherung 
durch dieselbe Winkelfunktion dargestellt, wie im elasti- 
schen Gebiet. Die Winkelgröße ist abhängig von dem Modul 

K 0 — — ہے سی ا‎ D. 
D + D" + (D — D") 22 

in welchem meistens § = 1 gesetzt werden kann. . Der 


Modul ist bestimmt durch die Spannungen in den Gurtungen, 
also durch die auftretenden Grenzwerte, nach Maßgabe 


des Formänderungsgesetzes in der Form D = — Die 


Verschiedenheit der Dehnungen in den Gurtungen ist hin- 
sichtlich der statischen Wirkung gleichbedeutend mit einer 
parallelen Verschiebung der äußeren Kraft um das Maß 
212. Cry 
vo ۵ 





In der letztgenannten Tatsache ist der grundsätzliche 


Unterschied begründet, der zwischen der elastischen 
Knickung und der jenseits der Proportionalitätsgrenze 
hinsichtlich des kritischen Wertes besteht, welcher die 
Grenzlage des stabilen Gleichgewichtszustandes kenn- 
zeichnet. Der kritische Wert ist nämlich jenseits der 
Proportionalitätsgrenze nicht mehr der aus der Bedingung 


08 > y = 0 folgende, sondern liegt unter diesem. Für 


die weitere Ableitung missen zunächst die Spannungen 
o' und o" berechnet werden. 


Aus 
oh + ok = — | — SD — 
— S14 85 42 d ar LE 
und 
o = e = Eper [Si — So — + 8p 22 r] 


folgt mit Beachtung von Gleichung 11), 13) 
— | IDE. o 
28 =) ره‎ 270 ۲ 67 Ko E 
av pod P 2a\ K 
—$5)|[P* Mut 2 + (1) 


2a\ v Fr’ pD—D"/( v‏ ہے ت۶ 
20b) oh = — (1+ Jay [ter oii‏ 


lp ien] Hp e 


Das Moment Pe — Y (M,.,+ M,,) ergibt sich aus 


Gleichung 19). Für die Stabmitte kann 9t, = 91, ge- 
setzt werden, man erhält 

Pe — NM, = P-— 

m 

1 -— cos ER 9 


^ 
0 





und mit der immer zulässigen Vernachlässigung des Gliedes 
F' p—p" 














gF Ko Sesentiber 1 
Po 2a 6 
E Zem, سدع‎ ues t .-9 9- و‎ - es me 2 ae ee 
SECH — 5) m 
1 — cos -> 9 
P 2a\ K 
"A 6-75) x] 
— Po 2a ò 
1 — cos a? 


P 2a\ K 
7 ak وہ‎ xl 
Hieraus folgt nach Einführung der mittleren Spannung 


P 
k, = —p 


` l 32 
22a) xl 1) v K\2i 


m % ha ٣ 
1-08 g 


6 o” v 1 19 + 
wie teg ٤ 
1 — cos a? 








Führt man diese Werte in 
2%? 


m 
2 ? v 


08ع —— = € 


m 
1 — cos -7 9 





ein, so erhält man 


2 i? o! 0 m 
23a) e= — —— If -— — 1} س‎ ^o Y 
) v LZ ۱( و ہہ و‎ 


m K 
+ (1 — C08 2 s) i 
23b) e = + 2t [ — 1) ee oe 
v k, v+2a 2 ` 
— (1 — cos Gel zh 
2 K' 
Betrachtet man co’ bzw. o” als unabhängige Ver- 
x mit Hilfe des 


Formänderungsgesetzes als Funktionen derselben dargestellt 
werden. Mit absolut“<genommen wachsenden Werten der 











änderliche, so können cos ¢ und 


a zu. Letzteres 
hat jedoch negative Werte, falls o' >, ist. Fur ot bzw. 
o” = k, werden beide Glieder der rechten Seite in 
Gleichung 23) zu Null. Liegt nun k, unter der Knick- 
spannung für zentrische Belastung, was vorausgesetzt aei, 
so gibt es Werte o' bzw. o” >k, (absolut genommen), für 
welche die rechte Seite negativ bzw. positiv wird. Ander- 
seits gibt es einen bestimmten Wert o’ bzw. o”, mit 
welchem die rechte Seite wieder zu Null wird, und zwar 
ist dieser Wert absolut genommen kleiner als der durch 


cos > 9=0 bedingte. Mithin muß in dem Intervall 


zwischen k, und dem letzten Wert von o’ bzw. o” die 
Exzentrizität e Absolut genommen ein Maximum aufweisen. 
Nun kennzeichnen die gemäß den Gleichungen 23) ein- 
ander entsprechenden Werte c' bzw. o” und e eine Gleich- 
gewichtslage. Mithin kennzeichnet das jeweilige Maximum 


Veründerlichen nimmt cos T » ab, dagegen 


















I i [A 1 
| ۱ | ۱ i e ` 
at, Vidal WI I (Ki Vu = ۲ 
0 TAR — 
GU F 
} ۰ ; ZE. 
in a ELA 
vi — — 
(EL Ve * 


pus + sinn. اس ا‎ e teen میں‎ t ides rel 
i Uebersehireitung ; die Durchbiegung mit der Spannung ip ' 
‚der 3 هه زا‎ UFOS weiter znpimmt, ein Gileich- او‎ 
gewichtsmetand aber. "nur bei Abnshme. der Krall bestehen: end SC A 
kann. Ew entspricht der den Erscheitiüngen, die den: | u 















ergibt sic: da Way m am Püe E 
‚weicher eine ا‎ Kraft von der |. 





er SE | hi Aer. "schwächer beanspruchten Gartung- die 
t هو ها مهو و۳‎ ‚nicht, oder ‚nieht, rt — dier 
‚steigt, führt eim. Reebuongagane zum ` Ziele... | 
ist anter Umständen eine ‘Wiederhold mis 


Werten erforderlich, Eine zweite Annahme‘ ern ps | 
































| bei 2150 Maem, ease Quetichigren 
zwischen 2300: und 


3900 liegt. Da die. Ee 




























4 ES ij E akini alinia wicht bekannt ist, ‚ist. eine. Am — x S 
‘eine: Kurve, "depen: Aba. ‘die: Lasiateilong. and. deron 4 d ; y vs 
; Ordinaten. die. Kai eklraft. ‘darsi allen | rir ۳ ‚welche sich, In ihrem: arlauf ap die. os. CS | ۱ 


staht — ماو‎ Eine & teh 
eine Dr den vorliegenden Zweck, da es sieh hi 
Vm Ku Zablourrgebuiase, andern unt ¥ 1 


Yap, einem. analogen Kechnungagang ind ‚demselben E‏ ا 
aút das 0 diner Grenalaga des Gleicbgewirhta —‏ موہ 
gelangt máu, indem. mam. die Last, ausgedrägkt, ‚durch, gie. | x Ee bessien‏ — 
ud ‚mittlere, Spananng,. als Funktion xen a”. baw; ob aoffabi -— ii nome e wie (y dero ee ER‏ 
E OEE aus den- Gleichungen n) ege unterhalb derselben, ip ‚welcher. die. — in: die -‏ * 

ra — — کت‎ — Ee em em SC Elastizität 























EEE en 


















— — — EE EE ۱ 350:181 Eege inter der Ce 
Gleichungen — can i ab tso da — | der lait — 5 XP opa ari vows dcs bns dst die Abweiahong der. us es 
= nter ‚welcher hei ۳ — ‚Knicken ` fe "Juris von. der Geraden bia zu diesem ` 


ES ۳ dé. 
cs mu zack ` 
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1. Belastung: P= 2,2 Ft; zu ermitteln ist e. 
Angenommen k” = 2,8'/.m2 
D' = 2150 D” = 2050 
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3. Um einen Vergleich des unsymmetrischen Quer- 
schnittes mit dem symmetrischen zu ermöglichen, ist für 
einen solchen von derselben Flächengröße und derselben 
Stehblechhöhe die Berechnung der mittleren Spannung bei 























































K = — 2150-2050 — — 1025 bestimmter Laststellung durchgeführt. Es ist 
4200 + 0,38 - 100 i 481 : 118? : 1,6 ۲ 
K 100 Er J = 7.118 Perg = 4389309 m 
K' 4200 + 0,38-100 ° F = 1935 i? = 2268 i — 47,62 
P 2.1025 l | 
— محر رت سے‎ ee 23. 
; 23 95,86 : 
1200 ich di henden Werte: 
m — 180? — E uo 59°10 Es ergeben sich die nachstehenden Werte 
, , kr k0 à le | kr ke a le | k ke 
cos = و‎ - 8 em| f/em? | Hem? em Jem, t/em2 | t/em2 | em Jem tlem? | Hem? 
S r | 6 |— 3,2|— 2,66| 1,77] 2 |— 3,2|— 2,94) 1,37] 1 | — 3,2|— 3,02 
—- 6 |— 3,4 — 271| 3,85 2 — 3,4|— 2,98, 3,41] 1 | — 3,4|— 3,00, 3,31 
1 — cos z? 6 |— 3,6|— 2,70} 7,03] 2 |— 3,6|— 2,94| 6,60 1 | — 3,61— 3,02| 6,41 
— E 14 138-0 023] 2.1918 7.16 m 4. Nachstehend sind die Belastungsgrenzwerte für 
جح‎ — :99* V Tig iag In 
2,2 118- 1,38 Stäbe verschiedener Schlankheit — - — 20, 30, 40,50 — 


6 = 7,16 -0,102 = 0,73 ™ 


2. 
e = 7,16-0,898 — 2:4315 .0,023 — 5,68 


und von symmetrischem Querschnitt mit Hilfe der Formeln 23) 
ermittelt. Es ist ersichtlich, daß die Anwendung auf Walz- 


ae profile, welche zwei ausgesprochene Gurtungen haben, un- 
g'— — 2,2 [uc LE — 0,038) 0,62 — |= 1,93 ea bedenklich ist. Die berechneten Spannungen k, können 
2.1918 also mit der aus vorstehendem folgenden Einschränkung 


In derselben Weise findet man die nachstehend zu- 
sammengestellten Werte: 





mit der Tetmayerschen Knickspannung verglichen werden. 


Da zt stets < 1 ist, sind die der jeweils größten 


— K E = = tem? errechneten Knickspannung entsprechenden Maße der 
Exzentrizität sehr klein, < !/,, des Trägheitsradius und 
— 2,8 | 1025 | 95,86 | 5,68 0,73 | — 1,93 etwa Nooo bis Ysoon der Stablänge. Die fraglichen Grenz- 
— 3,0 965 92,94 7,47 1,09 | — 1,84 werte kommen daher der Knickspannung des Falles zentri- 
— 3,2 754 82,17 8,44 2,25 | — 1,75 scher Belastung sehr nahe. Ihre Werte liegen etwas tiber 
— | __ der Tetmayerschen Knickspannung. Wird jedoch beachtet, 
s ane e nue Se Har daß das der Rechnung zugrunde gelegte Formänderungs- 
Ist o < o", so ergeben sich folgende Werte: gesetz durch eine Annahme gewonnen werden mußte, da 
- Versuchsergebnisse für Flußeisen nicht bekannt sind, so 
tie K p | : de , erhellt, daß die Erklärung des Knickvorganges jenseits 
€ : e = = der Proportionalitätsgrenze durch das Bestehen der ge- 
— 2,8 1075 98,16 |— 13,2 | — 1,56 | — 0,82 kennzeichneten Grenzlage des Gleichgewichtszustandes mit 
— 3,2 935 91,06 |— 19,24| — 3,32 | — 0,11 den Tetmayerschen Versuchen hinreichend im Einklang steht. 
-— 3,6 626 | 75,36 |— 22,38| — 7,20 | + 0,68 Für das Verhältnis 2 — 20 gibt die Rechnung kein 
2. Laststellung e — 6°; zu berechnen m k,. ganz klares Bild. ^ Unter einer Belastung, welcher 

entspricht, erreicht die größte Spannun‏ 3,2¢ = ,ها 
Plur t — :4 |qem p gr P 5‏ 
Jee K und K' ergeben — die Bruchgrenze vor "Eintritt der Grenzlage. Dagegen‏ 8,0 0 ۸0 


sich wie bei 1, ebenso my» nach Einführung eines ge- 
schätzten Wertes k,. Man findet cos T — 0,895 und 
0,058. Damit wird 





liegt die Spannung k, = 3,3t/gcm bereits jenseits der Grenz- 
lage für zentrische Belastung, da sich bei sehr kleiner Ab- 
weichung der Last aus der,Stabachse ein negativer Wert « 
bei positivem d ergibt und erst bei Smar = 3,7 qem und _ 





K' — 2 

3.0۰0.895 § = 0,122 zt e wieder positiv wird. In diesem 

k, = - == 2,32 thema ‘ : . 
6۰118 ۰1,8 ? Falle besteht für e ein zweites Maximum, da es 

0,895 + — 1575 + 1,38 (1 — 0,895) 0,058 — SC s 
— ery ۱ wieder negativ wird, wenn sich der Winkel 2^ 
ó — (s RE Ze gel ہے‎ ^ — 0,92, nähert, und dementsprechend eine zweite Grenzlage des 
2 


In dieser Weise sind die nachstehend zusammen- 
gestellten Werte für die drei Laststellungen 
l l 


Gleichgewichts. Auf die erste, welche für e = O besteht, 
folgt ein Knickvorgang, bei welchem Durchbiegung und 
Spannung Cmax einen gewissen Bereich durchlaufen, bis 
sich wieder ein stabiler Gleichgewichtszustand einstellt, 


gefunden ° = 200 600? ^" — 1200 welcher erst in der zweiten Grenzlage in labiles Gleich- 

: gewicht übergeht. Ein solcher Verlauf ist an- 
el kr k, m H ; 2 scheinend auch in den Versuchen Karmäns be- 
em| t/em2 | Hem 3 Kë ۳ Hau 3 1 Hem? em| t/em2 | tY/em2 | cm obachtet worden. 











Ein Vergleich der unter 1, 2 und 3 gegebenen 


6 |— 3,0|— 2,39] 0,92] 2 |— 3,0|— 2,71] 0,57] 1 |— 3,0|— 2,82] 0,38 
6 |— 3,2|— 2,41 | 1,87] 2 | — 3,2/— 2,78] 1,50) 1 | — 3,2|— 2,90) 1,31 
6 |— 3,3|— 2,39] 2,88] 2 |— 3,3|— 2,76 2,52] 1]— 3,3|— 2,89] 2,34 


Rechnungsergebnisse zeigt, daß der Stab un- 
symmetrischen Querschnittes nach der Seite der 
kleineren Gurtung (Richtungssinn des Knickens) 
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ES = 50 
5 1 
2,6 2,6 2,7 2,7 2,7 2,8 2,8 
3,0 3,1 2,9 3,0 3,1 2,9 3,0 
1000 950 1025 1000 950 1020 992 
0,067 0,117 0,032 0,062 0,117 0,022 0,055 
— 
87 83 86,6 85,4 83 84,8 83,6 
0,0694 0,064 0,0335 | 0,0497 | 0,0373 | 0,0126 | 0,0197 
L = 40 
1 
2,6 2,6 2,8 2,8 2,8 2,9 
3,1 3,2 3,0 3,1 32 3,1 
950 862 978 944 862 935 
تج سے‎ c ne ees — 
0,117 0,198 0,041 0,110 0,198 0,110 0,186 
83 80,8 83 81,5 78 779,8 
e | 0,0987 | 0,1079 | 0,1077 | 0,0408 | 0,0457 | 0,0390 0,0162 
= = 30 
U 
k, 2,8 2,9 2,9 2,9 3,0 3,0 3,0 — 
یہ‎ 1 3,3 3,1 3,2 3,3 3,2 3,3 3,4 : 
K 949 754 915 854 750 844 744 635 N 
a 0,110 0,189 0,299 0,079 0,186 0,293 0,172 0,284 0,391 th 
ال‎ 
| | 817 77,8 72,8 78,8 76,2 71,4 72,2 69,8 64,6 
* | e n wise AENEA rene fe — a Ss 
i: e | 0,072 | 0,0800 | 0,0825 | 0,0434 | 0,0496 | 0,0483 | 0,017 | 0,0159 | 0,00 ` 
۱ ۱ 
۱ 
E = 20 
= t 
k, } 32 3,2 3,2 3,2 3,2 3,3 3,3 3,3 3,4 toms 
Cmax} 3,4 3,6 3,8 4,0 4,2 3,4 3,5 3,7 
ھ‎ ٤ 618 47 418 378 344 562 |. 5 449 
ra Ee ee EE 
— | 0,343 0,522 0,568 0,646 0,680 0,22 0,382 0,549 
5 | 61,8 54,8 50,8 48,2 46 62 56 51,7 50,2 
: | —— — — — 
i e | 0,0118 | 0,0214 | 0,0404 0,065 0,091 | — 0,006 | — 0,072 | 4- 0,0013 | — 0,0257 











— — — سى 





"6 0,065 0,104 0,139 0,186 0,222 | + 0,029 | + 0,056 | + 0,122 
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eine wesentlich größere Knicksicherheit besitzt als nach 
der Seite der größeren Gurtung. Erstere bleibt namentlich 
bei exzentrischem Kraftangriff hinter der des Stabes von 
symmetrischem Querschnitt bei gleicher Stablänge und 
Querschnittgröße zurück, dagegen trifft das Umgekehrte 
für die zweite zu. 

Die vorstehenden Untersuchungen setzen voraus, daß 
die Knicksicherheit des ganzen Stabes kleiner ist als die 
einzelner Stabteile. Oft wird diese Voraussetzung nicht 
erfüllt sein, wie ja auch bei dam eingangs erwähnten 
Versuch die unteren (freien) Winkel seitlich — also in der 
X Z-Ebene der Abb. 1, 2 — ausgeknickt sind. In diesem 
Falle wird die Tragfähigkeit eines Stabes durch die Be- 
lastungen begrenzt, welche in der fraglichen Gurtung 
gerade die jene Formänderung einleitende mittlere Knick- 
spannung k' bzw. k, hervorrufen. Die Ermittelung der 
Grenzwerte gestaltet sich dann ebenso, wie oben an- 
gegeben, nur genügt eine einmalige Durchführung der 
Rechnung für bestimmte Last oder bestimmte Laststellung 
mit dem Werte kl bzw. kr. 

Letztere hängen im Falle einer Vergitterung in der 
Ebene einer Gurtung von der Art derselben ab. Auch 


bei völlig zentrischem Kraftangriff in der Ebene der Ver- 
gitterung ist die Anordnung schräger Gitterstäbe immer 
mit Nebenspannungen in den Gurtungen verbunden, deren 
Größe die mittlere Knickspannung beeinflußt. Diese wird 
daher bei zweckmäßiger Ausbildung der Vergitterung 
höchstens in der Gegend der Quetschgrenze liegen, im 
Falle von größeren Nebenspannungen jedoch mehr oder 
weniger hinter dieser zurückbleiben. 

Bei dem oben erwähnten Versuchsstab war ebenso wie 
bei dem Obergurt der Hohenzollernbrücke eine Verbindung 
der freien Gurtungen durch gekreuzte Schrägstäbe ohne 
Querriegel angeordnet. Diese Art der Vergitterung kann 
mit Hilfe der Gleichungen untersucht werden, welche Ver- 
fasser im Eisenbau 1913, Heft XI, Seite 403 ff. für die 
aus gekreuzten Schrägstäben und Querriegeln bestehende 
Anordnung entwickelt hat, indem der Querschnitt der letz- 
teren gleich O gesetzt wird. Für den Fall zentrischen Kraft- 
angriffes in der X Z-Ebene, auf den die Betrachtung hier 
beschränkt werden kann, ergeben sich für die Aenderung z, 
des gegenseitigen Abstandes v der Gurtungen und für das 
Moment M, der Kräfte, welche jede Gurtung beanspruchen, 
aug den Gleichungen 20) und 21) a. a. O. die Ansätze: 


26) zu ۶ _ ee ren 
ae v (2 p +y) r=+ro" + 2 cos me + 
Es t PH r™ + 7°" 4+. 2 cos md | 
2) M, E E (r — r") sin (m — n) Y + (r7? r?) gin 
" O 4DF,v (2 u + v) Ya ۳ 4 ۳۳ 4 2 cosmo 


Hierin bezeichnet: 
P die in der +0 wirkende Last, von welcher also 


auf jede Gurtung = — P entfällt, 


den Querschnitt Schrägstäbe, 
P den Querschnitt, c die Lünge des Querstabes, 
F, den Querschnitt, J, das Trägheitsmoment der Gurtung, 
A die Feldweite (Abstand der Knotenpunkte), 
e den Neigungswinkel der Schrägstäbe gegen die Z-Achae, 








= d cos? o, v= und es ist zu berechnen: 
1 D.-J, 2 ۵ + v 
E tbe 
00 ege 5 
_ 2(2p + v) 
— J 


H 
1/5 21 سس‎ 


pia gi 1) ad Op a) dh (peg 0 
رفن‎ 00 


» V(p!i—4—10-(2p-9?—(p —4-—1) 


d Hat oi siny= =, 
1 1 سس‎ 
Ia gS AV 4ac—b? . 


Im Fall fehlender Querriegel ist v = O zu setzen. 


Als Beispiel sei eine Vergitterung der freien Gurtungen 
des oben behandelten Stabes untersucht, welche in ge- 
kreuzten Schrägstäben aus L-Eisen 80-80-8 im Knoten- 
punktabstand A = 150 @ (m —= 8) besteht. Von den 
Stehblechen ist ein Streifen in Breite des Winkelflansches 
zur Gurtung zu rechnen. Damit wird 

F, = 57,5 + 16- 3,8 = 118 em? 
J, = — 2580 em! 
== 146® ed, 


1 
(m — y) à — P h = 


Für Pist 2 k”. F, einzuführen. Für k” = 2,8 tima er- 
geben sich dann die Werte 
u = 79 y — 0 
r = 2,08 بل‎ — x — 18"? 


M, = + LU Hee M, = + 95em 
M, — — BELT M, — — 81 them e 
In der Mitte des Stabes entsteht die Nebenspannung 
۱ 816 
k — — — — — 0,46 lema 


Diese ist so erheblich, daß die Knickspannung k’, bei 
welcher die freie Gurtung in der XZ-Ebene knickt, die 
Quetschgrenze bei weitem nicht erreicht. Sie dürfte kaum 
höher als 2,6 ‘lema liegen. Beachtet man außerdem die 
oben nachgewiesene Tatsache, daß eine geringe Abweichung 
der Last aus der Stabachse nach der Seite der kleineren 
Gurtung die Spannung in dieser ganz erheblich steigert, 
so wird das oben erwähnte Versuchsergebnis durchaus 
erklärlich. Ein rechnerischer Nachweis läßt sich nattrlich 
nur bei Kenntnis aller Einzelheiten des Versuchsstabes 
und aller Umstände, unter denen der Versuch vorgenommen 
worden ist, erbringen. 

Zum Vergleich ‚seien noch die Momente M der vor- 
stehend behandelten Vergitterung, jedoch mit Querriegeln 
in jedem Knotenpunkt, bestehend aus L.-Eisen 80- 80-8, 
berechnet. Es ergibt sich: 

u = 79 v = 264 

r — 485 =r — ۳ 
M, — + 14,70 tjem M, = 1,9 tlem 
M, = — 5,8 em M, = — 1,0% - 

Die Ueberlegenheit der Anordnung mit Querriegeln 
ist offensichtlich. Dagegen ist die Anordnung von solchen 
in jedem zweiten Knotenpunkt mindestens nicht günstiger, 
eher ungtünstiger als eine solche ohne Querriegel. Bei 
Stiben des oben behandelten Querschnittes empfiehlt es 
sich, auf die Vergitterung durch Schrägstäbe in der X Z- 
Ebene der freien Gurtung ganz zu verzichten und nur 
Bindebleche mit Querschotten anzuordnen. 


N 
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Kriegsliste der deutschen Normalprofile fir Walzeisen zu Bauzwecken. 
(Nach Angabe des Stahlwerks-Verbandes in Düsseldorf.) 


Die schon im Frieden als zweckmäßig und im Interesse 
aller Beteiligten liegende Beschränkung der Zahl der Normal- 
profile erweist sich angesichts des Krieges als eine Not- 
wendigkeit. Von einer Vereinfachung des Walzprogramms 
darf bis zu einem gewissen Grade eine Beseitigung der 
jetzt bestehenden Lieferungsschwierigkeiten von Eisen aller 
Art erwartet werden. Im Einverständnis mit Vertretern 
der Konstruktionsfirmen ist daher eine Auswahl aus den 
bestehenden Normalprofilen getroffen worden, auf die sich 
die Verbraucher in Zukunft in ihrem eigenen Interesse be- 
schránken müssen. Die getroffene Auswahl wird in erster 
Linie den Bedürfnissen der Konstruktionsfirmen gerecht, 
trägt aber auch denen anderer Verbraucher, wie Waggon- 
fabriken und Maschinenbauanstalten, Rechnung. 

Die Anfertigung besonderen Zwecken dienender Spezial- 
profile wird dabei nach wie vor erfolgen. Es muf aber 
den Abnehmern solcher Profile tiberlassen bleiben, sich 
wegen der Lieferung mit den Werken zu verständigen. 

Für Neukonstruktionen sind hinfort nur die nach-' 
stehend aufgeführten Profile zu verwenden. Spezifikationen, 
die nach dem 10. Januar 1917 eingereicht werden, dürfen 
nur die in der Liste aufgeführten Profile enthalten. 


1. I-Eisen. 
Nr. 8, 10, 12, 14, 16, 18, 20, 22, 24, 26, 28, 30, 
32, 36, 40, 45, 50, 55. 
2. U-Eisen. 
Nr. 61/,, 8, 10, 12, 14, 16, 18, 20, 22, 231, 26, 
30 sowie die Waggonbauprofile. 


3. Gleichschenklige Winkeleisen. 
Es werden unverändert beibehalten die Profile mit 
Schenkellänge von 25—70 =", ferner die mit 80, 90, 100, 
120, 130, 150 und 160 "=, 


4. Ungleichschenklige Winkeleisen. 
Die ungleichschenkligen Winkeleisen werden beschrinkt 
auf 50X30, 60X40, 75X50, 65X100, 65X130, 
80 X 120, 80160, 100X150, 100 X 200. 


5. Hochstegige .L-Eisen. 
Die Anfertigung wird beschränkt auf 30, 40, 50, 60, 
80, 100 ™™ hohe Profile. 


6. Breitflanschige .L-Eisen. 
Die Anfertigung wird beschränkt auf 80X40, 
100 2 50, 120X 80, 160 X 80, 180 X90, 200 X 100. 


7. 2-07 
8. Quadranteisen 
9. Zoreseisen 


10. Flacheisen bis 160 ”", 
Es werden geliefert Breiten von 20—60™" in allen 
gewünschten Abstufungen, darüber hinaus nur Breiten von 
70, 80, 90, 100, 130 und 150 7", 


11, Universaleisen. 
160—200 ™ in Abstufungen von 10», tiber 200 
bis 500™ in Abstufungen von 207», tiber 500™ in 
Abstufungen von 50 "7, 


falen fort. 


Kleine Mitteilungen. 


Angelegenheiten des. Vereins. 


Versammlungsbericht. 


Vereinsversammlung vom 13. Dezember 1916. 
Vors.: Herr Schleyer. Schriftf.: Herr Kanold. 
Anwesend: 14 Mitglieder und Gäste. 


An Stelle des ausscheidenden Herrn Stadtbaurats 
Bock wird Herr Reg.- und Baurat Maschke „ohne be- 
sonderes Amt“ in den Vorstand gewählt. — Der Vorstand 
wird ermächtigt, über die Veräußerung entbehrlicher In- 
ventarstücke selbständig zu befinden. — Der Vorschlag 
des Vorstandes, dem Mitteleuropäischen Verband akademi- 
scher Ingenieur-Vereine beizutreten, wird abgelehnt, weil 
man der Ansicht ist, daß nicht das Bestehen der Diplom- 
prüfung allein die Zugehörigkeit zu dem Verbande recht- 
fertige, sondern daß tüchtige Leistungen in der Praxis 
als gleichwertig zu erachten seien, wie es in unsern Ver- 
einssatzungen und in der künftigen Aufnahmeordnung des 
Verbandes deutscher Architekten- und Ingenieurvereine 
vorgesehen sei. — Den von letzterm aufgestellten Leit- 
sätzen für die Neuorganisation des Verbandes, insbeson- 
dere dem Grundsatz, daß derselbe aus einzelnen Mitgliedern 
besteben soll, sowie der Aufnahme- und der Ehrenordnung 
wird im allgemeinen zugestimmt; es wird jedoch noch 
weitere Beratung empfohlen, die sich voraussichtlich noch 
so lange hinziehen wird, daß auch die im Felde stehenden 
Fachgenossen noch daran werden teilnehmen können. — 
Es folgt der Vortrag des Herrn Geh. Baurats Knoch: 
„Deutsche Architekten-Kammern, österreichische Zivil- 
angenieur-Kammern und die Kunst.“ Der Vortragende 
fordert für die anerkannten Architekten Kammern auf 





~ 


gesetzlichem Boden nach dem Vorbilde der Anwalts- und 
Aerzte-Kammern. — Herr Arch. Vogel widerspricht mit 
dem Hinweise, daß es ein eingebürgertes Recht, sich 
Architekt zu nennen, nirgends gebe. Der Begriff Architekt 
müsse erst scharf definiert und vom Staat anerkannt wer- 
den, was nicht ohne Prüfung abgehe, wenn die Architekten 
vom Staate Schutz und Leistungen erwarten; man schaffe 
erst Architekten, dann würden die Kammern von selbst 
folgen. An der Aussprache beteiligten sich die Herren 
Schwering, Knoch, Lüer, Schleyer. Mit dem Dank 
an den Vortragenden schließt die Sitzung um 103, Uhr. 


KR .رڈ‎ 
Jahresbericht für 1916. 
Zu Anfang des Jahres 1916 hatte der Verein: 


3 Ehrenmitglieder, 

1 korrespondierendes Mitglied, 
101 einheimisch ۲ — 
172 re "| ordentliche Mitglieder, 

4 einheimische 

7 auswürtige 





۱ außerordentliche Mitglieder 


zusammen 288 Mitglieder. 

Durch den Tod verlor der Verein folgende 
vier ordentliche Mitglieder: 

Bragsch, Professor in Hannover, 

Breiderhoff, Kgl. Baurat in Bochum, 

Schulze, Reg.- und Geh. Baurat in Aurich, 

Voigt, Kgl. Baurat in Verden (Aller). 

4 
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Aus dem Verein sind im Jahre 1916 aus- 
getreten: 
21 ordentliche Mitglieder. 


In den Verein wurde aufgenommen: 
1 ordentliches Mitglied. 


Am Schlusse des Jahres 1916 stellte sich 
die Gesamtzahl derMitglieder auf 263, nämlich: 


3 Ehrenmitglieder, 

1 korrespondierendes Mitglied, 
248 ordentliche نا‎ 

11 außerordentliche f Mitglieder. 


Von den 263 Mitgliedern wohnen: 


137 in Stadt und Provinz Hannover, 

85 in den übrigen preußischen Provinzen, 

20 in den übrigen Staaten des Deutschen Reiches, 
15 im europäischen Auslande, l 
6 im außereuropäischen Auslande. 


Von unsern Mitgliedern sind 40 zu den Fahnen ein- 
berufen. Soweit ung bekannt geworden, sind im Jahre 1916 


f 


keine Mitglieder vor dem Feinde gefallen oder sonst ihren 
Verwundungen erlegen. 


Im Jahre 1916 hielt der Verein sechs Versammlungen 
ab; darin hielten Vorträge: Herr Geheimrat Prof. Schleyer: 
„Saloniki und seine Baudenkmäler“; Herr Privatdozent Dr 
Habicht: „Balthasar Neumann; neuere Forschungen“: 
Herr Stadtbaurat Wolf: „Die planmäßige Gestaltung 'der 
heutigen Großstadt“; Herr Eisenbahndirektionspräsident 
a. D., Wirkl. Geh. Oberbaurat Schwering: „Deutschland 
und Neugriechenland*; Herr Professor Schönhöfer: „Die 
Bauausführung der eisernen Brücken“; Herr Geh. Baurat 
Knoch: „Deutsche Architektenkammern, österreichische 
Zivil-Ingenieurkammern und die Kunst“. — Im Sommer 
fand eine Besichtigung der im Bau befindlichen Talbrücke 
bei Bielefeld statt, anschließend ein kurzer Besuch der 
Stadt Bielefeld. 


Von einer Neuwahl des Gesamtvorstandes für 1917 
wurde wegen des Krieges abgesehen. Es ist mur an Stelle 
des Herrn Stadtbaurats Bock Herr Reg.- und Baurat 


Maschke in den Vorstand gewählt worden. 


Mitgliederverzeichnis. 


(Am 1, Januar 1917.) 


Postadresse: An den Vorstand des Architekten- wnd Ingenieur- 
Vereins su. Hannover. 





Gestiftet : 1851. 


Rechte der juristischen Persönlichkeit verlieben durch Reskript 
des vormaligen Königlich Hannoverschen Ministeriums des 
Innern vom 3. März 1858. 


Zum Verbande deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine 
gehörig seit dessen Gründung im Jahre 1871. 


Vorstand. 


(Gewählt am 17. Dezember 1913.) 


1. Vorsitzender: Geh. Baurat, Prof. W. Schleyer, Alleestr. 4. 


Stellvertreter des 1. Vorsitzenden: Reg.- und Baurat Mangelsdorff, 
Eichstr. 4. 


Schriftführer: Reg.-Baumeister a. D., Dr.-Ing. U. Hölscher, 
Dozent a. d. Techn. Hochschule, Alleestr. 16. 


Stellvertreter des Schriftführers: Prof. Kanold, Brahmsstr. 4. 
Bibliothekar: Prof., Dr.«Yng. Michel, Alleestr. 20. 
Ohne besonderes | Reg.- und Baurat Maschke, Simsonstr. 2. 
Amt: Magistratsbaurat de Jonge, Rumannstr. ۰ 
Kassen- und Rechnungsführer: Geheimer Baurat Nessenlus, 
| harnhorststr. 20. 


Vergnügungs - Ausschuss. 
Fehlt z. Zt. 


| Schriftleiter der Veroins- Zeitschrift. 
Geh. Baurat, Prof. W. Schleyer, Alleesir. 4. 





Ehren- Mitglieder. 


1. Eortest, Ehren-Sekretär des Instituts der Zivil-Ingenieure, 
London. 


2. Launhardt, Dr.»Ang., Geh. Reg.-Rat, Prof. a. d. Techn. 
Hochschule, Hannover, Bödekerstr. 29. 


3. Schroeder, Wirkl. Geh. Rat, Dr.-Sng., Exzellenz, Berlin W, 
Kalckreuthstr. zu. 


Korrespondierende Mitglieder. 


1. v. Willmann, L., Geh. Baurat, Prof. a. d. Techn. Hochschule, 
Darmstadt, Martinstr. 86, 


Ordentliche Mitglieder. 
a. Einheimische. 
. Aengeneyndt, Magistratsbaurat, Berthastr. 8 p. 
. Anders, Dipl.sSjng., Polizeibauinspektor, Stolzestr.“27 p. 
Barkhausen, &,, Geh. Reg.-Rat, Prof. a. D., Oeltzenstr. 26. 
. Becker, E., Kgl. Baurat, Ferd.-Wallbrecht-Str. 31. 
. Behrens, Stadtbaurat, Linden, Beethovenstr. 4. 


. Beck, Stadtbau Direktor der stüdtischen Kanalisation 
i SES und Wasserwerke, Fundstr. 1C III. 


. Bülte, Sr.-3ng, Reg.- und Baurat, Hammersteinstr. 71L. 
. Börgemann, Architekt, Marienstr. 19. 

. Bohne, H., Dipl.-Ing., Gretchenstr. 7. 

10. Bokelberg, 0., Reg.-Baumeister, Schiffgraben 19. 

11. Brandes, P., Architekt, Odeonstr. 17. 

12. Bühring, E., Architekt, Eichstr. 16. 


13. Damm, L., Polizeibauinspektor, Reg.-Baumeister a. D., Kirch- 
E — rode, Elisabethstr. 5. 


14. Danckwerts, Geh. Baurat, Prof. a. d. Techn. Hochschule, 
Eichstr. 15. 


e ي‎ v» 9 to هم‎ 
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15. Demmig, E., Architekt, Meterstr. 2A. 


16. Dolezalek, Dipl.«ng., Prof. a. d. Techn. Hochschule, Kloster 
Wennigsen bei Hannover. 


17. Eilmann, Hans, Reg.-Baumeister, Podbielskistr. 348 I. 
18. Fettback, Reg.-Baumeister, Andertensche Wiese 20. 
19. Franke, A., Kgl. Baurat, Fundstr. 7. 


20. Franzius, 0., Staatsbaurat a. D., Prof. a. d. Techn. Hoch- 
schule, Lister Kirchweg 17. 


21. Frings, Dipl.-Ing., Architekt, Kniggestr. 8. 
22. Fröhlich, Stadtbaurat, Linden, v. Alten-Allee. 
28. Fuhrberg, Reg.- und Baurat, Wolfstr. 2. 

24. Funk, W., Kgl. Baurat, Weinstr. 14. 

25. Fusch, Th., Architekt, Heinrichstr. 97. 
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. Geb, Professor, Architekt, Leopoldstr. 7. 80. Siebern, Prov.-Konservator, Landesbaumeister, Ubbenatr.6 A. 
. Grastorf, R., Ingenieur, Lemtörderstr. 12. 81. Stüber, Wilhelm, Architekt, Kleefeld, Kirchröderstr. 106. 
. Habicht, Kurt, Dr., Privatdozent, Allmersstr. 8 IM. 82. Taaks, 0., Dr.-Ing., Kgl. Baurat, Marienstr. 10 A H. 
. Halmhuber, 6. Geh. Reg.-Rat, Prof. a. d. Techn. Hochschule. 83. Theidel, H., 210]. ۰010. Zivil-Ing., Linden, Beethovenstr. 10. 
‚ Hecht, Architekt, Ferdinandstr. 22 B. "+0 ۷ 84. Tovote, Zivil-Ingenieur, Königstr. 33. 
‚ Heise, H., Kgl. Baurat, Bödekerstr. 59. 85. Usadel, Architekt, Ellernatr. 4. 
. Hickfang, Dipl.-Ing., Reg.-Baumeister, Warmbiichenstr. 18 10 86. Visarius, Baurat, Emmerborg 231 
Billebrand, E, Kgl. Baurat, Haarstr. 8, 87. Vogel, EEN Friedenstr. 3. 
. Bolscher, U., Dr.⸗Ing., Ver, ege ۶ a. D., Dozent a. d. 88. Wegener, Architekt, Ostermannstr. 4. 
echn. Hochschule, Alleestr. 16. 89. Weidlich, E., Stadtbaurat und a a = 
 Betopp, L, سیر ین مد سس سس‎ Techn. Hoch | 90. Welte, B. Architekt, Seharnhorstatr. 18. — 
de Jonge, Magistratsbaurat, Reg.-Baumeister a. D., 91. Wendebourg, E., Architekt, Ostermannstr. 61. 
Rumannstr. 1A. 92. Willmer, &., Ingenieur, Waldhausen, Hildesheimer Chaussee 1. 
Kaiser, H., Reg.-Baumeister, Sedanstr. 17. 93. Wolf, P., Stadtbaurat, Haarstr. 4a. 
. Kanold, P., Prof. a. d. Techn. Hochschule, Brahmsstr. 4. 94. Zisseler, Eisenbahn-Bauinspektor z.D., Gr. Aegidienstr. 12. 
. Kellermann, Dipl.sSng., Reg.-Baumeister, Dreyerstr. 2 A. 
. Kellner, Max, Architekt, Oeltzenstr. 17I. ` 
. Kiecker, 0., Dipl.:Ing., Reg.-Baumeister, Klagesmarkt 31. b. Auswärtige. 
Kiel, Oberbaurat, Yorckstr. 1017 1. Augustin, H., Dipl.»Ing., Reg.-Baumeister, Charlottenburg, 
Kiepert, Dr., Geh. Reg.-Rat, Prof. a. d. Techn. Hochschule, Goethestr. 28/29 II. 
Herrenhäuser Kirchweg 20. 2. Bätjer, Fr., Reg.-Baumeister, Minden i. W., Kampstr. 10. 
. Kneebusch, Dipl.Ing., Architekt, Bessemerstr. 20. 3. Becker, Dipl.-Ing., Sterkrade, Steinbrinkstr. 47. 
Knoch, A., Geh. Baurat, Waldhausen, Heuerstr. 28. \ 4. Birk, A, Professor a. d. deutschen Techn. Hochschule in 
Körting, Gasanstalts-Direktor, Waldhausen, Brunestr. 7. Prag, Dejwitz b. Prag. 
‚ Lerenz, E, Architekt, Georgsplatz 9. 5. Bischoff, Th., Direktor der SE un 
g : 
Lats, F., Architekt, Kestnerstr. 81I. 6. Blakesley, John H., Ingenieur, London, Victoria Street, 53, 
Nagunna, Landesbaurat, Ellernstr. 22. Westminster 8. W. 
Mangelsdorf, Reg.- und Baurat, Eichstr. 4. 7. Bönig, Ingenieur, Wandsbeck, Ahrensburgerstr. 29. 
. Martens, Stadtbauinspektor, Linden, Davenstedter Str. 6 H. 8. Brauer, E., Kgl. Baurat, Allenstein, Kaiserstr. 23. 
. Maschke, Rog.- und Baurat, Simsonstr. 2 (Emmerberg). 9. Breusing, Geb. Ober-Baurat, Präsident der Königl. Eisenbahn- 
۔‎ 2056, 0., städt. Baumeister, Edenstr. 30 A. direktion, Saarbrücken. 
. Michel, Dr.»Ing., Prof. a. d. Techn. Hochschule, Alleestr. 20. 10. Brüning, Kgl. Baurat, Göttingen, Rosdorfer Weg 28. 
55. Michelsohn, H., Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspektor, 11. Bruns, H., Professor, Hildesheim, Almsstr. 10. 
Bödekerstr. 82 L 12. Brusch, F. W., Dipl.-Ing, Oberingenieur, Dortmund, 
. Mohr, Dipl.-Ing, Reg.-Baumeister, Dieckmannstr. 4A. Teichstr. 1. 
. Mohrmann, Geh. Baurat, Prof. a. d. Techn. Hochschule, 13. Busch, Kgl. Baurat, Hildesheim, Krähenberg 20 UI. 
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5 einheimische — 
6 auswärtige außerordentliche Mitglieder, 


zusammen 263 Mitglieder. 


Die Vereinsräume 


befinden sich im Künstlerhause, Sophienstr. 2. 
(Eingang Torweg rechts.) 


Die Bibliothek 


ist nach der Kgl. Techn, Hochschule überführt und daselbst zu 
benutzen. Nachricht darüber gibt auf Anfrage der Vorstand. 


Die Versammlungen 


finden von Mitte Oktober bis Anfang Mai in der Regel am 
zweiten und vierten Mittwoch jeden Monats, abends 8!/, Uhr, statt. 


Drahtseilbahnstützen aus Beton und Eisenbeton. 


Von Adolf Bleichert & Co. (Leipzig). 


Tjrprünelich wurden die Stützen für Tragseile von Draht- 
seilbabnen nur aus Holz oder Eisen hergestellt. Holz- 
stützen grub man in die Erde ein, oder setzte sie ebenso 
wie die Eisenstitzen auf Fundamente in Mauerwerk oder 
Beton. Gelegentlich war die Aufgabe gestellt, heiße Asche 
und Schlacken von den Tragseilen der Drahtseilbahn aus 
auf Halde zu stürzen, wobei die Stützen mit eingeschüttet 
wurden. Da hierbei die Gefahr bestand, daß große Teile 
der Halde in Glut geraten konnten, genügten weder Holz- 
noch Eisenstützen. In anderen Fällen suchte man nach 
Mitteln, um den Druck des Haldengutes von den Stützen 
fernzuhalten. Man manuerte dann die Stützen aus Ziegel- 
steinen auf oder stampfte Betonsäulen gewissermaßen als 
erhöhte Fundamente, auf die nur kurze eiserne Tragköpfe 
aufgesetzt wurden, Neuerdings sind für Zementfabriken 
auch eigentliche Eisenbetonstützen ausgeführt, die die Seile 
auf Querbalken tragen, wie z. B. in der Drahtseilbahn der 
Aargauischen Portland-Zementfabrik in Holderbank-Wildegg, 
deren Entladestation sich im Obergeschoß der Zement- 
fabrik befindet. Die Strecke wird von zwei Eisenbeton 
stützen gebildet und läuft in einen Stollen ein, in dem 
die Tragseile durch’ feste Hängebahnschienen ersetzt sind. 
Der Stollen geht unter drei Eisenbahngleisen und unter 


dem ansteigenden Gelände hindurch bis unter den Mergel- 
brach, wo Füllrimpfe ausgeschossen sind, in die der 


. Mergel von der Bruchsohle aus durch ein Rolloch ge- 
fórdert wird. 


Auf den ersten Blick scheinen viele Vorteile zugunsten 
der Eisenbetonstittze zu sprechen, namentlich die einfache 
elegante Form und der Umstand, daß eine Rostgefahr 
nicht vorbanden ist. Es zeigt sich ‘aber, daß diese Stützen 
nur da den Wettstreit mit der Eisen- oder Holzstütze auf- 
nehmen können, wo alle Baustoffe bequem zur Hand sind, 
wie dies bei Zementfabriken der Fall zu sein pflegt, und 
wo man mehrere Stützen an einem Bauplatz aus denselben 
Formen herstellen kann. Die Strecke muß dabei bequem 
zugänglich sein, um die fertigen Stützen an Ort und Stelle 
bringen zu können. Wo diese Bedingungen nicht vor- 
liegen, und das ist die große Mehrzahl. der Fälle, zeigt 
die Rechnung, daß Betoustützen viel teurer als Eisen- 
stützen werden. Daher wird die Betonstütze auch für die 
Zukunft nur eine vereinzelte Erscheinung bleiben, die da 
zur Anwendung gelangen kann, wo die Verhältnisse zu 
ihrer Anfertigung und Aufstellung außergewöhnlich günstig 
sind, wie es bei der Drahtseilbahnanlage der Aarganischen 
Portland-Zementfabrik der Fall war. 
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Bücherschau. 


Bei der Schriftleitung ERBE; neu erschienene 
Bücher: 


‘dn diesem Verzeichnis werden alle bei der Schriftleitung ein- 


gehenden Bücher aufgeführt; eine Besprechung einzelner Werke 
bleibt vorbehalten; eine Rücksendung der eingesandten Bücher 
| findet nicht statt.) i 


Smithsonian Institution, annual report 1914. Washing- 
ton 1915. | 


do. War departement 1918. Vol. II. Washington 1913. 
do. War departement 1914. Vol. II. Washington 1914. 


H. Rieser. Jahrbuch der technischen Zeitschriften- 
Literatur. Ausgabe 1916 für die Literatur des Jahres 1915. 
Wien, Berlin 1916. Verlag für Fachliteratur. Preis4M. 

Aus Natur und Geisteswelt. N. Schmitt. Aufgaben aus 
der technischen Mechanik. Nr. 558%. I. Bewegungslehre, 
Statik. Nr. 559. Dynamik. Preis je 1,50 M., geb. 

Dr.-Ing. H. Fischmann. Die Normalprofile für Form- 
eisen, ihre Entwickelung und Weiterbildung. 
Düsseldorf 1916. Stahleisen. Preis 10 M. 


— — m. — — 


Carl Friedrich Schinkel. Kriegsdenkmäler aus 
Preußens großer Zeit. Herausgegeben von Prof. Dr. 
M.Zimmermann. (Amtl. Veröffentlichung des Schinkel- 
Museums.) Mit 71 Abb. Berlin 1916. Zirkel-Verlag. 
Preis 4 M. 


Schinkel hat in den Freiheitskriegen eine ähnlich 
große Zeit verlebt, wie sie unserem Vaterlande heute 
wieder beschieden ist, die der bildenden Kunst hohe Auf- 
gaben stellt, wenn es gilt das Andenken unserer gefallenen 
Helden und die Großtaten unseres ganzen Volkes zu ehren. 
Wenn auch zu erwarten ist, daß die Gegenwart den 
richtigen Ausdruck in der Denkmalskunst finden wird, so 
ist es doch willkommen, vergleichen zu können, wie Schinkel, 
einer der größten Künstler, den Deutschland je gehabt, 
sich die Lösung dieser Aufgabe gedacht und vielfach aus- 
geführt hat, wie er Stele, Obelisk, Turm, Pyramide, Säule, 
Pfeiler, Sarkophag, Kapelle, Halle, Tempel, Nische und 
Brunnen, Wandgrab, Epitaph, Grabplatte, Tabernakel, 
Standbild, Gruppe, Denkmal und Denkmalskirche künst- 
lerisch ausgestaltet. Die Veröffentlichung überrascht durch 
die Fülle von Gedanken, die Schinkel auch auf diesem 
Sondergebiet entfaltet hat, und ist freudig zu begrüßen; 
sie wird in weiten Kreisen das Verständnis für die 
Denkmalskunst vertiefen. Für die wtürdige Ausstattung 
hat der Verlag bestens gesorgt. | S. 


Dr.-Ing. L. Reese. Krankheiten und Zerstörungen 
des Ziegelmauerwerks. Leipzig 1916. Degener. 
Preis 3,20 M. 


Gestützt auf reiche Erfahrungen und ausgedehnte 
Versuche behandelt Verfasser die Schäden, denen das 
Ziegelmauerwerk ausgesetzt sein kaun, ihre Verhütung 
und Beseitigung: Salzausblühung, Feuchtigkeit, Frost, 
Verwitterung, Zerstörung durch Organismen, Feuer und 
elektrischen Strom. Die Erórterungen erstrecken sich auf 


alle Arten von Ziegeln, Verblender, Engoben und Glasuren 
und zwar von der Gewinnung der Rolımaterialien bis zur Ver- 
wendung der Steine im Bau einschließlich ihrer Bewährung 
sowie auf den Einfluß der verschiedenen Mörtel; auch die 
Verblendung mit Natursteinen wird gestreift. Das Buch 
enthält eine reiche Fülle von Wissen und dürfte geeignet 
sein, die selbst in Fachkreisen noch vielfach herrschenden 
irrigen Anschauungen über Ziegelmaterial richtigzustellen, 
die nur zu oft bei Lieferungen unliebsame Beanstandungen 
und schwerwiegende Differenzen herbeiführen; anregend 
geschrieben, bietet es eine reiche Belehrung aus der Praxis 
und für die Praxis und kann würmstens empfohlen werden. 
| Schl, 





Dr.s3ng. H. Fischmann. Die Normalprofile für 
Formeisen, ihre Entwickelung und Weiter- 
bildung. Mit 4 Tafeln und 20 Abb. Düsseldorf 1916. 
Stahleisen. Preis 10 M. 


Die Ausgestaltung der Normalprofile ist ebenso Sache 
des Bauingenieurs, der die Ansprüche festzulegen hat, wie 
des Walztechnikers, der die Herstellungsweise und die 
wirtschaftliche Seite zu prüfen hat. Nach erschópfender 
Darstellung des bisher Geleisteten gibt der Verfasser 
eigene Untersuchungen in statisch-konstruktiver Hinsicht 
und mit Rücksicht auf den Absatz; zum Vergleich ver- 
schiedener Reihen sind nicht nur tbeoretische Erwägungen, 
sondern auch praktische Beispiele herangezogen. Als 
wichtiges Ergebnis werden Vorschläge für eine Neuordnung 
der Winkeleisen gemacht, die nicht mehr nach dem Zwecke 
ihrer Verwendung in getrennten Reihen geführt werden, 
sondern in einer einheitlichen Reihe, ferner Aenderungen 
der T- und [7 Profile und eine neue Reihe von I-Profilen, 
welche bei geringerem Gewicht ein größeres Widerstands- 
moment als die bisherigen haben und dadurch ca. 80), 
Ersparnis bringen würden. Zahlreiche Tabellen und 
graphische Darstellungen erläutern die höchst beachtens- 
werten Vorschläge, denen eine weite Verbreitung zu 
wünschen ist. Schl. 


Heinr. Rieser. Jahrbuch der technischen Zeit- 
schriften-Literatur. Auskunft über Veröffentlichungen 
der technischen Fachpresse nach Sachgebieten. Aus- 
gabe 1916 für die Literatur des Jahres 1915. Berlin 
und Wien 1916. Verlag für Fachliteratur. | 


Zum dritten Male erscheint dieser Führer durch das 
Gebiet der technischen Zeitschriften, gegenüber den Vor- 
jahren verbessert und durch Vermebruag der Zahl der be- 
arbeiteten Zeitschriften erweitert; neu aufgenommen sind 
Architektur, Hochbau, Städtebau, Wirtschaftstechnik, 
Mechanik, Statik usw. Ueber den Wert einer derartigen 
Zeitschiiftenschau beateht kein Zweifel; wer sich über die 
Quellen eines bestimmten Gebietes unterrichten will, findet 
hier schnell die gewünschte Auskunft. Ein Vorzug des 
Buches ist, daß es nicht veraltet. Moge es überall die 
verdiente Anerkennung finden und: den Herausgeber ver- 
anlassen, auf seiner Bahn fortzuschreiten. Schl. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Professor W. Schleyer 
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Unterkante der Särge bis zur Bodenfläche bergestellt, 
und hierauf der Sockel aus bayrischem Muschelkalkstein 
von Gerolshausen bei Würzburg versetzt; der Aufbau ist 
aus rotem Wesersandstein von der Firma G. G. Wigand 
zu Linse a.d. Weser ausgeführt. Das Dach war in Kupfer 
geplant, das jedoch wegen der heutigen Kriegslage nicht 
zu beschaffen war; es mußte deshalb in Zink ausgeführt 
werden und. wurde mit einer Kupferlösung überstrichen. 
Geliefert hat es die Firma Gebr. Sóhlmann in Hannover. 
Im Innern des Mausoleums sind zwei Tafeln von Granit, 
welche die Namen der Entschlafenen unter Bronzekrünzen 
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tragen, an der Rückwand angebracht, darüber eine weitere 
mit einem Sinnspruch. Auf den Postamenten der Seitenwände 
stehen zwei Vasen aus dunklem schwedischen Granit. Die 
Granitarbeiten sind von der Siegleschen Güterverwaltung, 
Granit- und Syenitwerke zu Friedenfels (Bayern), die im Innern 
und im Aeußeren verwendeten Bronzeornamente von der 
Düsseldorfer BronzebildgieGerei zu Dtisseldorf- Obeikassel 
hergestellt. Die Ausführung des Baues lag in den Händen 
der Baufirma Conrad Rathkamp & Söhne in Göttingen. 

Die gesamten Baukosten betragen einschließlich Her- 
stellung der Zugangswege rund 8000 Mark. 


سمه 
- 


"Gleichgewicht und Arbeitsgleichung. 


(Neue Anwendungsform derselben zur Auflösung mehrfach statisch unbestimmter Tragwerke.) 


Von Dipl.-Ing Leo Lilienfeld. 


۳ weiterer Bestätigung soll die Identität der Endwerte 

auch in algebraischen Formeln an einem weiteren 
alltäglichen Beispiele, dem festeingespannten, zwei- 
stieligen Rahmen, nachgewiesen werden. 


Es soll hier eine symmetrische Gurtformung betrachtet 
werden, und kann daher bei der Auflösung der Gebrauch 
von der normalen und verschränkten Symmetrie, auf die 
sich jede beliebige unsymmetrische Belastung zurückführen 
läßt, mit Vorteil genommen werden. 


(Jene Momente und Belastungen sind positiv, die im 
Inneren Zugspannungen und Durchbiegungen hervorrufen.) 


P Pa 
ال‎ 1 


Lig A 
J 


Abb. 5. 


I. Normale Symmetrie (Abb. 5). 
M,—M,—M5 M,—M,— MI? 
Ai = — At = — AV, 
Axialkrifte werden vernachlässigt; 
(Nach dem Gleichungssystem III und IV.) 


ds = dx; At = 0. 





(Schluß aus Heft 1.) 


3) J- (M'A — $C + D!) Estol — 2 EA" — 0: 
0 

۱ M" — MÜ 

گے و و 

Die Elimination von A” erfolgt, indem man die ersten 

zwei Gleichungen addiert, ferner die zweite Gleichung mit 


h und die dritte mit — 3 multipliziert und wieder addiert. 


Ba Ph. 





Es folgen: 
z 7 رگ‎ + 
1 h 
ین‎ 3 Mo 
T (2 M" + y — JMA — C+ D) + 
+ y Sh ¥ 8 Betol = 0. 


Nach Einführung des Wertes für 9, der Bezeichnung 


— a und Ordnung: 








7, 
dE EE 
d — PER TE o; 
MI (ha - 442), ur (2h Ach: 
— 3 Sr Zënn 


F3 EJ eto = 0. 
Die Gleichungen gelten fiir beliebige symmetrische 


Gurtformen (d s — dx). Für eine parabolische Begrenzung, 


wobei -—- — f' gesetzt wird. 


JA 
u 1/۳ 3a + 4و‎ 





Laut fb I r 6$ I h 71 
1) J, 3;M + LoT didnt + r So ul t "a; — 2f £F =0; 
— ER 
1 ۵ Se mes at ur ZO جج سڈ‎ 
, ^ 1 ' 6 17۵“ _ ; u 8 sr pa 3 EJ, eto — 
2) SE +47, So u = 0; — y Sr af Py, ۴ gt = , 
t ' — 3 EJ,.sto 
(rr) pts cir are en — ¢ و واگ بو‎ a 
Bala + Af' + 9) + 2۶) 19 
5 ا‎ 
60 ہب‎ 3D 8 „„Aon..— 3EJ,eto] 0 بش‎ 8 JB à ET 
e ns Du Hal STI ` “e pos rest Np + ۲ ۲ 7 08 
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II. Verschränkte Symmetrie (Abb. 6). 
M, سے‎ M, = — M"; M= — M, =— M"; 
A^ — A”; At — Ai =0; da auch § und D gleich 


Null sind und B = As verschwindet die Gleichung d) 
gänzlich ; die Bestimmungegleiebungen sind: 








l h n 11 6 Hoa 
D Mt FMT + MY) + Tze BT 
6 - 6 EA" : 
سس سے‎ S5. pom: 
+ TK ey th e 
e A و‎ ۷ MIF 6 A _, 6 cs 
2) X. (2 M + It 0 ۶ — 0; 
HH _ 7 ۱ 
3) 3 3 P* Harp +2 M_ " E — + EPhy, =0. 


(Unter XP^ und EP? sind die an einem Ständer 
bzw. an einer Gurthälfte angreifenden Horizontal- 
kräfte zu verstehen.) 





Abb. 6. 


Durch Addition der ersten zwei Gleichungen eliminiert 

sich A’: i 

d 1] 3h Wil IT’ 6 YII 6 ۱۹۸ __ N: 

J, MF" + J GM?! + (+ LI S) J I 0: 
M” — M" — (k£ P} + 2Piy,) = 0; 

mit der früheren Bezeichnung auch: 

| ره ی ی 9 Ä | i‏ 

M! (1 -- 3a) -- M" 3a 4 T Se t Fo. es 
M" — ME — (h2 Pg + XPIy) —0; 


: 8 6 
IPy)‏ + و۰۵ وس رم p‏ 





yu _ F(0 er Wee 
1 + 64 
pi s | 6 6a 
1 + 3 a) (hÈ P^ + NP! > Qu 00 ph 
ju. ٦ 
1 + 6 
/ MY چ‎ 1 , 

Da H” — — — رل‎ so folgt 

aus Gleichung 3 unmittelbar 
HT — — YP; — IP}. 


Die Auswertung der beiden Fälle I und II für ver- 


schiedene Belastungsfälle ist in der angefügten Tabelle 
zusammengestellt. | 


Mit f — f' — O ergibt sie auch Werte für den 
Rahmen mit horizontalem Riegel. ۱ . 


Die Formeln sollen mit Ableitungen nach Castigliano 
überprüft werden. S ۱ ۱ 
a) Symmetrische Belastung der Gurte und gleich- 
mäßige 'Temperaturänderung. Als Ueberzählige werden 


gewählt die an beiden Stielen gleichen Fußmomente A’ 
und der Horizontalschub, 


OM, _,. 2M. ` 
M, = گا‎ - Hy+M,; ay at oH ~ y 
für gleichmäßige Temperaturinderung ist am Gurt 
| aN, 
:000ر‎ er 


Die Differentialquotienten der Arbeitsgleichung liefern 
A A Ip 
2 ۱ 2 2 ' 
zy, Ja عو وہ‎ 
0 U : 0 


lh 14 
2 £ 2 
u ]و‎ 0+ ds +g [Mdr = 0; 


A h lig 
2 P 2 9 2 ' — 
0 Ua U là v 
= CH +m)? dz E. [Made Eetol = 0. 
0 0 ? 0 


Die Integration liefert mit « — J, us 





J 
M3460) — HGha--2f 4-35) 4- TF. —0; 
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Maha + 2f + 3M — H(2 Ha + 3F+ 
FAM E LP)RT hF, + D) 2 EJ, eto — 0. 


1 ; 3D 07 ہی‎ ou 4 سم‎ 


M' 
i A : 
sa + 4f + 9+ ۶ 0+19 
ween Oe رم‎ ee 
N, 
3D ۲ 3 ; 
i 4, 62+ 8) (= EJ eto) d T Fi (8a — 2f) 
H= h نا اک‎ AK 


z. B. für gleichförmige Belastung: 
1 Ke 
D= 15 1^ f^ Fo = 15405 


a 3 ’ 
keeft 10 f 








M' = gl? ee du 
1 
3 6 ۱ 1, 
ql 4q*tg f 1 0 | 
Dan eee 


1 
gleichmäßige 'll'emperaturánderung: — : 
M—H EJ,sto 3a+3+4 2f 


2 





h N, 
_ , EJ,eto 3464 ۲ 
H=+ — peo Se 


1 : 
Eine vollkommene Identität mit den entsprechenden 
Formeln der Tabelle ist ersichtlich. 


b) Für unsymmetrische Belastung soll die Ueber- 
prüfung an horizontalem Riegel durch Vergleich mit 
Müller-Breslau erfolgen. Mit f’ == 0 ergibt die Tabelle: 





y: —= _ Feb (iu iiri) 
a 97 ۱9 4 7/1 +6" 
Pab 3 
H= am Ste 
Nach Müller-Breslau (neuere Methoden): 
k h ; ÀJ, ` — a 
Iran’ h = J. — al damit و2‎ = 4 5 333 


1* 
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Y — 3Pab  Pab 3 ` Zur Klärung und Begründung des Systems sollen 
9) 4 2h 244° einige dem Leser vielleicht nicht uninteressaute Angaben 
Pab Pab | vorausgeschickt werden. Die Plankenbaugesellschaft in 
e ee ے تحت‎ Mannheim errichtet ein mehrgeschossiges Geschäftshaus, in 
2 ) + 2k) 2l 2 ۰ + 1 welchem der Eisenbeton häufige Anwendung finden soll, 
1/l und zieht zum bauleitenden Architekten auch einen be- 
Pab 3 V9 — a) Dod. d و‎ ratenden Ingenieur, den Bureauinhaber K. in Darmstadt, 
Y= —— ae ہی وک سی کہ کس‎ heran, von dem sie über zwei Fragen Klarheit und Antwort 
2 — (+64) (T 62) erwartet. 
12 ' Die erste betraf die Fundierungsart, die zweite die 
UY. Ueberwindung einer Stützweite von 20” einer Verkanı- 
Mi——P (x 20 +۲ 2 YF 5) halle im Erdgeschosse, wo die Auflasten sämtlicher oberen 
Pab 3h 1 Geschosse aufzunehmen waren. Die Größe dieser be- 
— — کچ سج چا‎ — +; deutenden Belastung erhellt aus den Angaben der Abb. 7. 
| 12701 41 2 (2 + (ه‎ 200-22» Die Frage der Fundierung entschied der Berater auf 
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Abb. 7. 


Pab 1 3 a b—a 
¬ ۲ ور‎ rat) area 


سر لہ سس ارچ Pab‏ _ _ 
[(و"6  |)1++‏ (م 4-9 1) ۶ 4 1۵ 91 = 
| 4 / 9 ] 


—— z 
ا‎ 21 [2+a l1(1+6a)f 
Eine vollkommene Identität ist auch hier bewiesen. 
Die einfache, rasch zum Ziele führende Handhabung 
soll noch an einem in das Gebiet der innerlich und 
äußerlich statisch unbestimmter Systeme zählenden Beispiel 
gezeigt werden, das, in Abb. 7 dargestellt, einer neuesten 
Ausführung in Eisenbeton entnommen ist. Die kompliziert 
scheinende Lagerungs- und Systemart, die das Schema für 
die theoretische Untersuchung (Abb. 8) abgibt, ist teils 
auf konstruktive Gründe zurückzuführen, teils und dies im 
größeren Maße auf die Behebung von Bedenken, die 
von verschiedenen Seiten mit verschiedenen hemmenden 
Tendenzen gegen diese Ausfilhrung mit bedeutenden Ab- 
messungen und Belastungen erhoben wurden. | 


Erfolg einer bei der Ausführung sich einstellenden, das 
Angebot erheblich überschreitenden Kostspieligkeit und 
Langsamkeit des Arbeitsvorganges. | 

Die Frage des Tragsystems entschied er in Eisenbeton 
vorerst durch die Wahl eines festeingespannten (!) Rahmens 
mit Zugband in Höhe der Kellerdecke und Einspannung 
am Ständerfuß, also im Bankett der Betonpfihle. Das 
Zugband, das in den relativ schwachen Unterzügen der 
Kellerdecke untergebracht werden sollte, erforderte einen 
nutzbaren Eisenquerschnitt von rund 230 *" pro Binder. 


Die Unternehmung, welche die Fundierung besorgte, 
verlangte eine biegungslose Beanspruchung ihrer nicht 
armierten Pfähle und schlug einen Zweigelenkrabmen vor, 
mit Zugband in Kellerdecke oder am Stielfuße, wobei sie 
die Ausbildung der häufig im Betonbau üblichen Gelenke 
als bloße Eisenkreuzung oder eine Verdollung für hin- 
reichend fand. Verlangt war auch eine zentrische Lage 
des Gelenkmittelpunktes gegenüber dem Schwerpunkte der, 


das Auflager bildenden Pfahlgruppe, die konstruktiv im 
vorliegenden Falle kaum erreichbar wäre, i 
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In diesem Stadium erhielt der Verfasser das Projekt 
zur Bearbeitung und verwarf sämtliche Vorschläge, da sie 
einer statischen Kritik keinen Stand hielten und einem 
guten Zwecke keine Vorteile boten. War einerseits die 
Annahme der festen Einspannung eine verfehlte Willkür 
und statische Verirrung, andererseits eine Gelenkwirkung 
bei so erheblichen Auflasten fragwtirdig, so bot in beiden 
Fällen ein Zugband in Kellerdecke einen hohen Material- 
aufwand und eine in der statischen Wirkung recht unklare 
Verbindung mit der Kellerdecke zu einem neuen, vom 
rechnerischen recht abweichenden Systeme; dies letztere 
galt such für eine Verlegung des Zugbandes an die Stiel- 
fü&e, wodurch die Wirkung als zweistieliger Rahmen und 
die Zéntrierung der Gelenke fragwürdig erschien. 

Geboten war vielmehr die Vermeidung einer biegungs- 
festen Einwirkung auf die Pfähle und die Wahl einer 
schubfreien Konstruktion; beides ergab den Entwurf des 
Verfassers: eines geschlossenen Kastens mit durch Kon- 
solen aufliegender Kellerdecke. 

Da nun für die Kellerstützen eine schwache Pfählung 
‘in der Mitte des unteren Riegels und für die erheblichen 
Stieldrücke (je rund 430!) am Ende je eine zahlreiche 
Pfahlgruppe vorgesehen war, wurden Bedenken recht vager 





Abb. 8. 


Art erhoben, zu deren Beseitigung der sicherste und 
ktirzéste Weg war: die wirklich auftretenden Stützungen, 
also zwei in der Mitte und am Ende zwei exzentrisch 
gegenüber den Stielachsen verschobene Stützpunkte in die 
Rechnung einzuführen und nach dem sich einstellenden 
Momentenverlauf auch den Rahmen zu bemessen. Daß die 
Mittelstützen dabei, im Gegenteil zu einem der erhobenen 
Bedenken, gerade negative, durch die Lasten der Keller- 
stützen aufgehobene, Auflagerdrücke erhielten, war nur 
erfreulich. 

Ein letzter Hemmungsversuch, der eine stärkere 
Betzung der vielen Randpf&hle gegentiber den mittleren 
befürchtete, wurde als letztes Glied in der Kette ebenfalls 
durch Nachprüfung der möglichen Grenzen und eine ent- 
sprechende Bemessung behoben. | 

Der Entwurf fand jedenfalls den vollsten Beifall des 
erwähnten Beraters, da er nach Fertigstellung der Kon- 
struktionszeichnung in einem selbstverfaßten und vor- 
gelegten Zeugnis sich von der Bauherrin „eine ganz 
hervorragende“ Ingenieurleistung bestätigen ließ. 

Die Einfachheit der umständlich erscheinenden Be- 
rechnungen eines ftinffach statisch unbestimmten Systems 
soll mit Hilfe der Zerlegungsmethode gezeigt werden. 


Jene Momente sind positiv, welche im Inneren Zug- 
spannungen hervorrufen. 

P bezeichnet Lasten des oberen Riegels; P” ex- 
zentrische Lasten am Stiele; G das Eigengewicht desselben ; 
axiale Dehnungen werden vernachlässigt. Mit Rücksicht 
auf die Symmetrie des Tragsystems wird die Belastung 
auf zwei symmetrische Fälle zurückgeführt. 


I. Normale Symmetrie. 


Die Knoten 1, 2 (l und r) können nur eine vertikale 
gleiche Senkung A” erleiden. Die mit gleichen Zahlen 
bezeichneten Stellen weisen gleiche Werte auf, z. B.: 


M; — M?! = M,; M; = M! = M, ۰ 


Die Gleichheit der Biegewinkel (1, 1a) in den Knoten 
1, 2, 3, 4 liefert: dE ` 








h | 31 6 | 
1) J, (2 M, + M,) + I M, T Jh Ba" 
6 I — 
EID” 
ho. | 
2) سر‎ (2 M, + M,) + F- (2 M, + M,) + 
` 6 u. 6E% 
"apt e ce 
b 6 EA" 
3( سم‎ 0M 1 AM) + (CM, +M) LM — 0. 
b e 
4) FM + M)  y- 3 M, =0. 
` Hlinsu die Gleichgewichtsbedingung am Knoten 2): 
2V =0 oder: 
5) ` ` 4 + با‎ g15 را‎ 


Durch Addition der 2. und 3. Gleichung eliminiert 
sich A". Im folgenden wird zur Abkürzung gesetzt: 
h Js p Aung ۸رس‎ 2c 
"bg = FG 284186 ۳ 


iJ, ` 
Die ersten drei Gleichungen liefern: 


6 
a@M, +M,)+3M, +781, + EE 
ır 2 


B (2 M, + MD +3 (M, + M,) + 2 @M, + M,) + 
+ رمک‎ 
aus der Gleichung 5) folgt: 
M, — M, t a(4"! 4- ZP" FG) 
und M, + M, — 2 M, -- a( 4" + IP’ +G), 
aus der Gleichung 4) folgt: 


M, = — M, 


= 0; 


hen 
2b+3c 
b+2c 


und 2 ولا‎ 1 M, —8M, Tg = 
, 64+2¢ 


z= — — 0 v 
= 3 ypg 3 وا‎ 1 4 + ZP’ +G). 
Nach Einführung dieser Werte und Ordnung: 


+ py aS? = 0; 


M, a43) +M, a+ 8! (^) 
2 


" 
M,B-+M, (26+ 37+ 6) + 


+ 3a(1 + 7) (AY 4+ SP? + N 
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6 . 
6-(2B 4- 3 y 4- 6) (1 But 3 8, y — e St — 342 d 0(A" + 2 ۲۳ + رن‎ 
We ہے‎ EE E مین ا میں کت ہے ےوہ مسب‎ ae — 
Me @a+3)@p+37+6)— a8 | 
— — 
M, — — SE اب کیب‎ 3 
z. B. für gleichfórmige Belastung des oberen Riegels: S (° = 7 gls Ae ul; 
Ir 
M —— 8٩ ۹88 3811 6 — 68٥٥و‎ 0 "EEUU 8400 07۶ص‎ 
— 4— NT ۱ "A 
sa, "T b 
M, = M, + 2; M,——M, B5 3e usw. 
Für zwei symmetrische Einzellasten am Riegel: 2 pm Pe, er L AM P 
\ ir 
3P (28+ 37+ 6)2'-a2 --aal(1+ ۰( ۱ 3 B.a'-z* — al(1 + +) (2 « 4-3) 
M, — — m 130۳۱ واس‎ AD m P peu 999 ٦ usw 
eg — Yutys _ Yo), (5 — ۷ ۲ ۶ 
Für zwei exzentrische Stiellasten P': Sa) = + e ( 3F 2 y Be je = + P'e 3h } 


(Das obere Zeichen für eine äußerlich, das untere für eine innen exzentrisch angreifende Last.) 


Va 3 ap I y. T yi 
جر‎ 28۹۱ 6) w AL a 3y2)F —- (3 y} — 2 #2) — 3aall+y 
M =— P 9 ) 3 h is? h? ( . و‎ ) 


1 nr EA ا‎ EECH 


dnm و 3) ئا‎ — E + tz 


Nî SN TT ee usw. 






M, = — P" 


IL Verschränkte Symmetrie. 
Die Knoten 1’, 1” weisen eine (nach links positiv- 


Durch Addition der zwei ersten Gleichungen eliminiert 
sich in der neuen Gleichung ist der Koeffizient von 





angenommene) horizontale Verschiebung A* auf. Die Knoten Ar GLUES, multipliziert man diese Gleichung mit |, 
1', 2'eine nach abwärts gerichtete A”, die Knoten 17,2" al 
eine gleich und entgegengesetzte, also nach aufwärts: die dritte mit (| — 2a) und addiert, so eliminiert sich 
— A'. Sodann ist M; — — Mi M; = —M', auch A”. 
E — M' usw. Nach Einführung der Kürzungen: 
h J a J, J, b 
l — 
Doy 6+40 +M,) + 5یئ 1 + ر 50 وتو‎ 
۲ 12 EA’ 6 'E M folgt an Stelle der ersten drei Gleichungen und der fünften 
S Th E TT M, 4-3 a (M, + M,) +38 (M, + A Ja 


2) 7)2 بل‎ +M) +- 2M, tM) 775 Stu + 
6 EA’ "e EA 5 





e, 2+000 
3) FA M, Pes | jM, 4 M) — — = 
#) J-M, + M+. M, — 0. 
Die ME ddl 
5) A" - EP* — E — m 
۱ M,— M, XPY a 
6) — ns — O. 


Rt — 68? + pops — 48° — V4‏ موی لاق 


M ۱ — ne 





— 


(1 + 6a 1-38 — 28?) |a(S P* -- A775 4: X P* e] 
Mensen RE لوت‎ ue Eer ei We S 


"P 





E" 6 ,,‏ 
بر اه 


m 


— 23! (2 M, 4- M) +eM, +2 pt. "e Ft, = 0; 
M, — M, TT, — a(A° + EP") = 0, 


dabei ist nach Gleichung 4) 2 M, + M, = M, — ree - 
gesetzt worden. — 


Drückt man noch M, durch M, nach GI. 6) aus, so 
تن‎ abermals zwei Gleichungen mit zwei Unbekannten: 


۳۳۶۳ و" 
Eé T +2P'e3a +36 — 28°) -- 0+‏ + 
M,‏ — 





e = 0; 


I 


+ £) 











wen EXP eat 30 — dé 
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1— 2a 


Für zwei Einzellasten 4"? — P - لی کہ‎ 


T — a! 7." +al(36 —40’-+e) 
MT ہے‎ == Eeer? —— NI 2e u 








(0) 


E 1 
3 


A | 
= PE qt a 





z'-- a! al(1--6a4-35—2$*) —(1— 2a) z'-x* | 
D = NI Se 


Für exzentrische Lasten am Stiele F?,, — + P” y (2 Ya — h). 











E E EE E 
M! — De h a SERIEN ہے‎ 
— Ni i 
/ ۰ ^ ^4 l — 2 a وه‎ a ۲ » 3 a 
(a+e)(1+ 6a+ 36 — 26’) Fe j Bat 33 — 28° + —— (2y, — h) 
MH! — | e———— E up eL LL سے ا‎ 
3 Nu 


Durch Zusammenfassung der beiden Fälle ergibt sich 


für eine unsymmetrische Last jeder gewünschte Wert, z. B.: 
M= > (M!-- M; M' =; (M! — MI. 


Demnach für eine linksseitig angreifende Einzellast 
am oberen Riegel: 


1 (28 4- 34 -- 6) z'- z' — aal(1 4- ”( 
m= Pi ات و]‎ rl جک‎ 
سس‎ r x'e 4+ al(3 è — 4? +e, 
| 4 TUI PY Ww a اط‎ 
- r 17, (28+ 37+ 6)2'-2’—aal(1+7 
= — Pg [: — —— NI SE e KKK 
ےس ي‎ g'.x” 4+-al (38—48 +8) | 
DA nu | usw. 


UI. Ungleichmäßige Setzung der Stützen 3, 4. 

Die Stütze 3''" senke sich um A,, die Stütze Ai" 

= um A,. 

7 Es tritt abermals der Fall der normalen Symmetrie 
ein; die entsprechend ergänzten Gleichungen sind: 

















S h 31 
1) j M, + M) +T M, = 0; 
° h 
2) 5 (2M, + M) ولا + ولا ۵) سک‎ + 
۱ CEM ۵ 
a a 
b 6 c 
3) J. (2 M, - M) - 7- M, - M) — EM V 
سس‎ )1 1 8EA, | 
D. ur; — C 6EA, GEA, _.. 
4( (2M, + Ma) + وس لا 8 سر‎ Mp 03 


Az وو‎ M, = M,. 


‚ Durch Addition der 2 und 3. Gleichung eliminiert 
sieh A”. 
Aus der 4. Gleichung folgt: 


5) 0 — 


b--9c 


4 6J, E(A, — A) 
2M, +M, = 639b Fh Fe 
e und damit M, (2a 4- 3) -- M,a — 0. 


M,B +- M,(2 8 + 3, + 6) 4 
18 EJ (4, — AA b+e 





a 2029230 TO 
MU — A8EJ,(4, - 4) ۵ bie, 
Se ab 96 1 6 NI? 
18 EJ,(A, — 4,) 2a+3 b+e 
M, =? E cr HT. o. — و‎ 
jen ab 2b-| 3c NC 


. Anwendan 


Die abgeleiteten Formeln lassen sich auch für andere 
"Stützungsarten des Systems anwenden; beispielsweise für 
eine Stütze in der Mitte, an Stelle der zwei in 4' und 4', 
ist c — 0 und b — : — a zu setzen. Entfällt die 
mittlere Stützung gänzlich, so ist b — l — a. Liegen die 
Endstiitzen unter den Stielachsen, so ist a = 0; iat 


schließlich das System nur an den Enden und unter den 
Stielen gestlitzt, so ist v -—c—O0, b-—l. 


Für den letzten, einen nur dreifach statisch unbe- 
stimmten Fall sind im „Brückenbau 1914“, Heft 13, 14, 
Formeln für verschiedene Belastungen in einer der üblichen, 
aber, wie ein Vergleich der dabei aufgewendeten Menge 
an Arbeit und Ableitungen zeigt, wenig zweckentsprechenden 
Art ermittelt. Bedenkt man, daß dies bereits an einem 
dreifach statisch unbestimmten System eintritt, und zieht in 
Erwägung die neueren Versuche mit einem bekannten 
Hauptfalle, wie sie jüngst etwa im Arm. Bet. 1914*), 
Heft 4, 5, angestellt wurden, so kommt man schon nach 
diesen wenigen Beispielen zur anfänglichen Behauptung 
des Verfassers, tiber eine zweckmäßige Berechnunggart 
mehrfach statisch unbestimmter Systeme zurück: 


Solche Tragwerke ohne Schaffung eines Hauptfalles 
und dessen Ueberzühligen stets durch Zerlegung im Elemente 
aufzulösen. Die Vorteile sind: Wegfall jedweder Wahl 
von Ueberzähligen, und welcher Ableitungen. Die Be- 
stimmungsgleichungen, stets derselben Art, lassen sich ohne 
Rücksicht auf das Gesamtgebilde stets nach denselben 
einheitlichen Schemen anschreiben. Gleichzeitig mit der 
Ersparnis an Arbeit und Mühe wird an Uebersichtlichkeit 
und Klarheit in der Auffassung und Verfolgung des 
Kräftespieles in allen Teilen und in der gegenseitigen 
Wechselwirkung derselben gewonnen. 


Die schwierigsten Tragwerke lassen sich in der Weise 
berechnen, und die Uebertragung auf innerlich gegliederte 
Tragwerke bringt die Lösung der Nebenspannungen im 
Fachwerke. 


Die Art, beliebig gelagerte und konstruktiv 
durchgebildete (geformte) ebene und räumliche 
Tragwerke theoretisch einwandfrei durch Zer- 
legung in Elemente, obne Schaffung eines Haupt- 
falles zu berechnen, ist erstmalig vom Verfasser 
angegeben worden; über die Versuche der eingangs 
erwähnten Kritik, der Zerlegungsmethode ihre Neuheit 


*) Während der Druckkorrektur nimmt der Verfasser im 
Arm. Bet.^ 1914 auch eine lange, unter ,Zwickelverfahren" 
betitelte analytische Berechnung kontinuierlicher geradliniger 
Stabzüge wahr. Dieses „Zwickelverfahren“, das zur Prägung 
einer Originalität die Verdrehung des Tangentenwivkels auf 
Grund des Mohrsehen Satzes über die elastische Linie angibt 
und sonst bekannte Sätze mathematisch verarbeitet, ist nichts 
als, dem Inhalte nach, die Zerlegungsmethode des Verfassers 
in mathematisch geänderter Verkleidung und mit beschränkter 
auf gerade Elemente, ohne indeß diese erste 

„Arbeit auch nur zu erwähnen. می‎ ` 
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abzusprechen, kann man achtlos hinweggehen, indem 
solche an das Erscheinen jedweder Neuheit stets ge- 
heftet sind, und deren Motive in anderen als wissen- 
schaftlichen Brutstellen ihren Werdegang nehmen. Den 
Gegenbeweis erbrachte sich aber jedenfalls die Kritik 
selbst. Heißt es doch dort, nach Aufstellung der wirklich 
»kritischen® (!), denn unrichtigen Beziehungen an einem 
Knoten: „Die zuletzt abgeleiteten Formeln sind 
noch (!) nicht für eine praktische Anwendung 
geeignet, sie mögen vielmehr lediglich (!) dazu 
dienen, die gegenseitigen geometrischen (!) Be- 


ziehungen der an einem Knotenpunkte an- 
greifenden Kräfte deutlich zum Ausdruck zu 
bringen.“ 

Nun — die Anzweiflung einer Problemslösbarkeit ist 
aber die beste Anerkennung ihrer Neuheit. 

„Der Leser mag“ nach Kenntnisnahme der Dar- 
legungen und selbst danach vorgenommener Berechnungen 
„selber entscheiden“, ob die Zerlegungsmethode durch die 
Anfechtungen und Auffassung der Kritik in ihrer Richtigkeit 
an praktischen Verwendbarkeit 9 Schaden 
erleidet. 


Perspektivkonstruktion nach Projektzeichnungen mittels Reduktionszirkels. 
Eine neue Methode. 
Von J. H. A. Mialaret, Architekt (Maastricht). 


1. Die Anfertigung von Perspektivzeichnungen ge- 
schieht ausschließlich durch konstruktive Bestimmung der 
Abbildungen aller senkrechten, vom Beschauer aus sicht- 
baren Kanten des Gebäudes; auf den abgebildeten Kanten 
werden die erforderlichen Höhenpunkte abgesetzt, durch 
deren Verbindung die horizontalen Linien bestimmt werden. 

2. Die senkrechten Kanten ermittelt man mit dem 
Hauptzirkel, dessen Wirkung sich auf folgenden perspek- 
tivischen Satz stützt: | 
| Ist eine Gerade der Bildebene parallel und 
ihre Perspektive bestimmt, so ergibt sich: 





Abb. 1. 


Länge der Perspektive ` Distanz 
Länge der Geraden Distanz -+ Tiefe der Geraden’ 
| hinter der Bildebene 
wo „Tiefe“ den Abstand der Geraden von der Bildebene 
bedeuten soll. 

Dieser Satz ist nicht nur gültig für die senkrechten 
Kanten, sondern auch für alle horizontalen Geraden, 
welche der Bildebene in casu der Grundlinie parallel sind. 

3. Soll nun die Perspektive eines Gebäudes an- 
gefertigt werden, so werden selbstverstándlich angenommen: 

die Distanz, die Grundlinie, Schnittlinie der Bild- 
ebene mit der Grundebene, der Horizont, Schnitt- 
linie der Bildebene mit einer Horizontalebene, 
welche durch das Auge des Beschauers geht. 


Außerdem stellt man sich durch dasselbe Auge and senk- 
recht zur Bildebene, eine Vertikalebene vor, welche den 
unendlichen Raum für den Beschauer in einen rechten und 
linken Teil trennt. 

4. In den vorhandenen Planzeichnungen (Abb. 1) 
zieht man die folgenden Hilfsgeraden: 

Im Grundriß (III) die Grundlinie G G, senkrecht 
darauf die Spur P' S der oben erwähnten Trennungsebene. 
(Der Standort des Beschauers wird nicht gezeichnet.) 

Im Aufri& (I) den Horizont H H auf der gewählten 
Horizonthóhe. / 





In dem ftir die Perspektive bestimmten Zeichen- 
felde (IV) eine wagerechte Linie H H als Horizont und 
durch den Augpunkt P die Spur SS der Trennungsebene. 


5. Jetzt kommt der Hauptsirkel (Abb. 2) zur An- 
wendung, dessen zwei Paar Schenkel scherenartig beweg- 
lich sind und ein- und ausgeschoben werden können. Dem 
einen Paare (nn) gibt man vom Zirkeldrehpunkt aus das 
Längenmaß D der gewählten Distanz. Deshalb werden 
sie die Distanzschenkel genannt. 


6. Will man nun z.B. die Kante A (Abb. 1, 7 — III) 
abbilden, so gibt man an der anderen Seite des Zirkels 
den sog. Tiefeschenkeln (mm) ein Längenmaß, das 
der Distanz gleich ist plus Tiefe AZ dieser Kante A 
hinter der Bildfläche. 
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du diesen Noii zu ermöglichen, hat der Zirkel einen. 
DAISIES, Mer ebenfalls ein- und ausschiebbar ist — 
und: der an seinem freen Ende ein Markierineh K bat. | 
Die ۱ zwischen dem: Zirkelärchpunkt und‘ dem d 


— wid dem Dielansmab -gleichgemaeht. - 


Daa Tiefenmab A Z wird nun mit eem Set: 
Steobeirkel als Hilfazirkel aulgebommen, and vom Markier- | 
eh k sus suf den "Fiateschenkeln. mer dünzugolügt.- me ape 





durch. DH der: — Zirkel das Venus 
۱ ۱ RU ۱ DiMana ` 
Eee SS Tiefe. ٦ om 





A : x das lige 3 





Abb. vx : 


sich dabei bine auf Horizont be eebe "wagstechte: SE 
Gerade "von 4 bis. zur‘ ‘Treswungeebeno. Diese Gerade — 
wird. ihre Perspektive vou P ah. im Horizon haben - = 
(Abb. 1, JF), und die Verkürzung. "wird dabat. der. ۷۵۲ pee 
نها‎ der Kante 4 proportional: seit ` "Dag gehäit sie ا‎ 
vu : ون‎ 1 D ^ ce ee — — — 
eer Kn rg E je ace Be Abb, 1. en "Nur: sait die Abb; 4 i di kalben- Mabe c zs 
s 8 op omtah vun dem der Abb. T ‚gezeichnet sein, die. یت‎ 2 
7 Horizont. Ab, wi. erudi Dm in a. einen Puski dat Kame A: vim anzeiclnungen. xin du ppe) JÈ ao grob sein wie fa Abb: È 


R 80 e no 


“ae DEY dieséa Bab 





UE ‚Durch 0 ziehe man + "eme "senkrechte "Gerade. x 


S Niwot man weiter: vom Auhiü Z vom Horizont aus ` ما‎ die Diwtanz her 21,7. 


|  Naehdeni; wie im vorigen Beispiel, We 1060ا‎ 28, EI 
P S wd HH sufzetragen sind, und 7 Distanzlänge 
gewählt iat, wird. der Hilfasirkel ‚eingeteilt: ‚für Rednktiones SS 
‚nach. i: «s ix — * 
-Naek 3 Verbklteis, و ان‎ man pun dic 
Dietanzlänge: ‘dureh ` Division, erhält also Bu AGB کت‎ 
nd stelft den Haupizirkel. nach diesem reduzierten Distanz- ee 
: Distengeeiger and den — 
GE voi Sage aus ppt mm — dE 


Stück für Stüek, alle auf A vorkommenden. Mühen mit |... 
dem Hauptzirkel auf. ud. irügt deren ‚Reduktionen von pn 
aus auf der senkrechten Geraden: abi e ‚erhält man alle 5 


Punkte ter Kante 4 im Bilde. 


e der Abb, L isi dio Avain fir dis Strecke 4 d E 


: schematisnt ‚gezeichnet, « او‎ 


: d aS Bestimmt Dan اخ ا‎ ib (ëss dr 7 du 
fines B, so. muß man. die Linge der- ‘Tiefeachenkel - des. EN mah. (im. di he man. 


Zirkela abindéni,: ‚ihnen. das Lëngenmag — ‚Distauz € AE P 





| ‚Tiefe: Yon 2 Ee? 





ge dazu su weit مجنا صن‎ x 


> ا — dig: Spitze des neben dem Zar.‏ و 
vom Markierloche X aus um. das LüngenusB B Y- horrore‏ | 
ragt, ond. auch den anderen ‚Tisfeschenkei dem ersten `‏ 
mëschen, ` Se‏ 022 
iR. PORTE an E —‏ کی 8 Dm dis Kame‏ ین 4 
i mE E SS‏ 


Damit ist dens der Hanptrirkel ‚nichtig : 


s p d r uds sch: de EE 2 


sun ders ماس‎ keine Ausführung. möglich‘ wäre mut eimem ` 
| graBeres Distanzmaße ale 14°, die grüßte Länge, welche 
EEE AN Kc AMEN Distanzschenkel. einen Birken. ہت‎ der Abb. 7 ae ; 

Terhältnie. Mao; Aim "die pirat iki iichs Vet P : a Jongen, j | 
? king für dio Bante A- Zarch ‚Keduktion. zu ermites: | 
و‎ dem: قاتا "اق تسا‎ | ‘nan nun zuerst (m | 
GründriB das Breiteamak 4X (von der Kante 4 bis zür ۰ 
۳ E ae in ٩ die سو مم‎ N Man denkt de 


Diese Bene à án d اق‎ Wahl: dar > 


diruit اہ عافد رضم‎ EH, EE dE 


SDR. 3. 


ا (te dt: qur. idv eingerichtbt, - um. nach.‏ ا yo‏ ان 
Ze e a Jae dh mew. bia "ho, weiter: =‏ 


Së a ‘Seine ‘seeding. ad: ii: Abb. 4. Lain 
Ahsiehtlieh- ist: dabei. dasselbe. Gebitudebeiapial wie in: * 





War Waa in Abe T 





‚Distanzumab ma 


SC‏ یت رما 


gibt dem. 


۰۷ ۶ +۷ 





| سی‎ ind: völlig ‚aufgehoben, . wenn man statt v SS 
dureh Stechzirkel die Pi nfemnüe Am Grundriß - -mitfela - ۰۱-۱ 
eines Hilfsreduktiouzirkela aufuimmt,. wie in Abb. 3 
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motors, 3. Pferd 


2. LS Bremsung: 


— اہ‎ — “ræſe— اح‎ eee بن‎ — — aee — 


— ا‎ = ۱ f e ^ ; 
e — — — — ⸗ دی پآ‎ E ا‎ eer —— — — — pone 
سپ ج کر‎ ` — Mv j 
r3 T = ۰ Co^ ^ ^ 1 KE 
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Nachschlagebuch für Automobilisten 
SE T.S ات‎ 
Dipl.-Ing. Freibettn Ludwig v. Löw. 


06 mr: Automobilbau an der Gressherzogl. Technischen Hochschule zu Zeg: 


dud 1 = Dritte umgearbeitete ‚Auflage. = 





898 سام مو‎ mit E Abbildungen im Text. 5 2 + 
RR ‚Preis ساس 6 حم‎ 


ess‏ لا 


3 SER Was ist ein 0ی‎ eier — 
d ` Welche mit dem Automobil e dE ‚Fohrzeuge ersehen sich: aus 


ded: وه‎ der Pea 7 


v A b schn ith 
۱ 2^ > Der Motor. 
1. Die Vor تس‎ Zylinder, 2. Teile und Zusammenbau des ۳ 
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iam 25050000 s 2‏ و 

E ‘Die , Hilfaorgane des Motors, ۱ | 
4 Vergaser, 5. Zündung, 9 Kühlung, 5: Dees 8 , Anlassung. | 
Varie SI Absehuibt. | | 


| Die. Kraftübertragungsorgane. 
ER Einschaltung (Euppelung), 10. — — 11. Antrieb, 


TV. Abschnitt. | 
0 | j Das Wagengestell. 7 | 
* Rahmen, 14. e 15. ‚Räder, 16, EB SS 


Schluss, "ch 


Mit t dem See verwandte Automobile: Wage mit pennt, | 
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Für die Kante A des Gebäudes nimmt man also die 
Tiefe AZ in der großen Oeffnung des Hilfszirkels und 
fügt deren Reduktion (hier die Hälfte von AZ) vom 
Markierloche k aus, auf den Tiefenschenkeln hinzu usw. 

Obgleich nun die Schenkel des Hauptzirkels nicht 
die Längenmaße D resp. D+ AZ selbst haben, sondern 
nur die Hälfte dieser Maße, so bleibt doch das Verhältnis 


DAZ und werden also mit dem Hauptzirkel doch die 


richtigen perspektivischen Verkleinerungen von A X, A1, 
A4, A2, A3 ermittelt, um sie‘ in der perspektivischen 
Zeichnung JV aufzutragen. 

Offenbar ist die Arbeit dabei nicht erheblicher als 
im Beispiele der Abb. 1. 


13. Allgemein betrachtet, ergibt sich folgendes: 

Die Distanzschenkel des Hauptzirkels (Abb. 2) können 
von ungefähr 7,5 bis zu 15 *? lang sein. Demgemäß muß man 
nun die gewählte Distanz reduzieren. Beträgt die Distanz 
z.B. 60°”, go kann man nach Belieben für diese Reduktion 


Springen nahezu 200 °” hinter der Grundlinie erreichen. 
Sind dabei die Distanzschenkel des Hauptzirkels 15 °” lang, 
so sind die entsprechenden DistanzmaBe 300 resp. 450 *7. 


15. Obgleich dies wohl für alle Bedürfnisse der ge- 
wöhnlichen Praxis genügt, so sind jedoch mit Beihilfe 
einer kleinen Berechnung auch die größesten Tiefen er- 
reichbar. Auch die Distanzmaße kann man mittels eines 
ganz leichten Kunstgriffs nochmals bis zum Zehnfachen oder 
zum Hundertfachen ausdehnen, also bis zu 4500 resp. 
45000 °” steigern. Diese Erwähnung sei hier aber genügend. 


16. Auch könnte man bezüglich des Hauptzirkels 
meinen, daß er sich bei sehr großen Projektzeichnungen 
zu klein erweisen könne. Auch hierfür liegt kein Grund 
vor. Mit dem Hauptzirkel nimmt man nur Breitemaße 
(wie AX) und Höhemaße auf. Ist nun ein Breitemaß 
zu groß, um es in einem Griff aufzunehmen, so nimmt 
man zuerst ein möglichst großes Stück davon (oder mehrere), - 
trägt dessen Reduktion vom Punkte P aus auf dem Horizont 
auf und fügt die Reduktion des Restes davon hinzu. 





lj, — 15*m, lj, — 12 *", !|. — 10*7, 1/7; — 8,57 *" oder . 


la == 7,5*? anwenden. Was davon am zweckmüBigsten 
ist, lehrt die Erfahrung. 


14. Leicht würde man glauben, da& mit 15 *" Maximal- : 


länge für die Distanzschenkel des Hauptzirkels und ?/,o 
Maximalreduktion für den Hilfszirkel, was zusammen einer 
Distanz von 150 ** entspricht, mit den Zirkeln nach Abb. 2 
und 3 die Grenzen des Möglichen erreicht wären. Das 
ist aber nicht der Fall; vielmehr kann die Reduktions: 
möglichkeit mit dem Hilfszirkel gesteigert werden, wenn 
man die Tiefenmaße (von der Art wie AZ in Abb. 1 
und 4), wenn sie erheblich sind, nicht mit einem Griff, 
sondern in zwei (oder mehr) Sprüngen aufnimmt. Ist 
z.B. der Hilfszirkel auf Je eingestellt, so erhält man mit 
zwei Sprüngen و‎ 08۳ ۰ 


Dieses Verfalıren kann außerdem sehr zweckmäßig 
sein, denn eine große Distanz entspricht überhaupt größeren 
Zeichnungen, und der Hilfszirkel nach Abb. 3, ungefähr 
40 °" lang, würde, wenn er auch dazu eingerichtet wäre, 
für eine Aufnahme von !/g hóchstens 70 *" fassen können, 
was sich für die tiefer gelegenen Kanten des Gebäudes 
leicht als zu wenig erweisen könnte. Mit zwei Sprüngen 
kann man, wenn der Zirkel auf !/; eingestellt ist, schon 
125 *" 'Tiefe aufnehmen. Ist der Hilfszirkel auf !/g ein- 
gestellt, kann man mit zwei Sprüngen + 130, mit drei 


Abb. 4. 


Hóhen bieten überhaupt keine Schwierigkeiten, denn 
man braucht sie nicht alle vom Horizont aus abzustechen, 
sondern kann sie Stück für Stück aneinanderreihen. 


17. Bei der Wahl der Reduktionseinstellung des 
Hilfszirkels muß man auf den am weitesten hinter der 
Grundlinie gelegenen, dem Auge sichtbaren Teil des Ge- 
bäudes Rücksicht nehmen, insoweit, daß es möglich sein 
muß, auch für diese Teile den Hauptzirkel auf das Ver- 
hältni Distanz 
115 "Distanz + Tiefe 

Die größte Länge der Tiefenschenkel kann nämlich 
24 *" betragen. Sind nun z. B. Distanzzeiger und Distanz- 
Schenkel 10 *? lang, und sei dies z. B. !/, einer Distanz 
von 60 "mm, so wiirde man einen Punkt im Grundrisse, der 
tiefer als 84 °” hinter der Grundlinie liegt, nicht abbilden 
können. Hätte man !/, von 60, also 7,5 °®, als reduzierte 
Distanzlänge angenommen, so würde man Punkte bis zu 
144 °® hinter der Grundlinie abbilden können. 

Um diese Möglichkeit zu steigern ist, wie in Abb. 2 
ersichtlich, der Hauptzirkel mit einigen Extra-Achsenlöchern 
versehen, die man als Drehpunkt benutzen kasp.  Hier- 
durch wird es möglich, um mit 3,5°® Länge für die 
Distanzschenkel und 28 ™ Linge ftir die Tiefenschenkel, mit 
dem Hauptzirkel Punkte, welche bis zu 7 Distanzlängen 
hinter der Grundlinie liegen, abzubilden, fir das vorige 


einstellen zu können. 
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Beispiel also 388, wenn der Distanzzeiger 3,75 *? mifit 
und für die Hilfszirkelreduktion 5 x I, = N, an- 
genommen ist. 

Das übertrifft alle Bedürfnisse der Praxis; indessen 
ist hier das äußerst Mögliche noch nicht erreicht, wie 
unter 15 gesagt warde. Bei gut tiberlegter Auswahl der 
Reduktion des Hilfszirkels wird man jede praktische Auf- 
gabe ohne Schwierigkeit lösen können. 


Die’Rinne, welche der Distanzzeiger enthält, hat an 
der Innenseite einen Schlitz (Abb. 2), damit bei sehr kurzem 
Distanzmaß eines der sonstigen Markierlöcher auf dem 
Zeiger an Stelle des Markierloches k benutzt werden kann. 

18. Vergrößerung und Verkleinerung. 

Indem man die mit dem Hauptzirkel aufgenommenen 
Maße in der Perspektive zwei- oder dreifach einsetzt, gibt 
man dem Bilde eine doppelte oder dreifache Normalgröße 
Nimmt man die Maße von der Projektzeichnung halb auf, 
so bekommt man ein (linear) halbiertes Bild. 


Man kann aber, sogar mit einem Schlage, die Dimen- _ 
sionen des Bildes größer oder kleiner erhalten. Macht 
man nämlich die Länge der Distanzschenkel z. B. 
20 v.H. länger oder kürzer (der Distanzzeiger muß aber 
das richtige, wenn auch reduzierte, Distanzmaß behalten), 
so wird das Bild linear 20 v. H. größer oder kleiner als 


° das normale. 


19, Verschwindungspunk te. 


Bei der beschriebenen Methode werden keine Ver- 
schwindungspunkte benutzt. Die Zirkelmethode läßt sich 
aber mit jeder anderen Methode in Kombination anwenden, 
und die zweckmäßige Benutzung von Verschwindungs- 
punkten wird die Ausführung oft bedeutend beschleunigen. 

Vergleichende Proben haben den Nutzen der Zirkel- 
methode erwiesen in bezug auf Zeitersparnis, Raumersparung 
und Bequemlichkeit, Vorteile, die sich um so bedeutender 
gezeigt haben, je größer die zugrunde liegenden Zeich- 
nungen in ihren Abmessungen waren. 


Zeitschriftenschau. 


A. Hochbau, 


bearbeitet von Professor Dr.-Ing Michel in Hannover. 





Kunstgeschichte und Aesthetik. 


Entwickelung des Maßwerkschleiers, ein Be- 
weis für die Farbigkeit der mittelalterlichen Außen- 
architektur; von Prof. Dr.-Ing. Herm. Phleps. — Mit 
Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1916, 8. 648.) 

Eine Pfalz Karls des Großen in Paderborn; 
von Hermann Abels. — Mit Abb. aufgefundener Reste. 
(Denkmalpflege 1916, 8. 71.) 

Der ehemalige Hansesaal im Rathause in 
Lübeck; von J. Warncke. Beschreibung mit Wieder- 
gabe der vor der Zerstörung im Jahre 1817 angefertigten 
Aufnahme-Zeichnungen. (Denkmalpflege 1916, S. 92.) 


Das Rathaus der Stadt Hannoversch-Münden; 
von Dipl.-Ing. Bernhard Niemeyer. — Mit Abb. und 
Atlastafeln. (Z. f. Bauw. 1916, 8. 307.) 

Wanderungen im Lande des oberbayrischen 
Barocks und Rokokos; von Paul Garin. (Deutsche 
Bauz. 1916, 8. 349.) 


Ein Werk Schlüters in Warschau; von Julius 
Kohte. Besprechung des Palastes Krasinski. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1916, S. 477.) 


Der Gerichtsplatz der Venetianer an der 
Markuskirche und verwandte Anlagen; von Baurat 
F. Prie&. — Mit Abb. und Atlastafeln. (Z. f. Bauw. 
1916, 8. 327.) | 

' Serbische Hausformen. — Mit Aufnahmen von 
Ernst Róhlk und Heinrich Rodewald. (Baumeister 
1916, 8. 78.) / 

Türkenh&user um die Wende des 18. und 
19. Jahrhunderts; von Dr.-Ing. Karl Wultzinger. — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1916, 8. 633.) ے.‎ 


Oeffentliche Bauten. 


Gebäude für kirchliche Zwecke. Landkirchen von 
Georg Büttner. Besprochen von Ludwig Dihm. — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1916, S. 553.) 

Zur Wiederherstellung derzerstórten Kirchen 


in Ostpreußen; von Zetzsche. - Mit Abb. (Kirche 
1916, 8. 95.) 


Die Aufgaben bei der Wiederherstellung der 
zerstörten Kirchen in Ostpreußen; von Johannes 
Biehle. Die Anforderungen von Orgelbautechnik, Raum- 
akustik, Raumgestaltung und Platzgewinnung sind gegen- 
einander abzuwägen. (Kirche 1916, 8. 120.), 

Bonifatiuskirche in Arnstadt. Wiederherstellung 
durch Prof. Wickop. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1916, 8. 405.) 

Pauluskirche in Breslau. Arch.: Geheimrat 
Kickton. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1916, 
S. 494.) | | 

Neue Christuskirche in Danzig-Langfuhr. — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1916, S. 421.) 


Alte katholische Kirche in Dietersheim; voh 
Limpert. Durch Eingreifen der großherzogl. hessischen 
Denkmalpflege wurde die Absicht, die aus dem 13. Jahr- 
hundert stammende Kirche verfallen zu lassen oder ab- 
zubrechen, vereitelt und das Bauwerk wiederhergestellt. — 
Mit Abb. (Denkmalpflege 1916, 8. 85.) 

Drei Erzgebirgskirchen von Lossow und 
Kühne; von Wanckel. — Mit Abb. der Kirchen zu 
Kipsdorf, Oberbärenburg und Zinnwald. (Kirche 1916, 
8. 137.) 

Neubau der evangelischen Kirche in Griedel 
in der Wetterau; von Regierungsbaumeister Pfeiffer. 
Neubau im Sinne der alten abgebrochenen Kirche. — Mit 
Abb. (Denkmalpflege 1916, S. 65.) 

Cay Doses achteckige Kirchen in Hörner- 
kirchen, Rellingen und Niendorf in Holstein; 
von Regierungsbauführer E. Grabbe. — Mit Abb. (Denk- 
malpflege 1916, S. 108.) 

Protestantische Kirche zu Landsberg am 
Lech. Arch.: Johannes Schmidt in München. 215 Sits- 
plätze im Erdgeschoß, 90 auf den Emporen. Kosten ohne 
Bauplatz 74000 M. — Mit Abb. (Kirche 1916, S. 151.) 

Erweiterung der St. Ulrichkirobe in München- 
Laim. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1916, 8. 589.) 

Wernerkapelle in Oberwesel; von Provinzial- 
konservator Prof. Dr. Renard in Bonn. — Mit Aufnahmen 
von stud. Heinrich Biebel. (Denkmalpflege 1916, S. 97.) 

Seckau und Gurk, Schicksale zweier 
Kathedralkirchen; von Dr. Alfred Schnerich. — 
Mit Abb. (Denkmalpflege 1916, S. 105.) 

25: 
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Maria-Magdalenen-Kirche zu Wildemann im 
Oberharz. Arch.: Alfred Sasse in Hannover. — Mit 
Abb. und Bildbeilage. (Deutsche Bauz. 1916, S. 469.) 


Wiederaufbau der Kirche in Wildemann; von 
Siebern. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1916, 
8. 489.) 


Evangelische Stadtkirche in Zella-St. Blasii 
in Thüringen; von Regierungsbaumeister Borchers. 
Die Kirche ist 1768—1774 erbaut. — Mit Abb. (Denk- 
malpflege 1916, 8. 77.) 

Wallfahrtskapelle zum Heiligen Kreuz im 
Zunderhart; von E. Wenzel. — Mit Abb. (Denkmal- 
pflege 1916, S. 94.) 

Kirche, Doppelpastorat und Gemeindehaus 
in Barmbeck; besprochen von Wanckel. Entwurf und 
Ausführung von Arch. Camillo Gtinther in Hamburg. — 
Mit Abb. (Kirche 1916, S. 125.) 


Pfarrhaus in Reichstädt bei Dippoldiswalde- 
Arch.: Fritz Reuter in Dresden. Baukosten ohne Grund- 
stück 25000 M. — Mit Abb. (Kirche 1916, S. 85.) 


Gotische Bauwerke in Nord-Frankreich; von 
Geh. Baurat A. Knoch. -— Mit Abb. (Deutsche ۰ 
1916, 8. 458.) 


Kirche in Vouziers; von Baurat Rassow, Haupt- 
mann im Felde. Letzte Arbeit des bald darauf im Kriege 
verschollenen Verfassers. — Mit Abb. (Denkmalpflege 
1916, S. 89.) l 


Neubauten der Synagoge am Kottbuser Ufer 
in Berlin. Arch.: Alexander Beer. — Mit Abb. und 
Bildbeilage. (Deutsche Bauz. 1916, S. 329.) 

Alte Synagoge in Kurnik (Regierungsbezirk 
Posen); von Prof. Dr.-Ing. Grotte. — Mit Abb. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1916, 8. 341.) 


Gebäude für Verwaltungszwecke Regierungsge- 
bäude in Schaffhausen mit Gerichtshaus und Unter- 
suchungsgefingnis. Um- und ausgebaut von Prof. Dr. 
Karl Moser in Zürich. — Mit Abb. und Tafeln. (Schweiz. 
Bauz. 1916, II, S. 5.) 


Wettbewerb für ein Bezirksgebäude in Locle 
(Kt. Neuenburg). Urieil des Preisgerichts. — Mit Abb. 
von Entwürfen. (Schweiz. Bauz. 1916, I, S. 296.) 


Neues Eichamt in Harburg a. d. Elbe; von 
Stadtbaurat Dr.-Ing. Höhle. — Mit Abb. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1916, S. 325.) 


Empfangsgebäude des Bahnhofs Oranien- 
burg; von Cornelius. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1916, 8. 358.) 


Haltestelle Witzleben der Berliner Stadt- 
und Ringbahn (s. 1916, S. 107); von Stadtbaumeister 
Erwin Neumann. in Charlottenburg. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1916, 8. 470.) 


Verwaltungsgebäude der Bernischen Kraft- 
werke; erbaut durch Arch. Walter Bösiger in Bern. — 
Mit Abb. und Tafeln. (Schweiz. Bauz. 1916, II, S. 187.) 


Neues Rathaus in Hochdorf; erbaut durch Möri 
& Krebs, Architekten in Luzern. — Mit Abb. und 
Tafeln. (Schweiz. Bauz. 1916, I, 8. 213.) 


Der Palast Barberini und die Frage der Rat- 
hauserweiterung in Potsdam. — Mit Abb. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1916, S. 453.) 

Die neuen Telephonzentralen in Zürich, er- 
baut von der Direktion der eidgen. Bauten in Bern. Lokal- 
zentrale nahe dem Heimplatz und Zentrale Selnau. — Mit 
Abb. und Tafeln. (Schweiz. Bauz. 1916, II, S. 38.) 

Vereinshaus zu Kaufleuten in Zürich; erbaut 
durch Bischoff & Weideli, Architekten in Zürich. — 
Mit Abb. und Tafeln. (Schweiz. Bauz. 1916, I, S. 235.) 


A. Hochbau. 


Mit Abb. 
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Haus der Ingenieure in Newyork; von Geheim- 
rat R. Bassel. — Mjt Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1916, 
8. 513.) 


Gebäude für Unterrichtszwecke. Kriegsbrauchbar- 
keit der Schulen. Ergebnis einer Umfrage bei Stadt- 
verwaltungen. — Mit Abb. (Schulhaus 1916, 8. 133.) 


Schullazarette und Lazarettschulen. Ergebnis 
einer Umfrage. — Mit Abb. (Schulhaus 1916, 8. 293.) 


Sparsamkeit bei Schulbauten nach dem 
Kriege. (Schulhaus 1916, 8. 361.) 


Schulbühnen; von Paul Maltzdorf. — Mit Abb. 
(Schulhaus 1916, S. 175.) 


Unterbringung der Schülergarderobe; von 
Schoenfelder. — Mit Abb. (Schulhaus 1916, 8. 147.) 


Präparandenanstalt und Jugendheim zu 
Hadersleben; von Stadtbaumeister Schnackenburg. — 
(Schulhaus 1916, ٩.۰ 268.) 


Städtisches evangelisches Lehrerseminar in 
Essen. Entwurf vom Beigeordneten Dr. Erbe in Essen. — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1916, 8. 462.) 


Neubau der VIII. Pflichtfortbildungsschule 
an der Grünthalerstraße zu Berlin. — Mit Abb. 
(Neudeutsche Bauz. 1916, S. 122) 


Wettbewerb für ein Primarschulhaus am 
Hochfeldweg, Länggaßquartier in Bern. Urteil 
des Preisgerichts. — Mit Abb. von Entwürfen. (Schweiz. 
Baus, 1916, I, S. 228.) 

Wettbewerb um den Bau einer Volksschule 
und einer Hilfsschule auf einem Grundstücke in 
der Nähe der Subbelrather Straße in Köln-Ehren- 
feld. — Mit Abb. (Schulhaus 1916, S. 325.) 


Neue Knabenmittelschulein Mtthlhauseni. Th. 
— Mit Abb. (Schulhaus 1916, 8. 279.) 

Neubau des Zentralschulhauses in Neustadt 
a.d. Aisch; von J. Steyer und N. Zepter. — Mit Abb. 


.(Schulbaus 1916, S. 165.) 


Sächsische Schulen. Bürgerschule in Hartenstein 
i. Erzg.; Schulhaus für die Gemeinde Klotzsche-Königs- 
wald; Schulen für Bad Liebenstein (S.-M.), für Commerau 
bei Bautzen und für Schönau bei Chemnitz. — Mit Abb. 
(Sehulbaus 1916, S. 233.) 


Altenburgschule in  Stuttgart-Kannstatt. 


Arch.: Städt. Oberbaurat Pantle. — Mit Abb. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1916, S. 386.) 
Neues Schulhaus in Zweibrücken. Arch.: P.A. 


Hansen. — Mit Abb. (Schulhaus 1916, S. 357.) 
Jüdische Anstalt für technische Erziehung 

in Palästina; von Alex Baerwald. — Mit Abb. 

(Zentralbl. d. Bauverw. 1916, 8. 318.) | 


Gebäude für Gesundheitspflege und Rettungswesen. 
Die neuen Kur- und Badeanlagen des Bades 
Aachen; von Baurat Laurent. — Mit Abb. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1916, 8. 657,) ' 

Neubau des Königlichen Kurtheaters in Bad 
Oeynhausen. — Mit Abb. und Atlastafeln. (Z. f. Bauw. 
1916, S. 297.) 

Städtische EntseuchungsanstaltanderGrillo- 
straße in Essen. Entwurf von Dr.<Ing. Erbe. — Mit 
Abb. (Industriebau 1916, 8. 134.) 


Vom Kloster Eberbach; von Hallmann. Dar- 
stellung baulicher Veränderungen, die vorgenommen wurden, 
als das Kloster, zuletzt Gefängnis, im Jahre 1913 der 
Heeresverwaltung als Militärgenesungsheim vermietet 
wurde. — Mit Abb. (Denkmalpflege 1916, 8. 49.) 


Neues Johanniter-Krankenhaus Friedrich- 
Wilhelm-Stift in Bonn a. Rh. Arch.: J. Boethke 
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und H. Schmieden. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1916, S. 433.) 

Neues Krankenhaus in Traunstein. Arch.: 
Karl Jüger in München. — Mit Abb. und Bildbeilage. 
(Deutsche Bauz. 1916, S. 425.) 

Beobachtungsstation des Kinderspitals 
Zürich. Arch.: Rich. v. Muralt in Zürich. — Mit Abb. 
und Tafeln. (Schweiz. Bauz. 1916, I, 8. 281.) | 


Kosten von Krankenhausbauten; von Baurat 
Julius Boethke. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 


Wohltätigkeitsanstalten. Krippen, Pflege- und’ 
Kinderbewahranstalt in Nördlingen. Arch.: Karl 
Jäger in Mtinchen. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1916, 
S, 417.) 

Kantonale Blinden- und Taubstummenanstalt 
in Zürich; von Areh. H. Fietz, Kantonsbaumeiater. 
November 1915 vollendet. Baukosten 496000 M. 01 
aus einem. Legat 24000 M. für die Spiel- und Turnhalle. — 
Mit Abb. und Tafeln. (Schweiz. Baur. 19106, II, 8. 46.) 


Ferienheim der Ortsbtirgergemeinde Luzern; 
von Arch. H. W. Schumacher in Luzern. — Mit Abb. 
(Schweiz. Bauz. 1916, I, 8. 275.) 

Neues Kaiser- Wilhelm- Wohlfahrtshaus in 
Königsberg i. Pr. (s. 1916, 8. 253); von Magistrats- 
baurat Papendieck. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1916, 8. 561.) | 

Kaiserin-Auguste-Viktoria-Stiftung mit der 
Himmelfahrtskirche auf dem Oelberg bei Jerusa- 
lem. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1916, 8. 417.) 


Gebäude für Kunst und Wissenschaft. Das Heim 
der „Deutschen Bücherei“ in Leipzig. — Mit Abb. 
(Neudeutsche Bauz. 1916, S. 185.) 

Die alte Bücherei an der Kathedrale in 
Noyon; von Joachim Mühlke. — Mit Abb. (Denkmal- 
pflege 1916, S. 61.) 

Neuer botanischer Garten der Universitüt 
Heidelberg. Arch.: Großh. Bauinspektor Ludwig 
Schmieder in Karlsruhe. — Mit Abb. (Deutsche Baur. 
1916, 8. 289.) 

Neuer botanischer Garten in München. 
Nymphenbürg. — Mit Abb. und Tafeln. (Baumeister 
1916, 8. 73.) 

Kaiser-Wilbelm-Institut für Biologie in 
Berlin-Dahlem; von, v. Ihne und M. Guth in Berlin. 
— Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1916, 8. 674.) 


Gebäude für Sportezwecke. Deutsche Kampf- 
bahnen; von J. Seiffert. Besprechung der Anlagen 
für Düsseldorf und Koblenz. — Mit Abb. (Schulhaus 
1916, 8. 201.) 


Gebäude für Handelsswecke. Krweiterungsbau 
des Bremer Schtitting; von E. Higg. Arch.: Carl 
Eeg und Ed. Runge. — Mit Abb. und Tafeln. (Bau- 
meister 1916, S. 81.) - 

Wettbewerb für den Kaufhausumbau in Aarau. 
Urteil des Preisgerichts. — Mit Abb. von Entwtirfen. 
(Schweiz. Bauz. 1916, I, S. 259.) 

Wettbewerb für eine Bernische Kantonalbank- 
Filiale in Burgdorf. Gutachten des Preisgerichts. — 
Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1916, II, 8. 166.) 


Leichenhäuser und Friedhöfe. Bauten auf dem 
8t:-Pauli-Friedhof in Dresden. Arch.: Schilling & 
Graebner, Kgl. Bauräte in Dresden. — Mit Abb. und 
Bildbeilage. (Deutsche Bauz. 1916, 8. 449.) 

Neuer Friedhof in Partenkirchen (s. 1916, 
8. 253). — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1916, S. 542.) 


Ehrenfriedhof in der Stadt Ohligs; von Happe- 
Entwurf von Gartenarchitekt Stüting in Barmen. — Mit 
Plan. (Kirche 1916, 8. 153.) | 

Soldatenfriedhof hinter der Front; vonKonst. 
Gruber. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1916, 8. 301.) 

Deutscher Ebrenfriedhof zu Brüssel-Evere; 
von L. Migge. — Mit Abb. und Tafeln. (Städtebau 
1916, 8. 83.) 

Deutscher Kriegerfriedhof von Laon; von 
Zippelius. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1916, S. 277.) 

„Feuerbestattung“ der Stadt Kiel. Feuer- 
bestattungsanlage nebst Urnenfriedhof. — Mit Abb. (Kirche 
1916, 8. 58.) 

Neues Krematorium in Zürich. Arch.: Alb. 
Frölich in Zürich. — Mit Abb. und Tafeln. (Schweiz. 
Bauz. 1916, II, 8. 15.) 


Privatbauten. 


Gasthäuser. Alte und neue Gasthäuser im 
bayerischen Gebirge; von Prof. Franz Zell. — Mit 
Abb. und Tafeln. (Baumeister 1916, 8. 65.) 


Wohn- und Geschäftshäuser. Das Kleinwohnungs- 
wesen in Baden nach dem Kriege. MinisterialeriaB 
betr. Verbilligung. (Zentralbl. d. Bauverw. 1916, S. 549; 
Deutache Baus. 1916, 8. 429.) 

Wohnhäuser am Kaiser-Wilhelm-Kanal; von 
Regierungsbaumeister Klatt. Anlagen in Brunsbtittelkoog, 
an der Kanalstrecke und für die Marschbahnverlegung — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1916, 8. 598.) 

Das Hartungsche Wohnhaus in Nikolassee 
bei Berlin; von Hugo Hartung. — Mit Abb. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1916, 8. 333.) 

Kaufhaus der Gebr. Heß A.-G. in Biel. Arch.: 
Moser & Schürch in Biel. — Mit Abb. und Tafeln. 
(Schweiz. Bauz. 1916, II, 8. 180.) 

Umbau des „Schlössli* in Zollikon. Arch.: 


F. & E. Zuppinge'r in Zürich. — Mit Abb. und Tafeln. 


(Schweiz. Bauz. 1916, II, 8. 120.) 


Werkstatt- und Fabrikgebäude. Bäckerei Busch 
in Hamburg. Arch.: Heinrich Mandix. — Mit Abb. 
(Industriebau 1916, 8. 113.) 


Fabrikneubau Wanderer-Werke A.-G. in 
Schönau-Chemnitz. Arch.: Zapp und Basarke in 
Chemnitz. — Mit Abb. (Industriebau 1916, 8. 77.) 


Fabrikneuban Winkler & Gärtner in Burg- 
städt. Arch.: Zapp und Basarke in Chemnitz. — Mit 
Abb. (Industriebau 1916, 8. 106.) 

Chemische Fabrik, A.-G., vorm. Moritz Milch 
& Co., in Luban bei Posen. Arch.: Prof. Hans 
Poelzig. — Mit Abb. (Industriebau 1916, 8. 97.) 

Neubau der Maschinenfabrik und Eisen- 
gießerei von Amandus Kahl in Hamburg-Altona; 
von Paul Klopfer. Arch.: Camillo Günther in Ham- 
burg. — Mit Abb. (Industriebau 1916, 8. 131.) 

Kónigliche Porzellanmanufaktur in Berlin; 
von Hohenberg. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1916, S. 346.) 

Bau der „Allgemeinen Zeitung“ in Chemnitz. 
Arch.: Zapp und Basarke in Chemnits. — Mit Abb. 


- (Industriebau 1916, 8. 92.) 


Hochbaukonstruktionen. 


Versuche mit Steinerhaltungsmitteln, IV.Mit- 
teilung; von Prof. Dr. F. Rathgen, Chemiker bei den 
Königlichen Museen in Berlin. — Mit Abb, (Z. f. Bauw. 
1916, 8. 349.) 
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۱ im Schulbau; von Regierungsbau- 

meister Amos. (Schulhaus 1916, 8. 261.) 

Maßnahmen gegen Schall- und Ersehütterungs- 
erscheinungen in industriellen und gewerblichen 
Betrieben; von Ing. Hartmann. — Mit Abb. (Industrie- 
bau 1916, 8. 138.) | 

Feuerschutz bei Tarmhäusern; von Baurat 
Wendt. (Deutsche Baus. 1916, S. 224.) 

Bohlend&cher in Bosmont; von Regierungsbau- 
meister W. Weyrauch. — Mit Abb. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1916, S. 481.) 


Verhalten weicher Bedachungsarten im Feuer. ` 


(Zentralbl. d. Bauverw. 1916, S. 537.) 


Das Rohr- und Strohdach; von Wagner. 
Warnung vor dem Weichdach. (Deutsche Baur. 1916, 
S. 221.) 

Dachpfanne und Dachform in Ostpreußen; 
von Regierungsbaumeister Bode. — Mit Abb. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1916, 8. 300.) | 


Denkmäler. 


Das Hase-Denkmal am alten Museum in 
Hannover; von F. Schultze. —. Mit Abb. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1916, S. 409.) : 

Das Denkmal für Conrad Wilhelm Hase in 
Hannover. Arch.: Otto Lüer, Bildhauer: Prof. Karl 
Gundelach. — Mit Abb. und Bildbeilage. (Deutsche 
Bauz. 1916, 8. 201.) : 

Die neuen Denkmäler für Prinzregent Luit- 
pold und für Kaiser Wilhelm I. an der Gräber- 
stätte der Hohenzollern in Bayern; von Arch. 
Hugo Steffen in München, Denkmäler in Heilsbronn 
in Mittelfranken. — Mit Abb. und Bildbeilage. (Deutsche 
Bauz. 1916, S. 441.) 

Kriegergräber und Kriegerdenkmiler; von 
Zetzsche. — Mit Abb. (Kirche 1916, S. 51.) 

Kriegergrab und Kriegerdenkmal im König- 
reich Sachsen; von C. Zetzsche. — Mit Abb. und 
Bildbeilage. (Deutsche Bauz. 1916, S. 489.) 


Soldatengräber, Kriegerdenkmäler, Erinne- 
rungszeichen. Entwürfe und Vorschläge, herausgegeben 
vom Bayerischen Kunstgewerbe-Verein München. —- Mit 
Abb. (Kunst u. Handw. 1916, S. 69. 


Denkmalpflege. 


Versuche der Stadt Augsburg um das Wieder- 
aufleben der Freskotechnik zur Ausführung be- 
malter Hausschauseiten; von Stadtbaurat Otto 
Holzer. — Mit Abb. und Bildbeilagen. (Deutsche Bauz. 
1916, 8. 213.) 

Werkstücke älterer, teils verschollener 
Monumentalbauten als Grabsteine; von Prof. Dr.» 
Sng. Grotte. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1916, 
8. 466.) 

Vom Rathaus in Aachen; von Baurat Laurent. 
— Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1916, S. 530.) 


Erneuerungsarbeiten an der Liebfrauen- 
kirche in Arnstadt in Thüringen. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1916, S. 313.) 

Neubau des Weberhauses in Augsburg. — 
Mit Abb. (Denkmalptiege 1916, S. 114.) 

Barockdiele im Danziger Museum; von Dr. 
Wilh. Jänecke. — Mit Abb. (Denkmalpflege 1916, 
8. 101.) - | 

Erneuerungsarbeiten am Zwinger in Dresden; 
vom Geh. Baurat Karl Schmidt. — Mit Abb. (Denkmal- 
pflege 1916, S. 73.) 


Burgruine Falkenstein; von Reg.- und Baurat 
W. Schmitz. —- Mit Abb. (Denkmalpflege 1916, 8. 68.) 

Altes Wohnhaus in der Junkerstraße in 
Frankfurt a. d. Oder; von Regierungsbaumeister Otto 
Eckner. Besprechung eines wegen Baufälligkeit abge- 
brochenen alten Hauses. — Mit Abb.. (Denkmalpflege 
1916, 8. 53.) 

Wandgemälde in der alten Pfarrkirche in 
Garmisch. — Mit Abb. (Denkmalpflege 1916, 8. 57.) 

Beiträge zur Baugeschichte der Andreas. 
kirche in Hildesheim; von Otto Gerland. — Mit 
Abb. (Denkmalpflege 1916, S. 125.) 


Haus desSchmiedemeisters Ude in Lüneburg; 
von Franz Krüger. — Mit Abb. (Denkmalpflege 1916, 
S, 81) 

Bamberger-Hausim Luitpoldpark in München. 
Arch.: Jobannes Dientzenhofer in Bamberg. Wieder 
aufgebaut von Gebr. Rank in Müachen. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1916, 8. 317.) 


Erker am Turm der Stadtkirche, Marien- 
kapelle und Haus zu den ,Vier Gekrónten"^ in 
Wertheim am Main; von Münsterbaumeister Fr. Kempf 
in Freiburg i. Br. — Mit Abb. (Denkmalpflege 1916, 8. 121.) 

Mittelalterliche Brunnen aus Bologna; von 
Schlemm. — Mit Reiseskizzen. (Denkmalpflege 1916, 
8. 99.) 

Romanische Taufsteine in den Niederlanden; 
von K. Mühlke. — Mit Abb. (Denkmalpflege 1916, 
8. 102.) 


Kunstgewerbe. 


Alte Wetterfahnen; von Uhlig. — Mit Abb. aus 
dem Sauerland. ‚(Denkmalpflege 1916, 8. 56.) 


Kunstschmiedearbeiten des Schlosses Hohen- 
limburg bei Hagen i. W.; von Regierungsbaumeister 
Virek. — Mit Abb. (Denkmalpfiege 1916, S. 106.) 


Eisenkunst; von Dr. Hans Karlinger. — Mit 
Abb. geschmiedeter Grabkreuze. (Kunst u. Handw. 1916, 
8. 231.) 


Weihwasserbehälter; von Dr. Hans Schmid- 
kuns. Es wird ein Tropfhahn empfohlen nach dem Vor- 
bild der von Otto Wagner erbauten Kirehe am Steinhof 
bei Wien. (Kirche 1916, 8. 107.) 

Altes Kupfer; von Dr. Hans Karlinger. — Mit 
Abb. alter Kupfergeschirre. (Kunst u. Handw. 1916, 8. 177.) 


Städtebau. 


Verwendung der Festungsanlagen im Be- 
bauungsplan; von Stadting. K. Th. Fischer in Mainz. 
— Mit Abb. und Tafeln. (Städtebau 1916, 8. 80.) 

Das Ulrichsmänster in Augsburg im Städte- 
bild; von Dr.-Ing. Former. — Mit Abb. (Neudeutsche 
Bauz. 1916, S. 129.) 

Bergedorf, ein Nebenmittelpunkt von Ham- 
burg; von H. Distel. — Mit Abb. und Tafeln. (Städte- 
baa 1916, 8. 33.) 

Ideenwettbewerb für einen Bebauungsplan 
der Gemeinde Bötzingen. Urteil des Preisgerichts. — 
Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1916, II, S. 211.) 

Städtischer Baublock in Bromberg. Wett- 
bewerb. — Mit Abb. (Deutsche Konkurr., Heft 381.) 

Die Herrenhutergemeinde Christiansfeld in 
Nordschleswig; von Regierungsbaumeister Hartwig. — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1916, 8. 374.) 

Einheitlich bebaute Plätze in Karlsruhe und 
ihre baupolizeiliche Durchführung; von Stadtbaurat 
Reichel. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1916, S. 440.) 
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Neuere Stadterweiterungspläne in Königs- 
berg i. Pr.; von Dr.-Ing. Former. — Mit Abb. und 
Tafeln. (Städtebau 1916, 8. 3.) | 

Vorschlag zur Besiedelung des Lenneper 
Hofes; von Arthur Schmidt. — Mit Abb. und Tafeln. 
(Städtebau 1916, S. 85.) 

Stadtplan von Mannheim; von Stadtbauinsp. 
Ehlgötz. — Mit Abb. und Tafeln. (Städtebau 1916, S. 40.) 


Das ,Neuquartier" von Mülhausen im Elss8; 
von Dr.-Ing. Siedler. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1916, 8. 669.) ۱ 

Haus- und Siedlungsfragen in den besetzten 
Ost- und Westgebieten; von Robert Mielke. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1916, S. 349.) 


Grundlagen zum Wiederaufbau Ostpreußens; 
von Werner Lindner. — Mit Abb. und Tafeln. (Bau- 
meister 1916, S. 41.) | 


Generalbaulinienplan für die Stadt Pirmasens; 
von Prof. Otto Lasne. — Mit Doppeltafel und Abb. 
(Städtebau 1916, 8. 73.) 


Städtebaufragen aus Deutschlands Nordsee- 
festung Riistringen-Wilhelmshafen; von Stadtbau- 
inspektor Dipl.-Ing. Hahn. (Städtebau 1916, 8. 13.) 


WarschauerStadtbildundPlangestaltung; von 
L. Schoenfelder. — Mit Abb. (Städtebau 1916, 8. 21.) 


Wettbewerb ftir einen Bebauungsplan der 
Stadt Zürich und ihrer Vororte; von Dipl.-Ing. 
Oskar Brockmann. — Mit Tafel. (Städtebau 1916, 
S. 62.) : 

Ein amerikanisches Stadt-Ideal. Vortrag von 
Georg B. Ford, berätend. Architekt des Bebauungsplan- 
Ausschusses der Stadt Newyork, mitgeteilt von Dr.-Ing. 
J. Stübben. (Deutsche Bauz. 1916, 8. 450.) 


Fahrstraßen — Fußgängerstraßen; von J. F. 
Haenselmann. — Mit Abb. (Städtebau 1916, 8. 54.) 


Rechtliche Fragen. . 


Ist der Baukünstler Gewerbetreibender? Be- 
trachtung gerichtlicher Urteile; von Rechtsanwalt Dr. 
Kayser in Berlin. (Neudeutsche Bauz. 1916, S. 210.) 


Gesetzentwurf für das öffentliche Ver- 
dingungswesen; von Magistratsbaurat Hans Winter- 
stein. (Deutsche Bauz. 1916, S. 233.) 

Die Architekten als Baukünstler oder Ge- 
werbetreibende in den Steuergesetzen; von Magi- 
straterat Dr. Kremski. (Deutsche Bauz. 1916, 8. 297.) 


Rechtsstellung des bauleitenden Arehi- 
tekten; von Oberlandesgerichtsrat A. Freymuth in 
Hamm. (Deutsche Bauz. 1916, 8. 322.) 


Das Recht auf Aussicht; von Josef Pospcsil. 
— Mit Abb. (Städtebau 1916, S. 59.) 


. Allgemeines. 


Wien nach dem Krieg. Denkschrift vom „ständigen 
Ausschuß für die bauliche Entwickelung Wiens“ des 
Oesterreich. Ing.- und Arch.-Vereins. (Deutsche Bauz. 
1916, 8. 385.) | 

Wo sind die Wurzeln zur Hebung der volks- 
timlichen Bauweise? Ein Beitrag zur Entwickelung 
der Bauhandwerkersehulen; von  Regierungsbaumeister 
H. Sórgel. (Deutsche Bauz. 1916, 8. 345.) 

Russische Architektur-Skizzen; von J. N. 
Birkel. Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1916, II, S. 79.) 

Künstler und Unternehmer im Bauwesen und 


Kunstgewerbe; von Dr.-Ing. J. Stübben. (Deutsche 
Bauz. 1916, S. 365.) 


A. Hochbau. — HE. Eisenbahnbau. 


. F. Ze£ula. 
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Dresden und Düsseldorf als Kunststätten; 
von E. L. Wehner. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1916, 
8. 361.) | 


Zum Wiederaufbau in Belgien; von J. Stübben. 
(Deutsche Bauz. 1916, S. 249.) 


Bauten im Feld; von Alex Baerwald. — Mit 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1916, S. 624.) 


Schulwesen Bulgariens; von E. Graser in Rust- 
schuk. (Scbulhaus 1916, S. 377.) 


Die baugewerbliche Tätigkeit im Hinblick 
auf deren Wiederbelebung nach dem Kriege; von 
Karl Müller. (Städtebau 1916, 8. 18.) 


Zeitgemäße Aeußerungen eines deutschen 
Festungsbaumeisters des 16. Jahrhunderts; von 
Alex Baerwald. (Denkmalpflege 1916, S. 113.) 


Reiseeindrücke aus Nordamerika; von Prof. 
Dr. Rohn, schweizer. Delegierten am internat. Ingenieur- 
kongre& 1915 in San Francisco. — Mit Abb. und Tafeln. 
(Sehweiz. Bauz. 1916, II, S. 68.) 


Abb. 


E. Eisenbahnbau, 


bearbeitet vom dipl. Ingenleur Alfred Birk, o. ð. Professor an der 
k. k. Deutschen Techniscben Hochschule in Prag. 


Linienführung und Allgemeines. 


Energetische Koeffizienten der virtuellen 
Lüngevon Bahnen, insbesondere bei elektrischem 
Betrieb; von Prof. Dr. W. Kummer. Die Arbeit zieht 
bauptsächlich die Gegenüberstellung des Dampfbetriebes 
und des elektrischen Betriebes in Betracht und führt einen 
neuen „energetischen Koeffizienten“ ein, der den Einfluß 
einer allfälligen Energie-Rückgewinnung zu berticksichtigen 
vermag. (Schweiz. Bauz. 1916, II, S. 285.) 


Bogenwiderstand steifachsiger Eisenbahn- 
wagen (vgl. 1916, S. 257); von Geh. Baurat Boedecker. 
Bei großen Radständen nimmt der Bogenwiderstand mit 
der Abnutzung in scharfen Bögen sehr stark und in 
flachen Bögen stärker als bei kleinen Radständen zu. — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1916, 8. 353.) 


Gestaltung der Uebergangs- und Verbindungs- 
bögen in Eisenbahngleisen. A. Cherbulier unter- 
sucht den räumlichen Weg des Schwerpunktes im Ueber- 
gangsbogen und erörtert die Ausführung und die Vorteile 
des höhengleichen Wechsels der Richtung, das ist jenes 
Wechsels, bei dem der Schwerpunkt des Fahrzeuges in 
unveränderter Höhe wie in der Geraden bleibt. — Mit 
Abb. (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1916, 8. 355 


` und 384.) 


Renten- und Betriebszahlen der deutschen 
Staatsbabnen; von Dr. Kurt Tecklenburg. (Z. d. 
Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1916, S. 945 und 958.) 


Berechnung der Selbstkosten im Durch- 
gangs- und Nahgiiterverkehr; von Regierungsbau- 
führer R. Vogel. — Mit einer Tabelle. (Arch. f. Eisenbw. 
1916, S. 1139.) 


Betriebskosten der Eisenbahnen und ihre 
Bedeutung für die Tarifbildung; von Dr. Ahlberg 
und Dr. Norrmann in Stockholm. (Arch. f. Eisenbw. 
1916, 8. 867.) 


Abhängigkeit der Eisenbahn-Betriebskosten 
von den Anlage- und Betriebsverhältnissen. Auf 
statistischen Werten beruhende Untersuchung von Obering. 
(Rundschau f. Technik u. Wirtsch. 1916, 
S. 27, 78.) 

Deutschlands Getreideernte im Jahre 1913 
und die Eisenbahnen (s. 1915, S. 257). (Arch. f. 
Eisenbw. 1916, S. 488.) ۱ 


سے 
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. Begrenzung des lichten Raumes und der 
Fahrzeuge der schweizer. Normalspurbahnen. 
Erläuterungen von Ing. R. Winkler, Direktor der techn. 
Abteilung des Schweiz. Eisenbahndepartements. — Mit 
Abb. (Schweiz. Bauz. 1916, I, 8. 272.) 


Gedenkblatt für die Geschichte der „Felda- 
bahn“ (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1916, S. 617.) 


Der Pariser Verkehr im Jahre 1914. (Z. d. 
Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1916, 8. 290.) 


Die Bagdadbahn in amerikanischer Beleuch- 
tung. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1916, 8. 872.) 


Der Norden des europäischen Rußlands und 
der Weg an den Ozean. — Mit einer Karte. (Arch. f. 
Eisenbw. 1916, 8. 316.) 


Eisenbahnen und Eisenbahnpläne in Alaska 
im Rahmen alaskanischer Wirtschaftsentwickelung und 
amerikanischer Eisenbahnpolitik; von Dr. Edgar Salin. 
— Mit einer Karte. (Arch. f. Eisenbw. 1916, 8. 137.) 


Geschichtliche Rückblicke auf die Panama- 
Eisenbahn befinden sich in einer Abhandlung über den 
Plan eines Nicaraguakanals. — Mit Uebersichtskarte. 
(Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1916, S. 517.) 


Zukunft der Eisenbahnen der Vereinigten 
Staaten von Amerika. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1916, 8. 237.) 


Betriebsergebnisse. 


Eisenbahnen des Deutschen Reichs 1912 bis 
1914. (Arch. f. Eisenbw. 1916, S. 715.) 


Eisenbahnen Deutschlands im Rechnungs- 
jahre 1914 (s. 1916, 8. 257). (Z. d. Ver. deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1916, 8. 773.) 


Preußisch-hessische Staatseisenbahnen im 
Jahre 1914 (s. 1915, S. 258). (Org. f. d. Fortschr. d. 
Eisenbw. 1916, S. 102; Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 
1916, S. 324; Arch. f. Eisenbw. 1916, 8. 513.) 


Königlich Sächsische Staatseisenbahnen in 
den Jahren 1913 und 1914 (s. 1915, S. 128). (Arch. 
f. Eisenbw. 1916, S. 345; Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1916, S. 976.) 

Bayerische Staatsbahnen im Jahre 1914 
(s. 1915, S. 128). (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1916, 
S. 799; Arch. f. Eisenbw. 1916, S. 1163.) 

Eisenbahnen im GroBhersogtum Baden in den 
Jahren 1913 und 1914 (s. 1914, 8. 243). (Arch. f. 


Eisenbw. 1916, S. 357; Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 


1916, 8. 1047.) 


Kóniglich württembergischeBStaatsbahnen in 
den Jahren 1913 und 1914. (Areh. f. Eisenbw. 1916, 
S. 1175.) 


Betriebsergebnisse derGroßherzoglichMeck- 
lenburgischen Friedrich-Franz-Eisenbahn im Be- 
triebsjahr 1914/15. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1916, 8. 39; Arch. f. Eisenbw. 1916, S. 407.) 


Eisenbahnen Ungarns im Jahre 1913 (s. 10185, 
8. 243). (Arch. f. Eisenbw. 1914, 8. 539.) 


Schweizer Eisenbahnen im Jahre 1915 (s. 1915, 
S. 258). (Schweiz. Bauz. 1916, II, 8. 6, 18, 48, 61.) 


Eisenbahnen im Königreich der Niederlande 
in den Jahren 1913 und 1914. (Arch. f. Eisenbw. 
1916, 8. 982.) | 

Schwedische Staatsbahnen in den Jahren 
1913 und 1914 (s. 1914, S. 244). (Arch. f. Eisenbw. 
1916, 8. 967.) 

Eisenbahnen in Norwegen im Jahre 1914/15 
(s. 1916, S. 257). (Arch. f. Eisenbw. 1916, S. 974.) 


Betriebsergebnisse der italienischen Staats- 
bahnen im Jahre 1913/14 (s. 1915, S. 258). (Arch. 
f. Eisenbw. 1916, 8. 759.) 


Bulgarische Eisenbahnen im Jahre 1913 
(s. 1915, 8. 128). (Arch. f. Eisenbw. 1916, S. 363.) 


Griechische Eisenbahnen im Jahre 1913 
(s. 1915, S. 128). (Arch. f. Eisenbw. 1916, S. 559.) 


Weichselbahnen im Jahre 1914. — Mit einer 
Karte. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1916, 8. 203.) 


Statistisches von den Eisenbahnen Rußlands 
(s. 1915, S. 128). (Arch. f. Eisenbw. 1916, S. 564.) 


Betriebsergebnisse der deutschen Schutz- 
gebietbahnen im Rechnungsjahre 1913 (s. 1915, 
S. 129). Gesamtlänge der Bahnen 3754 **; Anlagekapital 
82000 M. für 1*"; Versinsung 2,25 v. H. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1916, 8. 525, 539; Arch. f. Eisenbw. 1916, 8. 945.) 


Eisenbahnen in Niederlindisch-Indien im 
Jahre 1914 (s. 1915, S. 129). (Arch. f. Eisenbw. 1916, 
S. 789.) 


Eisenbahnen der Vereinigten Staaten von 
Amerika in den Jahren 1910/11, 1911/12 und 
1912/13. (Arch. f. Eisenbw. 1916, 8. 170, 371.) 


Eisenbahnen der Vereinigten Staaten von 
Amerika im Jahre 1915. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1916, S. 157.) 


Eisenbahnen in Brasilien im Jahre 1913. 
(Arch. f. Eisenbw. 1916, S. 1208) 


Eisenbahnen Argentiniens; von C. Offermann. 
(Arch. f. Eisenbw. 1916, 8. 1149.) 


Eisenbahnen Chiles. Dissertation von Dr, D. 
Martner in Chile. — Mit einer Karte. (Arch. f. Eisenbw. 
1916, 8. 649, 892.) 


Ausgeführle Bahnen. 


25 Jahre Berliner Vorortverkehr. — Mit bildl. 
Darstellungen der Zugdichtigkeit. (Z. d. Ver. deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1916, S. 881, 893. 

25 Jahre Eisenbahnbau in Bibirien. (Z. d. 
Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1916, S. 1080.) 


Amurbahn. Darstellung der Baufortschritte auf 
Grund des Berichtes des Ministeriums der Verkebrs- 
anstalten für 1913. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 
1916, 8. 349; Zentralbl. d. Banverw. 1916, 8. 377.) 


Die Amurbahn und das Amurgebiet werden von 
Fridtjof Nansen in seinem Werke über Sibirien be- 
schrieben. Auszug. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 
1916, 8. 1035.) 


Hedschasbahn. Nach amtlichen Berichten Mit- 
teilungen über das Netz und den Betrieb. (Arch. f. 
Eisenbw. 1916, 8. 289; Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 
1916, S. 497.) 


Eisenbahnunterbau. 


Einige Erfahrungen im Lehnenbau an der 
Südrampe der Lüótschbergbahn (s. 1915, S. 129). 
Beschreibung der Lawinenschutzbauten, der Bekämpfung 
der Rutschungen, der Lehnentunnel; Mitteilang über Kosten 
und Durchführung des Baues. — Mit vielen Abb. (Schweiz. 
Bauz. 1916, I, 8. 223, 236, 255, 267.) 


Eisenbahnoberbau. 


Kräftewirkungen am Eisenbahngleis und ihre 
Bekämpfung einst und jetzt (s. 1915, S. 129). Die 
Schienenwanderung wird durch Vergrößerung der Reibung 
aller Auflagerstellen an den Schienenfüßen und in der 
Bettung verhindert. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 
1916, S. 192.) | 


145 | E. Eisenbahnbau. 146 


Stoff und Härte der Eisenbahnschienen und 
Radreifen; vom Geh. Baurat Baum. (Org. f.d. Fortsehr. 
Ki Bisenbw. 1916, S. 114.) 

Gebrauch besonderer Stahlsorten für Eisen- 
bahnschienen. Ergebnisse der in Amerika durch- 
geführten Versuche mit Manganstahl, Zusätzen von Nickel, 
Chrom, Ferrotitan und mit ölgehärteten Schienen. (Z. d. 
Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1916, 8. 484.) 


Bedingungen der schwedischen Staatsbahnen 
für die Lieferung von Schienen. (Org. f. d. Fortschr. 
d. Eisenbw. 1916, S. 277.) 


Anforderungen der Schweizerischen Bundes- 
bahnen an Oberbauteile (Baustoff, Schienen, Eisen- 
schwellen, Kleineisenzeug). (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 
1916, S. 66.) 


Meßlehre mit Meßkeil zur Feststellung der 
Höhen- und Seitenabnutzung von Schienen; von 
Bauinspektor Diehl. — Mit Abb. (Org. f. d. Fortschr. 
d. Eisenbw. 1916, S. 247.) 


"٣ 75ھھٗ‎ am Schienenstoße unter be- 
wegter Last. ! Dr.:ng. Saller untersucht den Schienen- 
stoß, indem er ihn als Punkt betrachtet und einer er- 
zwungenen Schwingung unter einer am Orte bleibenden 
veränderlichen Last unterwirft, wobei der Verlauf der 
Veränderung der Bewegung der Last entspricht. — Mit 
Abb. (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1916, S. 308.) 


Beitrag zur Berechnung des stofl1osen Gleises; 
von Prof. Kayser. Es wird untersucht, wie schwer ein 
stoßloses Gleis sein muß, damit es bei der größten zu 
erwartenden Erwärmung weder lotrecht noch wagerecht 


ausknickt. Berechnung und praktische Erwägungen zeigen, ` 


daß das stoßlose Gleis zunächst wohl nur für Schnell- 
und Untergrundbahnen in Betracht kommt. — Mit Abb. 
(Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1916, S. 91.) 


Schienenauszugsvorrichtungen bei größeren 
eisernen Brücken erwiesen sich bei Spannweiten von 
60 an als notwendig, wenn dieselben Oberbauarten wie 
auf freier Strecke verlegt werden und die Schwellen un- 
verschieblich mit den Ueberbauten verbunden sind; andern- 
falls können solche Vorrichtungen unter 120” Stützweite 
entfallen. Besprechung der bisher ausgeführten Vorrich- 
tungen. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1916, 8. 280.) 


Verhalten der Querschwellen unter der Last 


in der Bettung und ihre Formgebung. Van Dijk 
tritt den Ausführungen von Przygode (s. 1916, S. 258) 
entgegen und verweist darauf, daß mit der Größe der 
Einsenkung auch die Größe des Bettungsdruckes wächst. 
(Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1916, 8. 153.) 


Holz oder Eisen als Baustoff für Eisenbahn 
querschwellen (s. 1914, S. 156). Dr.-Ing. Saller be- 
spricht Versuche tiber die Festigkeitseigenschaften von 
Föhrenholz senkrecht zur Faser. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.- 
Verw.1916, 8.1034.) Bemerkungen hierzu. (Ebenda,8.1141.) 


Oberbau mit Leitschienen und Spurrillen- 
schienen. — Mit Abb. (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 
1916, 8. 342.) 

Beitrag zum Einbau von Bogénwelchon Ein- 
fache Beispiele, die mit Ausnahme der Kosinusfunktionen 
nur mit dem Rechenschieber ermittelt sind. — Mit SE 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1916, 8. 465.) 


Weiche mit Sicherheits- Ee von 


Oberinspektor J. Brummer. — Mit Abb. (Org. f. d. 
Fortschr. d. Eisenbw. 1916, S. 393.) 
Gußeiserne Schienenplatten. Regierungsbau- 


meister Bräuning teilt Erfahrungspreise mit. (Org. f. d. 
Fortschr. d. Eisenbw. 1916, S. 49.) 


Die Gelenkdrehscheibe von C. Klensch hat den 
Vorteil gleichmäßiger Belastung des Königstocks und der 


x 


vier Laufrollen und geringer Tiefe der Grube und schafft 
für den Hauptträger statisch bestimmte Belastungsverhält- 
nisse. — Mit Abb. (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 
1916, S. 5.) 


Schiebebtihnen mit elektrischem Antrieb. 
(Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1916, S. 884.) 


Bahnhofsanlagen und Eisenbahnhochbauten. 


Betrachtungen über die Formentwickelung 
der Empfangsgebäude; von A. v. Langermann. 
(Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1916, S. 629.) 


Eisenbahnanschlüsse und Anschlußbahnhöfe. 
Besprechung einer Arbeit von Dr. Schroeder. — Mit 
Abb. (Z.d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1916, S. 901, 913.) 


Haltestelle Witzleben der Berliner Stadt- 
und Ringbahn (s. 1916, S. 107 und oben). — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1916, S. 470.) 


Uebergangsbahnhof Hermannplatz im Groß- 
berliner Schnellverkehr. Es ist die Frage auf- 
geworfen, ob ein Gemeinschaftsbahnhof mit Richtungs- 
betrieb oder eine Turmstation vorteilhafter ist. — Mit 
Abb. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1916, S. 596.) 


Der neue Leipziger Hauptbahnhof während 
seiner letzten Baujahre. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1916, 8. 73.) 

Neuer Bahnhof in Oldenburg i. Gr. (s. 1916, 
8. 251). — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1916, S. 89.) 


Empfangsgebäude desBahnhofs Oranienburg 
(s. oben). Bemerkenswerte Erweiterung der bestehenden 
Anlage. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1916, S. 358.) 


Umbau des Bahnhofs in Kannstatt. — Mit 
Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1916, S. 382.) 


Allgemeiner Erweiterungsentwurf für den 
Hauptbahnhof Zürich der S.B.B. — Mit Abb. 
(Schweiz. Bauz. 1916, II, S. 230.) 


Ausrüstung der größeren Lokomotivstationen 
in Italien mit mechanischen Lokomotivbekoh- 
lungsanlagen. — Mit Abb. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1916, S. 809, 817.) 


Verwendung des Betons und Eisenbetons zu 
Eisenbahnbauten; von Prof. Dr. P. Rohland. (Z. d. 
Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1916, S. 682.) 


Elektrischer Betrieb. 


Neuere Studien tiber die Schwankungen des 
Kraftbedarfes der elektrischen Zugförderung; 
von Prof. Dr. W. Kummer. — Mit Abb. (Schweiz. 
Bauz. 1916, I, 8. 199.) 

Elektrischer Betrieb der bayerischen Eisen- 
bahnen. Mitteilung der Verwaltung in der Kammer der 
Abgeordneten. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1916, 
S. 124.) 


Energieverbrauch der elektrischen Zug- 
fürderung der Berner Alpenbahn. — Mit Abb. 
(Schweiz. Bauz. 1916, 1I, 8. 9; Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.. 
Verw. 1919, S. 837.) : 

Elektrischer Betrieb auf den Linien des 
Engadins. (Schweiz. Bauz. 1916, II, 8. 239.) 

E'ektrischer Betrieb der Rhitischen Bahn. 
Auszug aus der Denkschrift der Direktion. -— Mit Karte. 
(Z. d. Ver. dentsch. Eisenb.-Verw. 1916, S. 345.) 

Elektrische Stadtschnellbahnen der Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika (8.1915, S. 260). 
Uebersicht und Beschreibung der im Bau befindlichen 
Anlagen. — Mit Abb. (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 
1916, S. 75, 264.) 
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: .. EBlektrifizierung .der Newyark-, Newhaven- 
und Hartfordbahn. . Betriebsläinge der Bahn 3400 *7. 
Begonnen wurde mit der Arbeit im Jahre 1895; zurzeit 
sind 520 *» Hauptgleise und 280 *" Nebengleise elehtri- 
fiziert. Ausführliche Beschreibung. — Mit Abb. (Schweiz. 
Banz, 1916, I, S. 81, 97, 111) 


Aufsergewóhnliche Bahnen. 


Drahtseilbahn Erdmannsdorf- Augustusburg. 
Kurze Beschreibung. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 
1916, S. 811.) - 


Eisenbahnbetrieb. 
Wirkliche. und scheinbare Ersparnisse im 


Lokalbahnbetrieb; von Ing. Robert Findus. (Rund- 
schau f. Techn. u. Wirtsch. 1916, S. 44.) 


Dampfeisenbahn, Kraftwagenlinie oder Viel- 
achsantrieb auf Schienen; vom k. k. Regierungsfat 


L. Ritter von Stoekert. — Mit Abb. (Z. d. Ver. 
deutsch. Hisenb.-Verw. 1916, S. 1065, 1077.) 
Die Fahrgeschwindigkeit der deutschen 


Schnellztige ergibt sich nach dem von Dr. S. v. Je- 
zewski eingeschlagenen Vorgange im Mittel zu 62,3 km/ga 
(Arch. f. Eisenbw. 1916, S. 103.) 


Wie soll.der Personenzugfahrplan nach dem 
Kriege gestaltet werden? Prof. G. Schimpff nimmt 
auf die verschiedenen Aeußerungen zu seinem in der Z. d. 
Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1914, Nr. 92/93 veröffent- 
lichten Aufsatz Stellung. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1916, 8. 121.) 


Fahrplan fiir Haupteisenbahnen den Fern- 
verkehrs; von Geheimrat Dr.*3ng.ce. h. A. Schroeder. 
— Mit Abb. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1916, 
S. 1097.) ` 
Starrer oder schmiegsamer Fahrplan: von 
Reg.- und Baurat Jacobi. — Mit Abb. (Z. d. Ver. 
deutsch. Eisenb.-Verw. 1916, S. 493.) 
^ Kosten der Erhaltung des Oberbaues in ihren 
Beziehungen zur Bahnbeschaffenheit und zu den Betriebs- 
verhiltnissen (s. 1915, S. 260); von, Obering. Liebmann. 
(Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1916, S. 130, 143, 161.) 


Erfahrungen mit Gleisstopfmaschinen (s. 1916, 
S. 258). (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1916, S. 605.) 


Görlitzer Schienen-Verladebock in der Bauart 
Rischboth-Petzelberger. — Mit Abb. (Org. f. d. 
Fortschr. d. Eisenbw. 1916, S. 400.) 


Messung der Spurerweiterungen unter dem 
Zuge. Beschreibung der von Susemihl erdachten Gleis- 
messer. — Mit Abb. (Org. f. d. Fortschr. d. ۰ 
1916, S. 232.) | 


Streckenwärterdienst. Mitteilung über seine An- . 


ordnung in einem Betriebsamtsbezirk auf zweigleisiger 
Hauptbahn. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb. -Verw. 1916, 
S. 1014.) 

Sicherung des Eisenbahnbetriebes. Ausführ- 
liche Besprechung der Druckschrift des schweizerischen 
Ingenieurs Dr.-Ing. A.Gutzwiller tiber „Stationsdeckungs- 
und Blocksignale“. (Zentralbl. d. Bauverw. 1916, S. 19.) 


- Einrichtung von Ueberholungsstationen für 
Güterzüge unter besonderer Berücksichtigung 
der Sicherungsanlagen. -— Mit Abb. (Z. d. Ver. 
deutsch. Eisenb.-Verw. 1916, S. 61.) 


Vorsignal mit drei Signalbegriffen (s. 1915, 
S. 132). nach Entwürfen des Reg.- und Baurats Rosen- 
feld. Der Signalarm ist hinter der Scheibe und. wird bei 
Haltstellung von ihr vollstindig verdeckt. Beim zweiten 
und dritten Signalbegriff liegt die Scheibe wagerecht und 
der Fitgel zeigt unter 450 aufwärts oder abwärts. Nacht- 


signale unter Verwendung von gelbem und grünem Licht. 
— Mit Abb. (4. d. Ver. deutsch. Bisenb.-Verw. 1916, 
8. 109.) Aeußerungen hierzu vpn Oberbaurat Bremer 
und Baurat Borghaus u. a. (Ebenda, S. 553.) Ein neuer 
Vorschlag. — Mit Abb. (Ebenda, S. 745.) ` 


 Elektrisehe Signalfligelkupplungen. Bahn- 
meister Becker beschreibt die verschiedenen Ausführungen. 
— Mit Abb. (Org. f. d. Fortachr. d. Eisenbw. 1916, 8. 178.) 


Sollen Blockstellen: mit Zablen oder Namen 
bezeichnet werden? Der Verfasser empfichit Namen- 
bezeichnung. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1916, 
S. 574.) 


Aufgebautes Bllockfeld. Beschreibung. — Mit 
Abb. (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1916, S. 279.) 


Druckluft-Stellwerksanlage des Bahnhofes 
Spiez. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1916, II, 8. 276, 288.) 


Einheitsriegel fir Weichen und Gleissperren 
der preußisch-hessischen Staatsbahnen. — Mit 
Abb. (Org. f. d. Fortschr. d. Kisenbw. 1916, 8. 209.) 


Die neue Beleuchtung ftir Stellwerke halt 
außer dem Raume auch das Stellwerk selbst dunkel und 
belichtet nur die kleinen Aufschriften der Hebelschilder, 
so daß kein störendes Spiegelbild entstehen kann. — Mit 
Abb. (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1916, 8. 300.) 

Weichensignale und ihre Beleuchtung. An- 
regung zur dauernden Beschrünkung der Weichensignale. 
(Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1916, 8. 1027.) 

Selbsttätige Signalanlage der Berliner Hoch- 
und Untergrundbahn. Auszug aus einem Vortrage des 


. Oberingenieurs Bothe. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 


1916, S. 458.) 


Signale im Führerstande und selbsttätige 
Fahrsperre unter Verwendung von Gleisströmen 
auf der West-Pazifik-Eisenbahn. — Mit Abb. 
(Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1916, S. 262.) 


. Fahrsperre der Berliner Hochbahn. Be- 
schreibung. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1916, 
S. 509.) 

Fahrsperren der amerikanischen Kisenbahnen; 
von L. Kohlftirst. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 
1916, S. 169, 181.) 

Neuere Eisenbahnwagenbeleuchtung. Be- 
schreibung der Preßgasbeleuchtung und der elektrischen 


Zugbeleuchtung „Pintsch-Grob“. (Z. d. Ver. deutsch. . 
Fisenb.-Verw. 1916, S. 763.) 

Elektrische Zugbeieuchtung auf Neben- 
bahnen. Mitteilung der Erfahrungen auf der Strecke 


Zauchtel-Neutitschein. (Org. f. d. Fortschr, d. Eisenbw. 


1916, S. 396.) 


F. Grund- und Tunnelbau, 


bearbeitet vom Geh. Baurat I. v. Willmann, Professor an der 
Technischen Hochschule zu Darmstadt 


Grundbau. 


Baugrunduntersüchung ` mit der Baugrund- 
prüfungsmaschine (Bauart Buchheim u. Heister); 
von H. Nitzsche. Die Prüfmaschine für Betonprüfung 
derselben Erfinder hat in ihrer Grundanordnung, nämlich 
in der geschickten Anwendung eines großen Uebersetzungs- 
verbältnisses auf einen Wagebalken, auch für eine Bau- 
grundprüfungsmaschine Anwendung gefunden. Sie gestattet 
deher, mit einer ganz geringen Betriebslast hohe Kräfte 
zu erzeugen.  Eingehende Beschreibung der Maschine 
nebst Mitteilung eines Anwendungsbeispiels. — Mit Abb. 
und Schaub. (Mitt. über Zement usw. Nr. 21, S.. 166 u. 
174, Beibl. d.. Deutsch. Bauz. 1916.) uo 5 
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'"Verfáhren der Grundwasserspiegelsénkung 
beim Bau des Straßenbahntunnels „Unter den 
Linden“ zu Berlin. Die abgesenkte nutzbare Fläche 
betrug 3700 gp, die mittlere Absenkung 3,3”, die tiefste 
6,3” in. Staffeln vom Febryar 1915 bis Januar 1916. 
Auch fiber die Anzahl der Robrbrunnen, ihre Durchmesser 
und tiber die Leitungen selbst werden kurze Angaben 
gemacht. — Mit Schaub. (Deutsche Bauz. 1916, 9. 405.) 

': Auftrieb. unter: der Grundsohle von Bau- 
werken, die im Wasser gegründet sind; von 
Schaper. Neuere. Versuche, die mitgeteilt werden, 
ergaben, daß, entgegen. der früheren Ansicht des Ver- 
fassers, der Auftrieb. voll zur Wirkung kommt. — Mit 


Abb. (Zentralbl. d. Bauverw.. 1916, S. 514.) Zustim- 
mung von H. Engels. (Ebenda, S. 514.) 
Die Pfeilergründungen der Hindenburg- 


und der Rosentaler Brücke werden gelegentlich der 
Beschreibung dieser. beiden neuen Oderbrücken in Breslau 
mitgeteilt Bei der ersteren wurden die Landpfeiler auf 
den festen Kies gegründet, die Pfeiler II bis JV und VI 
wurden auf Beton zwischen eisernen Spundwänden (Bau- 
art Ransome) gesetzt und ‚bis in die Tonschicht hinab- 
geführt, um sie vor Unterspillung zu sichern, was bei 
Pfeiler III und IV unter der Betonsohle noch zum Teil 
das Einrammen von Holzpfählen nötig machte, während 
Pfeiler V eine Druckluftgründung auf 8,4” unter Fluß- 
sohle, rd. 9,5 ® unter . Wasserspiegel, erforderte. Die 
Senkkasten wurden aus Beton mit einem Gerippe aus 
Profileisen hergestellt. Als größte Belastung des Unter- 
grundes waren bei Kies 3,5, bei Lette 4,5 kg/m zuge- 
lassen. — Bei der Rosentaler Brücke waren die Grtn- 
dungsverhältnisse günstiger. Für die Widerlager war 
wieder der Kies, für die drei Zwischenpfeiler die Ton- 
schicht für die Gründungstiefe maßgebend, jedoch brauchte 
in letzterer Schicht nur bis auf 3,5” unter der Flußsohle 
hinabgegangen zu werden, was gleichfalls zwischen eiser- 
nen Spundwänden, und zwar von der Bauart „Rote Erde" 
und LarBen, geschah, die sich aber in dem schweren, von 
Hindernissen durchsetzten Boden nicht so gut wie die 
Ransome-Wände bewährten. — Mit Abb. und Schaub. 
(Mitt. über Zement usw. Nr. 19, S. 147 u. Nr. 20, S. 154, 
Beibl. d. Deutsch. Bauz. 1916.) 


Gründungsplatte eines Lagerhauses aus 
Eisenbeton. Da es sich um einen Anbau handelte, bei 
dem die Erweiterung der Grundplatte nicht nur nach 
drei Seiten beschränkt wurde, sondern diese durch das 
Fehlen einer Seitenmauer auch einseitig belastet wird, 
erforderte die Gründung besondere Erwägungen. — Mit 
Abb. und Schaub. (Mitt. tiber Zement usw. S. 131, Beibl. 
d. Deutsch. Bauz. 1916.) 


Hafenanlagen an der See; von Zschokke. 
Neben früheren einfacheren Molenbauten aus Steinblöcken 
und Mauerwerk werden neuere unter Zuhilfenahme der 
Drucklüft ausgeftihrte Hafenbauten besprochen. Für den 
Bau des Vorhafens von Dieppe wurden die Druckluft- 
kammern aus Eisenbeton hergestellt, deren Hohlräume 
nach ihrer Versenkung mit Beton oder Mauerwerk ausge- 
füllt und in den Außenflächen mit Granit verkleidet wur- 
den. In Marseille wurde die Druckluftgründung an Stellen 
von mehr als 12” Wassertiefe zur Anwendung gebracht. 
In Venedig hat man die 9,6” starke Betonsohle des 
rd. 250 ® langen Trockendocks mit Hilfe einer Eisenbeton- 
Druckluftkammer mit besonderem an der Wasseroberfläche 
befindlichen Schwimmgertist hergestellt. — Mit Abb. und 
Schaub. (Schweiz. Bauz. 1916, II, S. 91, 103 u. 121.) 

Brückenpfeiler unter Wasser; von Cortelyou. 
Anwendung eines Pfahlrostes und eines Fangdammes, der 
durch Schwimmkrane hochgezogen wurde. Für die 45% 
langen Pfähle kam eine Dampframme zur Verwendung. — 
Mit Abb. und Schaub. (Eng. record 1916, II, S. 36.) 
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‘Kaimauer ‘auf Eisenbetonbrunaen im Häfeh 
von Halifax in 14 ” Wassertiefe. Kurze’ n 
bung: der: Ausführüng. '(Mitt. über 7+6 un. 0 
Beibl. d ‚Deutsch‘ ۰ 1916.) ` 


"Anwendung von Eisenbetonbrunaén béi Ha: 
fenbauten am Panamakanal. Im Hafen von Bilbao 
waren etwa in 1%" Länge Kalimauern auf dem Niederungs- 
gelände herzustellen, dessen Untergrund aus mit dünnen 
Sandschichten durchsetztem Ton besteht, unter : dem der 
Fels erst in 10 bis 20” Tiefe anzutreffen ist. Zur. Grün: 
dung wurden drei Reihen: von Eisenbetonbrunnen. als 
Röhrenpfeiler: verwendet, die einen Aufbau aus Quer- ung 
Längsträgern in Eisenbeton. mit darüber liegender Platte 
von etwa 18" Stürke tragen, auf der die eigentliche 
Kaimauer aufsitzt. Die. Brunnen haben einen ۵ 
Durchmesser von 2,28”, bestelien aus Ringen von 1,83 ® 
Höhe und sind unter Ausheben des Bodens von Hand 
bzw. mit Eimerbaggern bis auf den. Fels abgesenkt wor- 
den. Beschreibung der Herstellung der 4750 Röhrenstiicke 
und der Pfeilerabsenküng. — Mit Abb. und Sebaub. (Mitt, 
über Zement usw. S. 129, Beihl. d. Deutsch. Bauz. 1916.) 


° Herstellung von Gründbauten in 45 ^ Tiefe 
unter einem Gebäude. Das tiber einem alten Kohlen- 
bergwerk erbaute Zeughaus in Seranton wurde durch Sen- 
kungen unbenutzbar. Zu den verlassenen Gängen des 
Bergwerks verschaffte man’ sich durch ein Bohrloch von 
nur 0,5” Durchmesser einen Zugang und stützte durch 
Pfeiler aus Beton und Mauerwerk das Gebäude ab. — 
Mit Abb. und Schaub. (Eng. news 1916, II, S. 681.) 


Verfahren zur Gründung von Bauwerken, 
D. R. P. 293 682 für Hollinger & Co., G. m. b. H. in 
Hamburg. Es werden im Bereich des tragfähigen Bodens 
Stollen in der Richtung der Tragwände gebohrt, in diesen 
Grundkörper eingebaut, auf denen Futterrohre für einzu- 
bauende Pfeiler oder diese selbst in geeigneten Abständen 
errichtet und nach oben verlängert werden, die zum Tra- 
gen des Bauwerks am Kopfende durch eine holmartige 
Eisenbetonüberbrückung verbunden werden. Als‘ Vorteil 
dieses Verfahrens wird hervorgehoben, daß eine Ausdeh- 
nung der Grundplatte nach Bedarf möglich ist. Grund- 
wasser kann durch Preßluft verdrängt werden; die’ Grün- 
dung erfolgt unterirdisch, so daß auf der Oberfläche der 
Verkehr nicht gestört wird. Abbildungen veranschaulichen 
das Verfahren für Uferschutzbauten, für. eine Hochbahn 
und für ein Fabrikgebäude. (Zentralbl. d. Bauverw. 1916, 
8. 652.) 


Trockenlegung von Baugruben durch Bet: 
kung des Grundwasserspiegels. Ausführungen von 
Siemens & Halske, die namentlich bei den im Grund- 
wasser liegenden T'unneln der Untergrundbahnen in Berlin 
angewendet wurden und sich bis zu 22 ® Senkung bewährt 
haben, werden in ihren Grundanordnungen beschrieben 
und in Abbildungen dargestellt. (Organ f. d. Fortschr. d. 
Eisenbw. 1916, S. 283.) ۰ ۱ 


Grundwasserdichtungen. P. Martell bespricht 
die Innenhautdichtungen und Aufendichtangen, die in 
neuerer Zeit angewendet wurden. (Oesterr. ۰ 
f. d. öffentl. Baudienst 1916, 8. 434.) , 


Vorrichtung zur Herstellung fester Grün- 
dungskörper in nicht tragfähigem, wasserfüh- 
rendem Boden durch Einpressen von Zement- 
milch in eine Sandschüttung, D. R. P. 261 585 für 
Wilh. Fehtisch in Hallea.d. S. Innerhalb eines Futter- 
rohres wird eine Sandschüttung angebracht, in die durch 
zwei kolbenartig ineinander geführte Rohre die Zement- 
milch eingepreßt wird. — Mit Abb. (Beilage 18 zu Nr. 70 
d. Deutsch. Bauz. 1916.) 

Verfabren und Vorrichtung zur TE 
von Eisenbetongrundplatten unter Wasser, 

9* 
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D. R. P. 293528 für Wendelin Kofranck in Mis- 
kolez. Die als Einlage dienenden Eisenstäbe oder das 
Bisengerippe wurden durch eine besondere Vorrichtung 
sowohl in einem bestimmten Abstande von der Baugruben- 
soble alg auch in wagrechter Richtung gegen Verschiebung 
unter Wasser festgelegt, um dann von der Betonschiittung 
umhüllt zu werden. Beschreibung des Verfahrens. — Mit 
Abb. (Beilage zu Nr. 82 d. Deutsch. Bauz. 1916.) 


Beschädigung von Plattenfundamenten im 
Moorboden; von Kaiser. Eine chemische Untersuchung 
des Grundwassers ist bei Moorboden erforderlich, und die 
Gründung muß, wenn möglich, außerhalb des Grundwassers 
vorgenommen werden. Besondere Vorsicht für die Aus- 
bildung der Grundplatte erfordert eine ungleichmäßige 
Lastverteilung. Es werden Regeln für die Berechnung 
der Gründungsplatten sowie Sicherheitamaßnahmen mitge- 
teilt. — Mit Abb. (Arm. Beton 1916, S. 159.) 


Absteifung von Baugruben, D. R. P. 292511 
für Siemens & Halske, A.-G. Es werden im Schutz 
abgesenkter Röhren I-Eisen als Pfosten eingetrieben und 
gegen die inneren Röhrenwandungen durch Holzleisten 
festgestellt, worauf der verbleibende Hohlraum unter 
gleichzeitigem Hochzieheu der Röhren mit Beton so aus- 
gefüllt wird, daß nutenförmige Vertiefungen zwischen dem 
einen Rohrflansch und dem Betonkörper durch später 
herauszuziehende Holzleisten erhalten bleiben, in die nach 
Ausschachtung der Baugrube eine Schalung eingetrieben 
und verkeilt werden kann. — Mit Abb. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1916, S. 540; Städt. Tiefbau 1916, S. 212.) 


Herstellung von Betonpfählen, D.R.P. 291061 
für Christoffer Nyholm und Harald Broe in Ham- 
burg. Zwischen einem äußeren und einem inneren offenen 
Rohr ist ein nach unten abschließbarer Hohlraum gelassen, 
der nach dem kinrammen des Rohres mit fitissigem Beton 
gefüllt wird. Wird nach Abschluß der beim Einrammen 
in das innere Rohr eingedrungenen Erdsäule das Rohr 
gehoben, so stürzt die Betonfüllung des Hohlraums nach 
unten und verhindert das Nachdringen von etwa vorban- 
denem Grundwasser. Das innere Rohr wird dann voll- 
ständig herausgezogen und der Innenraum des äußeren 
Rohres mit Beton ausgefüllt, worauf auch dieses Rohr 
herausgezogen werden kann. — Mit Abb. (Beilage 19 zu 
Nr. 74 d. Deutsch. Bauz. 1916.) 


Eiserne Spundwand, Bauart Fr. Krupp, A.-G., 
D. R. P. 294030.  Winkelfórmige Walztrüger, die ab- 
wechselnd stumpf abgeschnittene Flanschenenden und 
einander zugekehrte Uebergriffleisten aufweisen, sind im 
' Scheitel abwechselnd mit einer wulstförmigen Führungs- 
leiste versehen, die in eine entsprechende Nut des Nach- 
bareisens eingreift. -— Mit Abb. (Städt. Tiefbau 1916, 
S. 232.) . 

Dampframme für geschüttete Betonpfähle; 
von H. Hermann. Die von Menck & Hambrock in 
Altona-Hamburg für diese Zwecke hergestellte Dampf- 
ramme wird eingehend beschrieben. —- Mit Abb. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1916, S. 603.) 


Die Pfahlramme von Howard Lacy in London 
besteht aus einem schweren Kolben, der, durch Dampf 
bewegt, Schläge gegen das obere Ende des mit den 
Pfählen durch Kiemmbacken verbundenen Rahmens aus- 
führt. — Mit Abb. (Engineering 1916, II, S. 198.) 


Rammbagger zur Herstellung von umman- 
telten  Baugruben und  JBrunnenschüchten, 
D. R. P. 285570 für Karl Borschutzky in Horrem. 
Am unteren Ende der Schachtummantelung sind Stütz- 
wulste angeordnet, auf denen eine mit Aussparungen für 
die Baggereimer versehene Platte, ,Stützkralle" genannt, 
aufruht, die, die Schläge des Rammbären aufnimmt und 
durch die Stützwulste auf die Schachtummantelung über- 


trägt. Ausführliche Beschreibung. — Mit Abb. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1916, S. 444.) 


Tunnelbau. 


Feuchtigkeit der Luft im Tunnelbau; von 
Schubert. Den Feuchtigkeitsgrad der den Arbeitern 
schädlichen feuchten Tunnelluft sucht man bei. mehr als 
40 bis 60 v. H. Sättigung dadurch herabzusetzen, daß 
man den Luftstrom durch feine Drahtgeflechte streichen 
Hßt, oder die Luft kühlt, oder ungelösehten Kalk zum 
Aufsaugen der Feuchtigkeit verwendet. (Deutsche Tief- 
bau-Z. 1916, S. 146; Städt. Tiefbau 1916, 8. 144.) 


Gesteinswürme in tief liegenden Tunneln 
(s. 1917, S. 48). Kurze Wiedergabe der Beobachtungen 
von E. Lauchli. (Organ f. d. Fortschr. d. Eisenbwc- 
1916, 8. 235.) 


Einfluß von Luftdruck, Außenwärme und 
Gesteinswärme auf die Luftwärme beim Tunnel- 
bau; von Schubert. Der Luftdruck macht sich beson- 
ders in Schächten bemerkbar. Findet Niederströmen der 
Luft statt, so ist die Zunahme der Wärme auf 100™ 
etwa 10 C, während die Abkühlung beim Aufsteigen des 
Luftstroms etwa halb so groß ist. In geneigten Stollen 
und Schächten ist das Verhalten anders. Die Außenwärme 
macht sich besonders in kurzen Stollen geltend. Es wer- 
den Zusammenstellungen der Luftwärme in verschiedenen 
Entfernungen vom Mundloch mitgeteilt, wie sie sich in 
verschiedenen Entfernungen von „den Mundlöchern Nord 
und Stid beim Simplontunnel ergeben haben; desgl. von 
der höchsten Wärme von Gestein und Luft bei bekannten 
Tunnelbauten. — Mit Abb. (Organ f. d. Fortschr. d. 
Eisenbw. 1916, S. 339.) 


Berechnung der Untergrundtunnel; von E. M. 
Kilgus. Berechnung der Drücke auf die Seitenwandungen 
unter verschiedenen Annahmen für die Druckverteilung in 
der Tunnelsohle. Es werden vier Belastungsfälle durch- 
gerechnet. — Mit Abb. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 
1916, S. 744.) 


Vom Bau der Nord-Siid-Schnellbahn inBerlin; ° 
von Eiselen. Die Vorgeschichte des Baues, die Linien- 
führung, die Hóhenlage und die Querschnitte des Tunnels, 
sowie die Bahnhöfe, Gleisanlagen und Betriebsmittel der 
Bahn werden eingehend besprochen. — Mit Abb. (Deutsche 
Bauz. 1916, S. 545.) 


Spreetunnel an der Jannowitzbrücke in 
Berlin (s. 1917, S. 48). Kurze Beschreibung der Bau- 
weise. — Mit Abb. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 19106, S. 721.) 


Die Spreetunnel der A.-E.-G.-Schnellbahnen 
in Berlin (s. 1917, S. 48). Auf der Strecke Gesund- 
brunnen-Neukölln sind die Arbeiten am Tunnel rüstig fort- 
geschritten. Nach Beendigung der Erdarbeiten ist auf 
der ganzen Länge die starke Betonsohle eingebracht, mit 
der Aufstellung der Seitenwände begonnen und auf der 
Rampenstrecke sogar ein Teil der Decke eingebaut worden. 
Auf der übrigen Bahnstrecke wird die Unterfahrung der 
Ecke der Münz- und Kaiser-Wilhelmstraóe bald beendet 
sein. Mit den Arbeiten zur Unterfahrung der Stadtbahn 
und der Zentralmarkthalle wird bald begonnen werden. 
(Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1915, S. 938.) 


Straßenbahntunnel unter den Linden zu 
Berlin (s. 1917, S. 49). Die polizeiliche Abnahme fand 
am 9. Dezember 1916, die Uebergabe für den Verkehr 
der beiden Linien am 17. bzw. 19. Dezember statt. 
(Zentralbl. d. Banverw. 1916, S. 682; Z. d. Ver. deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1916, S. 1109.) Kurze Besprechung des 
Baues.  (Oesterr. Wochenschr. f. d. óffentl. Baudienst 
1916, S. 462.) 

Unterdükerung der Panke unter der Nord- 
Stid-Schnellbahn in Berlin; von Eiselen. Gelegent 
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lich eingehender Besprechung dieses Bauwerks wird auch 
die Ausführung der über dem Diüker freitragenden Tunnel- 
strecke beschrieben. — Mit Abb. (Mitt. tiber Zement usw. 
"Nr. 23, 8. 177, Beibl. d. Deutsch. Baus. 1916.) 


Monatsausweise über die Arbeiten am Simplon- 
tunnel II (s.1817, S. 49). Vom Juni bis August 1916 
wurde zwar gleichmäßig fortgearbeitet, aber die Arbeiter- 
beschaffung war schwierig. Im September besserte sich 
dies auf der Nordseite. Im Oktober wurde auf der Nord- 
seite wegen Verlegung der Tunnelstation die Arbeit des 
Ausbruchs auf vier Tage eingestellt. Im November wurde 
auf der Nordseite die Druckstreeke bei Kilometer 8,1 in 
Angriff genommen. In diesem Monat betrug: 


vom Firstatollen die Monats- Nordseite Südseite Zus. 

lestung...... ......... 207 ۳ 91 ۳ 298 ۳ 
Stand am 30. November.... 6959, 8095 و 15054 و‎ 
vom Vollausbruch die Monats- 


leistung ............... 211, 98 , 309 „ 
Stand am ۰ November. . 6880, 7970, 14850, 
vom Widerlager die Monats- 

leetung ............... 209 „ 91 و‎ 300 „ 
Stand am 30. November. . 6676, ©7899, 14575, 
vom Gewölbe die Monats- 

leistung ..,............ 206, 112, 318, 
Stand am 30. November ... 6614, 7952, * 14566 ,, 
Vollendeter Tunnel am 

30. November .......... 6614, 7887, 14501, 
in Hundertteilen der Gesamt- 

tunnellinge ............ ‘33,3 39,8 73,1 
der mittlere Schichtenaufwand 

tüglich im Tunnel,...... 393 293 686 

im Freien ............. 200 118 318 

zusammen ............. 593 411 1004 


(Schweiz. Bauz. 1916, II, 8. 30, 77, 136, 185 u. 292.) 


Die Tunnelstrecke der Jungfraubahn und des 
Tosnatunnels der Rhätischen Bahn wird nach einem 
Bericht von R. Winkler auf dem Ingenieur-Kongreß 1915 
in San Francisco besprochen. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 
1916, II, S. 247.) Kurze Wiedergabe. (Z. d. Ver. deutsch. 
Eisenb. -Verw. 1916, S. 1126.) 


Der Durchstich des و‎ —— im Taurus- 
gebirge wurde am 15. November 1916 vollendet. Nun- 
mehr kann die 42*” lange Strecke zwischen Dorak und 
Kara Bemar ausgebaut werden. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 
1916, S. 1032.) 


Astoriatunnel der städtischen Gasversorgung 
in Newyork unter dem Eastriver (s. 1917, S. 50). 
Kurze Besprechung. (Ann. f. Gew. u. Bauw. 1916, S. 121.) 


Tunnelverkleidung in Brooklyn und von der 
Catskill-Wasserleitung; von Myers. Es werden be- 
sondere Maßnahmen zum Ableiten des Wassers während 
der Ausführung der Betonverkleidung mitgeteilt. — Mit 
Abb. (Eng. news 1916, II, S. 196.) 


Untergrundbahn in Buenos Aires. Im Februar 
1916 wurde die zweite Untergrundstrecke, nämlich die 
Güterbabn der Westbahn, eröffnet. (Z. d. Ver. deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1916, S. 889.) 


.  Hariemfluß-Abschnitt der Lexington-Avenue- 
Untergrundbalın in Newyork (s. 1917, S. 50). Kurze 
Beschreibung. — Mit Tafelabb. (Org. f. d. Fortschr. d. 
Eisenbw. 1916, S. 257.) 


Abdecken eines Eisenbahntunnels auf berg- 
männischem Wege. Um die Mauerwerkauskleidung 
schützen und verstärken zu können, wurden am Tunnel 
bei Greensburg (Penn.) zu beiden Seiten Stollen vor- 
getrieben und nach Freilegung der Tunneldecke die Hohl- 
räume mit Beton ausgefüllt — Mit Abb. (Eng. news 

254.) 


Der größte Tannel in Nordamerika. Der Vor. 
stollen des Canadian-Northeratunnels, der von Model City 
unter dem Mount Royal (s. 1917, 8. 51) in das Herz der 
Stadt Montreal führt, wurde nach 15 Monaten Bauseit 
fertiggestellt. Dieser Vorstollen von 2,4 auf 3,6 ™ Quer- 
schnitt soll in 12 Monaten auf einen Querschnitt von 6,6 
auf 9? erweitert und betriebsbereit gemacht werden. Der 
5** lange Tunnel durchführt fast ausschließlich Felsen, 
soll mit Beton ausgekleidet und auf die ganze Baulänge 
durch eine Wand geteilt werden. (Z. d. österr. Ing.- u. 
Arch.-Ver. 191$, 8. 925.) 


Untertunnelung des Bosporus. Es wird ein 
Plan geprüft. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1916, 
S. 1021.) 


Kanaltunnel von Dover nach Calais (s. 1817, 
S. 50). Der Plan wird kurs besprochen und mitgeteilt, 
daß von einem Ausschuß neue Vorstudien ftir einen Ent- 
wurf gemacht wurden, der die Baukosten zu 320 Millio- 
nen Mark veranschlagt und eine Verzinsung von 7 v. H. 
erwartet. Die für England jetzt, wo es Calais in Händen 
hat, günstig für die Erbauung des Tunnels sprechenden 
Anschauungen werden wiedergegeben. (Z. d. Ver. deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1916, S. 696, 822, 982; Ann. f. Gew. u. 
Bauw. 1916, S. 137.) Ausführlicher wird auf die früheren 
Pläne und Vorarbeiten, auch auf die gemachten Brücken- 
entwilrfe eingegangen, das -seitherige Bedenken Englands 
gegen alle festen Verbindungen mit dem Festlande erörtert 
und schließlich der Plan für einen Tunnel von Sartiaux 
besprochen, dem man jetzt in England zuzustimmen scheint, 
falls Calais in der Hand von England bleibt. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1916, S. 309, 319.) 


Lösbare Rüstung zum Ausrüsten der Scha- 
lung in Tunneln; von A. I. Cleary. Für die Aus-. 
führung des Twin Peak-Tunnels in San Francisco wurde 
zum Ausschalen eine lösbare Rüstung verwendet, die aus 
zwei Seitenstiicken mit Kreuzverband besteht, welche oben 
in Gelenken einen Träger halten, der durch eine Stütze 
gegen die Deckenschalung gedrückt und wagrecht gegen 
das Herausziehen der Schalbretter ausgesteift ist. Beim 
Ausrüsten wird ein Seitenteil mit dem Träger gesenkt, 0 
daß die Schalbretter auf dem Seitenteil hinabgleiten. — 
Mit Abb. (Eng. news 1915, II, S..870; Organ f. d. 
Fortschr. d. Eisenbw. 1916, S. 333.) 


Absteifung von Baugruben für städtische 
Untergrundbahnen; von Musil. Die Einstürze im 
Tunnel der Lexington-Avenue, unter dem Broadway in 
Newyork und in der 4. und 7. Avenue in Brooklyn werden 
kurz beschrieben, die Folgerungen bezüglich der Rutschun- 
gen gezogen, sowie die Lage der Gleitflächen, die Rück- 
sichtnahme auf benachbarte Hochbauten und auf die Aus- 
bildung der Bölzung erörtert. — Mit Abb. und Schaub. 
(Organ f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1916, S. 241.) 


Durch Mensch und Tier bewirkte Luftver- 
schlechterung im Tunnelbau Eingehende Be- 
sprechung von Schubert. Insbesondere werden die 
Erzeugung von Kohlensäure, die Wärmevermehrung und 
der Einfluß der Auswurfstoffe zahlenmäßig festgestellt. 
(Organ f. d. Fortschr. 1. Eisenbw. 1916, 8. 296.) 


Künstliche Frischluftzufuhr im Tunnelbau. 
Diese Frage wird nach Schubert (s. 1817, S. 52) kurz 
besprochen. (Organ f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1916, 
S. 369; Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1916, S. 997.) 


Selbsttütige Tunnelbeleuchtung wird im 
Södermalm-Tunnel in Stockholm eingerichtet, indem 
an den Mündungen beiderseits Schienenkontakte angebracht‘ 
werden, durch die der Zug die Beleuchtung selbsttätig 
ein- und ausschaltet. Es sind 95 Lampen zu je 100 
Normalkerzen vorgesehen. (Z. d. Ver. deutsch. 'Eisenb.-' 
Verw. 1916, S. 1150.) | | 
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" Winbslige Flie&bewegung und Voreilen troi- 
bender. Schiffe; von Beyerhaus. Das FlieBen des 
Wassers bésteht nicht lediglich in einer Parallelbewegung 
der einzelner Wasserteilchen, also in reiner Gleitbewegung, 
sondern auch in einem lebhafteren, fortwährenden Durch- 
eimanderwirbeln quer zur Hauptbewegung, also sowóhl in 
der' Hóhen- wie in der Breitenrichtung. Durch dieses mit 
der turbulenten oder wirbeligen Fließbewegung verbundene 
Hin- und Herwirbeln werden. die übereinanderlagernden 
Wassersehichten untereinander verkettet, so daß sich bis 
zu: einem. gewissen Grade ein einbeitlicher Zusammenhang 
des ganzen Wasgerkörpers ergibt. Ein solcher Zusammen- 
hang kann aber zwischen Wasser und einer glatten Wand, 
also z. B. einem Schiffsboden, offenbar nicht bestehen, da 
sich die Wasserteilchen mit den festen Teilen der Wand 
nicht durchdringen können, der Widerstand zwisehen 
Wasser und Wand muß also viel kleiner sein als zwischen 
Wasser und Wasser. Hierdurch erklärt sich auch die 
bekannte Erscheinung des Voreilens treibender Schiffe. Da 
durch den festen Schiffsboden das Eindringen der wirbeln- 
den Wasserteilchen verhindert und daher ein leichtes 
Gleiten ermöglicht, wird, muß ein Voreilen eintreten, bis 
dureh die zunehmende Geschwindigkeit des Schiffes echlie&- 
lich die Widerstandsgröße erreicht wird, die den Unter- 
schied ausgleicht, um den der Gleitwiderstand des Bodens 
gegen das wirbelig bewegte Wasser kleiner ist als der 
Gleitwiderstand einer gleich gro&en Flüche Wassers gegen 
dasselbe wirbelig bewegte Wasser. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1916, S. 310.) 


Zähflüssigkeit und Strömungsgeschwindig- 
keit des Wassers; von Beyerhaus. Der Aufsatz be- 
faßt sich mit der wissenschaftlich klar erforschten reinen 
Gleit- oder Laminarbewegung des Wassers im Gegensatz 
zu der bei Flüssen allein vorkommenden wirbeligen Be- 
wegung. In lehrreicher Weise wird untersucht, welche 
Geschwindigkeiten und Bettabmessungen sich bei den für 
die Schiffahrt in Betracht kommenden Verhältnissen er- 
geben würden, wenn die Wasserbewegung lediglich in 
parallelen Schichten  gleitend erfolgte. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1916, S. 393.) 


. Größe des Reibungswiderstandes fließender 
Bewegung des Wassers; von Möller. Es wird gezeigt 
daß die Gesamtgröße des Reibungswiderstandes fließenden 
Wassers, durch Versuche am benetzten Umfang gemessen, 
seinem auf theoretischen Wege abgeleiteten Werte genau 
entspricht, was in der Doktorarbeit von Schober: „Ver- 
suche über den Reibungswiderstand zwischen flie&endem 
Wasser und benetztem Umfang“, die der Verfasser mehr- 
fach anführt, bezweifelt ist. (Zentralbl. d. Bauverw. 1916, 
S. 614.) 


Untersuchung über die Verteilung der Wasser- 
geschwindigkeiten in den Querschnitten der 
natürlichen Ströme; von Ing. Lippke. (Z. f. Gewässer- 
kunde, Bd. X, 8. 243 u. Bd. XII, S. 203.) 


Sinkstoff- und Geschiebeführung in den 
Wasserläufen der Schweiz; von H. Keller. Die 
Aufgaben des Ausbaues unserer deutschen Fltisse haben 
dazu geführt, daß man bei uns die Aufmerksamkeit haupt- 
sächlich den Erscheinungen zugewandt hat, die eine Be- 
urteilung der bewegenden Kraft des Wassers ermöglichen. 
Dabei tritt die Frage, wie groß die in der Zeiteinheit 
bewegten Mengen der Sinkstoffe und  Geschiebe sind, 
gegen die Fragen zurück, die sich auf ihre Verteilung im 
Flu&bett beziehen. Die Frage nach den Sinkstoff- und 
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Geschiebemengen bei Gebirgsbüchen und. Gebirgafitsaeti 
hat aber neuerdings: an' Wichtigkeit gewonnen üurelf- dus 
Bedürfnis, für den Ausbau der Wasserkräfte im: gefälle- 
reichen Gebirge Wasserspeieher anzulegen und’ die Wasser- 
kraftwerke gegen nachteilige Wirkungen der vom fließendeu 


, Wasser bewegten festen Bestandteile zu schützen. Die 


Notwendigkeit, beim Ausbau der schweizerischen Wagser- 
kr&fte vor der Wahl einer Oertlichkeit für die Herstellung 
eines Staubeckens Klarheit über den voraussichtlichen Be. 
stand seiner Leistungen zu gewinnen, hat den. Lejter der 
gewüsserkundlichen Arbeiten in der Sehweiz, Dr. Collet, 
zur Sammlung und Bearbeitung der bisherigen Ermittelungen 
über die Sinkstoff- und Geschiebemengen in einigen Wasser- 
lüufen der Schweiz und anderen Hocbgebirgsgewüssern ver- 
anlaBt. Diese Arbeit, die auch allgemeine Bedeutung hat, 
wird eingehend besprochen, ebenso das eigenartige, nach 
einem Patente des Baseler Ingenieurs Koechlin, ausgeführte 
Klürbecken des Wasserkraftwerks am unteren Flamisell 
in den Pyrenäen. (Zentralbl. d. Bauverw. 1916, S. 621.) 


Die Vertikalgeschwindigkeitskurve; Unter- 
suchungen über die Verteilung der Wasser- 
geschwindigkeiten im offenen Wasserlauf; von 
G. Traub. Die Abhandlung will eines der ältesten und 
wichtigsten Probleme der Bewegung des Wassers seiner 
Lösung näher bringen, nämlich das Verhältnis der Wasser- 
geschwindigkeiten i in verschiedenen Tiefen der Senkrechten 
eines offenen Wasserlaufs zueinander, oder mit anderen 
Worten die Gestalt der sogenannten Vertikalgeschwindig- 
keitskurve. Es werden die diesen Gegenstand betreffenden 
älteren Arbeiten und die Untersuchungsmethoden anderer 
Forscher eingehend besprochen und gewlirdigt und durch 
eigene Forschungen ergänzt. (Z. f. Gewässerkunde, 
Bd. XII, S. 1.) 


Berechnung eines Maximalwertes für die 
in einem Flußgebiet theoretisch vorhandenen 
Energiemengen; von Haeuser. (Z. f. Gewässerkunde, 
Bd. XII, 8. 255.) 


Die Geschwindigkeitsformel v =c y R.J; 
von Grube. (Z. f. Gewässerkunde, Bd. XTI, S. 260.) 


Stau bei Flußbrücken; von Hofmann. Einige 
ergänzende Mitteilungen zu einer im Bd.II der unten an- 
geführten Zeitschrift veröffentlichten neuen Stauformel. 
(Z. f. Gewässerkunde, Bd. XII, S. 269.) 


Geschwindigkeitsänderungen in den Lot- 
rechten natürlicher Flüsse, insbesondere der 
Warthe; von Bölte. Die von namhaften Physikern und 
Ingenieuren angestellten Versuche, das Gesetz zu ergründen, 
nach dem sich die Geschwindigkeit des fließenden Wassers 
mit der Tiefe ändert, haben zu einem völlig befriedigenden 
Ergebnis bisher nicht geführt. Während früher meistens 
die Kegelschnitte und unter diesen besonders die Parabel 
als zutreffender Ausdruck für die Stromgeschwindigkeits- 
kurve angesehen wurde, wird in neuerer Zeit vielfach der 
logarithmischen Linie der Vorzug gegeben. Ohne nun 
den Wert verkennen zu wollen, den rein mathematisch- 
wissenschaftlicbe Untersuchungen für die Erforschung der 
Bewegungsgesetze der Flüssigkeiten besitzen, wird man 
das Gesetz, nach dem sich die Bewegung des Wassers in 
natürlichen Flüssen unter der Einwirkung der mehr oder 
minder rauhen Flußsohle vollzieht, kaum anders als durch 
möglichst zahlreiche Beobachtungen und  Einzelunter- 
suchungen an verschieden gearteten Flüssen auffinden 
können. Die vorliegende Arbeit gibt eine solche Einzel- 
untersuchung für die Warthe, an der in den Jahren 1893 
bis 1910 eine größere, für diesen Zweck geeignete Anzahl 
von Wassermengenmessungen ausgeführt ist, die dem Ver- 
fasser zur Vornahme wasserkundlicher Untersuchungen zur 
Verfügung standen. Die eingehende Arbeit kommt unter 
sorgfältiger Benutzung früherer Forschungsergebnisse zu 
dem Schluß, daß die logarithmische Linie von der Form 
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y — a + b:lg (æ + c) von allen untersuchten Kurven deu 
Vorzug verdient und als eutreffender Ausdruck für die 
Geschwindigkeitsänderung in ‚der Lotrechten, der. Warthe 
angesehen. werden kann. (Z. f. Bauwesen 1916, S. 361.) 
Theorie des Geschiebetriébes und ihre An- 
wendung; von Schaffernak. (Z. d. österr. Ing.- u. 
Arch.-Ver. 1916, S. 209.) | 
. Nersuehsanstalt für Wasserbau im k. k. 
Ministerium der öffentlichen Arbeiten; von 


Schaffernak. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1916, 
S. 497.) | » 
Meliorationen. 

Bewüsserungswirtschaft in Turan; nach 


W. Büsse von Karl Fischer. Es wird eine Veröffent- 
lichung besprochen, deren Verfasser, Geh. Oberregierungs- 
rat Busse, im Jahre 1909 Russisch-Turkestan bereist 
hat, um aus den dortigen Bewässerungskulturen, nament- 
lich aus dem mit großem Erfolge betriebenen Anbau von 
Baumwolle, Lehren für die wasserwirtschaftliche Entwick- 
lung der deutschen afrikanischen Kolonien zu ziehen. 
Tuarkestan ist ein Trockenland, dessen Wasserwirtschaft 
fast allein im Dienste der Ländwirtschaft steht. Bei 
dem äußerst ungtinstigen Verhältnis zwischen Niederschlag 
und Verdunstung ist Ackerbau ohne Bewässerung nur in 
sehr beschränktem Umfange möglich. Der Boden des 
Kulturlandes ist fast ausschließlich der sogenannte Lob, 
der arm an organischen Stoffen, auch nicht reich an 
Stickstoff, um so reicher dafür an wasserlöslichen Salzen 
ist, die sich infolge der starken Verdunstung anhäufen, 
weil die spärlichen Niederschläge den Boden wenig aus- 
laugen. In richtiger Abstimmung des Salzgehalts ist der 
Löß der denkbar fruchtbarste Boden, während er bei zu 
hohem Gehalt zur Salzsteppe oder Salzwüste wird. Die 
eingeborene Bevölkerung besitzt aber eine große Erfah- 
rung in der Auslaugung des Bodens und Jahr für Jahr 
werden salzbedeckte Flächen durch Anlage künstlicher 
Flächen zu Ackerland gewonnen, wobei die Eingeborenen 
im wesentlichen nur auf ihren geilbten Blick angewiesen 
sind. Der Kreis der Anbaupflanzen umfaßt Baumwolle 
und andere Gespinstpflanzen, Getreide, namentlich Weizen, 
Gerste, Hafer, Mais, Reis, Sorghum und andere Hirsen, 
ferner Kartoffeln, Rüben und Zwiebeln, Hülsenfrüchte, 
Luzerne und andere Futterpflanzen, Gemüse, Obst, Wein 
und auch Tabak. Neben dem eigentlichen Ackerbau, dem 
vor allem Baumwolle und Getreide vorbehalten sind, wird 
viel Feldgartenbau getrieben. Die russische Regierung, 
für die es sich bei der weiteren Entwickelung des Acker- 
baues vor allem um Baumwolle handelt, hat hier schon 
viel erreicht, hatte aber noch weit ausschanende Pläne, 
die vorerst durch den Krieg allerdings unterbunden sind. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1916, S. 495.) 


Ueberschwemmungen im mittleren Argen- 
tinien. Die Provinz Buenos Aires und große Teile der 
Nachbarprovinzen werden durch zeitweise sich wieder- 
helende Ueberschwemmungen heimgesucht, deren Grund- 
ursache in dem unvollkommenen Abfluß der Niederschlags: 
mengen in wasserreichen Jahren zu suchen ist. Solche 
Ueberschwemmungen bilden neben den Dürren die 
Schlimmste Geißel dieser Landesteile. Dieser Uebelstand 
hat natürlich der in der Hauptsache landwirtschaftlichen 
Bevölkerung die größte Sorge bereitet und Abwehrmaß- 
regeln im' großen Stile ausgelöst. Die Niederschlags- und 
Abflußverhältnisse und die zur Verbesserung der Entwässe- 
rung getroffenen oder beabsichtigten Maßnahmen werden 
kurz besprochen. (Zentralbl. d. Bauverw. 1916, S. £58.) 

Koloniale Wasserwirtschaft. 
gen' über die Bewässerungsanlagen in Stidafrika, in 
Deutsch-Stidwestafrika und in Ostafrika. Etwas ein- 
gehender wird ein Bewässerungsplan im Südosten des 
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Viktoria-Sees : besprochen, durch dessen Ausführung ein 
großer Teil der Wembiresteppe erschlossen a soll. 
(Z. f. Gewässerkunde, Bd. XII, 8. 20 4 e ape! 


BEN ûnê Rid Mee 


Bau der zweiten großen Schleuse in Fürsten- 
valde an der Spree; von Geh. Baurat Scheck. Da 
bei ` dem immer mehr anwachsenden Verkehr auf der 
Spree-Oder-Wasserstraße die in Fürstenwalde vorhandenen 
Schleusen dem Bedürfnisse nicht mehr genügten, was’ sich 
besonders fühlbar machte, nachdem die tibrigen Staustufen 
neue große Schleusen erhalten hatten, wurden im Jahre 

1912 die Mittel für dem Schleusenneubau bereitgestellt 
und die Arbeiten so gefördert, daß das Bauwerk 1914 
in Betrieb genommen werden konnte. Die neue Schleuse 
ist südlich von der alten angeordnet und hat bei 67,70 ” 
Nutzlänge und 9,60? Breite im Oberhaupt eine Drempel- 
tiefe von 3,92”, im Unterhaupt eine solche 'von 3,0” bei 
normalem Wasserstande erhalten. Die Schleusenwände 
sind aus Stampfbeton mit Klinkerverblendung, die Sohle 
in Eisenbeton hergestellt; die Gründung erfolgte mittels 
Grundwassersenkung. Der ganze Bauvorgang wird éin- 
gehend beschrieben, ebenso werden kurze Angaben tiber 
die Kosten gemacht. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bau- 
verw. 1916, S. 336.) 


Entwässerung der Sehleusenhinterfüllung; 
von Dr.<Img. Winkel. Es wird der Zweck derartiger 
Entwässerungsleitungen besprochen und an der Hand der 
bei alten Schleusen gemachten Erfahrungen angegeben, 
welche Vorsichtsmaßregeln ztı beachten sind, wenn der- 
artige Rigolen auch wirklich ihren Zweck erfüllen und 
nicht mehr schaden als niützen sollen. — Mit. Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1916, S. 420.) 


Buhnenbauten zur Beseitigung einer Strom- 
schnelle in der Donau unterhalb Ulms; von Stadt- 
baurat Göller. Unterhalb Ulms befindet. sich eine Strom: 
schnelle, die ihre Ursache darin hat, daß sich eine Fels- 
bank des weißen Juras schräg über den Fluß. zieht, die 
geeignet war, der für die obere Donau in Aussicht ge- 
nommenen Einführung der Kleinschiffahrt ernstliche 
Schwierigkeiten zu. bereiten. Die Verbesserung der Fluß- 
strecke und die Schaffung einer genügenden Wassertiefe 
wurden in der Hauptsache durch Aufstauung des bis: 
herigen Wasserspiegels und erst in zweiter Linie durch 
ein in maßvollen Grenzen gehaltenes Aussprengen und 
Ausbaggern der Flu&sohle erzielt, was darum geboten 
war, weil ein zu weitgehendes Aufräumen unliebsame 
Absenkungen des flußauf gelegenen Wasserspiegels und 
damit unter Umständen eine Gefährdung der dort. befind: 
lichen Uferbauten im Gefolge gehabt hätte. Die Hebung 
wurde durch Buhnen bewirkt, die mit. Rücksicht auf die 
starke Strömung aus an Ort und Stelle hergestellten Beton- 
senkwellen. und Betonquadern mit dazwischengeworfenen 
Betonbrocken bestehen. Die Bauart hat den Vorzug, daß 
dabei der Beton der Senkwellen noch in weichem, knet- 
barem Zustande ins Wasser gelangt, sich den zufälligen 
Unebenheiten des Untergrundes anschmiegt und in dieser 
selbstgewählten natürlichen Ruhelage erhärtet. .Der Bau- 
vorgang wird beschrieben. — Mit Abb. (Zentralbl.. d. 
Bauverw. 1916, S. 442.) ۴ 


Erster Ausbau des Murgwerks; von Schuler. 
Die für den ersten Ausbau vorgesehenen Anlagen werden 
beschrieben. Durch ein gemischtes Stauwehr mit fester 
Wehrschwelle und beweglichen Schützen wird die Marg 
bei Kirschbaumwasen gefaßt. Das Bauwerk hat zwei Haupt- 
éffhungen von je 13,5 " und eine Gryndablaßöffnung von 
5,4™ lichter Weite; sein fester Wehrteil .erhebt sich in 
den Hauptóffaungen um 7, in der. GrundáblaBóffnung 
un 5? über der bisherigen Flußsohle. . Hierdurch | wird 
ein. Sammelbecken. von 320 000 *** Nntzinhalt. geschaffen, 
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das iü der Hauptsache als Tagesausgleichbecken dient 
und daneben aucti als Speicherbeoken für kleins:Anschwel- 
lungen benutzt werden kann. Von hier aus wird das 
Betriebswasser durch einen mehrere Kilometer langen 
Stollen dem Kraftwerk zugeführt, dem zur Aufnahme der 
. Betriebsschwankungen des Werks ein Wasserschloß vor- 
gelagert ist. In der Raumiinzach, einem linken Neben- 
flu& der Murg, ist außerdem ein einfaches festes Wehr 
errichtet, das es ermöglicht, das Niedrigwasser des Flusses 
nsch dem Durchgang durch ein Klärbecken mittels eines 
senkrechten Schachtes mit wagerechtem Anschlußstutzen 
in den Stollen zu leiten. Zum Zwecke des Ausgleichs 
des Betriebswassers des Murgwerks und zur Wiederher- 
stellung der natürlichen Wasserführung der Murg wird 
unterhalb des Krafthauses ein Ausgleichbecken von 
225000 dm Fassungsraum durch Errichtung eines Wehrs 
bei Forbach geschaffen, das nach ähnlichen Gesichtspunkten 
wie das bei Kirschbaumwasen entworfen ist. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1916, S. 457.) 


Der Masuri:che Kanal; Zweckbestimmung 
und Entstehungsgeschichte, Linienführung und 
Längenschnitt, Wasserwirtschaft; von Ziegler. — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 19106, S. 545.) 


Hochwasserschutz im Miami-Tal im Staate - 


Ohio. Allgemeine Mitteilungen. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1916, 8.'573.) 

Tatsächliche Gefahren des Unterdrucks; von 
Ziegler. Verfasser warnt vor der ilbertriebenen Be- 
wertung des Unterdrucks bei Staumauern. Bei Betrach- 
tung der Ursachen des Einsturzes oder der Beschädigung 
von Staumauern kommt er zu dem Schluß, daß sie nicht 
in dem Auftreten von luftseitigen Scherspannungen oder 
durch den Auftrieb veranlaßten Pressungen im Mauer- 
werk, sondern ausschließlich in der mangelnden Wider- 
standsfähigkeit des unter Staudruck stehenden Unter- 
grundes zu suchen sind. (Z. f. Bauwesen 1916, S. 407.) 


Die Ausnutzung der Wasserkräfte im Wasser- 
quellgebiet; von Block. Für die Speisung des Kanals 
vom Rhein ı ach Hannover wird das Wasser in der Haupt- 
sache der Weser entnommen, die jedoch zu Niedrig- 
wasserzeiten die benötigten großen Wassermengen ohne 
Schädigung der Schiffahrt nicht zu liefern vermag. Des- 
balb wurde bestimmt, daß die der Weser entnommenen 
Wassermengen durch Talsperrenanlagen, die sich an der 
Eder bei Hemfurt und an der Diemel bei Helminghausen 
befinden, wieder gedeckt werden müssen. An, beiden 
Talsperren können bei dem vorhandenen bedeutenden 
Gefälle große Wasserkräfte gewonnen werden. Die staat- 
lichen Wasserkraftanlagen im Weserquellgebiet umfassen 
nun nicht nur die beiden Talsperren, sondern noeh ein 
Niedriggefüllkraftwerk in der Weser bei Münden. Die 
drei Wasserkräfte sollen derart auf eia gemeinsames Netz 
arbeiten, daß die Tagesgrundbelastung von dem FluB- 
krafiwerk bei Mtinden geliefert wird, während die Spitzen 
von den beiden Talsperrkraftwerken gedeckt werden. Die 
gesamten Anlagen werden beschrieben. — Mit Abb. (Z. f. 
Bauwesen 1916, 8. 613.) 


Neues Schleusungsverfahren zur Ueberwin- 
dung großer Gefälle; von Eisenhut. Kurze Mittei- 
lungen über ein Schleusungsverfahren, daß die bekannte 
Schachtschleuse mit Sparbecken gewissermaßen verviel- 
facht, um dadurch die Leistungsfähigkeit zu erhöhen, ohne 
den Wasserverbrauch zu steigern. (Z. f. Binnenschiffahrt 
1916, 8. 159.) 

Rußlands Wasserstraßenverbindung mit der 
Eismeerküste; von Hennig. Der sogenannte „Kanal 
Herzogs Alexanders von Württemberg“ schafft der Dwina 
und mit ihr dem Hafen von Archangelsk über den Dwina- 
Nebenfluß Suchona einen schiffbaren Anschluß sowohl 
nach Petersburg wie ins Wolgagebiet. Diese Wasser- 


straße ist jedoch so mangelhaft, daß sie nur für Flöße , 
und kleine Kähne durchgängig befahrbar ist, weshalb sie 
den während des Krieges an sie gestellten hohen Anforde- 
rungen nicht genügen konnte. ‘Es werden hiertiber kurze 
Mitteilungen allgemeiner Natur "gemacht. (Z. f. Binnen- 


sehiffabrt 1916, S. 169.) 


Neuer Osthafen der Stadt Berlin; von Mar- 
tell. Kurze Mitteilungen tiber die getroffenen Anord- 
nungen und über die Baukosten. (Z. f. Binnenschiffahrt 
1916, S. 170; vgl. auch Deutsche Bauz. 1914, S. 719 
und Zentralbl. d. Bauverw. 1914, S. 322.) 


Verladeanlagen des neuen Osthafens der 
Stadt Frankfurt a. M. Für den Umschlag von Massen- 
gütern ist eine Vereinigung von festen Verladebrticken 
und am Kai entlang fahrenden Portalkranen zur Ausfüh- 
rung gekommen, die mit den Brücken gekuppelt werden 
können. Für die Stückgutverladung sind ebenfalls Portal- 
krane gewählt, deren Portal jedoch insofern von dem 
der Kohlenportalkrane abweichend ausgebildet ist, als es 
nur ein Stützbein besitzt, während die andere Seite sich” 
auf einer hochliegenden Schiene abstützt. Die Anlagen 
werden kurz beschrieben. — Mit Abb. (Z. f. Binnen- 
schiffahrt 1916, S. 176.) 

Wirtschaftliche Vorfragen ftir den Bau 
moderner Binnenschiffahrtshäfen. Bericht (über 
den in der Sitzung des großen Ausschusses des Zentral- 
vereins von Dr. Bartsch über diese Frage gehaltenen 
lehrreichen Vortrag. (2. f. Binnenschiffahrt 1916, 8. 184.) 


Bau, Ausrüstung und Betrieb der neuen 
Kohlenumschlaghäfen am Rhein-Herne-Kanal. 
Bericht über einen von Ingenieur Meiners gehaltenen 
inhaltsreichen Vortrag. — Mit Abb. (Z.f. Binnenschiffahrt 
1916, 8. 186.) 

Mittelland-Kanal; von Pollak. Kurze Mit- 
teilungen über die vorgeschlagenen beiden Linienführungen 
zur Verbindung des Rhein-Hannover-Kanals mit der Elbe. 
(Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1916, S. 656.) 


Aufgelöste Wehr- und Staumauern; von 
Ziegler. Es werden die Vorteile gegeniiber vollen 
Mauern kurz erörtert und Angaben tiber die Berechnung 
gemacht. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1916, S. 911.) 


Binnenschiffahrt. 


Neues Gebrauchsfahrzeug für den Wasser- 
bau. Es wird eine neue Erfindung besprochen, nach der 
ein Schiffskörper so in zwei Teile zerlegt wird, daß einer 
den anderen nach Art eines Blattstoßes übergreift. Die 
beiden Teile können um einen Drehzapfen über dem 
Verdrängungsschwerpunkt des Vorderteils gedreht werden. 
Hierdurch kann der eine Schiffsteil quer zum anderen 
eingestellt werden, so daß ein Fahrzeug von außerordent- 
lich hober Steifigkeit entsteht, das sehr hohe Aufbauten, 
wie Rammen usw., ohne Gefahr zu tragen vermag. — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1916, S. 522.) 

Schwedens neue Kanalpläne und künftiger 
Prahm- und Schiffahrtsverkehr mit Deutschland. 
Kurze Mitteilungen über neue schwedische Kanalpläne 
und über die im Zusammenhang hiermit stehende Frage, 
zwischen Schweden und Deutschland einen Schiffsverkehr 
mit Fahrzeugen einzurichten, die sowohl auf den schwedi- 
schen wie den deutschen Kanalwegen verkehren und so- 
mit tief ins europäische Festland hineingehen können. 
(Z. f. Binnenschiffahrt 1916, S. 157.) 

Deutsche Binnenschiffahrt; von Ragl. Es 
wird ein Bild von der gesamten deutschen Binnenschiffahrt 
gegeben, wie sie heute besteht und soweit die schweben- 
den Entwürfe in absehbarer Zeit durchgefthrt werden 
dürften. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1916, 8. 873.) 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Professor W. Schleyer. 


Druck von Gebrüder Jänecke, Hannover . 
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Abgesehen von den in porösen Ziegeln 
gemauerten Kappen, Tonnen- und Kuppel- 
gewölben des Mittelbaues und den als Hohl- 
steindecke mit Eiseneinlage zwischen eisernen 
Trägern hergestellten Decken des Umganges 
der Eingangshalle, der Räume im Erdgeschoß 
und II. Obergeschoß des Südflügels und des 
Dachgeschosses, sind alle übrigen Decken — 
rd. 6500 4" — in Eisenbeton als Plattenbalken 
ausgeführt, weil sich für diese Decken ge- 
ringere Preise ergaben, als für andere Massiv- 
deckenarten. 

Die allgemeine Anordnung der Decken 
zeigen die Abb. 2, 3 und 5. Die Rippen der 
Plattenbalken sind so angeordnet, daß sie auf 
den Fensterpfeilern auflagern, und ergab diese 


Rippenanordnung fiir die Deckenplatten Sttitz-' 


weiten von 5,07™ bis 5,66™ (Abb. 2 und 3). 

Die inneren Längswände der großen Ober- 
lichtsäle der Zwischenbauten sind als Eisen- 
fachwerkträger mit 1 Stein Ziegelausmauerung 
(poróse Hohlziegel) ausgeführt und dienen zu- 
gleich als Ueberzug für die Decke der darunter- 
liegenden Säle des I. Obergeschosses (Abb. 3 
und 5). Die Stützweite eines Fachwerkträgers 
beträgt rd. 15”, die Höhe 5,4". 

Zur Auflagerung der Rippen sind ent- 
sprechend ausgebildete Bügel aus Flacheisen 
an die Untergurtknoten der Fachwerkträger 
angeschlossen. Von der Ausführung dieser 
Längswände in Eisenbeton ist abgesehen 
worden, um ein möglichst geringes Eigen- 
gewicht zu erhalten und die angehängten 
Decken mit der im Interesse des Baufortganges 
erwünschten Beschleunigung ausführen zu 
können. 

Als Nutzlasten für die Decken ist — .ab- 
gesehen von der Decke des Umganges der Ein- 
gangshalle (I. Obergescho&), für die 550 *é/,,, 
zugrunde gelegt — überall 350 *8/,, an- 
genommen worden. Zur Herabminderung der 
Hellhürigkeit sind alle Decken mit Auf- 
füllungen aus Schlacken und Schlackenbeton, 
je 4°” stark, versehen; darliber Zementestrich 
mit Linoleumbelag. Das Eigengewicht der 
Ueberfüllung mit Fußboden beträgt rd. 135 K&/ n- 

Die statischen Berechnungen sind auf 
Grund der ministeriellen Bestimmungen vom 
24. Mai 1907 aufgestellt, und wurden die 
Momente der Deckenplatten und Nebenbalken 
hei ungtinstigster Laststellung als Träger auf 

4 Sttitzen berechnet. 

Für die Decken über dem I. Obergeschoß 
des südlichen Zwischenbaues und des Südfltigels 
(Abb. 3 und 5) ergaben sich bei einer zu- 
lässigen Beanspruchung des Betons auf Druck 
bis 40 XE. und des Eisens auf Zug bis 
1000 k&/,. i 2. B. folgende Abmessungen. 


l. Die an den Fachwerkträger angehängte 
Decke. 

Deckenplatte. 

Endfeld: Stützweite 5,10%, Platten- 
stärke 19,5 °%, Eiseneinlagen auf 1” Biete 
14 R. E. 11 "" (p. 

Mittelfelder: Sttitzweite 5,07 ™, idite 
stärke 14 “®, Eiseneinlagen auf 1 ® Breite 
19 R. E. 11 ™ (D. 

Rippe für die größere Stützweite von 
9,8": Rippeahöhe 55,5 =; die Plattenbalken- 
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höhe bei der 1. und 3. Rippe demnach 55,5 + 19,5 = 75°", 
bei der 2. Rippe 55,5 + 14 = 69,5 œ. Rippenbreite Au", 
Eiseneinlagen 10 R.E. 34 "®(D und 1 R. E. 28 ™ Q). 


2. Decke mit Hanpt- und Nebenbalken. 
Deckenplatten. 


Endfelder: Stützweite 2,95”, Plattenstirke 10°, 
Eiseneinlagen auf 1? Breite 13 R. E. 8 ™= (T) 


Mittelfeld: Stützweite 4,0%, Plattenstärke 12°", 
Eiseneinlagen auf 1” Breite 16 R. E. 8 ™ D. 

Nebenbalken. 

Endfelder: Größte Stützweite 6,7”, Rippenhöhe 


35, Plattenbalkenhöhe 47 “=, Rippenbreite 26 °”, Eisen- 
einlagen 7 R. E. 24 ?" (D. 

Mittelfeld: Stützweite 5,45 ", Rippenhóhe wie bei 
den Endfeldern,  Eiseneinlagen unten 4 R. E. 17 "" (TJ), 
oben nn die EE Momente in der Feldmitte 


pots tbalken: Stützweite 10", Rippenhóhe 55,5 *", 
Plattenbalkenhöhe 67,5 *", Rippenbreite 40°, Eisen- 
einlagen 13 R. E 34 mm (D. Da die Deckeneisen gleich- 
laufend mit den Hauptbalken liegen, so sind rechtwinklig 
zu ihnen besondere Eiseneinlagen angeordnet, die die Mit- 
wirkung der anschließenden Deckenplatte auf die gerechnete 
Breite sichern. 

Die entsprechenden Decken in den übrigen Geschossen 
des südlichen und nördlichen Teiles haben ähnliche Ab- 
messungen. 


3. Decke über dem großen Raum des Südflügels 
(Abb. 3). 


Endfeld: Stützweite rd. 5,7 " angenommen, Platten- 
stárke 22,5 ^", Eiseneinlagen auf 1? Breite 9 R. E. 15 ™ (D. 

Mittelfeld: Stützweite rd. 5,7 ”, Plattenstärke 16 °”, 
Eiseneinlagen auf 1” Breite 9! R. E. 12 ™ Q. 

Rippe für die größere Stützweite von 14,2": 
Rippenhihe 73°, Plattenbalkenhthe 73 + 22,5 = 95,5", 
ganze Rippenbreite 90 °”, Aussparung 30 *", Eiseneinlagen 
14 R. E. 45 "^ (D. Die Auflager dieses großen Platten- 
balkens haben besondere Eisenbewehrung erhalten. 

Für die Decken’ ist Beton mit einem Mischungs- 
verhältnis 1 Teil Portlandzement und 33, Teile Naturkies 
verwendet worden. Zur Erzielung der gewünschten 
Wirkung der Deckenunterflächen haben die Deckenplatten 
starke Abschrägungen erhalten. «Die Fensteröffnungen in 
den Räumen mit FEisenbetondecken sind in Verbindung 
mit den Deckenplatten und unten 2°” vorsteliend, an- 
schließend an die Fensterbrüstungen, mit Eisenbetonplatten 
überdeckt. Der Putz der Deckenunterflächen ist erst 
mehrere Monate nach Beseitigung der Schalung ausgeführt 
worden, und zwar wurde zuerst ein dünner Zementmörtel- 
spritzbewurf aufgetragen und dann Kalkmörtel. Der Putz 
haftet an dem Beton sehr gut. 


Die Decke der Vorhalle ist auch in Eisenbeton 
ausgeführt und haben die Deckenfelder an der Untersicht 
2m tiefe Kassettierung erhalten (Abb. 2). Die Formen 
hierzu wurden in Gips hergestellt, auf die entsprechend 
tiefgelegte Schalung aufgeschraubt und vor dem Betonieren 
mit Schellack gestrichen. Der Beton wurde in feiner 
Mischung aufgebracht. Der Fußboden über der Decke 
ist mit etwa 7 *" Luftschicht aus 5 *" starken Betonplatten 
auf kleinen Betonunterlagen, darüber 6 *" Zementestrich 
mit beiderseitiger Drahtgetlechteinlage und Asphaltplatten- 
abdeckung hergestellt. 

Von den Treppen sind die beiden Nebentreppen im 
Sud- und Nordflügel (Abb. 2 und 3) in Eisenbeton her- 
gestellt, und zwar wurden dieselben anschließend an die 
Stützen der eisernen Fahrschachtgerliste im Bau fertig- 


gestampft. Die Ausschreibung ergab für‘ die Kisenbeton- . 
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treppen geringere Preise als für Treppen aus L- isen- 
trägern mit Kunststeinstufen. 

Die Ausführung der Eisenbetonkonstruktionen — ab- 
gesehen von der Vorhallendecke, die von der Firma 
Reincke & Co., Stettin, ausgeführt worden ist — ist von 
der Firma „Comet“, Gesellschaft für Bauausführungen 
m. b. H., Stettin, bewirkt worden. . 

^ Von besonderem Interesse dürfte das in Eisenbeton - 
ausgeführte Dach des viereckigen Kuppelüberbaues des 
Mittelbaues sein. Abb. 4 zeigt einen Schnitt durch die 
Längsachse des Mittelbaues. Beztiglich dessen Höhen- 
abmessungen sei erwähnt. daß die Oberkante des Haupt- 
gesimses rd. 21,5% (+4 40,54 ™, der Fußboden der Kuppel- 
laterne rd. 44%, der Knopf der Kuppellaterne 53,75" 
liber Bürgersteig und der Bürgersteig selbst durchschnittlich 
19® über dem Nullpunkt des QOderpegels liegt. Der 
große Kuppelsaal im II. Obergeschoß mißt bis zum Scheitel 
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Abb. 5. 


Schnitt b---b durch den Zicischenbau. 


der Glaskuppel 15,9”. Der im Grundriß quadratische 
Kuppelschaft mißt im Lichten 16,1 ® und ruht auf stark 
verankerten Tragebögen. Für den Umgang sind eiserne 
Träger ausgekragt. Die tragende Konstruktion der 
Kuppel mußte so gewählt werden, daß die Lastübertragung 
in der Hauptsache auf die vier großen Eckpfeiler erfolgt 
und die dazwischenliegenden Fensterpfeiler nur geringe 
Lasten erhalten. 

Bei der vorgenommenen engeren Ausschreibung der 
Kuppelkonstruktion, in Eisen und in Eisenbeton ge- 
trennt, war den zur Preisabgabe aufgeforderten Spezial- 
firmen unter Kinhaltung der festgesetzten äußeren Form 
der Kuppel freigestellt, geeignete Konstruktionen vor- 
zuschlagen. Das Eigengewicht der Konstruktion in Eisen- 
beton mußte mit Rücksicht auf die teilweise fertiggestellt:n 
lickpfeiler möglichst gering sein, da bei der Bemessung 
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der Eckpfeiler nur das Eigengewicht einer eisernen Kuppel- 
konstruktion angenommen war. Die Ausschreibung ergab 
bei Berücksichtigung der niedrigsten Angebote annähernd 
gleiche Preise für eine Ausführung in Eisenkonstruktion 
mit Holzsparren, Holzschalung, unterer und oberer Massiv- 
decke und für eine Ausführung ganz in Eisenbeton. 
Gewählt wurde die Ausführung in Eisenbeton, da die hohe 


- Feuersicherheit und die nur geringen Unterhaltungskosten 
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Abb. 7. Grundriß der Kuppelkonstruktion. 


einer Eisenbetonkuppel bei dem Museumsbau besonders 
erwünscht sind. Die Ausführung wurde der mindest- 
fordernden Firma Carl Brandt, Düsseldorf, Zweignieder- 
lassung Berlin, Unternehmung für Beton-, Eisenbeton-, 
Hoch- und Tiefbau, auf Grund des eingereichten zweck- 
entsprechenden Entwurfs übertragen, und ist auch die 
statische Berechnung der Konstruktion von der Zweig- 
niederlassung Berlin aufgestellt worden. 

Die Anordnung und Ausbildung der Kuppelkonstruktion 
zeigen die Abb. 4, 6, 7 und 8. 








Durch die diagonal angeordneten Hauptbinder wird 
erreicht, da& die Lastübertragung in der Hauptsache auf 
die vier Eckpfeiler erfolgt. Die Seitenkräfte aus dem 
Horizontalschub der Hauptbinder werden durch Zugstangen, 
die an den Binderfü&en angeordnet sind, aufgenommen. 
Für jeden Nebenbinder ist ein besonderer Eisenbetonbalken 
zur Aufnahme und Uebertragung der lotrechten und 
wagerechten Kräfte angeordnet. Die Abschlußdecke des 










































Abb. 6. Grundriß der unteren Decke. 


Das 
Eigengewicht der ganzen Eisenbetonkonstruktion ist ver- 
hältnismäßig gering, so daß die Beanspruchung des Pfeiler- 
mauerwerks noch in den zulässigen Grenzen bleibt. Die 
runden Vorbauten an den vier Seiten der Kuppel sind 
der einfacheren Ausführung wegen in Holz hergestellt und 


Kuppelschaftes ist an die Hauptbinder angehängt. 


an einbetonierten Eisen gut befestigt worden (Abb. 4 
und 8). 
Die Kuppellaterne ist aus L-Eisengerippe hergestellt, 


das mit dem Eisenbeton sorgfältig verankert und mit 
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5m Zementmörtelumhüllung versehen ist (Abb. 8). Die 
Dachhaut der Kuppel, die Obertläche der Abschlußdecke 
und die Außenflächen der Kuppellaterne sind mit Kupfer 
bekleidet. 





Schnitt f—f und 9—g (Hauptbinder). 


Die Berechnung der Ilaupt- und Nebenbinder der 
Kuppel soll hier kurz mitgeteilt werden. 


Belastungsannahmen. 


Eigengewicht des Eisenbetons 2400 ہا‎ 


5 der Kupfereindeckung .... 17 من‎ 
Winddruck (wagerecht wirkend) ....... 150 , 
Schneelast م 5 بو‎ 
Nutzlast der unteren Decke (Decke 1)... 200 و‎ 

„ oberen و‎ (Decke Il). 400 و‎ 


Berechnung der Kuppel. 
I. Dachhaut. 
Die angreifenden Kräfte werden in zwei Komponenten 
zerlegt, normal und parallel zur Plattencbene. 


Belastung. 
1. Eigengewicht: 





a, حو‎ Dachhaut 7.24 -= 108 Fn 

- Wopferblechabdeckung ue s 
y:= 185 Kein 

2. Winddruck: ww -- 100 ۳ Au, 
Platte a. =e QUOS. مھا‎ 9 s 
۷ " Normalbelastung: 
: n :- g-coB a -|- t^- Sin? - a, 
n = 185-0,259 -F 150-0,966* .— 
== 188 KE, qne 


\erxen der Kontinuität ist 
1 2 mike 
M, = jọ 1881250 — 119 . 
Nach den amtlichen Bestimmungen ergibt sich bei 


3, 20 M 
— 1000 en : h — a = 0,55 ۰ ۷ 3 = b,0 


۱ - 4 ر1‎ R. E. vumm 00 — 2,25 qem, 
Tangentialbelastung f =- y-sin «; 
t=: 185-0,966 —= 178 KR مو‎ 
Winddruck wirkt günstig. 


f. .: 0,20. V. M-b = 2,17 "7. Gewählt h = 7m, 
f : 
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1 
M, = 4. -178-2.50-4,9 == 1330 ee, 


6..M 6.133000 
e A سے‎ gone T DËS len 


7.250? 
Platte b. l= 2,909, a, = 60°, 


n = 1850,50 + 150-0,86? == 205 ke. 


l -—= 4,4 m 


0 


1 
M. = . 205.2 ? — 172 mke, 
a i 05۰ 2,90 (2 
9, ` 33 


Für نے‎ Kë em ergibt sich 
۱ B 
h — a = 0453.] “p= 5,98, 


f. = 8 ۰ Vu — 3,254", Gewählt h — 7 *" und 
بط ر61 ح۴‎ RB. 87039262 
Platte c. 0— 3,050", a. = 50”. 


DieSchneelast ist bei a >40” nach der „Hütte“ e --38kel 


zum 


Schneelast kommt aber nur für den unteren rd. 1,7" 
breiten Streifen in Betracht. | 





n = 185-0,643 4+ 150-0,766? = 207,00 


Ny 38 - 0,643 = 24,50 e 
231,50 k&[, 
1 9805 نز‎ ni 2,80 k 
A — 207 -- 24,5-1,70-- 3,65 — 409 "5 
5,05 ) 
B= — -- 207 -{- 24,5 ۰ 1,70 .- — — 387 *6. 
3,65 


SE 4 387-1,87 
Wegen der Kontinuität ist M — —. 87 E 


a 2 
40 e : 
Fiir i مب‎ 900 ER em ergibt sich 


h -- a = 0,38 و‎ e 45,61. 
f, — 0,293 / M. b — 5,0 «". 
Gewählt A == 8°" und f, = 101 R. E. 5 "":— 5,28 277, 


— 289,5 kg, 


Pfette 1. | — 6,3 (Abb. 7). 
Belastung: lVigengewicht 115 ks. 
2 00 
Platten b. und c 5 205-387 — 685 br, 
۱ 115 80 
Eigengewicht 4-cos4 — `- ce iud 
geng g 1 Ve 165 .ڈ۶‎ 


Die Pfetten bilden einen horizontalen geschlossenen Rah- 
men; es wird daher mit teilweiser Einspannung gerechnet. 











11 EEE 
خن از‎ 9 465 — 2410 +, 2 200 
T65. 6,30? D^ ME ۱ 
M — 9 3 کو‎ 3050 mkg EL ue 
10 E E ale 
Gewählt 4 = 350, b == 200%, ered ۷ 
D 16, pe 0 .fe4620 
f. AW, E 2099 — jg pram, OK 
15-12,57 f 2.200-32 
P^ iis ER or Mc -1- F - — g em 
: 200 ( Z2 Be) 00 
Ce oem. e 
2.305000 ۱ 
gy e 7 6.9 == 14,9 EE acm» 
200 - 6,9 (3 — ) 
305 000 


0 kg 
Ja 5 ۲ 6.9V un NIS E aem 
12,57 (a2 -— ۷ ) 
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Die Schubspannung am Auflager: 


9 — — $06 "tlie, 
= MEM. 315 — 35 1m, 
aufgebogen wird 1 R, E. 20 ™ 60 — 3,14 ۰, 
A= و‎ 16-35-(5,06 — 4,5) — 110 *e, 


Die Eisen-sind an den Enden —— 


Pfette 2. l = 5,20 ™, 
Eigengewicht” == 80 م۷‎ 
Von Platte a und b: 


2, 50 2,90 532 
8 )) — an 
-188 +. 2 - 205 619 12 ' 


M — ,..-612- 5,20? — 1660 mkg, 


.* 1600 = له .6,12 — 


Gewählt À — 30*9, 6 = 173, b, = 16%, d = 7”, 


f. — 4 R. E. 16 ^» —'&,04 «cn, 


15 - 8,04 H 2.27۰138 
es — 1 Ec sh n 
i 173 1 Ew * i$. 50%) tm 
2.166000 


— € 
go - "s — 12,7 ور ا‎ 


5,5 
173. 5,5 (27,0 = ud 


eb, 5 166000 
8,04 (27,0 en = ) 


820 B m nn» 





— — 4,0 KE coi ) 





5,5 5 
E aufgebogen 1 RH. E. 16 m, 
-— 4,3 k8[, m 


. 2. 50:16 
"  3.16-3,4 


II. Nebenbinder. 


1: Vertikale Belastung. 


P,: vom Eigengewicht des Binders 0,270-3,80 — 1,053: 
P,: von Pfette 1: Dachhaut und Pfettengewicht 


6,85-(0,07-3,0-2,4 -- 0,11) = 4,22 

Eigengewicht 3,00 - 0,270 = 0,81 
5,08! 

P,: von Pfette 2: | 

5,4 (0,07:3,0-2,4 + 0,08) — 

Eigengewicht wie vor = 0,81 
3,96 ! 

P,: Eigengewicht 1,76 - 0,270 —: 0,48 

von Balken 7: 2۰3,38 — 6,76 
(0124! 


SP,- = 5,03 3,96 + 7,24 — 16,23 
a) Momente im statisch bestimmten Hauptsystem M": 
5,03 ۰9,05 — 10,3 "t 
3,96.3,30 — 18,1, 
7,24-3,85 — 27,8 „ 
ہہ‎ 


DEL A EIU. eed, task سس‎ == 10,7! 
وہ وس‎ 1,80 10,1 
A= 2P— B= 16,23 — 107 = 5,53! 
+P, = 5,53 + 1,03 = 6,56! 
M? Re Pla E To fay CEP = om 
Mi = 5,53. 2,05 = 11,4, 


M; = 5,53-3,30 — 5,03. 1,25 — 11,9 mt 
My == 5,53-3,85 — 5,08.1,8 — 3,96.0,55 — 9,9 e 
i244 
©) 
CI d 
5 
398 | 
| 
| 
90.999 / TJ 0 


— 
درگ 


aS 


5054 


ا ہے ہے س سپٹ ٹا 
— — — — — 


— 


90.257 4 d»- 300 


1 | 

1034 | | | 

ei 
2 Sg a 8 
o w ^j | 
A XR ۳/0 580 | E | — 
07; 205 — || | 
330. ےت‎ | | 
Sch ot — 585 E e | 


änt لا‎ 


b) Momente im Rahmen. 


An beiden Auf- 
lagern können hori- 
zontale und vertikale 
Kräfte aufgenommen 
werden. Es sind an 
diesen Stellen Ge- 
lenke angeordnet. 
Die Berechnung der 
statisch unbestimm- 
ten Größe X erfolgt 
nach dem Gesetz von 
der kleinsten Form- 
änderungsarbeit. Die 
F ay 
— 


2 
ir ss 


Dieser Wert muß 
durch die statisch 
unbestimmte Größe 
X, zu einem Mini- 











mum gemacht werden. 
Also 

ہے ہے SE‏ 

dÄ "` 

"M, èM, l 
IBI aR 


M? — Moment im 
statisch —— 
Hauptsystem 
folgeder wirklichen 
Belastung. 
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M" — Moment im statisch bestimmten Hauptsystem in- 
` folge der Kraft X, — 1. 


fCM? - M2- X)- M^-ds — 0 


X us (M? M; ds 

۱ — [fy ds 
oder als Summe ausgedrückt: 

vo AAT. MI de 


UTC NM ds 


Berechnung von ۰ 
Für A. — 1 ist: 


} 
Alae ihk Az W 
ah h 985  ,,.. 
a EZ "gp c7 90 


Für die einzelnen Binderpunkte ergeben sich, wenn die 
Schwerpunkte der Pfetten als Koordinaten eingeftihrt sind: 


Punkt 0: M" — 2,05. 0 — 2,00 — — 2,00 "t 

MY = 2,05-2,05 — 4,40 — — 0,20,‏ :1 و 

M, = 2,05-3,30 — 7,19 = — 0,39 „‏ :2 و 

n 3: M5 = 2,05-3,85 — 9,85 — — 1,95 „‏ 
ج ج چ وس ارس 











1—200| 380 | — 0 19 15,20 
1 > 11,40 —0,20| 3,00 | — 6,85 | 0,12 
2 11,90 | — 0,39} 3,00 | — 13,90 | 





3 9,90 | — 1,95) 1,76 | — 34,00 | 6,70 
= oF —  — BAS 22,47 
; 54,75 
X, = — 4 2,4! 
0 3347 7 1 * 
M, — 0 2,00۰ 2,44 — — 48H" 


M, == 11,4 — 0,20-2,44 -= + 10,91, 
— 11,9 -— 0,39.2,44 = + 10,94 , 
M, = 8,9 —-1,95-2,44 = 4- 5,15, 





kL 1156A 
6۱ Normalkräfte im Ralımen. 
,۰/ -- 2۰) -- m — X, s 
3 SC EE AS 4 2 
= 6,56 + haces سس‎ O 
Is == 10,70 — 2,۰ ae m 05, 


Punkt 0: N, = - 11,56 °. 
Punkt 1: N, = V, . sins, 4- X, - cog a,, 


و 1 
— 





N, = (11,56—1,03): 0,848 + 2,44 - 
: 0,53 — 10,22 *. 

N, = (11,56 — 1,03 — 5,03)- 0,946 
-F 2,44.0,825 — 5,99 !, 


Punkt 2: 


a, = (1? 10. 
Punkt 3 — Auflager B: N, = 2,44. 


2. Horizontale Belastung durch Wind. 
Dieselbe wird durch die Pfetten als Einzellasten auf 
die Binder übertragen. 
Pfette O: W, = 7,85-1,10-0,150 — 1 ,30 ¢ 
, 1: # = 685-2,50-0,150 — 2,57! 
n 2: W, = ۰ 0,150 — 2.99 ! 
W = 6,09! 
Bestimmung von B,,. 
و‎ Ge 
NX W.y — B,.l — 
=P, A: 
1,30-2,00 = 2,60 
2,57 -4,40 — 11,30 






" 


5m 


2,22-7,19 = 16,00 e 
.. 2990 0 ۱ 
T. c وہ‎ 6,22 ۰, 


Unter Voraussetzung des و(‎ 
bereits erwähnten statisch be- 
stimmten Hauptsystems er- 
geben sich: 





NEM 
db 


a) Momente im statisch 
bestimmten Hauptsystem: A 
M? — 6,09. 2,00 — 12,2 9 
Mì? = 6,09.4,4 —1,3.2,4 — 6,22. 2,05 = 10,9 , 
M? — 6,09: 7,19 — 1,3-5,19 — 2,57. 
2,79 — 6,22-3,3. = 9,0, 
-M5 = 6,09-9,85 — 1,3-7,85 — 2,57. 
-5,45 — 2,22.2,66 — 6,22.3,85 — 5,9, 
b) Momente im Rahmen. 
اک‎ LU 
Punkt | | E 

















0 1 12,0 (— 2,00| 3,80 — — 92,30 15,20 
1 , 10,90 | — 0,20. 3,00 . — 6,55; 0,12 
2 | 9,00 — 0,39 | 3,00 — — 10,55| — 0,45 
3 | 590 — 1,95 | 1,76 — 20,20 | Gin | 
Kaes eent e — 13960 22,47 
Vee = ور‎ 5,78 
Mv? = 12,2 — 2,00-5,78 = 4 0,64 ™ 
Mv == 10,9 — 0,20-5,78 = + 9,30 , 
My = 9,0 — 0,39-5,78 = 4- 6,74 , 
MY = 5,9 — 195.5,78 — — 540, 
c) Normalkräfte im Rahmen. 
Nach b): X? = 5,78! 


W — Xt — 609 — 5,78 = 031i, 
BY T+ X, h— YW. = 0. 


Se = MW. "Y „wo A 
q^ s ] ےت‎ y= 
== 6,22 — 5,78. 2,05 == — 5,60', 
daher ist der Richtungssinn der Reaktion entgegengesetzt. 
Punkt 0: NY = + 5,60 ' 
Punkt 1: a, = — 5°, 
Mr ue 9,60 - -0,848 + (1, 30 — 0,31) -0,53 == 5,20 


Punkt 2: a, = — 71° 10, 
NY = 5,60- . 0,946 + +a, 30 — 0,31 + 2,57): 0,323 = 6,45 ' 
Punkt 3 = Auflager B, NF = 5,78' 
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71ب 





X a-051l 
Q”. 560 t 


3. Bemessung. 
Punkt 0: | 

M, = — 48"; W= + 064". 

N, = + 11,565; NY = + 5,60 , 
Maßgebend ist daher die lotrechte Belastung allein. 
Gewählt: h = 72 m. b= open 

f. =2@M 30™™ = 14,14 ™?; 

M, 488 

— — رز سس‎ 2 3 cm. 
N 11,56 24 
e — — 423 + — = — رق عق‎ 
22 å  22.6,3 
px up da 
6۰16۰14/14 - 15۰ 14, EW 
— (— 12,6 — 72) 2 r = 2.9! + 72? 
— (6 — 6,3). 72, 
0,0173 4? + 0,326 z? 4- 84,6 7 — 5223,6, x — 41,1 *"; 


2 











90 7 و9‎ | 15- dia — = 22, RKEl mE; 
— "Al + Em :(2- 41,1 — 72) 
dedi - 
NER سح ۔‎ 233 lm. 
41,1 fem’ 
Punkt 1: 


M, — 10,91.4 9,30 = 20,21 ™, 
N, = 10,22 + 5,20 — 15,42'* , 
900 





b =. 3 Se SKS 
Gewählt: h — 55 ۳ : 5b = 300 — 
b, 29m; d'= T7; 
1 pie 2920 f. _-- 6 © و 9 + هه وو‎ 90mm — 
j 48,69 em?; 
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15-48,69-52 + I, 7,0? .300 





— 0 16 = کول کت سو مھ ا سیر رس سس سس سے 
48,69 -15 -- 7,0 - 300 
| ?7,0 70 
—c 16,0 — ? 00 uu oo uos. cm 19,80;‏ 
T0) en‏ — 2.160 ¢ 7 و 105 = y‏ 
| 2021000 
S —— — 855 ku: ۹‏ ہے ہہ یں نے سے 
| 0-0-8388 )12,8 + 16,0 — 52( 48.69 = ° 
Emi.‏ 925,4.— مس o, = 855. E‏ 


15 -(52 — 16,0) 
Nach Navier die Normalkraft auf die Druckfläche 


verteilt: 
F = 300-7,0 + 22-(16 — 7,0) = 2298 m’; 


N 15420 
FT a ` 873 lems} 

o total = 25,4 -+ 6,73 = 32,13 KK as. 
Punkt 2. 


M, = 10,94 + 6,74 = 17,68 ۶ 
N, ==, 5,99 + 6,45 = 12,44. ` 

Abmessungen genau wie vor, daher die resultierenden 
Spannungen geringer als bei Punkt 1. 


Punkt 3. 
M, = 515"; 1ڑ‎ — 540"; 
N, = + 2,44'; NZ + 5,78% 


Die lotrechte Belastung ist für die Bemessung allein 
maßgebend. ۱ 

Bei angenüherter, etwas  ungünstiger Berechnungs- 
weise ergibt sich die Gesamtspannung: 

O total — OHhiegung + ONormaldruck ۰ 

Biegung: 
ie ons cT our وو‎ 
سس 1000 ہد‎ 


ہم __ 5150 


h — a = 0,504. Voss 
f. = 0,321. ]/ 5150-0,22 — و7‎ 


Gewählt: A = 80 em; b — 22 em. 
f, — 2(p 26" — 10,62 em”, 
Normaldruck : 
4 
— ےت‎ een 


10,62 .15.2 -+ 80 .22 = 
۰ روم اک 17 ,30 : ~ 1,17 + 29 =- Stotal‏ 





"oo 
عم‎ (Fortsetzung folgt.) 


Berechnung der Rahmenfachwerke (Vierendeelträger) auf 


zeichnerischem Wege. 
Von Dr.eSng. Chr. Viachos (Karlsruhe). 


I. 


1 er allgemeine Fall eines an den Knotenpunkten be- 

lasteten Rahmenträgers (s. Abb. 1) mit nicht parallelen 
Gurtungen und ungleichem Trigheitsmoment der Glieder 
kann in der gleichen Weise berechnet werden, wie der vom 
Verfasser auf Seite 75 u. f. d. J. 1915 dieser Zeitschrift be- 
handelte durchgehende Bogentrüger auf elastisch drehbaren 
Stützen mit festem lotrechten und mit elastisch nachgiebigem 
wagrechten Auflager. (Vergleiche Ostenfeld ,Beitrag zur 


Berechnung von Vierendeeltrügern" in ,Beton und Eisen“ 
v. J. 1910, Heft II, Seite 33 u. f.) 


Betrachten wir den Rahmentrüger der Abb. 1, von 
welchem wir die obere Gurtung trennen. Wir lassen dann 
auf jede Stütze dieser Gurtung zwei verschiedene Stützen- 
momente und zwei Bogenkrüfte X wirken. 


Den Angriffspunkt der Bogenkraft verlegen wir in 
die Mitte jedes Rahmens. Dieser besteht aus zwei 
Gurtungen und zwei Stützen. Wirken auf die obere 


9* 
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Pe 


و ا -~ 








Alıb. 1 
Abh. 2 
= Arer 
Abb. 9a 
#2 + 
Abb. 2b 





Gurtung des Rahmens die Stützenmomente M, und M,,, 
(8. Abb. 2), so entstehen in der unteren Gurtung dieselben 
Stützenmomente von gleichem Zeichen. Wir haben hier 
einen durchgehenden "Träger mit so vielen Oeffnungen, als 


Rahmen vorhanden sind. 

Die Momente der oberen und unteren Gurtungen er- 
zeugen an den Stützen Winkelinderungen. In jeder 
Oeffnung lassen wir als Drittellinie (8. Abb. 2 a) die 
elastische Kraft 


A ۸ 
1) ipm IJ Tcs 7 = 
۷ 1 . 1۱ A (Ju AUN LU 1 
BEP (u: B n 2 ( IT km 2 JA 
J tJi 
wirken, dabei bezeichnen J, = J, cos ọ, J, == J. 008 9 


die Trägheitsmomente der Projektionen der oberen und 
unteren Gurtungen. 


Wir setzen 


für J, diee Us ist J -= d, :9. 0 
A 
1 a) w = — 


0 
Mit dieser Drittellinie erreichen wir, daß die Winkel- 
änderungen an den Stützen durch die Stilizenmomente der 


oberen und unteren Gurtung berücksichtigt werden. Wir 
ermitteln aber die Stützenmomente nur einer Gurtung. 
Die Elastizitätslinien jeder Oeffnung finden wir auf 
folgende Weise: 
Wirkt am oberen Punkt einer Vertikalen À, mit dem 
Trägheitsmoment J, das Moment „eins“, so entsteht auf 
der ganzen Vertikale das konstante Moment „eina“. Der 
Winkel am oberen Ende ist 
h, 
3) RK ۲ 


r 


Tragen wir (8. Abb. 2b) auf der Stütze den Ausdruck 
1 
= von der Achse aus und auf der Drittellinie die Größe 
1 2 IT 


پل +۔ ٴل ۸ w‏ 


(für konstant. J ist = — i) 


7 
auf und verbinden die Endpunkte, so erhalten wir auf der 
Achse den Punkt der Elastizitätslinie. 


1. Kreuzlinien aus der Belastung. 
Abb. 3. 

Durch die Belastung der Knotenpunkte der unteren 
Gurtung entstehen die Momente M, und M,,, an den 
Stiitzen. : 

Dureh die Belastung mit diesen Momenten geteilt 
durch J, entsteht auf der Stütze r — 1 die Auflager- 
kraft oder der Winkel 


Abb. 3 





Abb. 4a 
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` DA 3 T Ryall 

t= 97 et aK و‎ — oz 

und der Abschnitt der Kreuzlinie auf der Stütze » + 1 

ah Ji 

w- -e =: J. ON... +2 SS الا‎ 

Fur J, = J, ist 

al | (Mey, + 2 M,) 
2 í 


+ 2M,) 


rii 


4) 





t0 we 


Mit diesen Kreuzlinien erhält man die Stitzenmomente 
einer Gurtung. 


2. Ermittelung der s-Linie und des Punktes 5. 
Abb. 2, 4, 4a. 


Wirken auf die obere Gurtung eines Rahmens die 
negativen Stlitzenmomente (s. Abb. 2) und auf das Element 
Ag an der Stelle x das Stützenmoment M,, so entsteht 
in der Richtung A die Verschiebung 

۸ 


2 > ۷ 
0 


nach innen und infolge der Wirkung des gleichen Momentes 
auf jedem Element Ay’ der unteren Gurtung die Ver- 
schiebung 


۸ 
2 + ۷ 


nach außen. Infolgedessen ist die Verschiebung nach 
۸ 


innen M, (4g — Ag) y. Die Momente auf den Stützen 
0 


erzeugen nach der Riehtung X keine Verschiebung. Eine 
Kraft X* in der Mitte des Trigers nach aufen wirkend 
verursacht in der.oberen Gurtung positives, in der unteren 
negatives Moment. 


Es entstehen dann mit den Bezeichnungen der Abb. 4 
folgende Verschiebungen nach außen: 


aus der oberen und unteren Gurtung 
À 
AT È (åg + åy’) y’! 
aus der Vertikalen 
r? Í Dr hrs T 
X j2 2 Ah +2 2 ,ا۵‎ م٠‎ 
' 0 = 0 


Es muß also die Beziehung bestehen, daß die Summe der 
Verschiebungen gleich „Null“ sein soll, d. h. 


À 


up hr hres 


Durch den Schnittpunkt der Momentenlinie mit der Achse 
durch die Punkte O denken wir uns eine Gerade u ge- 
zogen, deren Ordinaten an den Stellen des Momentes M, 
mit u, bezeichnet werden sollen. 


Diese Linie soll so gezogen werden, daß die Beziehung 
M z = Hr’ A 
bestehen soll. Durch die. Einsetzung dieses Wertes in der 
vorhergehenden Gleichung erhalten wir: 
/ 


Ep, (Ag — åg’) y = 
T — hr Bra il 
— 42g 5p) y! 2X Ah, s 2X Ah. 


Das erste Glied dieser Gleichung stellt das statische 
Moment der auf der Geraden u wirkenden wagrechten 
Kräfte (Ag — Ag’) y in bezug auf die Achse 0. 

Lift man also auf der Geraden p lotrecht und wag- 
recht die Krüfte (Ag — Ag’) y wirken und bildet die 
Reaultierenden, so erhält man als Schnittpunkt dieser den 
gesuchten Punkt S in der Entfernung von der Achse O. 


TE و‎ +2¥ah,. — 2X an. a 


5) m, = 
Sag- Bg) y 


Haben die Gurtungen gleiches Trigheitsmoment, d. h. ist 


Ax Ax 
IS I 
wo entsteht durch die Stützenmomente in der Richtung A 
keine Verschiebung. 
ls ist dann p, — unendlich. Ferner die Bogen 
kräfte X verursachen in den Oeffnungen keine Winkel. 
änderungen. 


Aus den Abb. 4 und 4 a erhalten wir folgende Werte 


| l 1 
S +۵ زیڈ‎ 
۱ l 
= : 1 h ,پم‎ - 1 
() Agy ہے‎ EJ ` (dz ) + تک‎ r je 
0 do Wë xn 
۸ 


— 4k, bd 3 auus 


: h,,— Ai 
H x A role 
) ~Agy’ = ei Jett + 2 27 ) 
— 3 fh? h. h 2l. 
12 E Jo T1 T ما‎ Ayyı T he I 
h 9 
r 1 1 h? 
وچ‎ 1 9 
( y ; c. 
9 a) a Ah, CZ = EI 91 3 
Die Resultierende 
La & 
وود‎ = i - ), 4 ۷,۱ 
(8. Abb. 4 a), liegt in der Entfernung 
À 
1 E un me نے اھ‎ 
A +) 


von der rechten Stütze » + 1. 


Durch die Belastung der unteren Gurtung entstehen 
an den Stützen r und r + 1 die positiven Momente 9X, 
und M,,,. Diese Momente verursachen in der Richtung X 
eine Verschiebung nach innen von der Größe 


l 
YAg M, y = ۳ ھ8‎ z) e a 


لیے 


1 + 


ah ( A — — 
— 2 HN 


۸ 
= 12 EJ; IM, Or... t 2 h,) تا‎ Mogi (h, * 2 h,, i - 


Es entsteht also aus der Belastung die nach außen 
wirkende Kraft 


2 ۸ | hr r+ 
11) A (Sagi agny +9 Un EH Ann >) 
À 


۰ الا ۵6ےے سد 
0 


3. Beziehungen zwischen der Bogenkraft .V 
der drei benachbarten Oeffnungen. 


Abb. 4 a. 
Durch A, und .Y,,, entstehen die Verschiebungen 
h, hr; 
A, 2X Ah,-7? und ,الد 7 یر‎ ٦ ۱ 


0 
lis entsteht also die Beziehung ss ischen der ۳ der be- 
nachbarten Oeffnungen 
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X, 2 Sal 74. X ku + ۵0۱7/۶ 4 92 ۸/۸ ۰3 02 “2007 
—— ° ہط‎ "٦ = 2 g 9) r ° 1 
: : is hera چس‎ fo. bd E سے‎ Warps 
+2 EA ht) — X. Y Ah 0, p" Aas, 
oder Einsetzung der Werte Asin Wp, 
fr 7 f ' 
1 A hi, he. — 
EJ 12J, 7 AY 5 x, poste Vp — "s 


4. Tangente der Bogenkraft. 


ie Winkelünderung an der Auflagerstelle. infolge 
der Kraft X = 1 ist gleich dem Auflagerdruck von der 
Kraft 
1 


A 1 
0 d مت‎ get er ees, eg 


Der Abschnitt der Kreuzlinie auf der s-Linie, welche mit 
der Lage der Kraft X (Ag —- Ag’) y zusammenfällt und in 


der Entfernung 
1 h, 
tee) 


vom Auflager r -{. 1 sich befindet, beträgt 
Z(Ag—49)y 1 h, 1. ۲ \ f 
— )و‎ + — Sechs (2-7; کرت‎ 





IS COS 


| — 08 Opa — A A 














1 
13) (-— a Fh) LU EL 55 
LI Vo 7 —— ‚(1 + سے‎ A )(2- bh | 4 ۱ Æ . True, T oo "- "Nim d 
۱ 1 A. ‚hr; h,—h,,, Pe nd | 
TEMS +4 0 \ | Gët: o 
5 IM Y, 7 J rer * fhe, 
5. Ausammenstellung der Kräfte an den NEE ML — | ےرم‎ IT 
Gurtungen und Vertikalen. | Dowd, 
Abb. 5, 5a, 5b, 6, 6a. | | 
Diese entstehen aus den Stützenmomenten, den Mo- Abb. 6 Abb. 6a 
menten der Belastung und den Bogenkräften X. Die 
Momente sind positiv, wenn am unteren Teil der Gurtuny die 000٦ 
eine Zugspannung, und die Gurtkräfte, wenn sie Zug 19 M, +M, +X LM. 4 Ar ee 
hervorrufen. mi 3 Mes nd 2 
Am Obergurt des r + 1t Feldes wirken: die Gurtkraft : 
in der Entfernung m von v linken Stütze das Moment 20) U= Mee N, - gin o, + M,,, — M, sin 0, 
14) Meet E ^ À 1 
۸ یبیج 970و‎ 808 rey HF Pen). 
die Knotenpunktsmomente: cos 3,., 
15) vu. P e X Ma — Sen X5 die ES S " 
die Gurtkraft — als Zugkraft: 21) Qi) 608 9,4, = =. 008 9,., 4 
Meg Me co8 (10,,, — 5,44). VH ہل‎ : s ET 
16) 0 — — 7 SIN 40+۱ سے‎ yi ¬ COB, + mr 608 9,4, + سے‎ Pres) 
die kraft: rel 
ات‎ er MN —M Bei parallelen Gurtungen ist: 
17) ۵ cos w, = — 608 س‎ 20 a) U——X,, 
ہے‎ Ay, سا‎ — 5,,) 21 a) ( use mac, =M, + Me AR P 
: cos 6,,, : ۸ ۱ 7 
Bei parallelen Gurtungen ist: An der r'e» Vertikale wirken: 
16a) 0 = — X,,,, das Moment i 
rti 
, _ دم ا‎ ob 
* سے یں‎ MM mw Mee, 07 
die Vertikalkraft positiv als Zugkraft: 
Am Untergurt des Feldes wirken: M — M M M: 
in der — x von der -— Stütze das Moment 21۳ ۳ wee +08۲ ۸ 
— M, — M, + X, tg, — X.,, tgs 
1 M, Th. x r r اہم‎ ۲+ ۰۱ 
2 += ات‎ wobei P, die Knotenlast bezeichnet ; 
wobei M das 9 des frei — Trägers be- die wagrechte Kraft: 


zeichnet ; X,,,— X, 
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11۰ 
Vereinfachung der Rechnung. 


À. Erstes Verfahren. 


1. Ermittelung der Bogenkräfte. 
_ Abb. 7, 8, 8a, 8b. 

Das Trigheitsmoment J, = J, cos w der Projektion 
der oberen Gurtung ist im allgemeinen nicht gleich dem 
J, — J, cose der unteren Gurtung. Wir betrachten das 
Feld r + 1 und lassen dann die Bogenkraft X,,, nicht 
mehr auf der Mittellinie m—n (s. Abb. 7), sondern auf 
der Linie a—b wirken. Diese wird folgendermaßen ۰ 
stimmt: In der Entfernung z von der linken Vertikale 


entstehen auf den Elementen A, der oberen und unteren 
Gurtung, infolge der Stützenmomente, das Moment M, und 
‘die elastischen Kräfte 


M à, 
EJ, 


d M 3; 
un AH. EI 





Bezeichnet man mit y und y” die lotrechten Entfernungen 
der Elemente von der gesuchten Achse a—b und stellt die 
Bedingung auf: „die Stüitzenmomente an den Gurtungen sollen 
keine Verschiebung in der Richtung X,,, verursachen“, ao 
mnß für jedes Element die Beziehung bestehen 











A, "‏ ’ ز۵ 
y .‏ ار سب M, ° EI?‏ )24 
Daraus erhält man:‏ 
یرل :ول = yy”‏ )25 
Es ist aber y +y" =2y =h,‏ 
e$ J- 4 J.‏ £ 
und gy NN Tg‏ 
oder‏ 
,۰ 2 رش i‏ 
n. — i‏ — == 45 = — — ۱ 26 
M erg CU ۴‏ 
Ebenso erhält man‏ 
m ji‏ یل ۰ ۷ 2 — ۱-۰ "m‏ 
we She ae ems‏ 
wobei K + K" —1‏ 
und‏ 
h h, (J, — J h‏ 
uA Lucr ua ula a‏ 2 
5 و( وح )ت y‏ 27 


wobei h, die Höhe des Trägers an der Stelle x bezeichnet 


und 
JJ 
28 = ..? W 
) € 


٢١ 





Die an den Vertikalen des Feldes wirkenden Momente 
verursachen aber in der Richtung von X,,, eine Ver- 
schiebung. Denn das auf die Vertikale  (s. Abb. 8b) 
wirkende Moment M erzeugt auf jedem Element die 
elastische Kraft M-Ah: EJ, deren Resultierende Mh: EJ 
in der Mitte der Vertikalen wirkt uad in der Entfernung 
e-h:2 von der Mitte die Verschiebung ۱ 


۸/2۰ 6 
2EJ 


verursacht. Dabei ist J = Trägheitsmoment der Vertikalen. 
Bevor wir zur Ermittelung der Verschiebungen in der 
Richtung X,,, des Feldes r + 1 übergehen, wollen wir 
die wagrechte Verschiebung der in der Entfernung ۵9ء‎ 
von der Mitte der Vertikalen h wirkende Bogenkraft er- 
mitteln (s. Abb. 8). Durch die Kraft X entsteht auf der 
Vertikalen À die in der Abb. 8 gezeichnete Momentenfläche 
mit den Momenten — X y' und + Xy” am oberen und 
unteren Punkt der Vertikalen. Wir zerlegen die in a 


Abb. 8 Abb. 8b 


29) 


Abb. 8a 





wirkende Kraft X in eine durch die Mitte der Vertikalen 
gehende Kraft X und in ein Moment 


M= — — 
۱8. Abb. 8a und 8b). 
Die in der Mitte wirkende Kraft X verursacht die 
Momentenfläche der Abb. 8a und in der Entfernung E h 


von der Mitte die elastischen Krüfte 
X. 
8 EJ 

sowie in a die wagrechte Verschiebung 


N, 





Xh, (2 eh 2 eh\ = XR 
90 * EJ (six + zta) 12 EJ' 
welche auch gleich der Verschiebung durch die in der 
Mitte wirkende Kraft X ist. Das Moment M=- — = 


verursacht in der Entfernung 5 von der Mitte, wie früher, 
die wagrechte Verschiebung 

31) Mhe Xh’e 

2EJ AEJ' 


Betrachten wir jetzt das Feld r + 1 und setzen 
voraus, daß in den zwei benachbarten Feldern die Ver- 
hiltnisse der Trigheitsmomente J;: J, andere Werte an- 
nehmen, 80 daß die Bogenkräfte X, und X,,, in den 
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h,-e, hs 
SCH und se 


a 


Entfernungen - von der Mitte der 


r+2 


Vertikalen wirken. 

Im Feld r 4+- 1 wirken ferner die Stützenmomente 
M,, M, und M,,,, M,,, sowie an der unteren Gurtung 
die Momente der Belastung M,, M,,,. Die Momente der 
Vertikalen r und r+ 1 — 


32a) H, = M; = M, — 5 g jé X, +1 Na 


32b) u, =M,,—-M.,.+ — 


rt rs 


s Moa): 


Die Kräfte X und die Momente verursachen in der 
Richtung .X,,, folgende Verschiebung: 
3 





1 | رو و مش‎ t 
I s '2 $ "2 h; hu, 
tN (Edguy Faget Ctig pj CREJ J 
-x im | ۲ 
"ER a9 ML. 

) 

R " h; hr, 
= rg M, y +5 Cr+ — EJ. tres} 


Für J, = J’, ist 7 und hiermit das letzte Glied 
der Gleichung gleich Null. 

Zu jedem Feld gehört eine solehe 616006 der 
Bogenkräfte. 

Die Summenwerte der Gleichung D erhalten nach 
Berücksichtigung der Gleichungen 26 a) und 26 b) folgende 
Form: 


À 6 d 
v وی‎ 
33 a) DA! etd an f 
۰ A , 
2 J, 
وو‎ ra 2 رو‎ yy". 


Lässen wir auf die Gurtungen des Feldes die elasti- 
schen Kräfte Ag BS ۵۰۷ 0001 wirken und bilden 


die Resultierenden ia g und ia g:y, so geht die erste 


durch die Mitte des "Feldes, die zweite durch den Schwer- 
punkt des Trapezes mn AB. 
A 
Die Ordinaten auf der Resultierenden 24g bezeichnen 
0 1 
۸ 
wir mit y,, y,, y,, die auf der SAg-y mit Yo Yas Ya- 
Mit diesen Bezeichnungen erhalten wir folgende Be- 
ziehungen: 
TC 
Ag Sg 
| sag, y = 9, 5g. — إل‎ J 
34) À X ; 
- ~Ag, yo = y. = ۵9. == y. EJI 


h = 2J; ۵ ۱ 
ee EG, Tug = 
2 n: (: ie dë H 
EI Hu 1 E EG, un zs 
hei A 
ZA 
Sag, "ZZ Eu 4 097 y = 


2) 


que aura to og os e 
TET OY kia Ja MT و‎ ) 





i ) 
4۸ 

any VO d Ny egy et ape و‎ — 
35) - ۵9,1 + = y Si J.) Ue: 

— (a c hus h, “+ At) A 

a EG + J.) i 

wo 
36) y, = — 0۳ 


Ca + h,,,) a 


— h, Ss h,.., 
Yr 4 
Mit Hilfe der (Gleichungen 2 a) und 2 » erhält man 
die Gleichung: 


31) 


) 
38) ۵ رو‎ My" = 
0 
ZA 5 — 
= ک وو و‎ Mer — 
۸ 
|06 0, 2) 
wobei 
_ Dr (hrs 0 بب الا‎ (5 * 2 h,,, 
39 و‎ Ce E 3 Vh, +h, ) 
Dabei bezeichnet M, die Ordinate der Momente 3» 
À 


9 
JFJ dae Mae EE 








Um, (hry, F 2h) + Mr, hy + 2 hr 7 ۰ 





auf der Resultierenden ZAgy der lotrechten Kräfte Ag - y 


des Feldes r +1, welche durch den Schwerpunkt des 
Trapezes mn A B (Abb. 7) geht. 

Nach Einsetzung der Werte 35) und 39) in die 
Gleichung I) und unter Vernachlässigung des letzten 
Gliedes derselben entsteht folgende Beziehung: 


> h? S 4 X h; he, m 
ID A er لا لا‎ 12J. 19 Ja ) 
en BR 
— 13 K+ fe Me. 


` Darin sind die Bogenkrifte unabhängig von den Stützen- 





momenten. Zu jedem Feld gehört eine solche Clapeyron- 
sche Gleichung. 
Für parallele Gurtungen mit h, —h,,, =h ver- 
einfacht sich die — II) E 
12}. J, J, 
12) J, ۳ 2 ۰ - 
WO FSi n, = PJ aI a 
ist noch ^J, = J = J = ye کن‎ 
Bo erhält man 
6) 
Hb = SEN ۳ 
— __ 6A (M+ M,,, 
d e ERR) 


Die zeichnerische Lösung der Gleichungen IJ), lla), IIb) 
mittels des elastischen Seileckes, welche im folgenden be- 
handelt wird, liefert uns die unbekannten Bogenkräfte ۰ 


2. Ermittelung der Stützenmomente. 


Wenn die Stützenmomente in der Richtung der Bogen- 
kraft X keine Verschiebung verursachen, erzeugt auch die 
Bogenkraft an den Stützen keine Winkeländerungen. 

Die Stützenmomente können dann, wie beim Träger, 
auf elastisch drehbaren Stützen ermittelt werden (vergleiche 
die Abhandlung des Verfassers über diese Träger im Heft 20 
d. J. 1908 der „Oesterreichischen Wochenschrift für den 
öffentlichen Baudienst“). Dabei muß berücksichtigt werden, 
daß die Momente 

h A h, 
— AR P r+ und — X + ˆ n ی‎ 
an den Stützen r und r -;- 1 des Feldes r -- 1 Kreuzlinien 
verursachen, deren Abschnitte auf den Stützenr +1 und r 


| SA yi Ke اپ‎ A 








2.) ۰ 6 
40) < und 
| e uas — ZT A 
2J e 


r+’ 
betragen, wobei ftir dieses Se 


h 
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ist. 


B. Zweites Verfahren. 


1. Ermittelung der Stützenmomente. 


Es wird angenommen, die Trügheitsmomente dod os 
der Vertikalen seien unendlich groß. 

In diesem Falle sind die Gurtungen an den Vertikalen 
eingespannt. 

Die mit diesem Annäherungsverfahren erhaltenen Stützen- 
momente sind größer als die tatsächlichen. Die Stützemomente 
des Feldes A werden folgendermaßen ermittelt: 

Durch die Momente M, und M,,, des frei aufliegenden 
Trägers an den Vertikalen r und r + 1 entstehen an der 
oberen und unteren Gurtung des Feldes A die Sttitzen- 
momente M, und M,,,. 

. Da der Tráger ) an den Stützen eingespannt ist, 
müssen die Winkeländerungen aus M, und M,,, an den 
Stützen der unteren Gurtung gleich mit entgegengesetzten 
Zeichen der Winkeländerung aus M, und M,,, an den 
Sttitzen der oberen und unteren Gurtung sein. 

- Es müssen also folgende Beziehungen erfüllt sein: 








| 1 lY. l J, +J, M. 
ہد مہ اڈ‎ A 
d, +J, Wr 
)اس‎ AES 
Man erhält dere die Stiitzenmomente 
y, J, — SÉ 
EEN 
42) | und 
| +, — Ac x —— Wa K” 
und in der Entfernung x von der Stütze + das Moment 
43) — KM. \ 


Dabei bezeichnet Tt, das Moment des frei aufliegenden 
Trägers an dieser Stelle. 
An dem Stiltzen der unteren Gurtung wirken die 








Momente 
— N, J, med HID 
و‎ 
M-J 
44) — 2 4 - "s 
44) Z = K".M, und 
M, T »t, کے ہے‎ a —=- K” ہے اللا‎ 
0 u B 
wobei kK’ 4- K" = 1. 


In der Entfernung x von der Stütze r wirkt das 
Moment 
45) K” ۰. ۰ 

Für gleiche Trägheitsmomente der oberen und unteren 
(iurtang J, =J, ist 


42 a) M, Se ée T AM — — SH : 
44a) M, +M, = — گل‎ +,,,-= + n 


2. Ermittelung der Bogenkräfte. 
| Abb. 9. 

Da J, = J,,, = œ sei, haben die Momente u, und 
u,,, sowie die Kräfte X der Vertikalen keinen Einfluß 
auf die Stiitzenmomente. 

Gleichung II) vereinfacht sich zu 

2X,,,'y,— — M,. 
Daraus erhält man nnter Berücksichtizung von 
Ye =Y K; yg ety RT 


und der Gleichungen 36), 39) den Wert der Bogenkraft 





46) X= — الا تھا سے‎ ` KM E 
Ya Ya Ya 
OU QE 2A) d Br (h, + 2h,,,) 
7 2(h’, -H-h-h, +4? 
und für parallele Gurtungen mit /, — 2 سح‎ H 
— go M,,, 
46 a) > 0 "p A 


Die angenäherte Bogenkraft nach Gleichung 46) ist 
kleiner als die der Gleichung II). 
) 


Auf der Resultierenden 2Agy der lotrechten Kräfte 
ü 


Agy des Feldes A, welche durch den Schwerpunkt des 
Trapezes mn A B (s. Abb. 9) geht, liegen die Ordinaten 
Yao Yq und das Moment ۰ 

An dieser Stelle betragen die aus dem Stützenmoment 
und dem der Bogenkraft X,,, resultierenden Momente: 

der oberen Gurtung nach Gleichung 43) und 46) 

— K'M, — X,,,-4, = — K ,-- K', —0 
und der unteren Gurtung nach Gleichung 45) und 46) 
KM, -+ لے‎ = AM, — KM, = 0. 

In der Abb. 9 ist die Momentenfliche der oberen 
Gurtung des Feldes A durch Schraffierung dargestellt. Der 
Momentennullpunkt ist mit dem Buchstaben £’ bezeichnet. 

Die Momente der Bogenkraft X,,, an den oberen 
Punkten der Vertikalen r und r + 1 betragen: 

K'h.X,,; | Khao X, 

Aus dem Verhültnis der Momente 

i h 


۱ h, — — — 
بط ظط‎ A 
folgt, daß die Momentenlinie X, K, und die Gurtungs- 


linie A B auf dem EES G der Achse “sich treffen (s. Abb. 9). 





Abb. 9 


Mit Hilfe der Momente M,, M,,, und des Punktes F 
kann die schraffierte Momentenfläche der Gurtungen leicht 
gezeichnet werden. 

Für die untere Gurtung hat man statt K’ den Bei- 
wert ۰ 

Für gleiche Trägheitsmomente der Projektion der 


oberen und unteren Gurtung: J, = ول‎ ist 
KK 92. 

Bei parallelen Gurtungen h, = 4,,, = h fällt der 
Punkt F in die Mitte des Feldes ) und der Punkt G 
ins Unendlich. Die Momentenlinie A, X, läuft dann 
parallel der Achse. 

Mit Berücksichtigung der 00 der Abb. 9 
betragen die Momente der oberen Gurtung bei + und 7 -} 1 

3 
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Lena ER = er 
47) ° 7 SC 
|x ,کے + اب الا‎ ri 7 == + K' M, — * و پر‎ 1 


Das erste Glied der rechten Seite dieser Gleichungen 
ist größer, das zweite kleiner als das richtige. Folglich 
erhält man nach diesem Annäherungsverfahren das Gurtungs- 
moment der einen Stütze größer, der anderen kleiner als 
das tatsächliche. 

Das Moment am oberen Punkt der Vertikalen r ist: 


Ki, Wh,  K-Mih, 


ER, ہے‎ 


2 SH 9 y. 
wobei die Werte 9W7*', virt, K,,, dem Feld r 1: 1 ge- 
hóren und der Bogenkraft. e 7 entsprechen. 

Aus den Gleichungen 47) und 48) erhält man die 
Momente der unteren Gurtung nach lörsetzung des Bei- 
wertes X durch K”. 





48) 


9 


3. Einflußlinien. 


Mit Hilfe der Gleichungen 46), 47), 48) und der Ein- 
flußlinien der Momente M,, M,, M,,, erhält man die 
Einflußlinien der Bogenkraft X,,,, der Sttitzenmomente, 
der Gurtungen und der größten Momente der Vertikalen. 

Aus diesen EinfluBlinien kann man leicht die der 
größten Spannungen 

| 0 M 


o—=-; + 
F w 
der Gurtungen und Vertikalen zeichnen. 


C. Drittes Verfahren. 

en die Stützenmomente unter der Annahme von 
ان‎ — oo ermittelt werden, kann man für die Bogen- 
kräfte ^d re genauere Werte aus Gleichung I) und II) er- 
halten durch Einsetzung der Gleichung 32 a) und 32 b) 
in die Gleichung I), unter Beachtung, daß 
M,— M;=0 und M,,— M,,,— O. 

Man erhält dann folgende Gleichung J — 





111 E (1 4- 3 e,-e,,,) 4- X, | 
i 12 J, T ea) Any KEE T ys y... 1 
hi A 
"d E i (arse. yo 
— uult, 2 
ee — — ا‎ — ۱۱ 
12 Js VP HE frais J, + J, ? a. 


Die Werte y,, y, und M, sind in den Gleichungen 
6), 37) und 39) enthalten. 


111۰ 


Zeichnerische Lösung von Clapeyronschen 
Gleichungen. 


Das folgende Verfahren fußt auf der Ermittelung der 
Unbekannten mittels des elastischen Seileckes. (Vergleiche 
die Arbeit des Verfassers über den durchgehenden Träger 
in der „Oesterreich. Wochenschrift für den öffentlichen 
Baudienst", Jahrgang 1908, Heft 20.) 

Bevor ich zur Lösung der Gleichungen tibergehe, 
werde ich das elastische Seileck erläutern. 


A. Elastisches Seileck des durchgehenden Trägers. 
Abb. 10, 10a. 


In den Abb. 10 und 10a ist der Träger mit den 
gleich großen Oeffnungen AB, BC’, CD gezeichnet. 

Die Lagen der sogenannten Drittellinien sind hier 
80 angenommen worden, wie sie gewöhnlich in den 
Gleichungen II vorkommen. 

Beim durchgehenden Träger liegen die sogenannten 
Diittellinien jeder Oeffnung auf den elastischen Kräften 





a und T en 


iu EJ EJ’ 

welche von den Stützenmomenten M, und M, der und 
und linken Stütze herrühren. Dabei bezeichnen xr und 2 
die Entfernungen der Elemente A,, A, von der linken 
oder rechten Stütze. 

Diese Kräfte fallen nur bei Oeffnungen mit konstantem 
Trägheitsmoment auf der rechten und linken Drittellinie. 

Die rechte Drittellinie der ersten Oeffnung, welche 
mit d; bezeichnet ist, liegt rechts -der Stütze B. Die 
linke und rechte Drittellinie d; und d; der zweiten Oeff- 
nung sind links und rechts der Stützen B und C ein- 
getragen. Die sog. Drittellinien d;, d; der dritten und 
vierten Oeffnung befinden sich rechts und links der Stütze D. 

Die Unbekannten X,, Xy A,... sind die Sttitzen- 
momente in B, C, D. 

Die auf den sogenannten Drittellinien wirkenden 
elastischen Kräfte bezeichnen wir, der Kürze halber, wie 
folgt: 


e Me 


Dee Nd: D] -— X,.dj; 
D, = Xd D; = 2۰ ( 
Dy = 55 Dre X uw. 
Aulierdem wirken an den Stützen B, C, D die be- 
kannten elastischen اسف‎ 
nes NIS once NL. JUD ENS 
In der ersten Oeffnung AB wird mit den Kräften 
D: und B, ein Seileck A4 B D" B gebildet, welches in der 
Abb. 10 nicht ausgezogen ist, da es dem eingezeichneten 
Seileck 4 B, D? B entspricht. 
In der zweiten Oeffaung BC liefern die Kräfte D), 
Ci, D; ein Seileck, das dem eingezeichneten B D? C, D3 C 
entspricht. 


Abb. 10a. 
Abb. 10 





i 
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In der dritten Oeffnung haben wir das entsprechende 
Seileck C D! D, D; D. 

Wegen “der Kontinuität missen die’ Seiten DYB und 
D; B der Seilecke der benachbarten Oeffnungen sich 
decken. Desgleichen die Seiten Dy C und DC sowie 
D: D und D? D. 

Die statischen Momente der elastischen Kräfte 

"= Xd und Di = E, 

in  besüg Ka die Stütze B sind folgende: 

X-d.b = X, -w e, und X,-dj-b, = X w, e, 
und die 'der Kräfte 

D; = X,d; und Di = YX,.dj 

in bezug auf ‘die Stütze C betragen 

Ka dje, = X,w,e, und X,djc, 

Es ist leicht einzusehen, daß 

db, =di.c, =w,e.. 

Damit die siatischen Moments der Kräfte DY 
D; in Bezug auf die Stütze B gleich X, werden, سے‎ 
wir die elastischen Kräfte der ersten durch t^, e, und der 
zweiten Oeffnung durch w,e, teilen. Wir missen ferner 
die Kräfte der dritten Oeffnung mit w,e, teilen usw., 
damit wir an jeder Stütze das statische Moment A, usw. 
erhalten. 

Die Seilecke der Abb. 10 sind mit den neuen elasti- 
schen Kräften 

Di, B,, Dj, C,, D; usw. 


ES da 


gebildet. 

Die den zwei benachbarten Oeffnungen gehórenden 
Seilecksseiten der neuen Kráfte wie D; 4 und D/ A fallen 
nicht mehr zusammen. Die Gerade D? D} schneidet die 
Achse im Punkt L, ,, durch welchen die Resultierende 
der Kräfte D, = X d und D7 = X,d; geht. Denn 
bezeichnen wir mit B den Auflagerdruck in B der elasti- 
schen Kräfte B, D7, welcher gleich dem Auflagerdruck 
in B der elastischen Kräfte Dj, Ci, D/ der Oefinung BC 
ist, ferner mit y, und y, die "Ürdinaten der Seilecke bei 
Dr und DJ, so ist 








— Bh, ` — Bb, 
Ji = di- 7 2 UE : dl b, 
Daraus folgt y,: yy =d dr. 


Wir tragen auf den Drittellinien d; und d, die elasti- 
schen Kräfte d! und d; von der Achse aus im entgegen- 
gesetzten Sinne und verbinden die Endpunkte durch eine 
Gerade, welche die Achse in dem Punkt L, , schneidet. 

Ebenso liegt der Punkt L,, auf der Mittelkraft 
von d; und dj. 


Ist die Linie AB, bekannt, so ist auch das Seileck 
der ersten Oeffnung gegeben. Denn wir tragen auf die 


Stütze A das statische Moment AA’ — B,-l = N, z 


we, 
der Kraft DP, und ziehen die Seite A ھ‎ D. 

Die Seileckaseiten der übrigen Oeffnungen — 
bestimmt, indem man berücksichtigt, daß die Geraden 
D; Di, D} D}, DI Di durch die Punkte L,., L,,. L,, 
sehen, und die Krifte 

N, N. 
E : D — c3. 
! 80 6, j w, e, 
sowie ihre statischen Momente gegeben sind. Die Geraden, 
. welche die Winkel 4 B, A, J, C, J;, J, D, J, darstellen, 


heiBen Kreuzlinien. 


Die Geraden A'L J, L,., J, L,, treffen die 
Seilecksseiten D, B, Di C,, "Di D in den Festpunkten 
J,, dan da Aus der Abb. 10 ist die Konstruktion des 
Festpunktes J, mittels der Punkte A4, Df, B,, L,,, D], 
welche auf gegebenen Geraden liegen, "ersichtlich. 

In der Abb. 10a haben, wir die Festlinie ./, bestimmt, 
indem wir die beliebige Gerade 1 gezogen haben, 
die Punkte 1 und L,, durch eine Gerade verbunden und 
deren Sehnittpunkt mit der d,-Linie ermittelt. Die Ge- 


rade 2 3° trifft die Achse in dem Punkt J, der Fest- 
linie J,. Wir ziehen dann durch diesen Punkt eine be- 
liebige Gerade und bestimmen in gleicher Weise den 
Punkt J, usw. Die unbekannten Kräfte X werden folgender- 
maßen ermittelt: 

Wir tragen auf der A-Linie der Abb. 10 den Ab- 
schnitt AA’ der Kreuzlinie aus der Kraft B = N :w,:e, 
und ziehen die Gerade AL, ,, welche die Festlinie J, 
in dem Punkt J, trifft. Dann tragen wir auf der J, -Linie 
den Kreuzlinienabschnitt J, J,’ aus der Kraft C, = N,:w, e,. 
Vom Punkte J, ziehen wir ‘die Gerade J, L = ermitteln 
den Schnittpunkt J, mit der Festlinie J, und tragen den 
Abschnitt J, J; aus der Kraft D, = —N.: ہ,۰٥۰‎ Die 
übrigen J- Punkte werden in der gleichen Weise ermittelt. 

Die gesuchten X-Linien B, C,, C, D,... gehen durch 
die Punkte J und die der Endöffnungen, wie AB,, durch 
die Endstützen. Die Gerade B, C, geht durch den Fest- 
punkt J, der zweiten Oeffnung, ‘die C,D, durch den 
Festpunkt J, der dritten Oeffnung usw. 


B. Allgemeine Form der Gleichungen. 
Abb. 11, 11a, 11b. 


Die aufzulósenden Gleichungen seien: 


1,۰0 4 6و‎ | =—N 
Xe +X, d tX, e == — N, 
X,e +X,f+%X,9= — N, 


Die Anzahl n der Unbekannten X., \,, A,... kann 
beliebig sein. 

Wir nehmen einen durchgehenden Träger von gleichen 
Oeffnungen und n 4- 2-Stützen an (s. Abb. 11) und denken 
wir uns auf den Stützen 1, 2, 3... die Größen der Un- 
bekannten \,, -\,, X,. getragen. Verbinden wir die 
Endpunkte dieser Größen miteinander und mit den End- 
stützen, so erhalten wir ein Vieleck. 

In der Mitte der ersten, zweiten, dritten, vierten . 
Veffnung entstehen als Ordinaten des Vieleckes die Größen 





0 4- X, X tA, X, +X X +X, 
Qo ا وک‎ EH 
und an den Stützen 1, 2, 3... die ‚Unbekannten 
Nag AS X, 


Wir lassen in der Mitte der "ersten, zweiten, dritten, 


vierten. Oeffnung die Kräfte 

(0 + 0 (X,+&,)2c, (X, no (X,+.\,)29.. 
und an den Stützen 1, 2, 3... de -> 

۸ )0 و(6 .مت‎ X, و‎ X, (f —e— 9)... 
wirken. Dabei (sind b, c, d, e, f, g... die Beiwerte der 


Gleichungen und a eine beliebige Größe, 

Mit diesen Kräften zeichnet man ein Seileck. Die 
Seiten des Seileckes bilden mit der Achse an den Stütz- 
punkten 1, 2, 3... Winkel. 

An der Stütze 1 entstehen aus den Kräften der be- 
nachbarten Oeffnungen folgende Winkel: 

Aus der Kraft N, -2a der Winkel .Y,a, aus 
(X, + X,) 2c in der zweiten Oeffnung der Winkel 
(X, -- X, c und aus X,(b — a — c) an der Stütze 1 
ein gleich ‚großer Winkel. 

Die Summe dieser Winkel ist: 

N,«@ + (XN, + X,)¢ + X,(b — a — 6 == Xb + Nyc. 

An den Sttitzen 2 und 3 erhalten wir in der gleichen 
Weise die Summen der Winkel 

c+ Kd + Me 
und X, e M X,f 1 A9 

Ist das zweite Glied der Clapeyronschen Gleichung 
gleich „Null“, so müssen auch die Summen der Seileck- 
winkel an jeder Stütze gleich „Null“ sein. Andernfalls 
ist diese Summe gleich dem Winkel, dessen Größe N ist. 

3* 
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Daraus ist ersichtlich, da& die Unbekannten ebehso 
wie die Sttitzen- 


zeichnerisch bestimmt werden können 


momente des durchgehenden Trägers auf festen Stützen. 


Um die sogenannten Drittellinien zu ermitteln, ver- 
fahren wir folgendermaßen: 
Wir teilen die auf eine Stütze, z. B. die zweite, 


8 
V 
3 







wirkende Kraft A. (4 — c — e) entweder 
in zwei gleiche Teile (s. Abb. 11 a) und 
setzen den einen mit der in der Mitte 
der linken Oeffnung wirkenden Kraft 
X,2c, den anderen mit der in der 
Mitte der rechten Oeffnung wirkenden 
Kraft X, 2c zusammen? um als rechte 
Drittellinie der zweiten Oeffnung die 


Mittelkraft 
D; — N; S + 2a) 
und als linke der dritten. Oeffnung 
. (d—c—e€ | 
) — XL. ch 2 ) 
D, Y, ( 2 i 2¢ 


zu ۰ 


Der Punkt L,, der sogenannten 
verschränkten Drittellinie liegt auf der 
Resultierenden der beiden Drittellinien. 

Andere Drittellinien erhält man, 
wenn man die Kraft .V, (d — c — e) der 


۰ ۰ E se P d 
Stütze 2 in die Kräfte DÉI =~ e); 


‚2 
, (d 
NX — e) zerlegt und die erste mit 
der linksliegenden Kraft A. Ze, die 
zweite mit der rechtsliegenden .Y,2e 
zusammensetzt, wie es in der Abb. 11 b 
zeichnerisch geschehen ist. Daraus er- 


geben sich die rechte und linke Drittellinie 


Abb. 12. 


Abb. 12a. 
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a p 
D? =- X, ( : 
der zweiten und dritten Oeffnung. 

In der gleichen Weise werden nach dem einen oder 
anderen Verfahren die Drittellinien und die Punkte م‎ 
aller Oeffnungen ermittelt. 

Mit Hilfe der Drittellinien und den 
Punkten / bestimmt mau, wie beim 
durchgehenden Träger, die Festlinien J. 
Es sei noch erwähnt, daß die Aus- 
drücke w-e, d.h. die rechte Drittellinie 
einer Oeffnung mal ihrer Entfernung 


) 


9 d und D; =X, , | r) 


Af egi 


00 t vom rechten Auflager, folgende Werte 
hier annehmen: 

Iu der ersten. Oeffuung ie, e, —: «- 7 

a yn zweiten " W, e, =E ced 

pn dritten e we, = el‏ ۾„ 


Zur Bestimmung der Stützenmo- 
mente brauchen wit die Kreuzlinien. 
Diese werden aus den Gliedern N,, N., 
.N.... der Clapeyronschen Gleichungen 


Abb. 114 


ermittelt. 
Aus der Größe N, entsteht am 
Auflager 1 der ersten oder zweiten 


Oeffnung eine Kreuzlinie. Ihr Abschnitt 
auf der Stütze O der ersten Oeffnung 
(s. Abb. 11 b) ist 
N,l:w,e, = N,:a 

und liegt unter der Achse, solange A. 
positiv ist. 

In der gleichen Weise sind die 

Abb. 11b. andern Kreuzlinien zu ermitteln. 









Die Unbekannten A erscheinen 
über der Achse, solange sie positiv 
sind. 

— 
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C. Besondere Form der Gleichungen für die 
durchgehenden Bogenträger. 
Abb. 12, 12a. 
Es seien folgende Gleichungen gegeben: 
X (Kita + KP) — AK, =-- 


—N,K, +N,(A,+ +W) AK, 


— NV, A, +A, (A, + ۸, ہم‎ AY) — X,,, 4, N, 
In der gleichen Weise, wie für die as der 
allgemeinen Form im Abschnitt D, lassen wir in der 
Mitte der ersten, zweiten, dritten Oeffnung (s. Abb. 12) 
die positiven Krüfte 
(0+ X,)2K,, (X,+X,) 2K,, (A, + X,) 2 K,, 
und auf den Stützen 1, 2, 3 die negativeu Kräfte 
X, )۵ + 9 1, 4 2 K,), NX, (A, + 2K, + 24K,), 
NX, (A, + 2K, - 2 Kj) 
wirken. 
Hier zerlegt man am besten die Kräfte der Stützen 
in zwei ungleiche Kräfte. Man zerlege z. B. die Kraft 
X, (3, --- 2 K, 4- 2 K,) der Stütze 1 (s. Abb. 12a) in die 








UA (WW. ,-- 9t, © BÀ 

Ee Uz = t) e Diy 
Dabei bezeichnen M,_, und M, die Momente des frei 
aufliegenden Trägers AB au den Stellen » — 1 und r. 

Für jedes Feld besteht eine solche Gleichurg. Die 
Lösung derselben geschieht folgendermaßen: Wir nebmen 
einen durchgehenden Träger mit n + 1 gleich 0 
Oeffnungen von der Stützweite A. Dabei bezeichnet n die 
Felderzahl des Trägers. 

In der Mitte der Oeffnungen, z. B. der r und r + 1, lassen 
wir die positiven Kräfte 2 (.V, , -- X,), 2 (X, + X,,,) und 


an der Stütze r die negative Kraft X. (4 +- = 7) @. Abb. 14) 


wirken. Wir zerlegen hier die letzte Kraft in zwei gleiche 
und setzen wir die eine mit der links liegenden Kraft 2 X, 
und die andere mit der rechts liegenden Kraft zusammen. 
Diese Zusammensetzung geschieht zeichnerisch, wie Abb. 14 a 
zeigt. Dadurch bestimmen wir die Lagen der zwei be- 
nachbarten Drittellinien 3).:h dieser Oeffnung. Sie liegen 
in der Entfernung h: 3 von der gemeinsamen Stiitze. Ihre 
Resultierende durch den Punkt L, ,,, fällt mit der Stütz- 
linie zusammen und der Punkt mit dem Stützpunkt. 

Die Größe w-e ist für alle Oeffnungen gleich i. 

Der Abschnitt der Kreuzlinie auf der benachbarten 


Stütze beträgt 
Komponenten X, ) und X, 6 -, +2 K,), S 6)! 6) 
i : S M == 4 
von denen man die erste mit der in der Mitte der ersten weed a s 
Oeffnung liegenden Kraft JV, 2 K,, die 
zweite mit der der zweiten Oeffnung .Y, J — > 
2 K, zeichnerisch zusammensetzt. E N 
Wir erbalten dann die benachbarten ok ہد‎ A 
Drittellinien A:2 der zweiten und dritten x wi > Abb. 1L 
Oeffnung, deren Resultierende die Achse 7 M Pe Zu 
in dem Punkt J, , schneidet. Die Größen f | 7 
ب٠‎ haben in den verschiedenen Oeffnungen 7— ^: —r— A, A2 As 
folgende Werte: S | I 
In der ersten Oefnung w.e, — Kol ` ! dfar | de 
n n Zweiten ۹ ipe, i ALT 7 | IN « 
N dritten n چ و1‎ K,l ۸ "um hy pe^ 3 i ۰ Abb. 11a. 
| | e | u, Sei 
| — ۲ 
X — ^ 
! a N "^ E 
| ; N ^ 
Der Kreuzlipienabschnitt aus N, auf ا‎ — 
der Stütze () beträgt M A رت‎ A | mH A 
N, 2 "es - N, A ۱ 
we, K, 


(s. Abb. 12 a), uud zwar liegt dieser Abschnitt unter der 
Achse, da N, positiv. Die Größen X erscheinen über der 
Achse, solange sie positiv sind, andernfalls unter der Achse. 


D. Zeichnerische Ermittelung der Bogenkräfte von 
Rahmenträgern mit parallelen Gurtungen. 


1. Ermittelung der Drittellinien. 
Abb. 13, 14, 14a. 


Den Rahmenträger mit parallelen Gurtungen von der 
Höhe h und gleichen Feldern ) zeigt Abb. 13. Das Trüg- 
heitgmoment der Gurtungen und der lotrechten Stäbe ist. 
konstant gleich J. 


Die in der Mitte des Trägers wirkende wagrechte 
Kraft X, des Feldes r stebt mit den in den benachbarten 
Feldern r — 1 und r + 1 wirkenden wagrechten Kräften 
X,., und X,,, sowie mit den Biegungsmomenten des be- 
lasteten frei aufliegenden Trägers nach Gleichung II b) in 


felgender Beziehung: 
6A 
X11, (2+ i) — Xa — — 


2. Ermittelung der Festlinien. 
Abb. 15. 


Den durchgehenden Triger haben wir in ds Abb. 15 
so gestellt, daB die erste und letzte Stütze in der Ent- 
fernung 7:2 links und rechts unter dem Rahmenfachwerk 
zu legen kommt. Die Oeffnungen sind gleich X. Die 
Ermittelung der Festlinien geschieht in gleicher Weise, 
wie beim durchgehenden Träger, auf festen Stützen mit 
Hilfe der sogenannten Drittellinien. 

Wir ziehen durch den Punkt 0 die beliebige Gerade 
O1'z, verbinden die Punkte 2 und 1 durch eine Gerade, 
welche die d;-Linie in dem Punkt 3 trifft. Die Gerade 3,1 
schueidet die Achse in dem Punkt der Festlinie J,. 

Wir ziehen durch diesen Punkt die beliebige Gerade 1,5 
und bestimmen in der gleichen Weise den Punkt J, usw. 


3. Ermittelung der Fesfpunkte J und der 
Unbekannten A. 
Abb. 16, 17. 


Zuerst müssen die Kreuzlinien aus der Belastung er- 
mittelt werden. 
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Abb. 13. 

e 
Abb. 15. of ین‎ ed 
Abb. 6. Ü 


e Q 
۱ = 


Ab, ue eine 
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In der Abb. 16 sind die aus der Belastung des frei 
aufliegenden Trägers A B ermittelten Momente inal 32:/ 
aufgetragen worden. 

Der Abscbnitt der Kreuzlinie der Stütze r auf der 
benachbarten Stütze ist 

6) 1 
i EA. -h 
B3 (90, , 4- 30). 

Da wir nicht die Kräfte A. sondern die Momente 

۱۰۸ : ۵ bestimmen wollen, so tragen wir als Abschnitt 


— — — — 





der Kreuzlinie in der Abb. 16 den Wert 
h 6h Go =i =) _ رر‎ ea me) 





2 A 2 h 2 

In dieser Weise sind alle Kreuzlinien eingetragen. 
Mit Hilfe der Kreuzlinien nnd der Festlinien J sind in 
der bekannten Weise, wie aus der Abb. 17 ersichtlich ist, 
die Festpunkte J, durch welche die Momentenlinien gehen, 
ermittelt. Die Momentenlinien liefern auf den Sttitzen die 
Momente \h:2. 


Schnellumlaufsicherung für Warmwasserheizungen. 
Von K. Schmidt, Stadtbauinspektor für Heizungsanlagen in Dresden. 


Eine ausführliche Beschreibung der Schnellumlauf- 
sicherung für Warmwasserheizungen*) hat jetzt 
allgemeines Interesse, seitdem durch den Kgl. Sächs. 
Ministerial-Beschluß vom 24. Februar 1917 die 
Schnellstromsicherung für alle absperrbaren Warmwasser- 
kessel zugelassen worden ist. 

Während die bekannten Sicherungen für  Warm- 
wasserheizungen entweder nur auf die Ausdehnung Rück- 
sicht nahmen oder wie die preußischen Erlasse vom Fe- 


*) Vgl. ,Haustechnische Rundsehau* Nr. 21 v. 1. Mai 1917, 
Halle a. d. S. 


bruar 1914 nur die Möglichkeit der Dampfbildung im 

Kessel verbindern sollte, so geht die neue Sicherung in 
ihren Zielen und Wirkungen bedeutend weiter. Sie sichert 
nicht nur den Kessel, sonndern das ganze Heizsystem. 
Sie bezweckt, den Wasserkessel als solchen in seiner 
Eigenart als Warmwasserkessel zu erhalten, also über- 
haupt zu verhindern, daß er sich aus einem Warmwasser- 
kessel in einen Dampfkessel verwandelt. Dies wird da- 
durch erzielt, daß vom höchsten Punkt des Kessels eine 
Sicherheitsleitung über den Wasserspiegel des Ausdeh- 
nungsgefäßes geführt wird, Das in dem Sicherheitsrohr 
hochsteigende Gemisch von Wasser und Dampf scheidet 


\ 
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sich im Ausdehnungsgefäß in Wasser und Dampf. Das 
heiße Wasser strömt durch eine Riückküblleitung in einen 
Kühlkörper, von wo das Wasser gekühlt selbsttätig 
wieder in den Kessel zurücklüuft. Als Kühlkörper ist 
es natürlich das einfachste, sämtliche Heizkörper oder 
einen Teil derselben zu verwenden. 

Damit der Kühlkörper stets auch im Rücklauf das 
Wasser frei zum Kessel zurüokstrómen lassen kann, muß 
der Hauptrücklaufschieber mit einer Umgehungsleitung 
‚und mit einer in diese eingebauten Dreiwegvorrichtung 
umgangen werden, die es ermöglicht, den Kessel entweder 
mit der Warmwasserheizung oder mit der freien Luft zu 
verbinden. 

Die Wirkungsweise der Schnellstromsicherung ist 
folgende: 

Bei Eintritt einer Umlaufhemmung, z. B. bei Ab- 
sperrung des Vor- und Rticklaufschiebers der Kessel- 
während des Heizbetriebes, steigt die Temperatur des 
Wassers im Kessel. Noch bevor sich Dampf im Kessel 
bildet, steigen Luftblasen in dem Sicherheitsrohr hoch 
und erleichtern die Wassersäule. Sobald die Wassersäule 
sich genügend gehoben hat, strömt das Wasser in das 
Ausdehnungsgefäß. Von hier läuft das 100 Grad warme 
Wasser dann durch das Rückkühlrohr nach dem als 
Kühlsystem wirkenden Heizsystem, wo es gekühlt dem 
Kessel wieder zuströmt. Die Schnellstromsicherung wird 
wieder selbsttätig ‘unterbrochen, sobald der Wärmegrad 
im Sicherheitsrohr unter 100 Grad gefallen ist, d. h. sobald 
sich das Wasser im Kessel auf 100 Grad abgekühlt hat. 
Bestebt die Umlanfhemmung weiter, so steigt die Kessel- 
wärme von neuem bis zur Dampfbildungstemperatur an 


und ein neuer Ueberwurfabschnitt beginnt. Dieses Spiel 
setzt sich fort, bis der Brennstoff im Kessel abgebrannt 
ist, oder bis ein hinzukommender Heizer Abhilfe geschaffen 
hat. Die ganze Sicherheitsvorrichtung wirkt wie ein 
Nebenheizsystem, was auf den Prinzipien der Schnell- 
umlaufheizung (wie z. B. die Brückner-Heizung) beruht; 
daher ist ihr auch der Name Schnellumlaufsicherung ge- 
geben worden. | 


Die Hauptvorteile der Schnellstromsicherung sind: 


1. absolute Sicherung des Kessels und des ge- 
samten Heizsystems, 


2. die Umtriebskraft der Schnellstromsicherung 
steigt mit der Höhe des Sicherheitsrohres, je 
höher also eine Warmwasserheizung ist, je 
kleinere und billigere Rohrleitung be- 
nótigt die: Sicherheitsvorrichtung, 


3. da alles durch das Sicherheitsrohr beförderte 
Wasser durch das Rückkühlrohr zum Kessel 
wieder zurückgeleitet wird, so entstehen keine 
Wasserverluste und dadurch bedingte Betriebs- 
unterbrechungen. 


Nach Ausführung einer größeren Reihe von Versuchen 
an kleineren Anlagen wurde die große aus 10 Kesseln 
bestehende Anlage Pumpenwarmwasserstromheizung im 
Neuen Rathause in Dresden damit versehen. In den letzten 
Jahren sind dann eine größere Anzahl von Schnellstrom- 
sicherungen in ganz Deutschland ausgeführt worden. Sie 
haben alle stets die Kessel und die Heizanlage geräusch- 
108 und ohne Betriebsstörung gesichert. Die Armaturen 
liefert die Firma Staeding & Maysel in Niedersedlitz. 


Kleine Mitteilungen. 


Angelegenheiten des Vereins. 


Versammlungsbericht. 
Vereinsversammlung vom 28. März 1917. 
Vors.: Herr Schleyer. Schriftf.! Herr. Mohr. 

Anwesend: 17 Mitglieder und Gäste. 


Nach geschäftlichen Mitteilungen werden die Herren 
Intendantur- und Baurat Mascke (Hannover), Reg.- und 
Baurat Ertz (Hannover) und Dipl.-Ing. Kiehne (Dieden. 
hofen) in den Verein aufgenommen. — Namens der Reclı- 
nungs-Prüfungskommission für 1915 erstattet Hr. Zisseler 
den Bericht. Da sich Beanstandungen nicht ergeben haben, 
wird dem Rechnungsführer Entlastung erteilt und ihm 
wie den Rechnungsprüfern der Dank deq Vereins aus- 
gesprochen. — Zur Prüfung der Rechnung für 1916 werden 
die HerrenDolezalek, Funk, Zisseler wiedergewählt. — 
Herr Nessenius erläutert den Haushaltsplan für 1917, 
der in Einnahme und Ausgabe mit 10 850 M. abschließt; 


obwohl die Einnahmen aus Mitgliederbeiträgen infolge 


der Unguost der Verhältnisse nicht unerheblich zuriick- 
gehen und ausbleiben, dürfte der Voranschlag zutreffend 
sein, wenn uns die Beihilfen der Behörden erhalten bleiben, 
auf die der Verein glaubt rechnen zu dürfen. Der Haus- 
haltsplan wird genehmigt. — Im Anschluß an eine Ein- 
ladung des Verbandes der technisch - wissenschaftlichen 
Vereine zu Hannover beantragt Herr Schwering, unser 
Verein solle diesem Verbande, dem er naturgemäß zuge- 
hört, als Mitglied beitreten. Der Antrag wird angenommen. — 
Die Versammlung bespricht den in der Kunstausstellung 
befindlichen Entwurf der Tet -Stadt (Neubauten für 
H. Bahlsens Keks-Fabrik in Hannover) von Prof. Hoetger 
und die dazu ausgegebene Geleitschrift mit Abbildungen. 
Während der Vorsitzende damit nicht einverstanden ist, 


s. 


erklärt Herr Wolf, ohne auf Formen und Aufbau ein, 
zugehen, daß der Entwurf, rein städtebaulich betrachtet- 
eine anerkennenswerte Leistung gei, wenn ihm auch noch 
gewisse Müngel und Fehler anhaften, und er deshalb noch 
nicht als reif bezeichnet werden kónne. Herr Knoch 
möchte den Entwurf gleichfalls nicht verdammen, be- 
trachtet ihn jedoch auch nur als Skizze und wünscht, daí 
durch einen Wettbewerb noch anderen Künstlern Gelegen- 
heit gegeben werden möge, bessere Lösungen zu finden. 
Herr Mascke weist auf den starken Widerspruch hin, 
in dem sich die hochtönenden Worte der Geleitschrift 
hinsichtlich der künstlerischen Absichten und der Form- 
gebung zu dem Entwurf selbst befinden und bemängelt 
die vielfachen groben Verstöße des Entwurfs gegen ele 
mentare Gesetze der Konstruktion und des architektoni- 
schen Aufbaues. Herr Mohrmann vermißt in dem Ent- 
wurf unter anderem schon die Erfüllung der beiden grund- 
legenden Forderungen der Baukunst, daß das Bauwerk 
bodenständig sein und das innere Wesen in der äußeren 
Erscheinung zum Ausdruck bringen müsse. Auf Ersuchen 
verliest Herr Florien eine eingehend begründete, durchaus 
ablehnende Kritik, deren Abdruck mehrere Hannoversche 
Tageszeitnngen dankend verweitgert haben. Allgemein war 
die Versammlung der Ansicht, daß der Entwurf unter 
Auerkennung der städtebaulichen Seite höchstens als Skizze 
zu betrachten, in Aufbau und Formengebung aber nicht 
scharf genug zurückzuweisen sei, und daß die kindlichen 
Zeichnungen der Geleitschrift in übler futuristisch-kubisti- 
scher Manier als beledigender Angriff auf jedes gesunde 
künstlerische Gefühl bezeichnet werden müsse, wodurch 
die Kunst zu Reklamezwecken mißbraucht worden sei. 
Demgemäß beantragt Herr Schwering, der Vorstand 
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möge in geeigneter Weise der Presse und dem Bauherrn 
folgende Entschließung mitteilen: „Der Architekten- und 
Ingenieurverein zu Hannover spricht gegen den Hoetger- 
schen Entwurf der Tet-Stadt seine ernstesten Bedenken 
aus und erachtet es bei der Wichtigkeit der Angelegen- 
heit und bei der Größe der Banaufgabe für dringend 
wünschenswert, daß durch einen Wettbewerb auf Grund 
eines eingehenden Bauprogramms eine bessere Lösung 
gesucht und gefunden werde“. Der Antrag wird ein- 
stimmig angenommen. Schluß der Sitzung 10!, Uhr. 


Vermittelungsstelle für technisch - wissenschatt- 
liche Untersuchungen. 

Der’ Vorstand des Deutschen Verbandes technisch- 
wissenschaftlicher Vereine hat beschlossen, in seiner Ge- 
schäftsstelle eine Einrichtung zu schaffen, welche für die 
Ausführung von wissenschaftlich-technischen 
Untersuchungen zwischen der Technik und den 
wissenschaftlichen Instituten der Universitäten 
und technischen Hochschulen vermitteln soll. 

Sehr viele Probleme und ebenso die besondere Kenntnis 
der Arbeitsgebiete sind heutzutage so stark spezialisiert, 
daß manchmal für ein bestimmtes Problem nur wenige 
geeignete Bearbeiter in den wissenschaftlichen Instituten 
vorhanden sind. Wenn es nun gelingen könnte, alle solche 
Probleme den jeweils geeigneten Bearbeitern zuzuführen, 
so würde damit ein sehr erheblicher Nutzen mit geringst 
möglicbem Arbeitsaufwand geschaffen werden können. 

Einerseits könnten die großen geistigen und materiellen 
Werte, die in den Einrichtungen der wissenschaftlichen 
Institute der Universitäten und technischen Hochschulen 
. und in den Kenntnissen und Erfahrungen ihrer Leiter 
liegen, in höherem Maße als bisher der deutschen Indu- 
strie nutzbar gemacht werden. Andererseits würden der 
Industrie, soweit sie nicht selbst durch ilıre Einrichtungen, 


Arbeitskräfte und sonstigen Verbindungen dazu in der 
Lage ist, also insbesondere den mit Versuchseinriehtungen 
weniger versehenen mittleren und’ kleineren Werken, die 
Möglichkeit gegeben werden, auftretende Probleme. dicht 
ungelöst zu lassen, sondern ihre Lösung durch Mithilfe 
des Verbandes in die Wege zu leiten. Auch für die 
groben industriellen Werke könnte es manchmal nicht un- 
erwünscht sein, auf diese Weise Ankniipfung mit Akade- ` 
mikern zu bekommen, die komplizierte Fragen wissen- 
schaftlich, aber doch im Zusammenhang mit der Technik 
zu. beurteilen geneigt. sind. i 

Eine große Anzahl von Institutsleitern auf dem Ge- 
biete der angewandten und physikalischen Chemie, der 
Physik, der Elektrotechnik und der 6 
haben sich bereit erklärt, derartige Arbeiten, welcbe ihnen 
durch die Vermittelungsstelle des Deutschen Verbandes 
zugeführt werden, zu übernehmen; auf jedem der genannten 
Gebiete haben sich fernerbin der Geschäftsstelle fach- 
kundige ‚Herren zur Verfügung gestellt, um sie bei der 
Auswahl der jeweils in Betracht kommenden Bearbeiter 
zu unterstützen: 

. Der Deutsche Verband und die Leiter der wissen- 
schaftlichen Institute hoffen, daß diese Vermittelungsstelle 
nicht nur für die Dauer des Krieges, sondern auch für die 
Uebergangswirtschaft und für die spätere Friedenswirt- 
schaft von Wert sein und sich sehr nutzbringend er. 
weisen wird. 

Der Verband richtet daher an die industri- 
ellen Werke auf dem Gebiete der Chemie, der 
angewandten Physik, der Elektrotechnik, des 
Maschinenbaues und der gesamten Ingenieur- 
wissenschaften dieBitte, sich der Vermittelungs- 
stelle des Deutschen Verbandes, Berlin NW 7, 
Sommerstr.4a,zu Händen des geschäftsführenden 
Vorstandsmitgliedes zu bedienen. 


Bücherschau. 


Bei der Schriftleitung eingegangene, neu erschienene 
Biicher: 


(In diesem Verzeichnis werden alle bei der Schriftleitung ein- 
sehenden Bilicher aufgeführt; eine Besprechung einzelner Werke 
bleibt vorbehalten; eine Rücksendung der eingesandten Bücher 
findet nicht statt.) 

W. Gehler. Erläuterungen wit Beispielen zu den 
Eisenbetonbestimmungen 1916. Berlin 1916. Ernst 
& Sohn 

Tr.:Sng. F. Brandler. Beitrag zur Statik gelenkloser, 
fest eingespannter Bogenträger. Wien-Berlin 1916. 
Verlag für Fachliteratur. 

Dr.:öng. Lange. Die hydrostatischen Drackverhilt- 
nisse bei massiven Talsperren. Leipzig 1916. „Das 
Wasser." | 

Dr. H. Löschner. Ueber die Niederschlagshäufig- 
keitin den österreichischen Ländern. Brünn 1914. 
Winiker. 

Schriften des Verbandes zur Klärung der Wünschel- 
rutenfrage. Heft 7. Stuttgart 1916. Wittwer. 


W. Gehler. Erläuterungen mit Beispielen zu den 
Eisenbetonbestimmungep 1916. Berlin 1917. 
Verlag Wilhelm Ernst & Sohn. Preis 2,60 M. 


Die rasche Entwickelung des Eisenbetonbaues und 
seiner Theorie erfordert verhältnismäßig oft eine ergänzte 
Neuausgabe der amtlichen Vorschriften. Trotz sorgfältiger 
Durcharbeitung derselben läßt es sich aber nicht ver- 
meiden, daß besonders bei der wünschenswerten knappen 
Fassung der eine oder andere Punkt unklar bleibt oder 
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verschiedenartige Auslegung zuläßt. Da ist es nun mit 
Freuden zu begrüßen, wenn von berufener Seite das Wort 
genommen wird, um: dunkle Stellen aufzuhellen und die 
Fachwelt mit den näheren Absichten der Vorschriften be- 
kannt zu machen. Einen derartigen Zweck verfolgt die 
vorliegende kleine Arbeit, deren Verfasser, Dr.-Ing. 
Gehler, ord. Professor an der Technischen Hochschule 
zu Dresden, als Mitglied des Deutschen Ausschusses fitr 
Eisenbeton wnd des mit der Vorbereitung der neuen Be- 
stimmungen betrauten Sonderausschusses besonders geeignet 
ist, dem in Rede stehenden Zweck zu dienen. 

Der Wert des Schriftchens wird noch dadurch erhöht, 
daß der Stoff vor der Veröffentlichung einer Reihe auderer 
Mitglieder des Deutschen Ausschusses für Eisenbeton, dem 
Deutschen Betonverein und den übrigen beteiligten Industrie- 
verbänden zur Meinungsäußerung vorgelegt wurde. Der 
Inbalt folgt der in den amtlichen Bestimmungen gegebenen 
Anordnung des Stoffes. Wir können die „Erläuterungen“ 
allen empfehlen, die mit Eisenbeton zu tun haben und 
hoffen mit dem Verfasser, daß sie auch dazu beitragen 
werden, die Mitarbeit der Fachgenossen beim weiteren 
Ausbau der amtlichen Bestimmungen anzuregen und damit 
das Ziel einer móglichsten Vervollkommnung der Gesetzes- 
vorschriften für den Eisenbeton zu erreichen. Michel. 

Das Werk ist empfohlen vom Herrn Minister der 
öffentlichen Arbeiten in Berlin, vom Kgl. sächs. Ministerium 
des Innern in Dresden, vom Kgl. württ. Ministerium des 
Innern in Stuttgart. Die Schriftleitung. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Professor W. Schleyer. 


Druck von Gebrüder Janecke, Hannover. 
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Das Automobil 


sein Bau und sein Betrieb 


Nachschlagebuch für Automobilisten 
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Dipl.-Ing. Freiherrn Ludwig v. Löw 


Dozenten für Automobilbau an der Grossherzogl. Technischen Hochschule zu Darmstadt. 


| we” Dritte umgearbeitete Auflage. "ug | 


398 Druckseiten mit 393 Abbildungen im Text. 
Preis gebunden 6 Mark. 





Einleitung. 
Was ist ein Automobil? — Begriffsfestlegung. 
Welche mit dem Automobil verwandten Fahrzeuge ergeben sich aus 
den Kürzungen der Begriffsfestlegung ? 
l. Abschnitt. 
Der Motor. 


1. Die Vorgänge im Zylinder, 2. Teile und Zusammenbau des Kraftwagen- 
motors, 3. Pferdestärke. 


II. Abschnitt. 
Die Hilfsorgane des Motors. 
4. Vergaser, 5. Zündung, 6. Kühlung, 7. Ölung, 8. Anlassung. 


III. Abschnitt. 
Die Kraftübertragungsorgane. 


9. Einschaltung (Kuppelung), 10. Übersetzungsänderungsorgane, 11. Antrieb, 
12. Bremsung. 
IV. Abschnitt. 


Das Wagengestell. 
13. Rahmen, 14. Federung, 15. Räder, 16. Steuerung. 
ak 
Schluss, 


Mit dem Explosionsautomobil verwandte Automobile: Wagen mit Dampf-, 
Kohlensäure- und anderen Expansionsmotoren und Elektro- 


mobile. 
Alphabetisches Register. 
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Bauwissenschaftliche Abhandlungen. 


- deutschen Architekturtheeretiker des 17. und 18. Jahrhunderts. 


Von Dr. V. Curt Habicht, Privatdozent, Hannover. 


III. Kapitel: 


por Darstellung des Schaffens, namentlich aber der 
e Bedeutung von Leonhard Christoph Sturm und seinem 
Lehrer Nikolaus Goldmann stehen nicht unerhebliche 
Schwierigkeiten entgegen. Einerseits sind beide Theo- 
retiker keineswegs Unbekannte geblieben, und es könnte 
der Einwand gemacht werden, warum längst erkannte 
Verdienste noch einmal hervorgehoben werden sollen, und 
dann hat gerade Sturm eine so ausgeprägte, z. T. un- 
günstige Wertung erfahren, daß es einigermaßen schwierig 
sein mnß — eingedenk der Wahrheit des Wortes: semper 
aliquid haeret — ein gerechtes Bild zu zeichnen. Den- 
noeh und vielleicht gerade wegen dieser Vorurteile oder 
zum mindesten vorgefaßten und eingewurzelten Meinungen 
wird es wertvoll sein, sich noch einmal ein völlig objek- 
° tives Bild zu machen. Ueberdies hat unsere Betrachtung 
trotz der genannten Schwierigkeiten den Vorzug, die 
Ideen und Leistungen der beiden Männer nicht unver- 
mittelt einsetzen, vielmehr aus der vorher aufgezeigten 
Entwicklung der architekturtheoretischen Werke hervor- 
gehen zu sehen. Auf Grund dieses Ueberblicks wird sich 
das Schöpferische, Neue und Eigene leichter erkennen 


€ 


und die Bedeutung desselben mit mehr Gerechtigkeit ` 


ermessen lassen. In ganz besonderer Weise wird sich in 
diesem Falle auch ein Umblick auf die immer wieder als 
vorbildlich genannten französischen Architekturtheorien 
gebieten und wird ein genauer Vergleich zum Zweck der 
Erkenntnis der tatsächlichen Abhängigkeit oder Selb- 
ständigkeit angestellt werden miissen. 

. Eine den Erscheinungsjahren der Werke folgende 
referierende' Betrachtungsweise wird sich hier ebensowenig 
empfehlen wie bei den Arbeiten Jos. Furttenbachs d. Ae., 
vielmehr sollen auch diesmal nach kurzen  Lebens- 
beschreibungen die behandelten Gegenstände die Art der 
Einteilung des Stoffes bestimmen. Da Sturm in der Tat 
sehr vieles seinem Lehrer Nik. Goldmann zu. verdanken 
hat, muß eine Zusammenfassung der Verdienste Goldmanns 
vorausgeschickt werden, während bei der weiteren Behand- 
lung, wie z. B. bei der Betrachtung der Schloßanlagen, 
von dieser Trennung des geistigen Gutes wohl mit Recht 
deshalb abgesehen werden darf, weil die entscheidenden 
Neuerungen durchaus Sturms Verdienst bilden und weil 
es uns ja in erster Linie auf die Entwicklung der archi- 


Leonhard Christoph Sturm und Nikolaus Goldmann. 


tekturtheoretischen Ideen überhaupt ankommen muß. 
Demnach ergibt sich von selbst folgende Gliederung 
unseres Stoffes: 1. Leben Nikolaus Goldmanns und Leonh. 
Christ. Sturms. .2. Die architekturtheoretischen Ideen 
Nikolaus Goldmanns. 3. Leonh. Christ. Sturms theo- 
retisch-ästhetische Gesamtanschauungen. 4. Die Lösungen 
der Einzelaufgaben 5. Zusammenfassung. 


1 Leben Nikolaus Goldmanns und Leonh. Christ. Sturms. 


Ueber Nikolaus Goldmanns Leben und Werke hat 
eine eben erschienene Arbeit !) von M. Semrau Licht ver- 
breitet und bestehende Irrtümer und falsche Ansichten 
beseitigt. Nach den Untersuchungen Semraus, die im 
einzelnen hier nicht wiederholt zu werden brauchen, er- 
gibt sich folgendes Bild: Nikolaus Goldmann ist um 1611 
in Breslau als ältester Sohn des Schöppenschreibers des 
Breslauer Rates und Notarius provincialis Johann Gold* 
mann (jf 1637) geboren. Er studierte in Leipzig und 
Leiden Rechtswissenschaft und Mathematik. Leiden scheint 
von dem Tode des Vaters ab sein steter Wohnort ge- 
worden zu sein. Er übte dort offenbar eine private Lehr- 
tätigkeit aus. In seinen letzten Lebensjahren trat er in 
Beziehungen zum Großen Kurfürsten, der 1000 Taler für 
den Druck des Lebenswerkes Goldmanns bewilligte. Durch 
den Tod Goldmanns und allerlei widrige Umstände kam 
es aber nicht zur Ausführung dieses Planes. Goldmann 
starb im Juni 1665 zu Leiden), 


Max Semrau: Zu Nikolaus Goldmanns Leben und‏ زا 
Schriften. Monatshefte für Kunstwissenschaft. Jahrg. IX. p.‏ 
p. 349 ff. und p. 463 ff.‏ 

2) Die Schriften Goldmanns sind bei Semrau a. a. 0۰ 
p. 468 aufgefiihrt. 

Das nicht gedruckte Manuskript der Hauptschrift Gold- 
manns befindet sich in der Herzogl. Bibliothek zu Wolfen- 
büittel (Cod. Aug. 1, 7, 11 Fol). Es führt den Titel „Entwertiung 
dehr Baukunst durch Niclas Goldmann MDCLXIIL4 Als Besitzer 
hat sich eingetragen Moritz F. (Fürst) zu Nassauen, derselbe 
mit dem der große Kurfürst wegen Erwerbung des Goldmann- 
schen Werkes verhandelt hatte (vgl. Semrau a. a. O. p. 356ff.). 
Ein genauer Vergleich hat ergeben, daß Sturm den Text in 
der „Civilbaukunst* — von ganz unwesentlichen Abänderungen 
abgesehen — genau libernommen hat. Das Buch enthält 102 
Seiten Text (auf 96 Blättern) und 22 Tafeln, davon eine leer 
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unterrichtet... Die Vebereinstimmung: derNach- |.‏ مم 
„sichten, die Semrau zwischen ‚denen der Allg. deutschen | `‏ | 
oo Biogr. und des Artikele ini der. Bibliothéque germanique «‏ 


oos folgendermaBen dar: geboren am 5. November 1669 im. |. 
Alter ala Sohn des Professors der ‚Philosophie und Mathe- | 
o matik Jaan Christoph Sturm. Starm sagt von diesem selbst: | 

glo batte einen lieben Vater, der mir die Gründe der 
- Mathemaiik mit kurzer "Leichtigkeit, und des yàtreiflichen '۔‎ 0 


bel den Teilen, die höheres zeielmerischen Können erfurderten, 
BM entschieden der liberlegenere ist. Besonders deutlioh 


binge e Curt Habicht, Die, ‚deutschen, Architekturthooretiker den an cmd ro Jahrhunderte, na. 


لم اما e Leben Beleg bb. uy wind: wir aiv y gar aider. din. iesen Stück. erapr E an‏ عو 
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Civilbaukunst oder vielmehr „Entwerffung dehr Baukunst“ 
(vgl. Anm. 2) hat Sturm veröffentlicht. Bei ruhiger Prü- 
fung dieser beiden Werke wird man zugeben müssen, daß 
neue oder tiberhaupt bauktinstlerische Gedanken nicht 
vorgebracht werden. Darauf konnte es dem Mathematik- 
professor auch gar nicht ankommen. Ihm lag daran, aus 
der Baukunst eine Wissenschaft zu machen und die Er- 
fahrungen und Kenntnisse seines Spezialfaches dabei zu- 
grunde zu legen. Wenn uns das Ergebnis heute etwas 
kümmerlich anmutet und wenn uns die dargebotenen Aus- 
führungen z. T. recht platt und alles eher als wissen- 
schaftlich erscheinen, so ist eine solche Einschätzung 
natürlich ungerecht und falsch. Nicht nach dem „wie 
herrlich weit wir es gebracht“, sondern nach dem Stande 
des Wissens der Zeit haben wir selbstverständlich zu 
urteilen. Und da kann eg kein Zweifel sein, daß die 
Arbeiten Goldmanns durchaus auf der Höhe stehen und 
den vorausgegangenen Schriften gegenüber einen Fort- 
schritt bedeuten. Es versteht sich leicht, daß bei der 
ganzen Bildungsanlage und dem Berufe Goldmanns die 
mathematisch-wissenschaftliche Behandlung der Säulen- 
ordnungen den Hauptraum einnehmen muß”). Seinen in 
dieser Hinsicht gegebenen Vorschlägen, Anweisungen und 
Lehrsätzen muß deshalb zunächst nachgegangen werden. 


Neu ist das Beginnen, die Konstruktion der Säulen- 
ordnungen und damit der ganzen baulichen Anlagen auf 
errechenbare Grundformeln zurückzuführen, keineswegs. 
Wir haben gesehen, wie allgemein dieser Drang im 
17. Jabrhundert gewesen ist. 

Goldmanns großes Verdienst beruht aber dennoch 
gerade auf der exakten Ausbildung dieser Methode und 
auf der praktischen Art ihres Vorgehens. Wir haben die 
zahlreichen Bestrebungen nach der Auffindung eines 
brauchbaren Moduls bereits kennen gelernt. Goldmann 
gebührt das unbestreitbare Verdienst, eine Grundformel 
‘gefunden zu haben, die sich als gehr brauchbar erwies und 
deren leidenschaftlicher Verfechter deshalb auch Sturm 
geworden ist. Er nimmt'einen Grundmodul von 360 Teilen, 
nach dem alle tibrigen Maße, besonders natürlich die 
Säulenordnungen berechnet werden können. Es verschlägt 
dabei wenig, daß die Zurückführung dieses Moduls auf 
Grund des Tempels des Ezechiel gefunden wird, wenn 
sich mit den Verhiltniszahlen an sich etwas anfangen 
ließ.. Und das ist — wie vornehmlich die Schriften 
Sturms beweisen — durchaus der Fall. Der Modul ist 
dabei gleich der halben Säulendicke am gleichdicken 
Stamm. Goldmann gibt nun für alle Teile der 5 Ord- 
nungen die Verhältniszahlen, ohne Begründung, aber sehr 
genau an. Ueber die Herkunft dieser Verhältniszahlen sagt 
er im tractatus de stylometris p. 12: „Die Verhiltntisse 
haben wir aus Wißkünstigem Grunde / aus ahnleitung dehr 
Heiligen von Gott erfundenen Baukunst / vnd aus dehr 
Römer vnd Grichen auserlesensten Verhältnüssen hervor- 
geholet.“ Ein einfaches Beispiel möge die Art der An- 
gaben Goldmanns verdeutlichen. „Der Tuscanische Säulen- 
fus“: Im Säulenfuße ist von nöthen daß man dehn Grund- 
ries / vnd dehn Aufries machen könne. Inn beyden ist 
die höhe des Säulenfußes 9/10 / wie auch die Außlauffung 
des gleichdicken Stammes / eben ein Modul | das ist 
360 Theilichen. Die Ahnwachsung des Säulenfusses 
11/12 ist ein dritteil Moduls / dat ist 120 Theilichen | 
das Vbrige wird durch hülffe dehr Baustäbe | vnd des 
Gitters | volendet“ (tractatus de styl. p. 22).... Durch 


7) Sturm drückt das Verdienst Goldmanns deutlich aus; 
Also ist es gewi& / da& GOTT unserm Goldmann eine beson- 
dere Gabe verliehen bat / die Wissenschaft von den Süulen- 
ordnungen in der Civil-Bau-Kunst auf einen solchen Grund zu 
führen / dadurch die gantze Wissenschafft der Baukunst zu 
einer größeren Vollkommenheit und Leichtigkeit kan gebracht 
werden. (Vollständige Anweisung Großer Herren Palläste.... 
anzugeben, Augspurg 1718 p. 4.) 


die Teilung des Moduls in 360 Teile und die An- 
wendung auch auf sehr große Bauglieder ergeben sich 
z. T. gewaltige Zahlen. Andererseits war es dadurch 
natürlich auch möglich, sehr kleine Bauteile noch in Ver- 
hältniszahlen auszudrücken. Goldmann läßt sich durch 
etwaige Vorwürfe gegen diese pedantische Genauigkeit 
nicht abschrecken und erklärt mit erfrischender Offenheit: 
„Und wiewohl etliche dieses vor zue genaugesucht aus- 
schreyen vnd neyden | so fraget man billich nach ihrem 
Vnverstande nichts / die disteln sein des Esels salath“ 
(tractatus de stylom. p. 20). i 

Prüfən wir dagegen die Ideen, die Goldmann als 
leitende für die Architekten bei der Lösung von Einzel- 
aufgaben entwickelt, so können wir nicht umhin, sie als 
wenig fruchtbare zu bezeichnen. Ein Ueberblick tiber 
die von ihm gegebenen Anleitungen wird aber doch nötig 
sein, da man nach der Darstellung Semraus geneigt sein 
könnte, die Bedeutung Goldmanns und vor allem seinen 
Einfluß auf Sturm zu überschätzen. Es wird deshalb 
geboten erscheinen, Goldmanns Anweisungen 1. über Palast- 
anlagen, 2. Kirchen, 3. Gärten, 4. öffentliche Gebäude, 
5. Bürgerhäuser und Landsitze, 6. Ornamentik und Details 
zu kennzeichnen. Da Sturm diese Ausführungen an ver- 
schiedenen Stellen in seinen Werken wörtlich anführt, haben 
wir eine zuverlässige Quelle, aus der wir schöpfen können. 


1. Palastanlagen. 


Es dürfte nicht unangebracht erscheinen, ein Urteil 
Sturms tiber die Anweisungen Goldmanns in dieser Hinsicht 
vorauszuschicken. In der Vorrede zur ,Ersten Ausübung 
der vortrefflichen und vollstindigen Anweisung zu der 
Civil-Bau-Kunst Nicolai Goldmanns.. .“ beklagt sich Sturm 
über die Aufnahme des Werkes mit folgenden Worten: 
„Nebst verschiedenen tiber Goldmanns vollständige An- 
weisung erfolgeten guten und beyfälligen Judiciis habe 
auch eines erhalten / worinnen an dem schönen Werck 
nichts anders getadelt wird / als daß die darinnen vor- 
gestellte Exempel / sonderlich in dem vierdten Buch / 
meistentheils altväterische Erfindungen seyn / die der itzo 
gewöhnlichen Bau-Art gantz nicht gemäß...“ Er sucht 
diesen Einwand durch Aufzählung der -— unbestrittenen — 
Verdienste Goldmanns zu entkräften, gibt aber schließlich 
selbst zu, daß etwas Wahres daran ist, indem er sagt: 
».... Und dienet deswegen nochmahls insgemein zu 
wissen | daß der Zweck der vollständigen Anweisung nur 
alleine dahin gehet / die Scholaren bloß zu der Archi- 
tectur anzuweisen ...“ Er erläutert dann an einem 
Vergleiche mit dem Studium der Kompositionslehre, „daß 
man den Scholaren in der Baukunst zuforderst nur gantz 
simple und reguliere Inventiones vorgeben.... mte". 

Es ist klar, da& damit gesagt sein soll, das Buch 
habe sein Verdienst in der Unterweisung der Grundlagen 
und daB damit allein den in der Praxis stehenden Archi- 
tekten nicht gedient sein konnte. 

Ein Blick auf die Ausführungen Goldmanns überzeugt 
vollends hiervon. Goldmann schildert einen Plan, wie er 
ungefähr im Schloß zu Aschaffenburg verwirklicht worden 
war. Er hat eine quadratische mit Wall und Bollwerk 
umgebene Anlage im Auge. Im Inneren sollen Lauben 
die Stockwerke beleben. Im Stiden soll ein Vorhaus 
liegen, dartiber ein Hauptsaal, beiderseits im Erdgeschoß 
die Kanzleien. Im Osten und Westen sollen je ein 
ägyptischer Hauptsaal und je ein Schwatzsaal den Raum 
einnehmen. Im Norden wird ein Erdgeschoß das „Richt- 
haus", darüber ein ,cyzizenischer oder asiatischer Haupt- 
Saal" vorgesehen. In den Ecken des Erdgeschosses und 
hinter dem Richthause sollen Speise- und Schlafräume 
liegen. 

Man sieht, daß man es mit einem ganz veralteten 
Plan zu tun hat und daß der Einwurf des „Unzufriedenen“, 
den Sturm in der Vorrede zu seiner Anweisung erwähnt, 
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gar nicht unrecht hat. Ueberdies sind die Ausführungen 
Goldmsnns von einer kaum zu überbietenden Kürze, so 
daß daraus wirklich nicht viel zu gewinnen war. Sturm 
hat sich wohlweislich auch gar nicht die Mühe gemacht, 
einen Plan darnach zu zeichnen. In der Praxis kaum 
besser verwertbar sind die Ausführungen, die Goldmann 
zu einem kleineren Palaste „dem kleinen Herren-Hoff“ in 
21 Zeilen gibt. Wieder handelt es sich um einen 
quadratischen, um einen gleichförmigen ۰ ۵ 
Gebäudetrakt. Die 4 Ecken nehmen gleichgroße Säle ein, 
an den West- und Ostseiten befinden sich je zwei, zwischen 
Lauben gelagerte Gemächer. Die Südseite beansprucht 
die Kirche, mit einem Portal in der Mittelachse, während 
zwei weitere zu den Ecksälen führen. An der Nordseite 
liegen Treppe, Schlafgemach, Frauen- und Herrenzimmer. 
Das Obergeschoß beschreibt Goldmann überhaupt nicht. 
Aber die untere Einteilung genügt schon. Wir haben die 
alten, um 1700 vollständig überholten Einteilungen, die 
auf dem französischen Schloßbau fußen, vor uns. 


2..Die Kirchen. 
Wirkliche Belehrung und Anleitungen, die den zeit- 


gemäßen Anforderungen entsprochen hätten, waren aus 


Goldmanns Darlegungen hinsichtlich der Kirchen nicht zu 
schöpfen. Er beschränkt sich auf die Schilderung von 
zwei Arten: den ,Wandkirchen" und den „Creutz-Kirchen“. 
Die Wandkirche besteht aus einem Schiff, der Vorhalle 
und dem Chore. Merkwürdig berührt der Hinweis Gold- 
manns auf die Basiliken, die im wesentlichen auch mit 
seinen Vorschlägen übereinstimmen. Das Wertvolle seiner 
Angaben beruht auf Vorschlägen hinsichtlich der Maße. 
Einfachen Ansprüchen war mit seinen Darlegungen 
schließlich noch gedient. Zur Zeit des Erscheinens des 
Werkes standen in Deutschland aber schon ganz andere 
Verwirklichungen der Barockideen unter Dach und Fach. 

Läßt sich seinen Vorschlägen für die Wandkirchen 
ein gewisses Verdienst nicht absprechen, so kann man die 
für die ,Creutzkirche" kaum verstehen. Sie sind so 
gesucht und unpraktisch wie nur denkbar. 


3. Gärten. 


„Was oben von den Lust-Garten ist angeführet worden / 
ist auch nicht vollständig genug ; so weit solche Materia 
zu der Architectur gehóret.^ Mil diesen Worten kenn- 
zeichnet Sturm die sehr kurzen Erläuterungen Goldmanns 
hinsichtlich der Gartenanlagen. Goldmann gibt im Grunde 
auch nicht mehr als eine flüchtige Beschreibung eines 
Barockgartens. Was ihm dabei vorschwebt, deutet er 
selbst mit seinem Hinweis auf die Garten großer Herrn in 
Frankreich und Italien und auf den „Heidelbergischen 
Garten" an. 

۱ 
4. Oeffentliche Gebäude. 

Bei diesen Anlagen erscheint Goldmann am alter. 
tümlichsten. Wir finden z. B. für eine Rathausanlage den 
kreuzförmigen Gebäudegrundriß innerhalb eines quadra- 
tischen Hofes, wie ihn schon Furttenbach verschiedentlich 
vorgeschlagen und dargestellt hatte. Bei den Börsen- 
anlagen fußt er ganz auf italienischen Vorbildern und 
hält sich eng an eine Beschreibung Palladios von der 
Börse zu Vicenza. Auch die Vorschläge für Schulanlagen 
bieten kaum Neues. 


5. Bürgerhäuser und Landsitze. 


Goldmann unterscheidet zwischen freistehenden Btirger- 
häusern (insulae) und btirgerlichen Wohnhäusern. Wie 
meistens bei ihm beginnt die Anweisung für die Grundri& 
legung mit dem Schacht. Durch Teilung und die vier 
Eckpunkte werden die Maße für den übrigen Grundriß- 
gefunden. In der Mitte liegt demnach eine Wendeltreppe 


mit einfallendem Licht; davor nach Süden das Vorhaug, 
nach Norden das gemeinschaftliche Schlafgemach, an den 
Seiten links drei Frauen-, rechts drei Männer-Zimmer. 
Dabei sollen alle Räume gleich groß sein. Goldmanns 
übrige Angaben beschränken sich auf Mitteilungen der 
Maße. Man kann sich nicht wundern, daß diese Angaben 
„die Baubeflißenen“ wenig anzogen. Sturm selbst tadelt 
vor allem auch und mit Recht die unpraktische Gleichheit 
der Zimmer hinsichtlich ihrer Größe, die ungebräuchliche 
und veraltete Verwendung der Wendeltreppen und die 
geringe Sorgfalt, die. Goldmann auf die Lichtzufuhr in 
den Zimmern legt. 

Um zu zeigen, wie wenig Goldmann tatsächlich bietet, 
will ich seine Angaben tiber das Landhaus wörtlich hier- 
her setzen: „Auf dem Lande werden zweyerley Gebäude 
erfordert | die Wohnung und Vorwerck. Belangende die 
Wohnung Teo soll dieselbe vor große Herren und vor die 
von Adel nach Art der Höfe angegeben werden / vor die 
Bürgers-Leute wäre die folgende genugsam: Beschreibet 
erstlich einen Schacht | dessen Seite sechs Weiten halte / 
die West- und Ost-Seite theilet gleich / und ziehet eine 
Linie von einem Punct zu dem andern / so wird 
gegen Mitternacht oder Norden die rechte Wohnung abge- 
schnitten | aber gegen Stiden wird der Hof mit den herum 
liegenden Stücken angegeben. Das Hauß an sich selbst 
soll in dem Mittel der Stid-Seite unten ein vierseulig Vor- 
hauß / oben der gleichen Saal haben | dessen Seiten nur 
zwey Weiten halten / daran sollen beyderseits gegen dem 
Hofe Wendelstiegen | da jede einen Schacht einer Weite 
einnimmt / gelegen seyn. Hinter diesen Wendelstiegen 
sollen auf beyden Seiten doppelschachtige Kammern liegen / 
da jede ein Fenster hat an ihrer schmalen Seite / die ° 
eine zwar gegen Westen | und die andere gegen Osten | 
und geht man in beyde aus dem VorhauBe oder Saale. 
Aus dieser doppelschachtigen Kammer gehet man forne 
in zwey schachtfórmige Kammern | deren die eine im 
Ecke / die andere gegen Süden lieget; an den Kammern 
im Ecke liegen wieder dergleichen schachtfórmige / die 
gegen Norden ihre Fenster wenden / und darzwischen ist 
ein doppelschachtig Schlaf-Gemach / welches gegen Norden 
drey Fenster hat. Der Hof ist auch ein Doppelschacht / 
zwey Weiten breit und vier lang. An den schmalen Seiten 
kan man doppelschachtige Schwatzsdile machen. Gegen 
Süden ist mitten das T'hor-Gebäude und beyderseits 
Kämmerlein. Es könten auch um den Hof auf den drey 
Seiten Bogenlauben herum geführet werden auf Frantzö- 
sische Art / welche den größesten Bau hinten gegen den 
Garten begehren / und forne einen Hof mit niedrigen 
Lauben / da man aus den Ober-Zimmern überhin 
sehen mag.“ Das ist alles! 


6. Ornamentik und Details. 


Da außer den wenigen Tafeln der Wolfenbütteler 
Hs. keine Zeichnungen von Goldmann selbst - erhalten 
sind, ist es schwer, über dieses Gebiet mit Bestimmtheit 
etwas aussagen zu können. In den Schriften, soweit sie 
durch Sturm überliefert sind, und in der: de stylometris 
spielen die Säulenordnungen als die Anwendungen der 
Forderung der ,Zierlichkeit" die Hauptrolle. Wo Gold- 
mann sonst auf Ornamente, Verwendung von Malerei und 
Plastik usw. eingeht, will er mehr ein Führer zum guten 
Geschmack sein, als eigene Vorschläge bieten. Er 
stellt sogar Regeln auf, nach denen bei der Verwendung 
der „Beyzierden“ verfahren werden soll; allein diese An- 
schauungen sind keine neuen und sie boten dem Suchenden 
wenig. Unmittelbare Anschauung, die in der Praxis allein 
not tat, wird nirgends vermittelt. Aehnlich darf man über 
die Einzelheiten, auf die er bei den Säulenordnungen 
näher eingeht, urteilen. Es wird immer in erster Linie 
gezeigt, wie man Verstöße gegen die „Heischungen“ 
vermeiden, weniger wie man schaffend vorgehen kann. 
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3. Sturms theoretisch-dsthetische Gesamtanschauungen. 


Man tut also Sturm durchaus Unrecht und wird seinen 
Leistungen keineswegs gerecht, wenn man im Hinblick auf 
seine Werke immer wieder auf seine Gefolgschaft und 
Abhängigkeit von Nikolaus Goldmann hinweisen zu 
müssen glaubt. 

In &sthetischer, vor allem in baukünstlerischer Hin- 
sicht hat Goldmann — wie wir sahen — nichts oder nur 
sehr Weniges, auch sonst schon Ausgesprochenes geboten. 
Für die tatsächliche Ausgestaltung der Ideen und An- 
regungen Sturms ist Goldmann aus diesem Grunde nicht 
nambaft zu machen. Um so mehr allerdings für die Grund- 
auffassung vom Wesen der Baukunst und für das Prinzip 
und die Methode ihrer Realisierung. Man hat Sturm als 
den Vertreter des norddeutschen Klässizismus, als den 
Geistesverwandten der klassizistisch denkenden und schaffen- 
den Architekten Frankreichs und als den nüchternen 
Schulmeister einer Sache, die doch „Kunst“ sein soll, 
abtun wollen. Keine dieser auf die Erkenntnis des 
Wesens Sturms gerichteten Bezeichnungen trifft den Kern. 
Sturms eigentiimliche Auffassung der Baukunst als einer 
Wissenschaft und zwar als einer der mathematischen zu- 
zuzählenden ist ihm von Goldmann vermittelt worden. 
Schon in seiner Erstlingsschrift (De optima tum aedifi- 
candi...) legt er das Bekenntnis: nihil magis oculum 
delectat, quam scitae proportiones (Cap. I, XI) ab. Es 
kommt aber eine Reihe von Umständen hinzu, die 
die scharfe Ausprügung dieser Grundauffassung begünstigte, 
ja verlangte. Zunächst ist da natürlich auf die Tat- 
sache, daß Sturm selbst von Hause aus Mathematiker 
war, hinzuweisen. Hinzu kommt seine ausgesprochene, 
z. T. doch wohl auch berechtigte, Abneigung gegen die 
e Empire, die ihn die Forderung der soliden wissen- 
schaftlichen Grundlage um so mehr betonen lassen mußte, 
als ihn die Erfahrung über die Häufigkeit eines hand- 


‚werksmäßigen, mehr auf gut Glück rechnenden, als auf 


bewußte Ueberlegung gründenden Bauhandwerks gründlich 
belehrt hatte. Als der wichtigste, förderndste Umstand 
erscheint mir aber das Verlangen der Zeit selbst. Wenn 
Sturm auch kein Genie ist, so gilt für ihn doch auch die 
Wahrheit des Satzes: „Wer den Besten seiner Zeit genug 
getan, der hat gelebt für alle Zeiten.“ 

Die Größe der Barockarchitektur, der ausgeführten, 
aus dem Anfang des 18. Jahrhunderts beruht unbedingt 
auf der Lösung großzügiger Grundrißprobleme und auf 
den gewaltigen neuen Raumschöpfungen. Verschwommene 
künstlerische Ideen, ja selbst hohe künstlerische Anlagen 
hätten zur Erfüllung dieser neuen baukünstlerischen Auf- 
gaben nicht ausgereicht. Wir müssen uns vorstellen, daß 
die Probleme an sich — riesige Schloß-, Kirchen- usw. 
Anlagen — ungefähr ebenso unerhört waren wie jetzt 
überwältigende Eisenkonstruktionen (Brücken usw.), um 
die Aehnlichkeit der Berechtigung mathematisch - tech- 
nischer Kenntnisse hier wie dort anzuerkennen. Es ist 
Unsinn, in einseitiger Weise die künstlerische oder die 
technische Fähigkeit im Genius des großen Architekten 
zu betonen®). Beide Eigenschaften missen in notwendiger 
Verbindung vorhanden sein. Es kommt aber noch ein 
Umstand hinzu, der gerade in der Barockkunst die Pflege 
der mathematischen Fähigkeiten — oder wenigstens des 
mathematischen Gefühle — als notwendig erscheinen ließ. 
Keine Architektur wie diese hat mit größter Sorgfalt auf 
Pflege der Symmetrie und der Harmonie aller Teile ihrer 
Anlagen Gewicht gelegt. 

Zweifellos oft unbewußt und weniger selbstschöpferisch 
als kommenden Geistern den Weg bereitend hat Sturm 
durch die pedantische und nie nachlassende Forderung 


8) Vgl. die ausgezeichnete Arbeit von Fr. Hirsch: Das 
sogenannte Skizzenbuch Balthasar Neumanns. Zeitschrift für 
Geschichte der Architektur, Beiheft 8, Heidelberg 1912. 
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der mathematisch-technischen Kenntnisse für die Entwick- 
lung und das Werden der Barockarchitektur Entscheiden- 
des geleistet. 

Es ist lediglich Gebundenheit in die Anschauungen 
seiner Zeit — aus der auch Größere wie Sturm nicht gut 
heraus können —, daß er die Verwirklichung dieser mathe- 
matischen Grundbildung in erster Linie bei den Säulen- 
ordnungen sucht. Wie weit seine Meinung von der 
Wichtigkeit dieses Teiles der Baukunst geht, beweist aufs 
deutlichste der Ehrgeiz, den er darin gesetzt hat, eine 
neue sechste „die teutsche Ordnung“ zu erfinden. Das 
sind eben zeitlich bedingte Befangenheiten, tiber die man 


' hinwegsehen muß und die uns ebensowenig Anlaß zum 


Spott bieten dürfen wie Goethes Ueberschätzung der 
Antike etwa. 

Gegentiber dieser Grundforderung der mathematisch- 
wissenschaftlichen Fundierung der Baukunst bedeuten die 
üblichen internationalen „Heischungen“, die sich in immer 
wiederkehrender Abfolge auf die Stärke, die Bequemlich- 
keit und die Zierlichkeit erstrecken, sehr wenig. 

Sturm bleibt aber bei diesen allgemeinen Forderungen 
nicht stehen. Der Wert seiner Schriften beruht sogar 
recht eigentlich auf den sorgfältigen Behandlungen der 
Einzelaufgaben. Und gerade hier macht sich die Selb- 
ständigkeit und der Fortschritt Goldmann gegenüber sehr 
klar deutlich. Ja man muß der Pietät, mit der der 
Sehüler in seinen Werken die um 1700 längst überholten 
und gar nicht mehr benutzbaren Ideen seines Lehrers. 
Goldmann abdrucken läßt, volle Achtung zollen. Wie 
weit er sich aber von den Ansichten Goldmanns entfernt, 
wieviel Neues er bietet und wie selbständig er vorgeht, 
dag beweisen seine „Erläuterungen“ zu den Schriften des 
Lehrers und seine eigenen Arbeiten ganz unzweifelhaft. 
Semrau 9) tibersch&tzt das Verdienst Goldmanns sehr, wenn 
er meint, daß Sturm kaum mehr als eine Herausgeber- 
tätigkeit zukomme. Man muß nur etwa die Vorschläge 
und Ideen Goldmanns für die Palastanlagen mit denen 
Sturms vergleichen, um den ganzen Unterschied und den 
bedeutenden Fortschritt zu ermessen. Goldmanns Leistung 
und sein Verdienst bleiben unbestritten, aber schon die 
gerade in dieser Zeit sehr rasch fortschreitende Entwick- 
lung schließt es gänzlich aus, daß man um 1700 noch 
„Leitfäden für den werdenden Architekten“ — um die es 
sich doch im Grunde handelte — im Geiste der Ideen 
der Zeit um 1650 herausgeben konnte. | 

Es ist deshalb, und da ich eine Kennzeichnung de 
Ansichten Goldmanns vorausgeschickt habe, unnötig, daß 
im folgenden bei jeder einzelnen Themenbehandlung noch 
einmal auf die tiberdies für die tatsächlichen Lösungen 
Sturms belanglosen Ideen des Lehrers eingegangen wird. 


Schlösser und Palastanlagen. 


Auf keinem anderen Gebiete wird Sturms große archi- 
tektonische Begabung so deutlich wie auf dem des Palast- 
baus. Nirgendwo sonst zeigt sich auch seine Ueberlegen- 
heit über seinen Lehrer Goldmann so klar wie hier. 
Selbst des älteren Furttenbach Anlagen erscheinen fort- 
schrittlicher als die Goldmanns. Wenn Sturm auch seine 
persönlichen Gründe gehabt haben mag, warum er sein 
Vorbild immer wieder genannt und in den Himmel ge- 
hoben hat, so erachte ich dieses Voranstellen seines 
Lehrers doch geradezu als einen schönen und pietätvollen 
Zug, der unbedingt der Erwähnung verdient, weil Sturms 
schwache Charakterseiten, die er entschieden gehabt hat, 
den sympathischen gegeniiber immer wieder ungebührlich 
und einseitig ans Licht gezogen werden. 


Goldmann bietet einen viereckigen Gebäudetrakt mit 
riesigen, unbequemen Zimmern und sehr unpraktischer 


9 Vgl. Semrau: a. a. O. 
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den Ecken. Ueber den rundbogigen Fenstern erscheinen 
im HauptgeschoB Kartuschen, im oberen Fruchtgehünge 
und Embleme. Die Seitenrisalite von drei Achsen 
Breite weisen neben den Mittelfenstern gleichfalls Doppel- 
säulenstellungen auf, während die Ecken hier mit 
Doppelpfeilern abschließen. Als oberer Abschluß dient 
ein Segmentbogengiebel, der aber nur die Mitte umfaßt. 
Die Fenstergewandungen enden in Dreieck und Rond. 
bogengiebeln und sind reicher gestaltet. Die der 
Zwischengeschosse haben bild- oder kartuschenartige Um- 
rahmungen. 


Sehr reich ist der obere Abschluß. Den Dreiecks- 
giebel des Mittelrisalits füllt ein figurenreiches Relief, auf 
den Schrägen lagern Figuren und die Spitze krönt die 
Büste eines lorbeergeschmückten Fürsten. Die Giebel 
der Seitenrisalite füllen gekrönte Wappen, ihre Schrägen 
zieren gleichfalls Figuren. Zwischen diesen Giebeln ver- 
läuft eine reiche und abwechslungsvoll gestaltete Baluster- 
galerie, die mit Vasen und Figuren geschmückt ist. Be- 
sonders hervorgehoben zu werden verdienen ferner die 
feinen Abstufungen zwischen der Hof- und Gartenfassade. 
Die reichere Verwendung der Plastik, die stärkere Be- 
tonung der Vertikallinien und die strengere Behandlung 
der Fensterumrahmungen verleihen der Hoffassade einen ge- 
wollten, majestätischen und feierlicheren Eindruck (Abb. 3), 
während die Aenderungen auf der Gartenseite das An- 
mutigere und Leichtere bewußt betonen wollen (Abb. 4). 
Bei beiden Fronten wird man bei einer gerechten Würdigung 
der ‘Entwürfe aber unmöglich von einer „Linealöde“ 
sprechen können. Man braucht kein laudator Sturmi 
ingenii zu sein, um dennoch unbestreitbare Vorzüge und 
Reize dieser Anlagen erkennen zu können. Gewiß die 
mächtigen Risalite atmen eine gewisse Strenge, die 
scharfen Dreiecksgiebel des Mittelrisalits zeugen von einem 
etwas nüchternen Geist und die Ornamentik hält sich in 
gewissen Grenzen. Aber man vergesse nicht, worin eigent- 
lich das Wesen der Barockarchitektur besteht — worin 


anders als in Großzügigkeit und Klarheit? —, in welcher ` 


Zeit — 1712 — wir uns befinden und wie spielend ab- 
wechslungsreich die Formen bei näherer Betrachtung doch 
erscheinen. 

' Aehnliche Vorzüge lassen sich hinsichtlich der Pläne 
für das Schloß in Neustadt a. d. Elbe geltend machen, die 
uns bei einer Untersuchung der architekturtheoretischen 
Ideen Sturms allein beschäftigen können, während eine 
Würdigung der tatsächlich ausgeführten Bauten nicht 
hierher gehórt 105. Wenn Sturm auch bei diesen Ent- 
würfen durch bereits vorhandene Bauten und große Rück- 
sichtnahme auf die entstehenden Kosten gebunden war, 
so bietet er dennoch Pläne, die vom eigenen, verwert- 
baren Gedanken zeugen und die auch als anregende Vor- 
bilder sehr wohl brauchbar waren. Der dreiflügelige 
Grundriß (Abb. 5) erhält seine Gliederung durch die 
Treppenanlagen; die in der Mitte der Flügel liegen. Vor 
dem Mittelfligel erscheint außerdem noch eine Säulen- 
stellung. Es folgt eine doppelte Treppenanlage, ein 
grottierter Gartensaal mit einer Fontäne und ein „grand 
Perron® nach dem Garten zu. Die Räume sind in dem 
kleinen Hause geschickt untergebracht, sind symmetrisch 
angeordnet und wahren die Forderung der Enfilade. 

Der Aufriß (Abb. 6) zeigt gequaderte Wände, hübsche 
Kellerluken, einfache Fenstergewandungen und einen 
recht reizvollen Dachabschluß mit einer Ballustrade; die 
durch niedrige Pfeiler mit Kriegsemblemen und durch 
Fenster unterbrochen wird. Die an die Kellerluken an- 
klingenden Rundfenster der Seitenflügel haben Voluten- 
rahmung und Vasen als bekrönenden Abschluß. Die 


108) Vgl. W. H. Dammann: Die St. Michaeliskirche zu 
Hamburg. (Studien über christliche Denkmäler H. 7/8.) Leipzig 
1909, p. 116 ff. (dort auch weitere Literatur). 


Dachfenster des Mittelflügels sind mit flachen Segment- 
bögen abgeschlossen und durch einfachere Gewandung ge- 
rahmt. 

Der Mittelflügel erhält durch die Freitreppe, den 
Perron und die Säulenstellung mit Giebel und Figuren 
eine etwas zu starke Betonung. Aber auch hier war aus 
Einzelheiten etwas zu lernen. Besonders das Portal und 
die Säulenstellung mit dem Gebälk und dem Giebel seien 
als ansprechende Lösungen hervorgehoben. 

„Von unsers Goldmanns Figuren habe zwar keine 
weitere Ausarbeitung gemacht / als so weit es nöthig 
gewesen / seinen Text zu erklären. Denn um die be- 
queme Einrichtung und Eintheilung aller zu einer ۰ 
lichen Wohnung gehörigen Zimmer hat er sich so gar 
nicht bekümmert | da& man sie auch bey der Eintheilung 
der vornehmsten Stücke / die er angedeutet hat | nicht 
geschicklich einrücken kan | ....“ Dieses Versäumnis 
Goldmanns will Sturm in dem 1718 erschienenen Traktat 
vornehmlich nachholen. Die allgemeine Grundrißanlage 
ist dieselbe geblieben, wie er sie im Prodromus verwandt 
hat. Der Fortschritt beruht auf einer noch schärferen 
Herausarbeitung aller Einzelheiten, die er bei den Plänen 
für den „Königlichen Palast“ bis zum Aeußersten steigert. 
Dementsprechend ist auch der Text ausführlicher gehalten 
als im Prodromus. 

Sturm war bei den bekannten Schwierigkeiten, die 
sich bei der Anlage des Berliner Münzturmes ergeben 
hatten, mit zu Rate gezogen worden. Wie er selbst in 
der Vorrede zum Prodromus berichtet, hat er Abstand 
davon genommen, eigene Pläne vorzulegen; wenigstens 
nicht zu dem Zwecke, die Bauleitung übertragen zu be- 
kommen. Er hatte aber Pläne für drei verschiedene Türme 
angefertigt und sie „vor ein hohe Person, so die höchste 
Direktion über diese Gebäude’ hatte...“ gebracht. Diese 
Risse veröffentlicht er nun auch im Prodromus und wir 
haben sie einer Würdigung zu unterziehen. 

Es waren folgende Bedingungen gestellt: 1. sollte 
der Turm 300 Fuß hoch sein; 2. bis in die Spitze klar 
von Stein gebaut und mit freistehenden Säulen und durch- 
sichtigen Arkaden an der oberen Hälfte reich ausgeziert 
werden; 3. sollte ein Wasserkanal entweder dicht dabei 
oder darunter weggehen, um ein Mtihlrad und dadurch 
eine große Wasserkunst und die Mtinze zu treiben. Sturm ` 
beschäftigt sich zunächst mit der Frage, ob der Unter- 
grund Schuld an dem Mißgeschick des Berliner Turmes 
gewesen sein könne, verneint sie und gibt Anweisungen 
für die Anlage des Fundamentes. Er lehnt den Vorschlag, 
einen Pfahlrost zu wählen ab und setzt die Konstruktion 
eines eichenen Rostes auseinander. Ferner sieht er ein 
Vorbeugungsmittel in der gleichmäßigen Aufmauerung an 
allen Seiten und dem genauen Aufbau von Mauer auf Mauer, 
die sich nach oben natürlich verjüngen muß. Der weitere 
Text - besteht im wesentlichen in Erklärungen der sehr 
bedeutenden Risse. Er gibt nicht nur genaue Grundrisse, 
sondern auch bis in die Spitze sorgfältig durchgezeichnete 
Aufrisse und sehr klare Querschnitte. Kaum andere 
Pläne lassen Sturms Fähigkeiten so klar erkennen wie 
gerade diese. Es ist einerseits die durch seine mathema- 
tische Veranlagung gegebene klare Ueberlegung und anderer- 
seits ein gar nicht zu leugnendes großes raumschöpfe- 
risches Vermögen, die sich hier zu ausgeglichenen 
Leistungen verbinden. Wie gut eine solche Vereinigung 
möglich ist und wie stark die künstlerische Begabung 
Sturms gewesen sein muß, das zeigen diese Pläne aufs 
allerdeutlichste. Der Architekt, der wirklich raumschöpfe- 
rische, kann eben nicht allein und in erster Linie „Nur- 
ktinstler“ sein, wenn er zu wahrhaft großen Leistungen 
gelangen soll. Wenn einer dieser Pläne Sturms zur Aus- 
führung gekommen wäre — und sie sind alle drei durch- 
aus ausführbar —, so würde man ihn unbedenklich zu 
den größten Barockarchitekten zählen. Daß es nicht dazu 





— 


— 





+ 





NM 


| 


= 


1 


: M NN. ۱ 
u^ REN, fA 3 
COTES 2 SEN, 


n A 


WW 


Y 


۳ 


o 














00 


PAM 





* 
< = ۰ a * 
۳ e c 
» - s » 
$ 1 
e - x . = 
سے‎ $^ * ` 
e ' 
= * 
$ 
۰ 
e « P e 
z 4 
» e 
» 


LM‏ شوہ 
en‏ 
»t LL 3‏ 





vo سا‎ 


۱ mit K 







» 
۰ 3 
^ 
' 
- 
۰ 
> 
> ۰ 
u 
Lë 
^. os 
۱ 
' 
Weg. ee 
) لام‎ 
2 
. AT zeit 
2 
* ^s 
4 s r. 
m ۸ 
al a > 
P 
= ۰ 
j 
ER 
۰ e 
. an 
2 
> - 
e E 
e e 
7 > , 
fa é 
> 
» 
٦ 6 
i 
A - 
> 
i 
‘ 
e 
` w 
۰ 
۰ 
۲ 
A $ 
۰ 
e 
" 
à 
A 
kd 
۲ 
Y 


e 





E >$ 

, 
' ۰ 

* 
* 

> 
, 

, 
0 
Sei 













































dem x | AK en H abioht, Mig Duch retten An an nd "uge ` SCH 7 










' h at 
۰۳4 4 LUNG 


— T 1 stalliingen’ tingen iv aiebo ' "die ‘ara eener winin a aad: E Di 
2 — Up konzentrischen es 0 kann" mich deshalb dier kat fassen. ۱ ۳ bE ۱ 8 
RT RESET ea ie: In 34^ reiche, "ele. | £u werden verdienen aber vornehmlich ; ‚zwei. Gesichts- o ey 
St Ey | geteilt. ind und. deren. 1 punkte: einmal die Tatsache — die für uns nieht mehr ` 
ا‎ U 2 a مه‎ die. vu . merkwilrdige E -dab der Mathematik professor: buokilsst- ` 
J 4 ENS 3$ 1] der Säulen ergeben. Bei. | eriebe Ideen entwickeln konnte, die sich ale ‚Kubarat 
dicm Meo o diesem Plane legt Btürm |; fruchtbare erweisen. und ferner diejenige, dab er einen 
وم ال‎ tn Sg ‚gleich. Broke, zehn. | wet ‚größeren ` ‘Kinin auch auf den ‘plhofischen 9: تا‎ 
OP arp esl E ED s Pap von der. Mitte’ ent, 1 detache) Kirchenbau. der. Barockzeit Busgutbt. at a pue j 
KR Mer 75-07] ere Kanäle: unter den, mae gemelnlin glaubt. — — : 
A PN — — — ۳ Turm selbst. LC Aufbau... EA, "Zur ‚Begründung فا‎ beiden: Baltauptangen bedarf ` 
Me ee er e "H verwendet: er: yir bibere. ea Aber Auch eines kürzen: Ueberbiäcken ‚über die Aue ` 
lest m , und richer verzierte We. - pre der Branchen ‚Ideen ` anc dem. Gebiete. er 
cto ws ME a Ee schosse, dies dureh eine | ‚ Kirshenbaukunat, = ۱ 
pone M sm ‚Kuppel ` — Neben den See — E ‘die’ Bidon 
FI c des کے‎ "werden; auf der ` Zi KZ? ‘Golin "fest gerado hinsichtlich der. Kirchen vor- 
Ir UE کی‎ ‚schließlich .— noeh em eet, verdient solia Forderung def natürlicbsa re 
ES Ls "NEE ۵116868 Sinlengearholi, ` deg kathalíschen wed | ‚protestantischen Kirebenbaus . der ` 
loc جو و ار‎ Carmapites, Krone مق و وید لا‎ nahe dies Scheideng acheinbar liegt, — 
bL ZEE C Adler Seit. ‚Sturm jet | so wenig war an seither — am wenigsten auch von = s ce 
PC E 1 — ‚nicht. wenig. stole. Zeng, ` موا 0ھ‎ - — ‘befolgt worden und. = unklar. mußten ول‎ 
daß es: ihm dabei ge  -hsib eush iie Losangén bleiben, Ja. man kann ruhig. | 
۱ ا‎ : | lungen ist, die fünf an- . Agen, dab ‚Sturm à durch | seine ist Forderungen i 
| EE 4 tiken Ürdnungen barel 2 recht eigentlich. ‚erst. die Frage. einen. ‚protestantischen 
















4. ander, ihrer. لک داد‎ Kirchenbaus ina. Rolled gebracht: bat, Seine bere 
4. nach, ‚anzubringen. Wenn ٤: = Grgnde mu. der 
WIR. agin: auch kein be- S = das wie besonders wiederholt zu werden. braucben. ^ 
` Sondereg Verdienst Deng H 7 
+ Micken. können, ds ok "WA eracheinenles — Verdienat die Tataache hervorheben, 
"f sieh für unser Gefüh! | deB er zuuáchast sine klare. Usherlegung üher das Be ` 
SE vow elbat versteht, ` daB ۲ ۱ سیب‎ der Banten voraugeben. lieb dnd darach. ‚die yanm- 
E das leichtere auf das ` kinatiegsehen Ideen an. zwerkentapre hend- wie möglich -- 
۳ Schwere. wach oben folgen Es — entwiekell. ` Wem er’ ‚dabei, namentlich in der Bebrift 
— جو‎ datt man: Zoch ` S ; op: 3713, bets. ‚Ziel: ‚schießt und selbst wieder eigen- - 
"die Art. der ndh EX | anmuiends fh ae muß man a 





























 unbrauchhar en Dee ai pat. ee 

"rur icis pe, E طسو‎ dea Anforderungen. des protestam 
‚tischen ام‎ 

suchen, dab sie den übrigens mit dem Altar rerein) et 


p oam ei en 
“Der. Plan lelibi. sich. Such 
"Am Aufrib am den ersten - 
an, dabei aber dach” gees | 
‚und reiche: ها‎ | wollen Einige der Rieme avian kura besprochen. Auf ` 
























gend. Er Hát sich hier | “Pub, 11 (Abb. رھ‎ bieiet er einen einfachen saalartigen 
Pp auf dem gequade ie doge sum innerhalb eines ungefähr. quadratischen. Grund d 
E: geschoß sin sebr ‚hohes - — Der. Zentraiferm. nähert Sich dann schon der Ent. 


: = S id Banptgeschoß ~ ‚srbehen. 
Die Fläche int — 
e 1 توق‎ 





Tah. IV (Xbb. 9) and it Tab. VE (Abk: 10) gibt 






18 anlage, Dar ‚Streben, Bine angestörte | krtckhtong auf ` 
EE e den Prediger zu ‚sichern, Jdhrk ihn dann zu. dem vou ` 
e ٤+ ا‎ Abm besonders ‚gepetesenen | Batu. Tab.: VIT (Abb. mo 
fine Einteilung in drei ` | a ‚der Ce ee ‚asiner. Geaadhthett dosh | ماما‎ ala eine 
a, — der. de è . dde es Hg dià Bedürfaisfrage: angesehen. werden ` darf, ` 
ae hetten gehen. denflich aus den denen 
TM dab ich. mich mit. ihnen. nicht ‚anfzubalten | 


Ke c Re 
X brauche, ھا‎ kommt — Doch rel auf ‚seine | 





























ye 
HE 
CERE 
e 
Er 
I: 
Rs 
e 
23 
E 
af 
RES 
— 
RE 
2 
ER 
تا‎ 
Oz 
e BS 
"er 
— 
ee: 
Le 
Om 
xm 
i 
t ERG 


a EMT Ter E ET re E Ae AECH e e Feck, CN e ou Re LP aT rasa e ore MAR e E T iv Nd‏ یا و سا OS BS tN RD | zh SM 3 MUITT. AM ir Ben a De LS ea aft hue‏ ہی جو یں کے 


Code: "Ge d au ib de CN oe oben SS) E 
‚sieh verjlingenide,  sbgesehlogsent. Geachvase, die im der ` سو‎ se Houer xe. Tai. ad den en ue 





Mitte- en ‚gebildet Sind, Säulenstallungen ٭‎ zeigen: "uad x ` vertretenen Gedanken feat. Der ‚Fortschritt besteht, haupt. 


mit Figuren: "betebte- Giebel tragen. Darauf erhebt. ‚sich ` süehlieh. im deu Grund- und Aufrissen, die gleiehfalls die - 


‚ein. ganz fene. "Sünieagenchof,: das sine. deis ane d “alten Ideen aufnehinen, aber reicher. und: ‘eorgeamer dureh- ER Ra) 
"Sorel Figuren berejeberie Attika und die J'urmspitze. MARS gezeichnet en "Wie richtig Sturm. un usd fiz sich 
M ier: AM ebe i mit, رن | وس‎ A me دا‎ Hub, و‎ 1 heneisen oa. vie. die Fraveokirekie EMO 


3 TE j^ ! oH. Ve 4 Lx Bir keer: — ston — Rene A 





e — der ۳ sd "wi سا‎ becht mn » dà PRO 


5 7 رہ‎ 
—9— DA a AA? d ےر کے‎ „A 1 —36 ۷ 
۷ٰ۹ vi. he 7 Li: Or AY j 


"Stare | dann ‚schließlich‘ auch eine ausges 6 EE ۱ 


Trennung sind zu ‚selbatreretändlich, pou i i 
- Allerdings. darf, an ais ei — haste: a | 









dienstes dadurch gerecht zu werden ver : 2 — 


E "ven allen. Seiten aus gesehen Haben ہے‎ | 


«s i A و‎ "A p ma 


۰ 


۰ 
, 
۷ 
t 
y 
۱ 
r I 
! 
` 
‘4 i 


5 
N 
N 





x 


oe 
e. 
* 





SSCL 
AUTRI 
EN 
NS 

N 


“ 
* 
' 
d t k nm Y if. B. m "an YT eg Le P 4 
: Er ` tdi ru wF: 7 d ex VAN مت کم‎ Ken E 
^ ٦ h X > a" Jy 4 e af d y $ 
56 ^ ۱ h . A ٠ 
1 ای یہ‎ EN 2 ہیں‎ 0 ^ t ۰ھ‎ vi ` ۳ ⸗ SC We, G e 
1 d Vf. CG z v, ۰ AT Me d Zs i N ` -: ` ۲ " مر‎ * 
% — Pide NN ۱ 7 eh d y at M وی‎ SAS x KA لی‎ 
D AA KANN AR - a ar, ru. e SE CNE 0 d - TP A" 
ASAD ICONE A ( ۰2۰ ۷ ا‎ DIRT ` c wv i a ` 
A J vi y Wi vi WEO e. کک کک‎ > ۷4 ۷۹ M € * * 
N Ke "Ws "A" 9 $ ' 1 5 Ja ` 4 n ^ D 
> M NM UN e (uu re SA KE Za 3 ri : / ) 4 ` 
~ S . - " ٠ ^ - ۱2 e 
Ai y e $ * h J b 0 ob 
: یج‎ d ai 1 V "n ۱ 0 ےج‎ Ee" : d Le » ۰ A NIj^ 7 و‎ 
پا حون‎ E E. M UE 3 4 A a ^, . NS S - ` E x vA rls EXT. ۱ 
Y > =e 8 M 7 ` Ze M a Oh IA à 
4 ج‎ JA M veis “am? تد ا ا‎ dé : نیک‎ ۰ ۳ ۷ 
۳ $ ` « ^ = ا‎ ۳ e ا‎ e 
7 ` y* f» HAS ^ P ۷ Ce P 


eech 


LEE US a Di PIED lach > begets bo pu 
EA EAE E S LES Geen — ° Farle. em. E Jui er BE Be ہیی‎ 

RE EEE i Eu pben Chare 37. wid se Faji hoch” CS “Sthubler. Char 30 Ve deco. A. 
E ER E i Bertha “Th — Cortsc M Le: 2 | SM ‘os vor ahr du SC? 7 de 


E SS | eie. Kee Eër eren ns Hn NS کی ےی‎ Stich wale a ide faite d pus 
Ed Ae SU * GED تا‎ 
EES ۱ 
RS E P ende chess, — NE. یی خیم‎ FE Git Dä: EA fh ar کی‎ 
du d n CA REL Ee | 45 29 پ7‎ E —— ch Wren ynd a Prediger Zeg اج‎ l 


SD —5 A ا وق‎ ie en ae E. e : ی‎ exa er re d * Ze E و‎ Av č wi 

Wl E ge 3 —J BS EI 4S co y p EE bie as ps dite A 

DU ARE Inti d Cor Cm d Ee E ERE c E ER A ere EE Eee her Zulper weibl. del und m stor 

e Ei y or vem n e et ou lin P سر‎ pe — — HOEK 0. PO ا جو ا‎ — 

eee E ear We VOE | halle 1 SCH A [s TS Folen Sable dar, tad a aod OK 

BR we ES ê redi d جا کر و‎ la) 

: — co d ea میں‎ — Zon zu EN Ger F EE — 

d PEE AEN ^ e PIT, c Prsduerhasires d. Kuch m ide Mice ی ما‎ 

(She p tB, Bike. NETS Neu T t ER UR dut 


« d r» Kleed? $ d " ` 1 7 7 ۳ ۹ Wi ` ` » e $ ۳ X » e « ۰ - ۰ ۰ ` ` e e , ۱ 1 e * dt V í 





Aën 





KX e 7 
و ےہ‎ 
an, TE 

رود امرس چ ج 
e re .‏ 





E ie dine. ‚gute: Verhälteiß haben. In. diegenvirtigem- RE 
< Atit Ae E 
نا‎ ‘Proportion. gehalten. L und. yon. Goldmann. gar zu. 
— — Ser کیو‎ gemaechet wird.^- = 
ماو و‎ der: Raum. setas - dens Pfslem- det; 22 
ren weiche: der ‚Gewölbe des Schiffes tragen) und je kleiner 
die Pfeiler. selbst sind. | doch. ‚uahsnchadet der. eet 
> EG J jë besser and: #ehöner رر ا کے لا جا‎ 


vorhanden’.‏ نوم مسر 
-mik bésonderer Grtindtiohkeit vor.‏ 


مس هن او tigen‏ = 


: haben 
 üshetens nieht mehr halten ais der Dianseter der IM 
wird aber besser etwas kleiner ‚gemächet, unter. A Au^ 
E sie dach nicht leicht betragen." - x 


v Dresden. b die leider, abgebrannte. Nichaeliskische au a 
Hamburg zur Genüge. Man wird aber anch zugeben, dab. | 
"mancher. moderne - protestgatische ‚Kirchenbau, bei dem 
man ja auch wieder auf das Bedürfnis das protestantischen | i 
“Kaltes. stirkere Riicksisht nimmt and den Charakter ` 
"als ‚Rednarsaal mehr betont, auffallen 
S geschimähten. Sturm. Anlagen: erinnert, 






stark an des viel: | 


Sturm: hat auch ao unrecht: nicht, | end a er ECH 


d dal selbst von "katholischen. Kirchen. „der Mangel. ap Ber. 
 sehraibuoges. derselben sehr gro& iat | 





' an fürmlicher An- 
<j solche Gelände wohl ‚anzulegen ` meines ` 
Er. geht: dekah 
` Nath einer Darlegung 
ngen. der- katliolischen Kirchen gabt er gu 


۲ ۱۳۵ dsl, 









der Einteilung. liber, Hier gibt er neben Erläuterungen | 
۱ re — wie St. Peter (Kom), Jes (Rom), Val ` 
3 (Ps Eër St eise E newe E 1 





degt LL ul s 












"Die Kippel set 


„Die Breite. des Schiffes und dea Chores kan 





Die Länge des Schiffes renk ۳ — an amy. 
mal seine "Weite... | sonst aber allémxhl pegen des 


ge wie Zwey gegen ein -l welehes. ‘yor. die 





ا یں چا 


„Aber die Bögen auf froystehende ektppaite & Sion | 





— Aber‘ Gite Gebäioken zi- 7 ist wohl vor sine der ` 
SES ‚ gröhiesten. ‚Behönheiten zu halten... - 


ber Chor: wird .billich. dem. Schi. صا‎ Breite: gleich ۔‎ 


^ 7 gomachet- Jee firtolichisteu aber. eben 39 lang‘ sala: brett | 


۷ 5 4+ 


Gebindet, and weniger wicht, 
‚bei Sturm bemerkt: 
Hd und gefilbrot- ‘wird. . 
* allen. mene vorzueichen. — SE d sich mm ES 







be? Ordnüng fand d 
batten. 
"mathematische Hereebnung er S&ulenwelten und dian 
wieder einen wicbtigen Hinweis»: "ann ‘muß : Abor die ` 
دارم‎ Biellongen so viel möglich‘, ‚alay einrichten ;; dab 
yibio i 
dazwischen als immer. möglich det 
وم‎ ‚kein Bu Be 9 0 ` 


ué 
۱ — — 


— Ve i Yo Yu rab E dio. کد:۵ 220ات۸0(‎ We EE 
هار ی و‎ aul dem Gebiete der EA — ۳ 
SE a ar Sr, ‚1916, P. A6 ff eost c MR GE 


und hernach mit einem halben. eo heschiossen, |. dt x [e 





Es ist klar, daß diese Leitsätze »inen Pionus gewimmen ` 
mußten und ich habe an keinem ‚geringeren Beispiel als- 


‚an Baltasar Neumann!?) ein Kiuwirken: dieser klaren: Wad 
E einleuchtenden Forderungen feststel | 
ME großer Sorgfalt behandelt. سا‎ Senn Ze Hoe ` 
ott der Kappel (Abb. 12 wnd کر‎ 


e kiängen. ` ۸+ s oe — 








id 13. ——— 
Nach. kurzen Mitteilungen über die, Erfinder. diner. 
tigen über. den ‚Unterbau, wo. 
sm dan Gobinda. son Grund auf - 
. diese Constrnetion ala die Beate 











m b aui — e 3 
rüber noch eine‘ kleine. ‘Atti we. 
Ee bietet gen ‚letzteren. ‚Inakten | wegen. eine 








Minungen kommen | uud. w wenig ` Mauerwerk | 








Se 13 — Le RE 
R6 OEE NA ertt) — ¢ D 








— 56 j Fub i dm i Diar ای‎ 


ji mischen KE etwas- 


۸ . 
۹ ZS v 1 
d e 4 "j 
1 
A وپ‎ ° DH 
8 Y 
be | a { 
= "dä 
1 ۳ 
۱ + 
۱ i JE 
3 4 Era, Wi 
d i 
۹ 1 (Ad Nein 
t Zu ۳۲ 44 
Ke 
DA A Lo ہق‎ 
"e ^ 





aino ds e E ; 


2 Hah doch > “an. ZE, 





run Ov Gurt Habic m ما‎ dontechen ناهن‎ E an und ı iR , Jahrhunderts. ie SM Nc 





pte ‘nek E tad einen iu die Bogen aufwärts. RN 
‚nit eingemanerten Gerüsien und schließlich Erérterongen 7 
pen, die sich bei dar. graktiasben. Àu- 00 
"Gerade diene Stellen ` ` 
als auBerordentlieh. lshmeiche erweisen, ——— 
۱ هه‎ an auch trotz. ‚seiten Hersbwéhens auf — 
Kniet? keineswegs Dinge, wie die Formang der — 
mm Gewölbebau nötigen. Backsteine, die Art des Mauern, ات‎ 
. das Abdecken des Daehes usw. in den Kreis einer Be ا‎ 
. Aweh diesen acheinbar aelbatver- 9 
 Btüpdliehen Darlegungea gégenüber darf man nith patire 
Standpunkt unserer bewigen Kr, تا‎ 
| rms stellen und sié ala '„Maurorweisheiten® ۔‎ abla 
ا‎ “Ea kana keine Frage ssim, dab der Hat o 
‚den: Architektenganeration iit ihnen mehr. gedient. war als 3 


ler technischen Fr 
سا‎ dex Gewülbebaus ergeben, 
mußten sich - 








die. 


Oe 2n ziehen... 


"ich keinesfalls auf den: Si 





omi des geisteoilaten. tbeorstischen deen. 
| SehtieBlieh. besekaifti 






` mëngen, ‚vielmehr. ‘gibt Sturm ` eigene: ‚Erfindungen. Er 
"omagt: wi. 7 und del abasdem سس‎ a dem Frang, — 





EE is Se ge ۲ ۵ 2 nm rendu -‏ موا 
























J 
V 3 : 1 
۴ sn “ots یو‎ b 
۰ ; 0 
pi : a d 
" £ * q Em 2 ۱ 
> E béi, ۱ کد د‎ WS a 7o alu 
MS v "aue rs , ۹ LAT) j j 
é 2 : ST Yu i 
5 u ۹ $ s> 7 Ce: LINT. / U NA 
ye” " iT. - Ska ` و فا و یر‎ 
Ba LA. m. E a lo OA 4 A : ۳۸۷۲۷ ae? 
> d ` x it * x 2 A A ۳ Y 
` ` , ۱ Zen zk, ایک خی ہر‎ N ۱ 
=. Ke 1 D Ii AL ed M 4 
: * Aa iu WV — و‎ ! 
V ۱ D ` Er Au d 
^ E 1 > ۶ ^ d E i ak ` A M ئن‎ n 
M e: r- A are T و‎ un. ' 
ai " ; ` ۰ 4 à ۱ 
` . ZEN UN ^ 


Le 4 H 
Te LI 
2 2 4 1: 
A مو‎ JLe و‎ 
"n ** 7 Bu | 
^ ۱ . ممیت‎ ER 
"n ys 
Ko, 4 "we mv "ei 
: r ^ REI 7 
d 4 ۲ Lag Ll uw D x 
1 ? ( m — 
L » ۰ MOX ` Gi 
f 3 BE E € 
x wie à ES ` 13 ۱ 
1 dE ۷ Li. At u e - 
ri +219 DS ۳ ` ۳ 
یوک جو >> ا‎ 
— — — 
by ME ۱ A 
den "t? 
or i 








E m. qe i mun ^ voll — um "pa 





S beschäftig er sich mit. Ay کے وخ و‎ 
2 | ‚von, in Holskoppelu, ' eobe ھ۶‎ sich suf französische Beispiele: . — 
wie Va}. de Grace nnd: Borboane beruft, ‘Die ausländischen EDI 
. Werke ‚werden. ‘aber nun. keineswegs. ala Vorbilder Uber- EN 


doas. mit dem SR em * 


0 Sonder Hieber nach dem | Tontachen SSC der Ver. 1 


— — = — — —r ^ = — — Sete On ie — — 





— * 
—— ۰ 
a‏ ہمہ * 
> "> = ب 


am 0 | ; Vs ‚Bart Habit 5. ‚Dis. ‚deutschen ری‎ des in dud. 18. ‚Jahrhunderte. 4 — B88 


sier hatte i vili deh: pick : — nich aufhalten | هافر‎ auf. der Kuppel ‘correapondiren slider. | in: der E 1 


` Grobe nod Eintheilung - ہمہ‎ ^ MAL. ME — 








gin. Se ‘anf eine viel” größere "Kuppel vor-‏ کت 

8 raus کڈ‎ die. gantze Sach ne wird: 

Bis wie bei den EE دا‎ 
tina ! کی‎ eoscbaiten ‚Gewölben beruht der Wert 

der e rs ‚den exakten Angaben, die durch die 

~ beigegahenen Risse ooh  brauchbarer - für- dia ze 

werden. Im wesentlichen geht ar Ro- ‚vor; daß er 

in viele Einzelteile. zerlegt, von den Ee 
eg ot r nud uon ie E iecit 


















“nichts: auszusetzen. seng Me Si 
Bates hinsichtlich. der rasan 1 CH و‎ is t af bay 
| pue uci Silk, Im 













n 


1 igen Tosk bietek er sub nicht ash مچٹ‎ 
keine | genauen. Beschreibungen. ‚seiner Rise. D 





















ri, EH 




















on gibt : ; 
en her. ais 5 






A 












` Der grol Umfang A ine b SE 
۳۸ 7 گی‎ 690 


À dag 2 bat, d 
۱ DE Bet [onem die ٭‎ 
Zahl hatte. 
trachtungen | gi 







Debora d Daher. und. a 8 


Verhreitet ٦ "d‏ و 
empfiehit. Bieidaehar i |‏ . 


. spielrechnung et ` a or zur Gewinnung di 
3 ہما تھا‎ f 















de nkore 8 
i Be 






























nd Breiten rga en mub. Ba See m ol 
hier nicht verfolgt au werden; als Beispiel für dis beab- - pos 






2 


— ainhtigte. Konstruktion aller Teile will ich nar e 
daß: selhst-.die. Einrlebtung mit in die mathematische Ba- 
— einbszogen wird, Bo heilt es. ‘Ninabehttish, ‘dea UE 
‚Alters, in Tafel yu ‚Alter. and. die. 


er Vt (Abb. Hy Der: groBe 


; " chung von ‚Burma Le — hp y 
tots زونه بخ‎ Geet? — 


"E en, 3 | Hany — 
fostzustalien, was ‘Stored: in: — ge reen 









8 — Cie and | 
ھتاہ‎ bei den Antagen det. Bohnen, : 


a 

























۲ 
e 
w 2 
A 
) 
* 
* 
m $ 


& Uv 
ae 
ML 
AN 
"o 
wv 
tpe ^t ۹ 
o » 
۳ 
۲ 
^ ۰ 
4 


ond — oF — wi ETE —‏ ی 


er ae ne nn 
— 













x pu 


Awb, 3s. "Tab; Tilt owy colis i re gu — SEH 








۳ re. —“ von J. 4. 





v sg Vh 


235 V. Curt Habicht, 


Universitäten, Theater, Rathäuser, Börsen, Waisen- und 
Krankenhäuser und Museen zu sagen hat. 

Schulen. Goldmanns Einteilung in Trivialschulen, 
Gymnasien und Universitäten hält Sturm bei. Er fügt 
noch die Ritterakademien hinzu. Der Vorschlag Gold- 
manns für eine Trivial(Volks)schule pa&t ihm nicht. Sturms 
Entwurf ist aber auch nicht gerade empfehlenswert und 
erinnert an die merkwürdigen Kirchenanlagen, zu denen 
ihn eine Art von Verschrobenheit und der Wunsch, 
originell zu sein, verführt haben. Er bietet einen triangu- 
lären Grundriß von drei für sich bestehenden Gebäuden, 
die mit einer ihrer Schmalseiten an einen Turm, der 
hauptsächlich als Treppenhaus dient, anstoßen. In dem 
Erdgeschoß befinden sich die gewölbten Schulsäle, in den 
beiden oberen die Räume für die Lehrer. Der Gedanke, 
daß ein jeder der Lehrer seine besondere Wohnung haben 


. müsse, verleitet ihn zu der absonderlichen Anlage. Man 


ist erstaunt, warum er die viel näher liegendere und 
auch von ihm oft verwandte Hufeisenanlage nicht ge- 
wählt hat. 

Sehr viel beachtenswerter sind seine Risse und Vor- 
schlige flr Gymnasien, Ritterakademien und 
Universitäten. Wir finden hier nicht nur sorgfältige 
Berücksichtigung aller Erfordernisse und sehr brauchbare 
Anleitungen, sondern auch architektonisch anziehende 
Lösungen. Für das Gymnasium bietet er einen kreuz- 
förmigen Grundrißk mit den Gärten für die vier Lehrer 
in den Ecken. Im Untergeschoß befinden sich dis eigent- 
lichen Unterrichtsr&ume!3): oben zwei gleichgroBe Lehr- 
süle, links die Bibliothek, rechts Speisesaal der, Gym- 
nasiasten, unten am Eingang Vorratsraum und Kiiche. 
Dabei sind die Trakte um einen inneren, von einem Por- 
tikus gerahmten Hof mit Springbrunnen in der Mitte 
gelagert. Die beiden oberen Geschosse sollen als Wohn- 
räume für die vier Lehrer: Rektor, Konrektor, Subkonrektor 
und Kantor dienen. 

Eine höchst reizvolle Anlage entwirft Sturm für eine 
Ritterakademie 132), Sie besteht aus zwei hufeisenförmigen, 
mit der ungebrochenen Seite aneinandergelegten und hier 
einen langen, durch das ganze Gebäude führenden Gang 
aufnehmenden Gebäudetrakten. Es entsteht so ein I för- 
miger Grundriß, bei dem der lange Verbindungstrakt in 
der Mitte noch durch einen Vorsaal und einen Speisesaal 
verbreitert wird. Der dreigeschossige Aufbau mit hohem 
Mansardendach erfährt seine Gliederung durch die drei 
Risalite, die an den Seiten durch die Segmentbogen, in 
der Mitte durch einen Dreiecksgiebel abgeschlossen werden. 
Die beiden Obergeschosse sind durch Pfeiler zusammen- 
gefa&t. Recht geschmsckvoll und wahrhaftig nicht ntichtern- 
klassizistisch wirkt die Fensterverteilung. In den Seiten. 
giebeln erscheinen von Füllhörnern gerahmte Rundfenster; 
ein gleiches kehrt tiber dem Hauptfenster des 1. Geschosses 
des Mittelrisalits wieder. Der Mittelrisalit selbst ist in 
feiner Weise hervorgehoben. Die durch eine Treppenvorlage 
ausgezeichnete Tir ist mit Streifenfüllungen gerahmt, in 
den oberen Sturz greifen Konsolenträger des Balkons des 
darüber befindlichen Hauptfensters ein und dieses selbst 
hat neben den Streifengliederungen der Seitenstürze einen 
auf Konsolen ruhenden geschweiften Segmentbogen als 
oberen Abschluß. Das schon erwähnte, darüber befind- 
liche Rundfenster wird durch herabhängende Guirlan- 
den gerahmt. 


13) Es dürfte interessieren, welche Unterrichtsgegenstände 
damals um 1700 im Lehrplan aufgenommen waren. Es sind 
folgende: Religion (Katechesis), Grammatik, Rhetorik, Logik, 
Poetik, Musik, Anfänge der Mathematik. Sturm erläutert den 
Begriff Grammatik so: „unter der Grammatica begreiffe ich alle 
Sprachen der Gelehrten, Lateinisch, Griechisch und Hebräisch / 
und dieselben nicht nur nach der Correction, sondern auch 
nach der Eleganz zu erlernen“. 

13a) Vollständige Anweisung allerhand oeffentliche Zucht- 
und Liebes-Gebände ... wohl anzugeben. Augsburg 1720. 
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Hinsichtlich der Risse für Universitätsgebäude wäre 
besonders die Sorgfalt, mit der Sturm namentlich auf 
seinem Plane IX alle Einzelheiten angibt, hervorzuheben. 
Die ganze Anlage besteht aus zwei Teilen, der eigent- 
lichen Universität und den Wohnräumen. Die Univer- 
sität besteht aus einem vierflügeligen Gebäudetrakt, in 
dessen Mitte eine Rundkirche liegt, an die sich kreuz- 
förmig die Auditoriengebäude und dann weiter die vier 
Flügel anschließen. Um diese ganze Anlage ist schließ- 
lich noch eine quadratische herumgeführt,” die haupt- 
sächlich zu Wohnungszwecken der vorgesehenen 15 Pro- 
fessoren dienen soll. 


Rathäuser usw. Sturm begntigt sich gerade auf 
diesem Gebiete keineswegs mit den von Goldmann ge- 
botenen Anregungen. Zunächst ist es die Platzfrage, 
deren große Wichtigkeit er klar erkennt und die er sorg- 
fältig abhandelt. Er will nicht wie Goldmann die Mitte 
eines Platzes für die Gebäude, sondern eine Seite, wo- 
möglich die von der Hauptstraße durchschnittene gewählt 
wissen und erläutert sehr richtig die ästhetischen und 
praktischen Vorteile dieser Platzwahl. Er kommt von 
dieser Erkenntnis aus auch bei seinem Plane Nr. 5 zu 
der glücklichsten Lösung !3b). Das Gebäude ist in der Mitte 
durch eine Durchfahrt, der an der Fassade ein mächtiges 
Portal entspricht, durchbrochen. Eine weitere Trennung 
in einzelne Trakte, die durch Bogengänge miteinander 
verbunden sind, erfolgt durch rechtwinklig zu dieser 
Durchfahrt gelegte Höfchen. Wir erhalten somit vier 
Haupttrakte: links vorne Börse, rechts vorne Bürgersaal, 
links hinten Kassen und Kämmereiräume, rechts hinten 
städtische Verwaltungsräume. 

Das gequaderte Erdgeschoß zeigt beiderseits neun 
Bogenstellungen, darüber folgen zwei neunachsige, durch 
übereinanderstehende Pfeiler gegliederte Geschosse und 
ein hohes, gewalmtes Dach. Das Portal wird durch einen 
von vier Pfeilern gerahmten Rundbogen, über dem ein 
schlichter, mächtiger Dreiecksgiebel erscheint, gebildet. 
Auf den Giebelschrägen sitzt ein mit einer geradlinigen 
Balustergalerie abgeschlossener Aufbau, zwischen dessen 
Pfeilerstellungen an den Seiten je eine Uhr angebracht ist. 

Die übrigen Pläne und Vorschläge sind teils in den 
unfruchtbaren, antikischen Ideen Goldmanns — wie der 
„einer Basilica oder eines Alt-Römischen Riohthaußes® — 
gehalten, teils lassen sie deutlich das große Vorbild des 
Amsterdamer Rathauses durchschimmern und zeigen auch in 
den Grund- und Aufrissen keine besonderen eigenen Gedanken. 
Erwähnenswert ist allein der Plan für ein großes Kauf- 
haus, weil Sturm hier weit tiber das von Goldmann Ge- 
botene hinausgeht. Es handelt sich um eine hufeisen- 
förmige Anlage von sehr großen Abmessungen. Im Erd- 
geschoß führen in den inneren Seiten Galerien zu den 
einzelnen Kaufläden, nach innen zu folgen ein Gang und 
ein Hof für die Kaufleute und schließlich die Wohnungen 
der „vornehmen und gemeinen“ Kaufleute selbst. 

In der Mitte des Hauptflügels liegen doppelte, breite 
Treppenanlagen, die zu den oberen, gewölbten Kaufläden 
führen, die in drei Stockwerken übereinander unter- 
gebracht sind. 

Hinsichtlich des Aufbaus ist aus dem Plane ersicht- 
lich, daß Ober dem Erdgeschoß doppelte korinthische 
Säulenstellungen die Gliederungen tibernehmen, daß hinter 
diesen in jedem Stockwerk Galerien vorgesehen sind und 
daß mächtige Dreiecksgiebei die einzelnen Flügel ab- 
schließen sollen. Am Dache erscheint eine durch rund- 
bogige, mit Vasen bekrönte Fenster unterbrochene Baluster- 
galerie, auf der Figuren aufstehen. 

Besondere Beächtung verdienen Sturms Anweisungen 
zum Bau eines Museums, eines „Raritäten-Hauses“ wie er 


13b) Anw. allerh. oeffentl. Zucht- und Liebes- 
Gebäude ... Angsburg 1720. 
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jenige / der in Anlegung guter Gärten Lehre verlanget | 
die geringste Nachricht zu nehmen vermigte.. . “ 


Sturm unterscheidet zwischen Parterre, Lustgarten | 


und Lustwäldern; die drei Teile, die sich in der genannten 
Reihenfolge von dem Gebäude aus ins Gelände erstrecken. 
Seine Erfindung ist diese Einteilung nicht. Er sagt selbst, 
daß ihm besonders der Garten zu Marly großen Eindruck 
gemacht habe. Nach kurzen Beschreibungen geht er zu 
Einzelheiten über. Er betont den großen Wert der Alleen, 
gibt genaue Maße an und teilt technische Angaben tiber 
die Anlage der Alleen und deren Erhaltung mit. Es 
versteht sich, daß er den größten Wert auf Einhaltung 
von Proportion und Symmetrie legt. Besonders betont er 
die Schönheit der weiten Blicke und die in den Barock- 
gärten so reizvollen Durchblicke. Er sagt: „Die größeste 
Schönheit der Alleen bestehet darinnen, wenn man das 
Ende derselben nicht absehen kan, welches man, wo 68 
immer möglich ist | zum wenigsten mit der mittlern Allee 
zu erhalten trachtet. Nun kan aber ein Garten selbst so 
lang nicht werden | darum muß man durch die Ring-Mauer 
desselben ein mit eisernen Gatterwerck verschlossenes Thor 
machen / und dahinter auf dem Felde mit weitläffigen (sic!) 
Räumen die Allee entweder an einem Stick weiter fort- 
führen / oder wenn auf demselben Tieffen sind | die man 
in dem Garten nicht siehet | nur auf den Höhen | bif 
man aus den Garten dadurch in die ffeye Lufft hinaus- 
sehe.“ Hinsichtlich der Heckenwerke oder Promenaden 
schlägt er vor: „....oder es mtlssen hin und wieder durch 
die Hecken aufeinander correspondirende Löcher gemachet 
werden / durch die man nicht allein dyrch alle Gänge 
durch / sondern auch weiter hinaus im Fürbeygehen einen 
guten Prospect bekomme.“ Eine ganze Fülle von An- 
regungen bietet Sturm bei der Besprechung der „Lust- 
wüldlein", die in den Gärten nach dem eigentlichen Lust- 
garten folgen sollen. Es ist hochinteressant zu beobach- 
ten, wie er architektonische Feinheiten des Barock, die 
besonders bei den Kirchenanlagen eine große Rolle spielen, 
auf den Garten — als eines Stücks der Architektur — 
überträgt. Er will die Lichtwirkungen von Hell zu Dunkel 
auch bei den Gartenanlagen ausgenutzt wissen. Seine 
klaren Ausführungen seien würtlich hergeseizt: „Diese, 
(sc. ,Lustwüldlein^) sind billich vor das beste Mittel zu 
achten einen Lust-Garten recht annehmlich zu machen | 
indeme sich der Prospect desselben nicht besser praesen- 
tiret | als wenn immediate an dem gristen Theil def 
Lust-Gartens dergleichen Lust-Wäldlein anlieget / hinter 
demselben aber noch ein Sttick deß Lust-Gartens oder 
eine Orengerie also geleget wird | daß die Aufsicht durch 
die dunckele Haupt-Allee aus dem hellen Lust-Garten in 
selbiges wiederum helle Stück falle / welches eine sonder- 
liche Verlängerung der Alleen | und gar etwas liebliches 
vor das Auge zuwege bringet.“ Er erläutert dann in den 
Anmerkungen und den sehr klaren Zeichnungen die ver- 
schiedenartigen Einteilungen, die alle auf den eigentlichen 
Lustgarten und die Achsenführungen der Alleen Rücksicht 
nehmen. Theater, Tanz- und Spielsäle, ja Antiquitäten- 
kammern und die unvermeidlichen Eremitagen sollen dort 
untergebracht werden. Seine 3 Pläne bieten Anregungen 


genug. Zwei davon gehen von einem langrechteckigen Ge- : 


ländegrundriß, einer von einem kreisförmigen der Garten- 
anlagen aus. Der letztere ist besonders beachtenswert, 
weil eine ähnliche Anlage 1733 in Karlsruhe verwendet 
worden ist. 

Ganz neu und äußerst wertvoll sind seine genauen 
Angaben, die er im XIX. Hauptsttick hinsichtlich der 
„Blumen-, Küchen- und Obst-Gärten* bietet. Er beschreibt 
darin genau die zu verwendenden Bäume, Sträucher, Blu- 
men usw. und bietet den Architekten einen Anhalt, der sie 
unabhängiger von den Gärtnern machen konnte. Wie 
wenig man sich darum seither gekümmert hatte, geht aus 
seinen einleitenden Sätzen hervor: „Von dieser Materie hat 


unser Goldmann gar nichts / weil er ohne Zweiffel mit 
allen Bau-Meistern seiner Zeit in der Meinung gewesen | 
daß sie bloß vor Haushalter gehöre, nichts zur Zierde 
und Pracht thue / und also keiner sonderlichen Austhei- 
lung nothig habe".... Der Vorteil der Ausführungen, 
die im einzelnen nicht wiederholt zu werden brauchen, be- 
ruht darin, daß Sturm einen mit Zahlen versehenen Ri 
beigibt und nun mit kurzen Begrtindungen erläutert, wie 
die Anlage, Bepflanzung usw. vor sich zu gehen hat 16), 


Baudetails und Ornamentik. 


Es ist kein Anlaß vorhanden, Sturm zum schöpfe- 
rischen Künstler neuer und einflußreicher formaler Ideen 
zu stempeln. Seine Begabung lag so sehr auf einem 
andern Felde, daß hier nichts Eigenes zu erwarten sein 
kann. ‘Immerhin sollte allein ein Entwurf wie der für die 
Benediktkirche 17) davon abhalten, in ihm allein den ntich- 
ternen Vertreter „einer Linealöde* zu erblicken. Ich will 
nun auch diese Arbeit keineswegs als Meisterwerk be- 
zeichnen. Aus den von Steinacker veröffentlichten Akten 
geht aber doch hervor, daß Sturm zunächst einmal in der 
Lage war, einen ktinstlerischen Entwurf zu liefern — daß 
er also recht gut zeichnen!) können mußte — und 
dann, daß er auch ziemlich selbständig mit den Ideen 
seiner Zeit zu schalten vermochte. Man darf allerding 
darauf hinweisen, daß er immer wieder gegen Ueber- 
ladungen und Uebertreibungen eifert und Sparsamkeit der 
Mittel eindringlich empfiehlt. Man hat aber kein Recht, 
daraus auf „Nüchternheit“ und „Oede“ zu schließen; im 
Gegenteil darf man diese Mäßigung als ein Zeichen eines 


gewählten Geschmackes ansehen. Gewiß sind die in den 


verschiedenen Rissen erscheinenden Details und der Dekor 
keine persönlichen Erfindungen Sturms und ebenso wird 
man mit Recht Darstellungen der Innenräume in seinen 
sämtlichen Werken vermissen. Dafür hat Sturm andere 
Verdienste und seine, des Mathematikers und Theoretikers, 


Aufgabe kann es ja tiberdies nicht gewesen sein, in for- 


maler Hinsicht Schöpferisches zu bieten. 


4, Die Lösungen der Einzelaufgaben. ے‎ 
An die Spitze der Anleitungen, die Sturm in seinen 


verschiedenen Werken zur Bewältigung der Einzelaufgaben 


bietet, sind diejenigen zu stellen, die von den technischen 
Fragen handeln. Dammann 19), der sonst wahrlich nicht 
allzuviel von Sturms Leistungen hält, spricht angesichts 


dieser Ausführungen ungewollt ein hohes Lob aus, indem 


er sie direkt mit heutigen Kollegien über Baukonstruktions- 
lehre vergleicht. Die sorgfältige Erötterung aller hierher 
gehöriger Einzelheiten haben wir bereits als einen Vorzug 
der deutschen Architekturtheoretiker des 17. Jahrhunderts 
kennen gelernt. Dennoch bleiben die Ausführlichkeit und 
die Grtindlichkeit der Darlegungen Sturms sein eigenstes 
Verdienst, und wenn ein Vergleich mit heutigen Kollegien 
auch gewagt erscheinen mag, so darf man um so mehr be- 
tonen, daß sachlichere und zuverlässigere Unterweisung in 
der Zeit (um 1700) sonst nirgends — auch bei allen Aus- 
lándern nicht — zu finden war. Es kann sich für uns 
natürlich nicht darum handeln, die selbstverstindlich tiber- 
holten Darlegungen zu wiederholen oder sie an unsern 
Errungenschaften zu messen. Vielmehr muĝ es wesent- 


16a) M. C. Gothein, Geschichte der Gartenkunst, Jena 
1914, erwähnt Sturm nicht. | 
17 Vgl. Karl Steinacker: DieBilderwand des Hochaltárs 


^ der Benidiktikirche in Quedlinburg. (Quellen und Forschungen 


zur braunschweig. Geschichte Bd. VI. Wolfenbüttel 1914, 
p. 281 ff. 


18) Sein Biograph Humbert sagt a. a. O. p. 68: Il dessi- 


noit parfaitement et délicatement, et c'est lui-méme qui a fait 
tous les Desseins, qu'on trouve en grande quantité dans ses 
ouvrages.... g.* 

19) Vgl. W. Dammann a. &. O. 


— * — Se * 
9 
— 
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liche Aufgabe bleiben, die Fortschritte der gleiche Gegen- 
stände behandelnden Ausführungen denen der vorher- 
gehenden Epoche gegenüber zu betonen und an einzelnen 
Beispielen die Eigenart der Gedankenwelt und Lehrweise 
Sturms zu erläutern. Wir hatten an verschiedenen Stellen 
bereits Gelegenheit, auf die Fortschritte von Sturms 
Schriften denen des 17. Jahrhunderts und auch denen 
seines Lehrers Goldmann gegentiber hinzuweisen. Selbst- 
verständlich lassen sich in Sturms Arbeiten selbst wieder 
Unterschiede feststellen und es bedarf ja keiner Begrtin- 
dung, warum er ausführlichere Anweisungen für die An- 
lagen von Kirchenkuppeln als für die Landhäuser etwa 
geben darf. Der Hauptunterschied seiner Darlegungen 
und der der Theoretiker des 17. Jahrhunderts beruht 
darin, daß er bei der Einzeldarstellung eine mathematisch- 
wissenschaftliche Begründung mit einer Darstellung zu 
verknüpfen sucht, die die Erörterung selbst scheinbar 
selbstverständlicher Fragen des Bauhandwerks keineswegs 
verschmäht. 

Von großer Bedeutung sind die Vorschläge, die Sturm 
für die wissenschaftliche Ausbildung der Architekten macht 
und diejenigen, die eine geordnete Bauführung vorsehen. 
In beiden Punkten muß eine große Willkür eingerissen 
gewesen sein, zu deren Abstellung nur eine pedantische 
Aufstellung von „Reglements“ didnlich sein konnte. 

Er verlangt von dem Architekten Kenntnisse in 
3 Gebieten: Theoria (Wissenschaft), Praxis (Austibung) 
und Empiria (Erfahrung). Wie hoch die Ansprüche bin- 
sichtlich der theoretischen Kenntnisse den Anforderungen 
Böcklers gegenüber gestiegen waren, zeigt schon die Tat- 
sache, daß er nicht weniger als 13 Zweige der Wissen- 
schaft von dem Architekten beherrscht wissen will. Ich 
führe sie, da sich in ihnen die große Veränderung der 
theoretischen Anforderungen deutlich kund gibt, kurz auf: 
1. Arithmetik, Geometrie, Statik, Mechanik; 2. Perspek- 
tive und Zeichenkunst; 3. gründliche Kenntnis der Säulen- 
ordnungen; 4. perspektivisches Zeichnen; 5. Dachkon- 
struktionen; 6. Theorie der Steinhauerkunst; 7. Wissen- 
schaft von Wasserwerken; 8. Gartenkunst; 9. Sciaterica 
(Kunst-, Sonnen- und Schattenuhren zu machen) ; 10. Heral- 
dik, Mythologie und Ikonologie; 11. Kunstgeschichte; 12. Ma- 
terialienkunde; 13. Staatskunde und Nationalökonomie. 


Zusammenfassung. 


Sturms Stellung unter den deutschen Architektur- 
theoretikern wird sich mit Gerechtigkeit nur durch einen 
Vergleich mit den Leistungen seiner Vorgänger bestimmen 
lassen. Eine Gegenüberstellung kann aber keinen Zweifel 
darüber aufkommen lassen, daß Sturm die Ideen seiner 
deutschen Vorläufer weit überholt hat. Nicht nur hat 
sich sein Gebiet außerordentlich bereichert, die Vertiefung 
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und wissenschaftlichere Behandlung desselben zeichnen 
seine Schriften auch unzweideutig vor denen des 17. Jahr- 
hunderts aus. Die Eigenart der Behandlung der ver- 
schiedenen Gegenstände haben wir bereits kennen gelernt. 
Es kann sich nun nur noch darum handeln, das Schöpfe- 
rische und Neue noch einmal hervorzuheben. Es dürfte 
nach unsern Untersuchungen unnötig erscheinen, die bau- 
künstlerische Begabung Sturms besonders beweisen zu 
wollen. Seine Entwürfe für die Paläste, Kirchen, Bürger- 
häuser usw. sprechen eine zu deutliche Sprache, als daß 
man Einwände gegen die architektonische Begabung an 
sich überhaupt erheben könnte. Mag ihm dabei auch von 
mancherlei Seiten diese und jene Anregung zugeflossen sein; 
er ist viel zu sehr kritischer und zugleich auch deutscher 
Geist, als daß man ihn mit dem Nachweise einer Anlehnung 
abtun könnte. Vor allem muß man aber beachten, daß 
er es verstanden hat, diese Anregungen theoretisch zu 
verwerten und zu Darstellungen auszubauen, für die sich 
ihm keine Vorbilder darboten. Ich erinnere nur an seine 
Ausführungen über die Kuppel- oder über die Garten- 
anlagen. Im großen und ganzen sind es zweifellos die 
französischen Werke — Bauten wie Schriften —, die Sturm 
wichtige Anregungen geboten haben. Nirgendwo begnlügt 
er sich aber mit einer unselbständigen Uebernahme der 
ausländischen Vorbilder und überall bleiben seine Rück- 
sichten auf die deutschen Verhältnisse und sein persönlicher 
Geschmack, wie auch seine ibm eigentümliche architek- 
tonische Begabung ausschlaggebend. Umwälzende Ideen 
und noch nie dagewesene baukünstlerische Gedanken ent- 
wickelt Sturm allerdings nicht. Dafür breitet er in seinen 
Schriften einen Reichtum an brauchbaren Entwürfen und 
verständlichen, aber zugleich mathematisch-wissenschaftlich 
begründeten Darlegungen aus, wie ihn kein deutscher und 
ausländischer Theoretiker vor ihm besessen hatte. 

Will man Sturm wirklich gerecht werden, so muß 
man ihn als Lehrer zu verstehen suchen — und dann 
wird man ihn als einen für seine Zeit geradezu idealen 
anerkennen müssen. Es ist kein Zufall, daß Schübler 29) in 
seinen Werken anktindigt, daß er Sturms und Deckers 
Ideen weiter ausbauen wolle. In der Tat sind es auch 
diese beiden Theoretiker, die am Anfang des Jahrhunderts 
boten, was die junge Architektengeneration brauchte — 
Sturm die mathematisch-wissenschaftliche Begrtindung und 
die Raumlösungen, Decker vor allem den Dekor und die 
Ausbildung der immer üppigeren Anlagen — und die 
deshalb als die einzigen in Betracht kommenden von 
Schübler mit Recht genannt werden. Sturm, der Lehrer, 
wird am besten an den Früchten seiner Schüler erkannt 
und es zeugt in hohem Grade für die Güte seiner Lehre, 
da& wir Baltasar Neumann unter diejenigen rechnen 
dürfen, die sich bei Sturm Rat und Belehrung geholt haben. 


.. Augspurg o. J. 


Eisenbetonkonstruktionen des Stadtmuseums zu Stettin. 
Von C. Weidmann, Stadtbauingenieur (Stettin). (Schluß.) 


111. Balken 9. 
1. Kragbalken: 
Auflagerdruck Amin der Konsole wirkt entlastend. 





1 
Amin — 3380 + 410 — 400- u == 3260 *s 
Wand 0,10۰ 1,50۰ 2400 — 300 ke, 
Decke bei Balken 7 — 195 , 
Eigengewicht = 20 و‎ 
g = 825 و‎ 


2. Mittelteil: 


Platte e: 45.706 — 825 kn 
Auflagerdruck von Konsolplatte = 117 و‎ 
Eigengewicht und Eisenstützee = 580 , 


g + p = 1522 م۳5‎ 
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Sie, 3,38 — | Normaldruck: 
Jahr. Auflagerdruck: Ama — 041 7 3,79 F = 35-70 + 140-9,0 = 3710¢™, 
5 de Konsolplatte 0,825 - 1,15 — 0,95! = N = — 10,4 *8/om2- 
m Mittelteil 1,522۰ 3,5 = 5,32! F 3710 
SE Nebenbinder ! (5,6 + 5,7) — 5,65' Endgültige Spannungen: | 
ds Ay = 15,71: وه‎ = EE 38, eel. — 
max — t G; — — 50,7 +1 4 ~ — 40,3 lem; 
c api 4 "ارہ‎ Z — 1,-35.45.40,3 — 31900 ^s, 
M, = —— -0,825 + 3,79-1,15 = 4,91 ™. 31900 i 
2 f, = ——— = 31,9™". 
2+09 1000 u 
م‎ ug سے‎ 135, Gewählt 4 D 26 +2 D 28 = 33,55 m’. 


t = — E )"مم‎ He 44 — 14,4, 


= 835 kg| m?» 


| 


15,9: A E — 





14,4۰ 5 : 
Ei gg سس اس تھے ہہ سس‎ Elona. 
9» 5 (42 — 14,4) 28,9 “Efem? 
7,0? 1 A 
Mu = 5 





— AN 260 -1,15 2 0,825. 1 رد‎ )= = 24,76™. 
Infolge teilweiser Einspannung | 
M = E 24,76 = 19,7 ۰, 





5 
Normalkraft vom Hauptbinder: (H = 54,22* s. Haupt- 
binder) 
N= — — 88,4 5 
__ 10-35? + 9-140 (70 — 4,5) = 
70-35 + 9.140 N 


gx — 100 — 45,0 — 25,0 2,‏ بے 





= 35 (45? + 25°) = 1210000 اس‎ 
1 
ل‎ z1 40 (25° — 16°) = 538000 „ 
J — 1748000 m', 
۱ 
Widerstandsmomente: 
mE — qo 
1748000 | 
W, LI ^ 45 LI 39000 *m?, 
Biegung: 
1970000 
Opa LI 70000 یہ‎ 28,2 kg] m 
1970000 
9» — —39000 ^ 0417 Eon. 





Schub- und Haftspannung: 


u 9,0 9,0? oe 
y= % ——> + Faas — 9 208% 
15710 
Ben ee ماق‎ 
to = 35 (70 — 4,0 — 25 + 20,8) 7,0 “lem? 
| 7,0 — 4,5 B 
e— Mg e 125 «m, 
و سے بے‎ — 3870 ke, 
Aufgebogen werden 2 (D 28 "7 — 12,3 m’, 
3870 
9, = 12,3 = 314 kg m?» 
5 
— 7,0۰3 — 4,9 دو 5ل‎ 


3,14 (4-2,6 + 2-2,8) 
Durch Endhaken noch herabgesetzt. 


IV. Balken 10. 


1. Kragteil wie Balken 9. 
2. Mittelteil. 
Auflagerdruck Balken 8 = ۰ 
2 Stützen 3,1-2-145 = 0,9! 
4 
Nebenbinder B, — 11,8' 
Konsolplatte = 117 kel. 
Eigengewicht = 450 و‎ 
5675» 





A,, = 3,70 + 0,825-1,15 + 7,4 + 
+37 + 0887.35 = 19,77 ر‎ 


11, E 1,0 ‚7,0: 
8 


) — 628 


M = 7,4-2,33 + 








1, js 
2 





— (3,26 : 1,15 4- — 
Infolge Einspannung: 


4 

M = 360,9 = 28,9 =. 

__ 90-35-45 + 9-140 (90 — 4,5) 
90-35 + 9-140 

90 — 57 = 33, 


5 (57° + 33°) — 2580000 em‘ 


— 57,0%, 


Row 
| 


e 


u 
سا تن‎ sel re 


140 (33? — 24°) — 1038000 „ 


— 3618000 m‘ 
3618000 


— — — — cm? 
W, = “ggg = 109000 رہ‎ 


3* 


— 
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__ 3618000 — — 
W,— s = 63500 ema. 
F— 35.90 + 140-9 — 4410 em2, 
N = 38,4%, 
2890000 . 38400 
% — 7109000 449 ^ —— 25$ "Ems, 
. 9130000 . 38400 


— a me کے‎ k 
و9‎ = 63500 t 4410 36,7 "Flom? 
Z = 1),-35-57-36,7 = 36500 *e, 


36500 
— EC نس‎ cm? 


Vorhanden: 4 (D) 28 4- 2 () 30 "» — 38,77 cm’, 


9? 
— — — — em 
و‎ ۲ 6.87 ٠٦ 28,1 7 
19770 
et Bee سے ےت‎ Kelem. 
“o = 35 (90 — 4 — 33 + 28,7) 6,92 "lem 


Aufgebogen wird 1 (D 28 — 6,15 m?, 


y = 33 — 


__ 692 — 45 میم‎ onom 
Z= — 35 (6,92 — 4,50) — 3780 ^s, 
3780 
ہے‎ 9۱09۷ ke 
6,15 614 Jom?) 
6686 


I mei,‏ سے ہے 
نس ٠٦‏ )42.50 ق وق رہ — ^ 


Durch Endhaken weiter herabgesetzt. 


V. Hauptbinder. 
1. Auflast von Pfetten. 





P = 0 
P, = wie Nebenbinder ..... = 4,22' 
و سے وط‎ 00. . = ٤+ 
von Balken 7: ^ 
= 2-410 = 820 * 
Eckstütze: 
D. 
2116 
1036 — LO? 
ee ie E Ee tae Hh? Gs EE = 4,42" 
P, a) von Decke I: 
Auflagerdruck von Balken 1 = 2,45! 
. we 3,30 ! 
و‎ 9 — 8,75! 
» 0 = 5,90! 
Hängestange . . — 0,7! 
= 20,57! 





a. 80524 


b) von Decke II: 





Balken 9 — 15,71 

1977 = 10 و 

Schneelast Balustrade 2- I. 1,35-0,075 = 0,90* 
: : 13,76 

c) Eigengewicht des Turmaufbaus 1 = 3,44! 

Dachhaut 1,3 3,75 - 0,07 - 2,4 Ä — 0,82! 

Windlast == 1,52! 

( ea = 62,73 * 


Gewicht der mittleren Stützen auf Balken 9 und 10 23 kel, 
Umhtillung 1,7 9 = 122 ,, 
145 Kei, 
d) Nachweis des Auflagerdrucks infolge Windlast 
am Aufbau. 
Die vom Wind getroffene Fläche des Aufbaues ist: 
1. oberer Teil des Aufbaues und Dach 

















485 ,. 1,10? 
. 4,60. SC 
2. unterer Teil (volle Fläche) 7,5.3,1 = 23,40 و‎ 
3. Laterne 1,2-1,0 = 1,20, 
45,70 m? 
Gesamte Windlast W = 45,70-0,15 = 6,85! 
| 
| 
— 3,60 
= 3,03' 
daher auf jede Seite 20% — 1,52! 
als Vermehrung der vertikalen Lasten. 
Die Spannweite / des Binders ist: 
۰ — 6,75”, 
h = 9,86 — 0,38 — — 


Da die Binderfußachsen in einer Ebene liegen, sind 
die Koordinaten der Pfettenschwerpunkte: 
z, = 2,05. V 2 = 2,80" 
(y, — 440 — 0,38 — 0,14 — 
x, = 3,30. V 2 — 4,657, 
(y, = 7,19 — 0,52 = 6,67 ™). 
Die Binderachse schneidet diese Ordinatenlinien in 


3,88 ®), 








y, — 8,80», 
Yı = ۳ 
Nach Skizze ist: 
|. EP.b 422.28 = 11,8 
H,— سم‎ 492.465 = 197 
62,73-6,75 = 423,0 
454,5 
2۲ -- 71,171: H, = deg 


Eigengewicht des Binders: 0,850 ¢/ 
G = 11,0-0,850 —= 9,35 t, 

ی 75 ,6 1 

H, = aer . 9,۰ — 52 








e | 
5 Punkt خر‎ 
AN 
| ee 54:29 +08: 
Punkt wi at f 


). 0,807. + A 


۷ ۷ب‎ ES 


Pr) 
3 
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a‏ را یی مر 
4498 59300 021 
Z — 15-:34-2,0: 56,2 — 1910 **,‏ 
Vorhanden ist:‏ 
f ۱ D 22 = 11,40 ۶‏ 


و ص۳5 2,0 


1 D 20 = 3,14 و‎ 
1 D 14 = 1,54 „ 


16,08 cm? 
1910 
— — — kg : 
9, 16,08 119 lem? 
Punkt 2.: 
M, = 14,3 Dr: N, = 88,2 a 


Bei gleicher Abmessung wie vor ist: 


1430000 . 88200 | 
"ha — "ggapo ^ am "MIB emt 
1430000 ~ 88200 
lec EE ا ہے‎ 
"ne 59300 | 4428 4,25 lem: 


Ausgeführte Höhe ist etwas größer. 


Berechnung der Hängestange. 
Von Decke I ist eine Last zu tlbertragen von 


P = 20,57 ¢. 
Gewählt sind f, = 4 (D 26™ = 21,24°m’, 
20570 
daher 6 << 21,44 — 970 KB em 2 ۰ 
Zugstange: | 
Der Horizontalschub des Gratbinders ist: 
H 54,22. 


54,22 
V2 
Vorhanden sind 5 (D 32 9» — 40,2 em?, 
400 
— 38 — 950 KE) m2. e 


Ankerplatte: — 


Gewählte Abmessungen 42 ۴ ہی 42 بر‎ b : 
Der zentrische Druck beträgt: b ò 
38400 = 


, i y 
g — ارا وړ وو‎ KE jem: ۰ E 2 ل‎ 


Die Seitenkraft ist H, = 





— 38,4 *. 


Bei a = 238 — 21,3 ergibt sich nach Handbuch 


„Hütte“ I, 8. 500: 
d? — 0,2275 - 21,3° - 21,7 
300 
d. 212m, 
Gewählt: d = 2,8”. 


— 7,45, 


VI. Der Balken über der Fensteröffnung 
(Decke I) 


erhält die Auflagerdriicke des Nebenbinders 
| — 1,85 + 0,40 + 0,20 — 2,45 ". 
1. Vertikalkräfte. 
Von Nebenbinder A, ` — 11,56! 
Mauerlast. 0,32 - 0,6 - 1,6 — 0,306 tm 
Eigengewicht 0,57 - 0,6 -2,400 = 0,820 „ 





1,126 tjm, 
d 1,126 - 2,45? 
u 1156:245 | 1,126:245° 
4 8 
— 7,92 ™, 
o, 30 , 
7 o, 1000 Jem 
2000 
ist h-e= 0,49 792000 سے‎ 62 ™ h — 10 m, 
50 
und f. = 0,00228 Y 792000 .50 — 14,2 em, 
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Vorhanden f, —413(D 16, — 6,28 , 
2D 14, =308 „ 
15,39 ۶, 
2. Horizontale Biegung durch den Horizontalschub 
des Nebenbinders: 


Winddruck wirkt gtinstig. 
X = 2,44', 


f (D 202» = 6,03 m? 





Doppelt bewehrt mit je 3 R. E. 14 "": 











4,628 و۲ 
و 4,62 == f,‏ 
f, + fe = 9,24 e,‏ 
30 9,24 - 15 
8:16:00 سے 462.50 70 + qu + ۷ wn‏ 
149000 
——m1088 2)‏ = ,6 
5,16 70۰8,16 
44 8,16 -15-4,62 + 4428— — 
- 38,34 
ردو |۳8 730 = o, — 15-10: SE‏ 
, 
i 16‏ 
g, — 15.10: * — 97g:‏ 


2 
9, total — 30 +10 = 40 kg m? 
Für Biegung durch Winddruck kommt nur 
W — X = ۴۴ 
in Betracht. 

Die hierdurch entstehenden Spannungen . sind ohne 
Belang. 

Der jeweils auf eine Kuppelfläche wirkende Wind- 
druck wird durch die erwähnten Zwischenkonstruktionen 
auf die zur getroffenen Fläche senkrecht stehenden Dach- 
flächen als Windversteifung übertragen. 

Konstruktionseinzelheiten der Kuppel zeigen die 
Abb. 6, 7 und 8. Der Fortgang der Bauausführung wird 
durch die Abb. 9—12 veranschaulicht. Abb. 9 zeigt die 
Schalung der Haupt- und Nebenbinder und Abb. 10 die 
Schalung während der Betonierung der Kuppel. Die 
Dachhaut ist in den beiden oberen Feldern 7°”, in den 
unteren Feldern 8°® stark. Auf der unteren Schalung 
der Dachhaut sind in einer Teilung entsprechend der An- 
ordnung der Längsnähte der Kupfereindeckung, Holzdübel 
aufgeheftet und darauf, gleichlaufend mit den Eiseneinlagen 
der Dachhaut und bündig mit der Oberfläche der Dach- 
haut, 2°" starke und 4 = breite Holzleisten befestigt und 
mit einbetoniert worden (Abb. 11). Außerdem sind in 
der Anordnung der Quernähte noch besondere Holzdübel 
eingesetzt und einbetoniert. 


An diese Holzleisten und Dübel sind die ‚Kupfer- 


platten der Eindeckung mittels Hafter befestigt. Die 


Holzleisten und Dübel sind vor dem Aufbringen mil 
Karbolineum gestrichen. Die Leisten dienten auch als 
Lehre für die obere Dachhautschalung. 


Abb. 11 zeigt die fertige Eisenbetonkuppel nach 
Beseitigung der oberen Schalung und Abb. 12 die Kuppel 
und die Laterne während der Kupfereindeckung. Auf 
eine besondere Isolierung zwischen Betonoberfläche und 
der Kupfereindeckung ist verzichtet worden. Für die 
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Einspannungsmomente bei Bollwerken. 


Von Professor O. Franzius (Hannover). 


Die Berechnung von Spundwänden bei Bollwerken 
oder Ufermauern führt bei größeren Tiefen häufig zu dem 
Erfolge, daß bei richtigem Ansatze der theoretisch 
gefundenen Erddrücke sich Abmessungen der Spundwände 
ergeben, die wegen ihrer Größe in scharfem Widerspruche 
zu älteren bewährten Ausführungen stehen. Wahrschein- 
lich unter dem Eindrucke dieser Tatsache wird jetzt 
häufig mit der Annahme von Einspannungsmomenten in 
der Nähe der Hafensohle gerechnet. Der Erfolg dieser 
Rechnungsart ist dann eine Verringerung des Haupt- 
biegungsmomentes in der Spundwand, und demzufolge die 
Zulassung eines kleineren Profiles. Vielfach wird auch 
mit nur einer halben Einspannung gerechnet. In der 
Literatur sind mir in der letzten Zeit die Arbeiten von 
Martin in Beton und Eisen XII/XIII 1916 und von 
Busemann in Armierter Beton Heft 10 1916 bekannt- 
geworden, in denen eine untere Einspannung ange- 
nommen wird. | 

Die Annahme einer Einspannung in der Nähe der 
Sohle ist aber für eine Spundwand nur dann zulässig, 
wenn in der Sohle ein 
so harter Widerstand 
vorhanden ist, daß 
dort mit dem Auftreten 
einer als Auflagerkraft 
wirkenden Einzelkraft 
gerechnet werden darf. 
Das ist z. B. der Fall 
bei Ausbildung einer 
Schleusenmauer als 
Spundwand mit unten 
vorhandener Schleu- 
sensohle aus Beton. 
Hier werden die beider- 
seitigen Spundwände 
der Kammer so gegen- 
einander abgestützt, 
daß die Einzelkraft in 
der Schleusensohle mit 
Sicherheit vorhauden 
ist. In allen anderen 
Fällen ergibt sich das 
bekannte Differenzbild 
der Kräfte, Abb. 1, 
aus dem ohne weiteres 
hervorgeht, daß ein 
Einspannungsmoment 
dann nicht eintreten 
kann, wenn man die 
Wand geradeso tief ge- 
rammt hat, daß Gleich- 
gewicht vorhanden ist 
zwischen den aktiven 
Erddrücken hinter der 
Wand, und den passi- 
ven Erddrücken vor 
der Wand. Es sind 
bei dem Bilde Abb. 1 
schlechterdings keine 
Kräfte vorhanden, die 
eine Einspannung be- 
wirken könnten. Damit eine Einspannung möglich ist, 








Abb. 2. 


ist es notwendig, das Vorhandensein einer weiteren Kraft 


hinter der Spundwand, also auf der Seite der aktiven 
Erddrücke und unterhalb des überschießenden passiven 
Erddruckes, nachzuweisen. Dieser Nachweis ist nur 
möglich, wenn entweder die Wand zu tief gerammt wurde, 


so daß gemäß Abb. 2 am Fuße der Spundwand und 
hinter ihr ein Druck in Richtung der aktiven oberen 
Drücke entsteht, oder, wenn die aktiven Erddrticke 
wesentlich kleiner, die passiven demzufolge entsprechend 
größer sind als angenommen. Im letzteren Falle entsteht 
aber grundsätzlich das gleiche Bild wie in Abb. 2. In 
beiden Fällen liegt das größte Einspannungsmoment aber 
nicht in der Nähe der Sohle, sondern in der Nähe der 
Spundwandspitze. In der Sohle wirkt dann von dem 
Einspannungsmoment nur noch ein Teil, seine Größe darf 
dann auch nicht willkürlich angenommen werden, sondern 
muß entsprechend der Größe der Kräfte berechnet 
werden. 

Gegen die willkürliche Annahme von Ein- 
spannungsmomenten wende ich mich, weil bei 
allgemeiner Einführung dieses Verfahrens die 
Gefahr vorliegt, daß eines Tages trotz vieler 
geglückter Ausführungen eine solche Berech- 
nung die Ursache eines Unfalles sein könnte. 
Wenn man durch Vergleich mit geglückten ähnlichen 
älteren Ausführungen annehmen darf, daß die gemaehten 
Erddruckannahmen zu ungünstig sind, dann ist der einzig 
richtige Weg, entweder eine Verkleinerung der Erddrticke 
oder eine Erhöhung der zulässigen Spannung anzunehmen. 
Von beiden Wegen ziehe ich den letzteren vor, weil die 
Festigkeit des verwendeten Materiales bekannt ist, man 
aber über die Minderungszahl des Erddruckes nichts 
Bestimmtes weiß. Es ist ja auch nachträglich schwer, 
festzustellen, ob die Haltbarkeit der Vorbilder auf der 
genügenden Materialfestigkeit, oder etwa geringem Erd- 
druck beruht. Meist wird beides beteiligt sein. Wählt 
man aber als Hilfsmittel die Einführung eines Ein- 
spannungsmomentes, dann gibt man dem Bauwerke eine 
völlig falsche Spannungsverteilung, man rechnet mit 
Kräften, die nicht vorhanden sind. 

Zu erwähnen ist noch der besondere Fall, den auch 
Herr Busemann in seinem Aufsatze nennt, der bei Ufer- 
mauern auf hohem Pfahlrost mit vorneliegender Spund- 
wand gegeben ist. Hier bildet der vorhandene Wald von 
Pfählen für den abrutschenden Erdkörper ein solches 
Hindernis, daß von der Ausbildung des ganzen Erddruckes 
in der theoretisch errechneten Höhe nicht mehr die Rede 
sein kann. Man wird hier stets am besten mit einem 
verringerten Erddruck rechnen, dessen Mindergröße sich 
aber hinreichend genau angeben läßt. Das Verfahren ist 
bei hinreichend steifem Boden, zu dem ich auch Sand von 
mittlerer Korngröße, aber nicht ganz feinen Sand zähle, 
folgendes: Die Erde wird durch den Widerstand der Druck- 
und Zugpfahlreihen in Streifen zer- 
legt, die durch senkrechte Ebenen 
normal zur Spundwand begrenzt sind, 
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۱ 

11 Q y A vgl. Abb. 3, die eine Aufsicht darstellt. 

Hr تا ا‎ Die Streifen „a“ üben ihren Druck 

d H A H direkt auf die Pfahlreihe aus. Zwi- 

S ay schen den Streifen „a“ können die 

1; 2 |! [i Streifen „b“ nur abrutschen, wenn 

۱۱ ۲ I ul sie die Reibung, die sie bei dem Ab- 

4۱۱ ۵۱۱ 6 گر رگ‎ rutschen an den Streifen „a“ er- 
a a a d leiden wtüirden, überwinden. Diese 

Abb. 8. Reibungskraft ist abhüngig von dem 


Mittelwert des aktiven Erddruckes, 
den die in lotrechter Ebene keilförmigen Streifen „a“ 
und „b“ aufeinander austiben, und der Größe der 
Reibungsziffer des betreffenden Bodens. Es ist dabei 
anzunehmen, daf der aktive Erddruck als Mindest- 
größe für den in der Erde vorhandenen Druck angesehen 
werden darf. 
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Die von den Streifen „5“ ausgetibte Reibungskraft 
hängt dann mit an den Streifen „a“, so daß auch sie 
unmittelbar auf die Pfähle übertragen wird. Wegen der 
großen Biegungsfähigkeit darf man dann bei Holzpfählen 
annehmen, daß jeder Pfahl den gleichen Teil der auf 
eine Pfahlreihe ausgetibten Druckkraft aufzunehmen hat. 

Ich lasse nach diesem Verfahren seit längerer Zeit 
mit gutem Erfolge Spundwände berechnen, nehme aber 
solche Bodenarten von diesem Verfähren aus, bei denen 
man befürchten muß, daß sich Zustände einstellen könnten, 
wie bei einer schweren Flüssigkeit, wo also eher hydrau- 
lische, als Erddruckzustände herrschen könnten. Je nach 
dem Abstande der Pfahlreihen ergibt sich, daß von dem 
ursprünglich rechnungsmäßig wirkenden Erddruck etwa 
lj bis 2), unmittelbar auf die Pfähle übertragen wird. 
Will man sehr vorsichtig für die Spundwand rechnen, 
dann muß man ihr unter Entlastung der Pfähle auch noch 
den Teil der Belastung zurechnen, den sie aus dem 
Streifen „a“ unmittelbar erhält. | 

Hinweisen möchte ich noch darauf, daß allem anderen 
die gentigende Tieframmung der Spundwand vorgeht. 
Unsere Kenntnis des passiven Erddruckes ist noch so 
unvollkommen, daß die größte Gefahr für die Wand in 
dem Mangel an genügendem Widerstand an ihrem Fuße 
gegeben ist. Es ist besser, eine Wand, besonders wenn 
es sich um eiserne Wände handelt, sehr hoch hinsichtlich 
ihrer Biegungsspannung zu beanspruchen, als an Länge 
zu sparen. Es tritt in der Praxis oft genug der Fall ein, 
daß man durch irgendwelche Umstände gezwungen ist, 
sich mit geringeren Maßen zu begnügen, als man ursprüng- 
lich für erforderlich hielt. Das sallte nicht sein, ist aber 
leider oft genug so. In allen solchen Fällen ist es dann 
stets zu empfehlen, ruhig eine Spannung in einer eisernen 
Wand von vielleicht 2400 *€/qem oder sogar noch mehr 
zuzulassen, als etwa die Einrammungstiefe zu mindern. 
Wir haben es ja in der Regel mit völlig ruhenden Lasten 
zu tun, Umkehrungen des Spannungszustandes können 
nicht eintreten, selbag ein Hinausgehen über die Elasti- 
zitätsgrenze ist deshalb völlig ungefährlich. Voraus- 
setzung ist natürlich, daß auch das für die Spundbohle 
angegebene Trigheitsmoment auch wirklich in-. ganzer 
Größe vorhanden ist, bei allen Profilen ist das ja bekannt- 
lich nicht der Fall. 

Bei allen Berechnungen von Spundwänden ist zu 
bedenken, daß wegen der Unsicherheit der wirkenden 
Kräfte eine zu feine mathematische Behandlung keinen 
großen Erfolg hat, daß es aber gerade deshalb, weil die 
Kräfte leicht bei aktiven größer, bei passiven kleiner sein 
können, als man annahm, völlig darauf ankommt, daß 
man die Kräfte richtig ansetzt. Momente, wie die ein- 
gangs genannten Einspannungsmumente aber anzusetzen 
ohne gleichzeitigen Nachweis ihrer Herkunft ist fehler- 
haft, beruht in dem vorliegenden Falle auf einem gefühls- 
mäßigen Denken, dem die kritische Nachprüfung fehlt. 
Ich nenne die Auffassung der Annahme eines unteren 
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Einspannungsmomentes hei verankerter Wand gefühls- 
mäßig, weil sie auf einer älteren Vorstellungsreihe beruht, 
die in der unverankerten Wand ihren Ursprung hat. Bei 
der unverankerten Wand ist eine solche Einspannung 
gegeben, die irrige Schluffolgerung ist nun die, dali die 
Verankerung nicht die Einspannung aufhöbe. Diese 
Folgerung ist in dem Falle richtig, in dem wir eine 
bereits frei unverankert stehende Wand verankern, oder 
wenn wir, wie bereits erwähnt, eine verankerte Wand zu 
tief rammen. Es liegt dann aber immer das Einspan- 
nungsmoment fast an dem Fuße der Wand. Eine theo- 
retisch richtig berechnete Wand gleicht aber einer nach- 
träglich verankerten ursprünglich 
freistehenden Wand, von der 
man den größeren Teil des 
bis unter die Sohle gerammten 
Teiles abgeschnitten hat, Abb. 4. 
Gerade der Teil, der ursprüng- 
lich den hinter der Wand liegen- 
den passiven Erddruck aufnahm, 
durch den erst die Einspannung 
erzielt wurde, fehlt jetzt. Das 
ergibt sich auch aus den Ab- 
messungen einer verankerten 
und unverankerten Wand. Eine 
unverankerte Wand ist meist so tief unter die 
Sohle gerammt, wie sie darüber hinausragt , (alte 
Bauernregel), z. B. 3% unter, 3™ über der Sohle, zu- | 
sammen 6”. Mit 3” Rammtiefe unter der Sohle kann 
man aber eine verankerte Wand von fast 10” Höhe über 
der Sohle unter normalen Verhältnissen bauen, bei nur 
9 über der Sohle braucht eine verankerte Wand nicht 
mehr als vielleicht 1" unter der Sohle, 2” sind dann 
theoretisch  fortgeschnitten. Der ganze Fall ist auch 
insofern lehrreich, als er zweifellos das Gebiet ererbter 
Anschauungen berührt, also durch die Tätigkeit des 
Unterbewußtseins erklärt werden kann. Die Vorstellung 
von der Wirkung eines Einspannungsmomentes bei einem 
eingerammten Pfahle, an dessen Kopf ein Zug in wage- 
rechter Richtung wirkt, hat sicherlich auch der völlig theo- 
rielose primitiv denkende Mensch. Ich halte sie für einen 
durch Jahrhunderte oder Jahrtausende gefestigten geistigen 
Besitz, der im Unterbewußtsein untergetaucht ist, um dann 
wie alle Instinkte unbewußt wieder in das Bewußtsein 
emporzutauchen. Dem neueren „unnatürlichen“ Verfahren 
der verankerten Wand gegentiber hält nun das natürliche 
Empfinden zuerst an der ererbten Vorstellung des unteren 
Einspannungsmomentes fest. . So ist es mir früher 
ergangen und wird es den Meisten heute zuerst auch 
noch ergehen. Die Aufgabe unserer modernen wissen- 
schaftlichen technischen Erziehung ist es nun, den 
Menschen zur jederzeitigen Selbstprüfung solcher Vor- 
stellungen zu erziehen, die vielleicht um so notwendiger 
sein kann, je mehr die Vererbung, wie z. B. bei alten 
Ingenieurfamilien, eine Rolle spielen dürfte. 





Abb. 4. 


Kleine Mitteilungen. 


Angelegenheiten des Vereins, 


Versammlungsbericht. 
Vereinsversammlung am 11. Juli 1917. 
Vorsitser: Herr Schleyer. Schriftführer: Herr Mohr. 
Anwesend: 12 Mitglieder. 


Auf die Anfrage des Verbandes, ob den Vereinen, 
welche infolge des Krieges die Verbandsbeiträge nicht 
zahlen können, die geschuldeten Beträge, soweit sie aus 


‘den von ihnen im Felde stehenden Mitgliedern nicht ein- 
gegangenen Vereinsbeiträgen sich ergeben, niedergeschlagen 
oder gestundet werden sollen, wird unter Anerkennung 


‘der Dringlichkeit schriftlicher Abstimmung beschlossen, 


nur die weitere Stundung zu empfehlen, worin ein ge-, 
nügendes Entgegenkommen liege. Sollte jedoch die Mehr- 
heit der Verbandsvereine für Niederschlagung der ge- 
schuldeten Beiträge stimmen, so wird erwartet, daß die- 
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Verbandskasse denjenigen Vereipen, welche ftir sämtliche 
Mitglieder die Verbandsbeiträge bereits bezahlt haben, die 
Summen zurückzablt, welche auf diejenigen Mitglieder 
entfallen, deren Vereinsbeiträge nicht eingezogen sind. — 
Der Antrag der Firma Gebrüder Jänecke, auf die Vertrags- 
. preise für Herstellung unserer Zeitschrift einen Teuerungs- 


zuschlag von 40 Proz. zu gewähren, wird mit Rücksicht. ` 
auf die finanzielle Lage des Vereins, dessen Einnahmen! 


in erheblichem Umfange ausbleiben, nur insofern. statt 


gegeben als 25 Proz. Zuschlag bewilligt werden. — Die | 
Frage, ob eine Dame Mitglied unseres Vereins werden 


könne, was nach den Satzungen nicht unzulässig, darin 
aber auch nicht vorgesehen ist, wird grundsätzlich dadurch 
entschieden, daß Fräulein K. Pfeiffer, cand. arch. aus 
Halle a. d. S., einstimmig als außerordentliches Mitglied auf- 
genommen wird. — Auf den Vereinsbeschluf vom 28. Mürz 
d. J. (vgl. Heft 4, Seite 205 der Zeitschrift) hat der Vor- 
stand in Sachen der neuen Keksfabrik hierselbst an 
Herrn H. Bablsen ein auch in hiesigen Tageszeitungen 
verüffentlichtes Schreiben gerichtet, in welchem der Verein 
seine ernsten Bedenken gegen Hoetgers Entwurf der Tet- 


Stadt ausspricht und die Veranstaltung eines Wettbewerbes. 


empfiehlt. Der Vorstand hat darauf keine Antwort erhalten, 
wohl aber der , Altsachsenbund", der eine ähmliche Erklärung 
abgegeben hatte. Ihm hat Herr Bahlsen geantwortet, man 


solle die Sache nur dem Genie des Prof. Hoetger ber- ` 


lassen; offene Fragen würden sich wührend der langen Bau- 
zeit von selbst klüren. Von Wettbewerben halte er nichts, 


۱ 


Zeitschriftenschau. 


“ Entsendung eines 


. bekannt. und geklärt sei. 


sonst hätte er diesen Weg von Anfang an beschritten. Die be- 
anstandeten flachen Dächer seien durch die Technik bedingt, 
daher von ihm verlangt. Den scharf ablebnenden Urteilen 
iiber Hoetgers Entwurf von Exz. Hinckeldeyn (Berlin) und 
Prof. Hoegg (Dresden), welche Herr Sc hle yer mitteilt, stebt 
eine schriftliche AeuBerung'des Herrn Knoch gegenüber, 
der die Tet-Stadt verteidigt. Da das Vorgehen des Vereins 
in Hannover erfolglós war, soll die deutsche Fachwelt zur 


‚Stellungnahme :yeraflaßt -werden durch Veröffentlichung 


einer von Prof. Kanold mit erquickender satirischer 
Schärfe verfaßten, die wenigen guten Seiten des Entwurfes 
anerkeunenden, i im ganzen aber vernichtenden Kritik, welche 
möglichst in der „Deutschen Bauzeitung“ unter Bei- 


gabe der Abbildungen aüs der Begleitschrift zum Hoetger- 


schen Entwurf erscheinen soll. — Dem Antrage des Prof. 


Schütte in Hildesheim, der /Verein wolle im Interesse 


der kriegsbeschädigten Bauhandwerker die Förderung des 
von ihm geplanten und in Hannover zu errichtenden Bau- 
museums, welches mit Modellen hervorragender Bau- 
denkmäler auszustatten sei, in die Hand nehmen und durch 
Delegierten auf den bevorstehenden 
Denkmalpflegetag in Augsburg unterstützen, kann noch nicht 
entsprochen werden, weil die Sache noch nicht gentigend 
Es soll jedoch Herr Sieb ern, 
der als -Provinzialkonservator ohnehin nach Augsburg 
gehen würde, ersucht werden, daselbst den Verein zunächst 
zur Information zu vertreten und demnächst zu berichten. 
Schluß der Sitzung 103/, Uhr. 


Zeitschriftenschau. 


A. Hochbau, 


bearbeitet von Professor Dr.-Ing. Michel in Hannover. 





Kunstgeschichte und Aesthetik. 


Das altägyptische Wohnhaus im 14. Jahr- 
"hundert v. Chr.; von Geheimrat Prof. Dr. Ludwig 
Borchardt. — Mit 62 Textabb. u. 7 farbigen Abb. im 
Atlas. (Z. f. Bauw. 1916, S. 509.) 


Schloß Konradsheim im Kreise Euskirchen; 
von — -Bmstr.P. Thomas. — Mit Abb. (Denkmalpflege 
1917, S. 25.) d 


Die Stadtbefestigung von Neubrandenburg: 
von Karl Mühlke. — Mit Abb. (Denkmalpflege 1917; 8.1.) 


Das römische Theater in Mainz; von Neeb. — 
Mit Abb. (Denkmalpflege 1917, S. 6.) 


Die Wipertikrypta und die Unterkirche der 
Abtei in Quedlinburg; von Dr.-Äng. Hölscher. — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1917, S. 76.) 

Deutsche Holzbaukunst in den Harzstädten; 
von Hugo Hartung. — Mit Abb. (Zentralbl. der Bau- 
verw. 1917, S. 67.) 


Joseph Furttenbach der Aeltere als Theater- 
und Schulhausbaumeister; von Adolf Doebber. — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1917, 8. 57.) 


Die Tätigkeit des Wessobrunner Stuckators 
Johann Michael Feichtmayr in Württemberg; von 
Dr.-Ing. Willy P. Fuchs in Stuttgart. Ein Beitrag zur 
Charakterisierung der Kunst der Gebriider Feichtmayr aus 
Wessobrunn. — Mit Abb. und NEE 
Bauz. 1917, 8. 81.) | 

Hölzerne Totentafeln BS Grabmäler; von 
Reg.-Bmstr. Huntemüller. — Mit Abb. (Denkmalpflege 
1917, 8. 17.) 


(Deutsche 


| Gut. 


Das Berliner Wohnhaus; von Reg. -Bmstr. Albert 

Beiträge zu der: Geschichte und der Entwickhy 
in der Zeit der landesfürstlichen Baut&tigkeit (17. undié. 
Jahrhundert). Mit einer Einleitung „Vom Berliner Wort- 
haus im Mittelalter". — Mit Textabb. und Abb. im Atla. 
(Z. f. Bauw. 1917, S. 67.) 


Ziegel mit Darstellungen; von Prof. 0 ۰ 


heinz. — Mit Abb. (Denkmalpflege 1917, S. 29.) 


Oeffentliche Bauten. 


Gebäude für kirchliche Zwecke, Evangelische 
Kirche in Nürnberg-Lichtenhof. Abb. von Wett- 
bewerbs-Arbeiten. (Deutsche Konkurr. Heft 375; Bd. 32, 
Heft 3.) 

Der Umbau der Jakobi-Kirehe in Chemnitz. 
Architekten: Schilling & Graebner. — Mit Abb. und 
Bildbeilage. (Deutsche Dans, 1917, S. 85.) 

Liebfrauenkirche in Wolf an der Mosel; von 
Dr.»Ing. Hans Vogts. — Mit Abb. (Denkmalpflege 
1917, 8. 27.) 

Die Johanneskirche in Gnesen, ihre Geė- 
schichte und ihre Instandsetzung; von Reg.-Bmstr. 
Reck. — Mit Abb. (Denkmalpflege 1917, S. 33.) 

Neue Zionskirche in Dresden. Architekten: 
Schilling & Graebner. — Mit Abb. u. Bildbeilage. ’ 
(Detitsche Bauz. 1917, 8. 21.) 

Evang. Kirche in Allenstein. 
bewerbs-Arbeiten. (Deutsche Konkurr. Heft 378; 
Heft 6.) 

Kirche und Pastorat zu Groß-Flottbeck bei 
Hamburg. Architekten Raabe & Wöhlecke — Mit 
Abb. (Neudeutsche Bauz. 1917, 8. 9.) 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Professor W. Schleyer. 


Abb. von Wett- 
Bd. 32, 


Druck von Gebriider Janecke. Hannover. 
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Druckspannung in den wagerechten Fugen . einer auf 
Wasserdruck beanspruchten Mauer. Abb. 4a zeigt die 
Spannungslinien in dem Mauerquerschnitt infolge Eigen- 
gewichtsbelastung. Beim allmählichen Steigen des Wasser- 
spiegels ziehen sich die Linien in der Richtung auf Il 
auseinander, wo ein Teil verschwindet. Gleichzeitig 


findet eine Drehung im Sinne des Uhrzeigers statt. 
(Abb. 4b und ei Nachdem die noch sichtbaren Linien 
die Wagerechte durchlaufen haben, beginnen aus den 
Ecken I und II neue Linien scheinbar herauszuquellen 
(Abb. 4d) und sich unter fortwährender Verdichtung nach 
(Abb. 4e.) 


oben zu schieben. Wenn der Untergrund 


stimmten, für jede Linie gleichbleibenden Wert von 2 
gibt; 3. durch Doppelmaßstäbe. 

Für die Wiedergabe im lebenden Bild geeignet ist 
das zweite Verfahren, vereinigt mit einem Doppelmaßstab. 
In einem Achsenkreuz mit den Achsen x und y ist eine 
Schar von krummen Linien (Hyperbeln) 2 — zy für je 
einen Wert von z aufgetragen. (Abb. 6.) Das Wandern 
der Hyperbel' infolge Veränderung der Größe 2 läßt sich 
leicht im lebenden Bild zeigen. Um einen Maßstab für z 
zu erhalten, bewegt sich auf einer besonderen Linie mit 
Maßeinteilung ein Pfeil entsprechend der Veränderung der 
Hyperbel fort. Damit ist die Anwendungsmöglichkeit für 





Abb. 4. Wandern der Spannungslinien in einer Staumauer. 


Zugspannungén aufnehmen kann (Mauerwerk), so treten 
zum Schluß die Zugspannungslinien sus der Ecke II 
heraus. Legt man die Flächenabschnitte zwischen den 
. Spannungslinien je nach Größe der Spannung mit ver- 
schieden starken Farbentónen an — die Druckspannungen 
rot, die Zugspannungen blau —, so wird die Anschaulich- 
keit noch gesteigert. 

Die Aenderungen der Randbiegungsspannungen in 
einem vollwandigen Zweigelenkbogen infolge einer wan- 
dernden Last stellt man dar durch Zusammen- oder Aus- 
einanderrücken von Punkten oder Linien, je nachdem es 
sich um Druck- oder Zugspannungen handelt. 





Abb. 5. Spannungsünderungen in einem vollwandigen 
Zweigelenkbogen infolge Lastverschiebung. 


Auch durch Dunkler- oder Hellerwerden der Farbentöne 
läßt sich eine anschauliche Wirkung erzielen, wobei der 
spannungslose Zustand weiß bleibt. 

Bisher wurde von der Darstellung tatsächlicher oder 
gedachter Bewegungsvorgänge gesprochen, die Wiedergabe 
erstreckt sich aber auch auf die Bewegungen mathema- 
tischer Zeichnungen und führt ihre Bedeutung klarer 
vor Augen. 

Eine Beziehung zweier Veränderlichen von der allge- 
meinen Form 2 — f (x, y) läßt sich durch drei Verfahren 
darstellen *): 1. durch eine Fläche im Raum, wobei die drei 
Kanten eines Wtirfels das Achsenkreuz bilden; 2. durch eine 
Schar Linien, von denen jede den Zusammenhang zwischen 
nur zwei Veränderlichen, z. B. x und y für je einen be- 


*) Vgl. v. Pirani, Graphische Darstellung in Wissenschaft 
und Technik, Sammlung Göschen, Band 728. 


(Abb. 5.) 


die Aufzeichnung der Momenten- und Querkraftsflächen 
eines Tragwerkes für eine bewegte Last oder Lastengruppe 
gegeben. Zur Berechnung der durch eine Lastengruppe 
hervorgerufenen Größtmomente und Querkräfte wird bei 
statisch unbestimmten Tragwerken in der Regel wie folgt 





Abb. 6. Bewegung der Hyperbeln z == z y — 
Aenderung der Größe z 


وم 


vorgegangen: Nachdem für verschiedene. Punkte des Trag- 
werkes die Einflußlinien gezeiehnet worden sind, werden 
durch Verschieben der Lastengruppe die entstehenden 
Größtmomente für verschiedene Punkte ermittelt und zu 
einer Gró&tmomentenlinie zusammengestellt. Diese Berech- 
nungsweise ist zwar nicht schwierig, aus dem fertigen 
Ergebnis läßt sich aber nur schwer der Weg erkennen, 
auf dem es entstanden ist. Anders beim lebenden Bild: 

Die Momentenfläche liegt bei unbelastetem Träger zu 
einer geraden Linie, der wagerechten Achse, zusammen- 
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geschrumpft da. Auf ihr sind in gleichen Abständen kleine 
Kreise angebraeht, deren Bedeutung sofort ersichtlich 
wird. Sobald die Lastengruppe auf den Träger übertritt, 
beginnt sich die Momentenfläche zu heben und schwillt 
bei weiterem Fortschreiten der Lastengruppe immer mehr 
an, die erwähnten kleinen Kreise mit sich führend. Die 
Kreise legen — ähnlich dem Eisenstäbchen eines Wärme- 
gradmessers - die Größtmomentenlinie fest, sie werden 
beim Anwachsen der Momente mitgenommen, beim Zurück- 
gehen derselben bleiben sie jedoch an dem höchsten bis- 
her erreichten Punkte stehen. Hat die Lastengruppe das 
Tragwerk überschritten, so hat man die Momentenände- 
rungen an den einzelnen Stellen sich entwickeln sehen, 
fest bestehen bleibt zum Schluß die im Verlauf einer 
halben Minute entworfene, in einer Punktreihe verlaufen- 
den Größtmomentenlinie. 

Nicht minder lehrreich ist die Veranschaulichung der 
Momentenflächen, Queriraftflächen, des Verlaufes der Bie- 
gungslinie beim Balken auf drei Stützen infolge Senkung 
der Mittelstütze. Abb. 7 zeigt die übliche Darstellungs- 
weise. In welch vorteilhafter Weise das lebende Bild 
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Abb. 7. Einfluß von Stützensenkungen beim Balken auf drei Stützen. 


denselben Vorgang dem Verständnis näher rückt, vermag 
sich jedermann selbst auszumalen. 

Die Aenderungen der Spannkräfte in einem Fachwerk 
infolge einer bewegten Last werden durch farbige Bänder, 
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welche mit dem Wachsen der Spannkraft an Breite zunehmen 
und mit dem Vorzeichen derselben ihre Farbe und ihre 
Lage zur Stabachse wechseln, an sämtlichen Stäben gleich- 
zeitig kenntlich ge- 
macht. (Abb. 8.) Be- 
merkenswert ist die 
weehselnde Belastung 
der Schiägstäbe, na- A 

mentlich wenn es sich ` ATI 
um ein Tragwerk nach "blau 

Abb. 9 handelt, wo Abb. 8. Aenderung der Spann- 
bekanntlich die Kräfte kräfte eines Fachwerkes infolge 
in den Schrägstäben Lasiverschiebung. 
hüufig zwischen Zug 

und Druck  pendeln. 
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Abb. 9. Parabelträger mit doppelter 


in Zahlentafeln oder Wandgliederung. 


durch Einflußlinien. 


1 


In den vorstehenden Ausfübrungen 
sind nur einige Beispiele herausge- 


! ` griffen worden, deren Zahl sich beliebig 
200000. vergrößern läßt. Doch dafür ist Zeit 
»و‎ und Gelegenheit genug, wenn die obigen 
‚Anregungen für den Unterricht in der 
Statik Anwendung finden werden. 
وت‎ Die Herstellung der lebenden Bilder 


im ersten Augenblick den Anschein hat. 
|  DieHauptabschnitte des Bewegungsvor- 
ganges werden auf einer fortlaufenden 
Rolle glatten weißen Papiers in schwar- 
zer Tusche entworfen, die Zwischen- 
stufen können von jedem Zeichner ein- 
gefügt werden. Vorteilhaft wird es sein, 
alle sich gleichbleibenden Teile der 
Zeichnung durch Druck zu vervielfäl- 
tigen. Die Zeichnungen werden einzeln 
aufgenommen, indem die Rolle allmäh- 
lich abgewickelt wird. Durch maschinen- 
mäßige Verbindung der Rolle mit dem 
Triebwerk der Aufnahmevorrichtung 
läßt sich ein gleichläufiges Zusammen- 
arbeiten beider erreichen. Die Bewegungsvorgänge werden 
vorwärts und rückwärts aufgenommen, um ein fortlaufendes 
Band von Bildern ohne Springe zu erhalten, das beliebig 
oft vorgeführt werden kann. | 
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Die Verteilung der Pfähle im Pfahlrost. 


Von Baumeister Schätzler, Dipl.-Ing. (Hamburg-Cuxhaven). 


E? stehen zwei Verfahren zur Lösung der durch die 
Ueberschrift gestellten Frage zur Verfügung. Das eine 
verwendet die sog. Trapezregel, das andere rührt von 
Jacoby!) her und ist abgeleitet aus den elastischen Eigen- 
schaften‘ des Pfahlbaustofs. Die beiden Verfahren 
geben nur in einem Sonderfall, wie später ersichtlich, 
übereinstimmende Ergebnisse; in der Regel weichen diese 
recht erbeblich voneinander ab. Es wird deshalb viel- 
fach ftir den Nachweis der Standsicherheit die Berechnung 
nach beiden Verfahren verlangt; die ungtinstigeren Er- 
gebnisse sind dann der Ausführung zugrunde zu legen. 

Zweck der nachfolgenden Untersuchungen ist, die 
Unstimmigkeiten aufzuklären und zu beseitigen. Die 


, „b E.Jacoby, Dozent für Wasserbau au der Techn. Hochschule 
in Riga, „Zur Berechnung von Pfahlrostgründungen“ („Oesterr. 
Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst“, Jahrg. 1909, S. 340 u. f.). 


Kenntnis beider Verfahren wird vorausgesetzt. Sie werden 
deshalb nur in Umrissen geschildert. Vorweg wird bemerkt, 
daß beide Verfahren sich nur mit den lotreehten Kräften 
befassen. Ueber die Berticksichtigung wagerechter Kräfte 
werden am Schlusse des Aufsatzes besondere Angaben 
gemacht. 

I. Das ältere Verfahren, einfach Trapezregel genannt: 

Weun eine senkrechte Kraft N die Grundfläche eines 
im wagerechten Querschnitt rechteckigen Mauerkörpers von 
der Länge b und der Breite gleich der Längeneinheit im 
Abstand e von dem Schwerpunkt S der Grundfläche trifft, 
so sind die durch den exzentrischen Lastangriff hervor- - 
gerufenen Randspannungen 
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Je nachdem nun die Kraft N die Grundfläche inner- 


halb des Kerns, im Kernrand oder außerhalb des Kerns ` 


trifft, erhält man mit Hilfe der beiden Werte von o und 
mit b als Spannungsfigur im Aufri& bzw. ein Trapez, ein 
Dreieck, oder nach zwei verschiedenen Seiten der Grund- 
fläche liegenden Dreiecke. Der Inhalt der „Figuren, von 
denen im letztgenannten Fall die nach verschiedenen Seiten 
liegenden Dreiecke verschiedenes Vorzeichen haben, stellt 
die Größe von N dar. Der Schwerpunkt der Spannungs- 
figur liegt mit dem Kraftangriff in der Grundfläche auf 
dem nämlichen Lot. 

Die Spannungefigur ermöglicht es festzustellen, welcher 
Teil der Kraft N auf einen beliebigen Teil der Grundfläche 
b-1 trifft. Damit ist man dann in der Lage, die Verteilung 
der Pfähle, die von ihnen aufzunehmende Last und den 
erforderlichen Durchmesser festzulegen. Man teilt einfach 
die Spannungsfigur durch Lotrechte in eine Anzahl einzelner 
Trapeze und Dreiecke. Durch die Schwerpunkte dieser 
einzelnen Flächen haben die senkrechten Pfahlachsen zu 
gehen. Der auf jeden Pfahl entfallende Lastanteil ist 
durch den Inhalt der betreffenden Fläche bestimmt; hier- 
aus ist der erforderliche Durchmesser zu berechnen. 

II. Das neuere, von Jacoby herrührende Verfahren: 

Hierbei werden die Verteilung und der Durchmesser 
der Pfähle beliebig angenommen und nun untersucht, 
welche Lastanteile auf die Pfähle treffen. Dazu wird der 
Schwerpunkt S, des Systems der Pfahlquerschnittsflächen 
ermittelt, der natürlich in der Regel nicht mit dem Angriffs- 
punkt von N in der Grundfläche 5 - 1 zusammenfällt. Die 
Folge davon ist bei der Verlegung von N nach dem System- 
sohwerpunkt der Pfahlquerschnittsflächen neben einer Einzel- 
kraft N das Auftreten eines Moments. Dieses verursacht 
außer der von der Einzelkraft herriihrenden elastischen 
Formänderung eine für jeden Pfahl verschiedene Längen- 
änderung. Jacoby stellt dazu die Forderung, die Senkung 
muß so erfolgen, daß die Mauergrundfläche eben bleibt. 
Mit dieser Bedingung berechnet er dann unter Bertick- 
sichtigung der elastischen Form&oderung der Pfähle deren 
Lastanteil. 

III. Um zu zeigen, zu welch verschiedenen Ergebnissen 
beide Verfahren führen, soll das von Jacoby gewählte 
Beispiel — s. d. Skizze — nach der Trapezregel durch- 
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gerechnet: werden. — gibt die Länge b der Mauer- 


grundfläche nicht an, sondern nur den Abstand der Mitten. 


der äußersten Pfähle. Diese beträgt 7,78”. Wenn man 
beiderseits je 0,50? hinzufügt als Betrag, um den die 
Mauer tiber die Pfahlmitten vorsteht, wird b = 8,78 ®. 
Aus den übrigen Angaben und Berechnungen Jacobys er- 
gibt sich e= 0,30" nach der Rückseite der Mauer zu 





von dem Schwerpunkt der Grundfläche entfernt. Da 


. N= 130,9, werden die sur Darstellung der Belastungs- 


fläche | erforderlichen Randspannungen 

c, — + 18,02 Ymı und a = + 11,78 Ho, 
Daraus ermittelt man die Ordinaten der einzelnen Be- 
lastungsfláchenteile. Die Werte sind in die Skizze ein- 
getragen. Die Belastung der einzelnen Pfáühle für das 
ifd. Meter Mauer berechnet sich nach den Angaben in der 
nebenstehenden Zusammenstellung unter Spalte 2. 

In der Spalte 3 sind zum Vergleich die Werte ange- 
geben, die Jacoby berechnet hat. Die Unterschiede sind. 
zum Teil recht erheblich. Wie die Spalten 4 und’ 5 
zeigen, sind auch die Pfahldurchmesser sehr voneinander. 
abweichend.‘ Die Berechnung für Spalte 4 ist unter IV 
nachfolgend angegeben. Die Angaben in Spalte 5 sind 
der Berechnung Jacobys entnommen. Auffallend ist, daß ` 
nach Jacoby gleich starke Pfähle ganz verschieden große 
Lasten zu tragen haben und daß sogar schwächere 'Pfähle 
größere Lastanteile erhalten als stärkere. (Vi gl. Pfshl II 
mit den Pfählen VII und VIII.) 2 

IV. In der nun folgenden Kritik sollen die vutage 
getretenen Unstimmigkeiten aufgedeckt werden. 

1. Allgemeine Gleichgewichtsbedingungen: 2H — 0, 
V —0,M--0. Beide Verfahren befassen sich nur 
mit der Verteilung von lotrechten Lasten, so daß die 
Bedingung ZH — 0 bei beiden ohne weiteres erfüllt ist. 

a) Trapezregel: X V —0 wird erfüllt, da den Pfählen 
die ihren Belastungsflächenteilen entsprechenden Kräfte 
zugewiesen werden. 

M — 0 wird dann erfüllt, wenn die Mittelkraft aus 
den Pfahllasten zusammenfällt mit der Gesamtlast N. 
Dazu müssen die Pfahlachsen die Grundfläche in den 
gleichen Punkten treffen, in denen die zugehörenden Lote 
durch die Schwerpunkte der Belastungsflächenteile die 
Grundfläche schneiden. Das heißt mit anderen Worten, 
es ist nicht angängig, zuerst die Pfähle anzuordnen und 
ihnen dann Flächenanteile zuzuweisen, -die sich dureh 
Halbierung ihrer Einzelabstände ergeben. Es ist vielmehr 
zuerst die Aufteilung der Belastungsfläche vorzunehmen; 
dann sind die Einzelschwerpunkte festzustellen, aus denen 
sich schließlich die Stellung der Pfähle ergibt. Diese 
Bedingung hat Jacoby in seinen Betrachtungen nicht 
beachtet. Bei Belastungsflächenteileu, deren Trapezform 
nicht wesentlich vom Rechteck abweicht, wie im vorliegen- 


. den Beispiel, ist der Fehler nicht groß. Deshalb, und 
. um die Jacobysche Pfahlstellung des Vergleichs wegen 


nicht ändern zu müssen, ist er auch hier in den Kauf 
genommen worden. | 

b) Jacobys Verfahren: 2۲-0 ۵ erfüllt, da die 
Lastanteile für die einzelnen Pfähle unter dieser Voraus- 
setzung bestimmt werden. | 

M==0 liegt der Rechnung gleichfalls zugrunde. 

Gegen die allgemeinen Gleichgewichtsbedingungen 
wird: also bei richtiger Anwendung in beiden Verfahren 
nicht verstoßen. 

2. Besondere Gleichgewichtsbedingungen: 

A, Der Mauerkörper darf sich in seiner Form nicht 


‘ verändern, d. h. die Pf&hle müssen solche Lasten tragen. 


können, daß die Grundfläche der Mauer eben. bleibt. 
Diese Bedingung wird erfüllt, wenn 24) die elastischen 
Formänderungen, ß) die Einsenkungen der Pfahle in den 


` Boden, beide unter der Wirkung der Belastung gehörig 


berticksichtigt werden. - 
oi Elastische Formänderungen : 
P۰1 
Die Gleichung — E.F 


gibt. die Möglichkeit, das Ebenbleiben der Gründfläche zu. 
erzwingen. Man braucht nur den Pfählen die ihrem Last- 


anteil und Ihrer Länge, 09 Durchmesser zu. 
geben. ۱ 
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. Lastanteil fllr das laufende Meter Mauer 


— 









nach der Trapezregel berechnet nach Jacoby 


2 3 


. (11,78 + 12,60)- 1,13 = 13,78 ° 
(12,60 -- 13,53) - 1,43 — 18,05 ئ‎ 18,1 t 
Wy -(13,53 4+ 14,67) - 1,50 = 21,15 ° 
Ih (14,67 + 15,63) - 1,35 = t 
a- (15,63 + 16,54) - 1,30 —20,91 t 
l|, - (16,54 + 17,34) - 1,11 —18,80 ' 
| ۱ [8,47 ' 


,چم وا 0,96 )18,02 -- 17,34 وا ۰ }1 
, | 


3 pm 


LS 





XP — 130,08'; — 130,8! 


a. Trapezregel: Die Pfahlquerschnitte E sind so zu 
bestimmen, daß A eine Funktion ersten Grades des Ab- 
standes y der Pfähle, z. B. von der Vorderkante der 
Grundfläche wird, also F'= f (^, y). 

b. Jacobys Verfahren: Die Bedingung F = f (à, y) 
ist der Berechnung zugrunde gelegt und zwar wird eine 
Drehung unter Ebenbleiben der Grundfläche vorausgesetzt. 

8) Einsenkungen der Pfähle: Nur unter ganz beson- 
deren Verhältnissen wird verhütet werden können, daß die 
Pfähle unter der Wirkung der Belastung keine noch so 
geringen Einsenkungen erfahren. Das würde nur der Fall 
sein, wenn die Pfahlspitzen etwa auf Fels stehen, oder 
wenn die Belastung eine aufergewóhnlich geringe ist, wo- 
mit dann allerdings ein unwirtschaftliches Bauen verbunden 
wäre. In der Regel erfahren die Pfähle bei der Belastung 
Einsenkungen und bei: Belastungsproben lassen sich diese 
einwandfrei feststellen. Ihre Werte sind im Verhiltnis zu 
den elastischen Verktirzungen nicht immer unbedeutend. 

Nur in ganz gleichförmigem Boden ließen sich tiber 
die Größe der Einsenkungen so genaue Angaben machen, 
daß sie rechnerisch erfaßt und verwertet werden können. 
Praktisch ist dies nicht möglich. Es müssen deshalb die 
Einsenkungen der Pfähle vernachlässigt werden. In diesem 
Zusammenhang möge gleich bemerkt werden, daß auch 
noch andere wichtige Einflüsse ohne Berücksichtigung 
bleiben müssen. Hier ist zu nennen die Bodenelastizität, 
die Unmöglichkeit, die Pfähle genau an die der Zeichnung 
entsprechende Stelle zu rammen, der Wechsel in den 
Festigkeitseigenschaften des Pfahlbaustoffs und die von 
den rechnungsmäßigen Werten abweichenden Pfahldurch- 
messer. Das ist im Auge zu behalten, um den Wert der 
Rechnung nicht zu tiberschätzen. 

B. Als zweite. besondere Gleichgewichtsbedingung ist 
zu fordern, daß unter der Wirkung der Pfahlbelastung 
eine Drehung des Mauerkörpers nicht stattfindet, sondern 
nur ein gleichmäßiges Setzen. Die Grundfläche darf sich 
also nur parallel zu ihrer ursprünglichen Lage verschieben. 
Drehbewegungen der Mauer sind schädlich und können 
gefährlich, miissen also verhütet werden. Es ist dies auch 
obne besondere Aufwendungen, lediglich durch geeignete 
Anordnung. des Rostes möglich. 

a. Trapezregel: Die Frage ist offen gelassen. Eine 
Drehung wird vermieden, wenn sich die Pfahlköpfe alle 
um das gleiohe Maß setzen. Die Pfahldurchmesser 


P.1 
و‎ 
änderlich ist. Die unter A. a. gestellte Bedingung F= f 
(A, y) ist also einzuschränken auf F — f (M. Von y 
ist F nicht mehr abhängig. 
Für das gegebene Beispiel soll der Mittelwert 
== 10% m? angenommen werden, der sich aus den 


miissen also so bestimmt werden, 428 ۸ 


Pfahldurchmesser 


Trapezregel 










Jacoby Jacobyschen Gleichungen be-|[ 
d da rechnet 
4 7 











° stimmung der Pfahldurchmesser F= —— = 






Lastanteil für das laufende Meter 
Mauer nach den vereinfachten 









0,18 -77,9 — 14,01! 
0,24. 77,9 — 18,70: 


0,2?7.77,9 — 21,08 
0,26 - 77,9 — 20,25 ° 
0,27 - 77,9 — 21,08! 
0,24 - 77,9 — 18,70! 
0,11-77,9 = 8,57¢ 
0,11-77,9 = 8,57! 
Xd! — 1,6822 X P = 180,86'. 


Belastungen der Pfähle ergibt, wie sie von Jacoby 
berechnet sind. Für die Verhältnisse bei den Hamburger 
Hafenbauten nimmt. man sehr viel höhere Werte an. 
Nach einer Faustregel dürfen die Pfähle von 35 bis 45™ 
Durchmesser mit ebenso vielen Tonnen belastet werden, 
als der Durchmesser Zentimeter beträgt; das ergibt für 
Durchmesser von 35, 40 und 45“ o-Werte von bzw. 36, 
32, 28 em2. 
Bei gleichen Pfahllängen ergibt sich für die Be- 
d P Di 
! 4 — ie 
hieraus berechneten Werte sind, auf 7 Zentimeter auf- 
gerundet, in die Spalte 4 der Zusammenstellung ein- 
getragen. 

b) Jacobys Verfahren: Hier ist ausdrücklich ۸ 0 
veründerlich mit y, daß nur die Grundfläche eben bleibt, ' 
sich aber unter der Wirkung der Belastung der Pfähle 
nicht nur parallel zur ursprünglichen Lage verschiebt, 
sondern auch dreht. Diese Drehung wird von einem. 
Moment hervorgerufen, das seinen Grund in dem Umstand 
hat, daß Lastangriff und Schwerpunktlago des Systems 
der Pfahlquerschnitte nicht zusammenfallen. Hierin ist 
die Unstimmigkeit beider Verfahren zu finden. 

. Das Moment kommt neben der einfachen lotrechten 
Belastung als Zusatzbeanspruchung auf die Pfähle und 
wäre schon aus wirtschaftlichen Rücksichten zu vermeiden, 
wenn eg nicht gleichzeitig der Standsicherheit wegen, ver- 
mieden werden müßte. | 

Unter dieser Voraussetzung ändern sich die Jacoby- 
schen Gleichungen. Die Entwickelung ist dann folgende: 


(unverändert), |‏ نہ وع و سا 


N=2P= ES$- . . . 2) (unverändert), 
2 
— SÉ 
= ——...3) und = —— .. 3a) 
2:5 X 


(nicht mehr erforderlich, da die dadurch — Schwer- 
punktslage der Pfahlquerschnitte zusammenfällt mit dem 
nach Lage bekannten Lastangriff). 

Aus 2) ist die یں تین‎ Senkung der Pfähle 





7 — 
Dies in Gl. 1) eingesetzt, ergibt | | | 
p=- p gl = I ‚P= ZS سے‎ .. 4a) 
EX-- | 27 | LH 
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Bei gleicher Lünge der Pfá&hle wird /, — /, = l, und 
damit — . . 3b) (nicht mehr erforderlich wie 3) u. 3a), 
N 
— 42 
P=d FAT °°° 4b). 


Im gegebenen Beispiel ist N — 130,9. 
der Zusammenstellung ist 
2d’? = 1,68 ™?, also is == 77,9 "ina. 
Gl. 4b) berechneten Pfahllasten sind in Spalte 7 einge- 
tragen. Sie stimmen gentigend genau mit den nach der 
Trapezregel berechneten überein. Als Pfahldurchmesser 
sind dabei die nach dem älteren Verfahren bestimmten 
angenommen. 

V. Schlußfolgerung: a) Die Trapezregel bietet eine 
einwandfreie, sehr einfache und übersichtliche Handhabe 
für die Anordnung der Pfähle eines Pfahlrostes.. Nach 
Ermittelung des Lastanteils für jeden Pfahl ist noch zu 
beachten, daß die Pfahlachse dort anzuordnen ist, wo das 
Lot durch den Schwerpunkt des Belastungsflächenteils die 
Grundfläche trifft und daß die Pfabldurchmesser unter 
Zugrundelegung einer bestimmten, für jeden Pfahl gleichen 
Einheitsspannung zu bestimmen sind. Das Verfahren ist 
bei Entwürfen das einzige in Frage kommende. 

b) Das Jacobysche Verfahren ist nicht tberflissig. 
Es ist allein geeignet zur Bestimmung der Pfahlbelastungen 
in jenen Fällen, in denen der Schwerpunkt der Pfahl- 
querschnittsflächen nicht mit dem Lastangriff zusammen- 
fällt. Das Verfahren kommt also vorwiegend für Nach- 
rechnungen bestehender Bauwerke in Frage. Es kann in 
der unter IV. angegebenen Vereinfachung auch zur 
Nachprüfung der Ergebnisse der Trapezregel verwendet 
werden. 

VI. Was schließlich die wagerechten Kräfte, mit denen 
sich beide Verfahren nicht befassen, anbelangt, so wird 
die Bedingung 2 H==0 erfüllt, sobald einer oder mebrere 
Pfähle genügend schräg gestellt werden, um einen ge- 
schlossenen Kräfteplan zu erhalten. Nicht selten gibt man 
den Pfählen verschieden große Neigung; das ist dann 
von Wert, wenn die vorderen Pfähle nicht oder nur wenig 


Nach Spalte 7 


Die damit aus 


Schwaighofer, Paket-Rohrposten. 


272 


vor die Mauerflucht vorspringen dürfen. Man sollte aber 
eine nicht einheitliche Schrägstellung vermeiden mit Riück- 
sicht darauf, daß an sich unbedeutende Bewegungen des 
Pfahlrostes beim Hinterfüllen des Bauwerks nicht immer 
zu vermeiden sind und daß dann die Köpfe der schrüger 
gestellten Pfähle sich über die ursprüngliche Rostebene 
höher zu erheben geneigt sind, als die steiler stehenden. 
Die Folge davon kann leicht sein, daß die Mauer schließ- 
lich nur auf den am schrägsten stehenden Pfählen sitzt. 


Will man eine ganz willkürliche Anordnung der 
Schrägpfähle vermeiden, dann wäre zu empfehlen, auf die 
Verteilung der Schubspannungen in dem Mauerkörper tiber 
dem Rost Rücksicht zu nehmen. Die Schrägpfähle sind 
dann dort anzuordnen, wo die Schubspannungen am 
größten sind. Auf diese Weise entsprechen sich die 
Schubspannungsfiguren tiber umd unter der Mauerunter- 
kante so gut, als dies nach Sachlage tiberhaupt erreichbar 
ist und die nicht nachzuprüfenden Nebenspannungen werden 
einen tunlich kleinen Betrag ausmachen. 


Man muß hierbei unterscheiden zwischen den wage- 
rechten Kräften, die von dem Mauerkörper auf den Pfahl- 
rost übertragen und denen, die von der Spundwand an 
den Pfahlrost abgesetzt werden. Diese werden unmittel- 
bar von Pfahlböcken aufgenommen oder von Einzelschräg- 
pfáhlen, die mit der Wand verbunden sind. Die von dem 
Mauerkirper an den Rost abzugebende wagerechte Kraft H 
verteilt sich tiber eine rechteckig angenommene Grund- 
fläche F’ bekąnntlich nach einer Parabel derart, daß die 


Einheitsspannung in der Mitte 3 = und an den Rändern 


Null beträgt. Aus diesem Grunde ist die Anordnung von 
Schrägpfählen für die Aufnahme dieses Teiles der 
wagerechten Kräfte nahe der Mitte der Grundfläche zu 
empfeblen. 

Nattirlich würden auch noch die elastischen Form- 
änderungen infolge der wagerechten Kräfte zu berlick- 
sichtigen sein. Sie sind aber meistens unerheblich im 
Vergleich zu den von den lotrechten Kräften berrührenden 
und können dann unter Rücksicht auf die übrigen rechne- 
risch nicht erfaßbaren Einfltisse vernachlässigt werden. 


Paket-Rohrposten*). ۱ 


Von Oberpostinspektor Dr.-Ing. Schwaighofer (München). 


۳ Anbetracht der ständigen Zunahme 
Paketrohrposten teils für postalische oder eisenbahn- 
dienstliche, teils für industrielle Zwecke, und zwar sowohl 
in Amerika, dem Lande der Hauptbenutzung solcher pneu- 
matischer Anlagen für postbehördliche Dienste, als auch 
in Europa, seien im nachfolgenden, anschließend an Nr. 5 
der Zeitschrift für Architektur und Ingenieurwesen, Jahr- 
gang 1916), einige Betriebsverhältnisse sowie technische 
Einzelheiten hervorgehoben. Der Aufsatz befaßt sich zu- 
nächst mit den in Boston, Chicago, Newyork (mit Brook- 
 lyn) St. Louis, Philadelphia usw. bestehende Stadtrohr- 
posten mit insgesamt rund 150 Doppelkilometer Lünge; 
am Schlusse der Abhandlung ist eine neue Paket-Haus- 
rohrpost von Schöneberg-Berlin kurz beschrieben. 


a) Betriebliches bei den nordamerikanischen Briefbeutel- 
Rohrposten. 


Im amerikanischen Brief beutel-Rohrpostbetrieb betrigt 
die vertraglich garantierte Durchschnitts-Fahrgeschwindig- 
keit rund 48 *"/[ga4 ; es kommen Minimal- bzw. Maximal- 
leistungen von 30 bzw. 60*"/ga vor. Im allgemeinen 
wurde festgestellt, daß die Höchstgeschwindigkeit im 
Postwesen verschiedener amerikanischer Großstädte beim 
elektrischen Stra&enbahnbetrieb doppelt so groß ist wie 


beim Pferdewagenbetrieb, die Rohrpost dagegen unter 
gewöhnlichen Bedingungen zu drei- bis viermal so 
schnellen Erledigungen führt als die elektrischen Straßen- 
bahnwagen**). 


*) Nüheres ist aus meinem Buche „Rohrpost-Fernanla- 
gen", Teil IIT, Abschnitt VII, Seite 326 bis 352 zu entnehmen. 
(Verlag von Piloty & Lochle, München.) 


**) Die mit den Rohrpostgesellschaften 0000 Z nach 
Maßgabe der Luftströmungsverbältnisse festgesetzte Durch- 
schnittsfahrgeschwindigkeit von 48km in der Stunde wurde in 
jedem Ortsnetze erreicht; bei weit voneinander entfernt gelege- 
nen Punkten erhöht sich die Transportdauer der Büchsen um 
so mehr, je hüufiger sich wiederholte Bebandlungen der Brief- 
schaften in Zwischenstationen als notwendig erweisen. 

Die Beförderungszeit ohne Rohrpost betrug in Newyork: 
vom Zweigpostamt J nach dem Hauptpostamt Newyork 53 Mi- 
nuten, von Newser nen nach ی و ری ی‎ 
amt 27 Minuten, von Brook یز‎ been nach der Zweig- 
stelle B 19 Minuten, zusammen 99 Minuten. Die Beförderungs- 
zeit mittels Robrpost beträgt jetzt: Vom Zweigamt J nach 
Newyork-Hauptpostamt 17 Minuten, vom Newyork-Hauptpost- 
amt nach Brooklyn-Hauptpostamt 3 Minuten, von Brooklyn- 
Hauptpostamt nach der Zweigstelle B 6 Minuten, zusammen 
26 Minuten. 

Für die Newyorker Briefbeutelrohrpost wird der Gesamt- 
zeitgewinn in der Briefzustellung der Rohbrpostbezirke allge- 
mein auf ungefähr 609/, der früheren neuen ge- 
schätzt, das heißt seit die Beförderung der Brief beutel nicht 
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Beim  Rohrpostbetrieb der amerikanischen Netze 
schwanken während der Hauptgeschäftszeiten die Zug- 
folgen zwischen 5 und 15 Sekunden, so daß also stünd- 
lich mindestens 240 Züge in je einer Richtung verkehren; 
rechnet man für 150 bis 300%® Rohre während des 
Hauptbetriebes die Minimalbelastung der Patrone zu rund 
150 Briefen und Drucksachen, die Höchstfüllung der 
Btichsen zu 800 Briefen und Drucksachen, bei etwa 2 ۶ 
bzw. 20 ** Nutzbelastung, so sind bei den langsamsten 
Zugfolgen (15’'-Betrieben) die Leistungen während der 
geschiftsreichsten Tagesabschnitte zu stündlich etwa 
36000 Stück mit 4808 bzw. 192000 Stück zu rund 
4800 * zu bewerten. Einen für Ueberschlagsrech- 
nungen sehr häufigen Durchschnittssatz des Gesamttages- 
betriebes liefert die Annahme, daß pro Linie etwa 5 Züge 
minutlich, das heißt 300 pro Stunde in der Fahrt sind, 
und zwar mit einer Büchsenbelastung mit je 150 bis 200 
bzw. 400 Briefen und Drucksachen zu 3*6 bzw. 5*5; 
hieraus bestimmt sich eine Transportmenge von stündlich 
50 000 bis 60000 bzw. bis 120000 Sendungen mit 1000 
bzw. mit rund 1500 *€ Gesamtgewicht. Die jährlichen 
Posteinnahmen bzw. die Zahl der gewóhnlichen Briefpost- 
sendungen in Boston, Newyork (mit Brooklyn), Philadel- 
phia, Chicago ‘und St. Louis belaufen sich zurzeit auf 
nahezu 250 Mill. M. bzw. 10 Milliarden Stück, welche 
Summen ungefähr 30%, der. jährlichen Gesamtpostein- 
nahmen bzw. Briefbeförderungen in den Vereinigten Staaten 
Nordamerikas ausmachen, 
beförderungen beziffern sich in jenen sechs amerikanischen 
Städten gegenwärtig auf jährlich rund 5 Mill. Stück, das 
heißt auf ungefähr 90 la aller postalischen Eilsendungen 
im ganzen Gebiete der nordamerikanischen Union (im 
Jahre 1897 in den bezeichneten sechs Städten nur rund 
11/ Mill. Sondersendungen). Die Postsachen, welche ftir 
den Aufgabeort selbst bestimmt sind (Lokalbriefe), errei- 
chen in diesen Städten zurzeit werktäglich eine Höhe von 
rund 3 bis 4 Mill. Stück (mit ungefähr 60 Mill. M. jähr- 
licher Gebtihreneinnahme). Nachdem gegenwärtig von 
rund 30 Mill. werktäglichen Gesamtsendungen (ankommen- 
der und abgehender Verkehr) in jenen sechs Städten 
Nordamerikas rund 16 Mill. auf den pneumatischen Trans- 
port treffen, ist der numerische Beförderungsanteil der 
Rohrposten am gesamten Briefpostverkehr im Mittel tiber 
50 9%); er schwankt zwischen 30% und 80%, was die 
abgehenden Sendungen anbelangt, und zwischen 40 9/9 und 
55 9|, für die ankommenden Briefschaften; hinsichtlich der 
Gewichtsverhültnisse ergeben sich diesbezüglich Anteile 
von 15 bis 35 sie sind wesentlich kleiner als die 
Stückzahlprozentziffern mit Rücksicht darauf, da& Waren- 
pakete oder Zeitungen in geringerem Maße auf pneuma- 
tischem Wege transportiert werden. 


b) Technische Einzelheiten über die amerikanischen 
Briefbeutel- (Paket-) Rohrposten. 


1. Trassierungsgesichtspunkte. 


Die unterirdischen pneumatischen Rohrpostanlagen für 
die Briefbeutel oder Pakete sind grundsätzlich nach dem 
Kreislaufsystem und meist mit radialen Doppelsträngen 


mehr durch Postwagen, sondern pneumatisch erfolgt, minderte 
sich die Uebermittelungsdauer auf mehr als ein Drittel ab. 

Zwischen Newyork (Manhattan) und Brooklyn ist die 
Geschwindigkeit der Postwagen auf rund 6km pro Stunde 
beschränkt. Die Geschwindigkeit der Straßenbahnpostwagen 
schwankte zwischen einem Minimum von 5km bis zu einem 
Maximum von 15km pro Stunde; die durch Hochbahnen äußerst 
erreichbare Geschwindigkeit, einschließlich der Zeiten, welche 
für die Botengänge zwischen den Hochbabnstationen und den 
Zweigämtern benötigt sind, dürften die Geschwindigkeit der 
Beförderung mittels Straßenbahnwagen ebenfalls nicht wesent- 
lich übersteigen. Im Gegensatz hierzu erzielt man durch die 
Rohrpost eine Durchschnittsgeschwindigkeit von 30 bis 60km 
in der Stunde bei ständiger Beförderungsmöglichkeit. 


Die Briefe für Sonderboten- 
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gebaut. Die Rohrpostlinien sind teils Durchgangsverbin- 
dungen zwischen den Bahnhöfen und dem Hauptpostamte, 
teils Lokalleitungen zum Anschluß von Zweigdienststellen, 
an die Verkehrszentrale.. Für die wichtigeren Linien sind 
(bei Verschiedenheiten im Leitungsnetze) stets die größten 
Fahrrohrdurchmesser vorgesehen. Die Linien werden, so- 
bald sie mehr als 5*? Lüngenausdehnung besitzen, mit 
maschinellen Relaisstationen betrieben. Es bestehen Linien- 
lingen von maximal 16*" mit 10 Zwischenstellen (New- 
york). In Verbindung mit den dem allgemeinen Post- 
betrieb dienenden, pneumatischen Linien sind auch einige 
Privatanschlüsse für große Geschäftshäuser hergestellt 
worden. 


2. Fahrkanäle. 


Die unterirdischen Tunnels der amerikanischen Paket- 
rohrposten bestehen aus Schmiedeisen- óder ausgebohrten 
Gu&eisen-Flanschenróhren von 15 bis 30** Durchmesser 
(Schraubenbolzenverschluß). Nachdem sich 200 ™@-Rohre 
betrieblich sowohl für die Briefpost als auch für den in 
Betracht kommenden Zeitungs- und Kleinpaketverkehr als 
ausreichend erwiesen haben, stehen nur auf einigen Linien 
250 7^. bzw. 300 ®=.Rohre (ähnlicher Bauart) in Benutzung; 
150 ™™ -Rohre gelangten in Philadelphia lediglich bei Be- 
ginn des Rohrpostbetriebes in Anwendung. Für die Doppel- 
rohrverbindungen (zwischen je zwei Rohrpostämter) beträgt 
der Gegenseitigkeitsabstand der Leitungen rund 1 bis 3 ®; 
die Verlegungstiefen schwanken zwischen 1 bis rund 5” 
unter dem Pflaster. Vereinzelt sind die Rohre der pneu- 
matischen Post in Straßentunnels frei untergebracht. In- 
soweit die Stränge nicht für Patronen mit Laufrollen dienen, 
in welchem Falle die Rohre mit Längsrinnen versehen 
werden, sind sie innen vollständig glatt und leisten dem 


. Fahrmaterial nur geringen Reibungswiderstand. Für Krüm- 


mungen, deren Minimalradius 2,5” beträgt (für rund 1 ۳۴ 
Rohrdurehmesser werden etwa 1 bis 1,5 *" Krüimmungs- 
halbmesser gerechnet) kamen früher nahtlose Messingknie- 
Stücke zum Einbau, welche zum Teil durch Ummauerungen 
u. dergl. geschützt wurden; neuerdings gelangten Gußeisen- 
bogen zur Verwendung. Pro laufendes Meter der 150 "=-, 
200 ™™-, 250 ™™- bzw. 300™™"-Fahrrohre wurden im Jahre 
1900 für die meisten amerikanischen Paketrohrposten 
10 M., 15 M., 20 M. bzw. 25 M. reine Lieferungskosten 
gerechnet. Der Luftüber- bzw. -unterdruck in den Rohren 
ist im Vergleich zu den in Depeschenrohrpostanlagen des 
Fernverkehrs gebräuchlichen Spannungen durchweg gering 
(!/, bis 3, Atm.). i 


3. Fahrmaterial. 


Die Patronen sind entweder Gleit- oder Räderpiston- 
fahrzeuge; in der Regel sind sie aus verzinktem Stahl 
(mit gelöteten Fugen) gebaut. Die Gleitbüchsen sind 
wesentlich leichter als das mit Laufrollen ausgerüstete 
Fahrmaterial; sie wiegen im Leerzustande, je nach Durch- 
messer und Länge, rund 5 bis 30 *® bei 200 ™™-Rohren, 
im Mittel 5 bis 10 *® für die neueren Konstruktionen; des- 
gleichen bei 500 ®"-Leitungen giinstigsten Falles 20 *8, 


Wegen der im Kompressionsluftstrome mitgerissenen 
Oel- und Kondenswassermengen missen alle Patronen 
feuchtigkeitsdicht gebaut sein, sich jedoch leicht öffnen 
und schließen lassen; Grundbedingung ist außerdem, die 
Büchsen so einzurichten, daß sie irrtümlicherweise nicht 
in die Rohre eingeführt werden können, bevor der Ver- 
schluß fertiggestellt ist; es darf auch nicht möglich sein, 
das Verriegeln vorzunehmen, solange der Büchsendeckel 
nicht fest aufliegt. Endlich ist erforderlich, daß die 
Patrone, während sie durch die Rohre hindurchläuft, 
immer fest versperrt bleibt. Jede Patrone wirkt wie ein 
lose eingepaßter Kolben; der rasche Luftzug rollt oder 
schiebt die Büchse in Abständen von 5” bis 15” durch die 
Rohrleitung hindurch; die zum Büchsentransport erforder- 
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liehe Betriebsspannung ist unerheblich (100 bis 300 mam WS 


pro Patrone). Die an den Gleitpatronen nahe an ihren 
Enden anzubringenden Gummi- oder Segeltuchringe von 
1,5 bis 2°® Stärke sollen nicht zu dicht an die Rohr- 
wandungen anschließen, damit die Patronen im Luftstrom 
mit geringstem Reibungswiderstand fortgeschafft werden 
können (zulissiges Abnutzungsmaximum der Tragringe 
rund 3 bis 4™™). Gleitpatronen fitr 150- bis 300 "m. 
Rohre sind gegenwärtig als Allein- oder Ergünzungsbüchsen 
am häufigsten in Verwendung, und zwar ftir eine Außen- 
bzw. Nutzlinge von 40 bis 80™ bzw..30 bis 70°" und 
einem Außen- bzw. Innendurchmesser von 130 bis 280 "® 
bzw. 100 bis 250°”, also mit einem Nutzinhalt von etwa 
21, bis 30V; bei 200 ?"- Fahrrohren insbesondere sind 
die 3/,™-Typen mit 10! Nutzinhalt sehr gebräuchlich 
(180 == bzw. 150 == Außen- bzw. Innendurchmesser, bei 
60 °® Nutzlänge). Biichsen mit 100! Inhalt sind beispiels- 
weise die bei 500 ™"-Fahrrohren versuchsweise in Umlauf 
gesetzten (und bei häufigerer Verlegung solcher Weitrohre 
für die Einführung am meisten in Betracht kommenden) 
Patronen von 70 bzw. 75% Nutz- bzw. Außenlänge bei 
470™™m Außen- und 430°” Innendurchmesser. Um die 
Konkurrenzfähigkeit pneumatischer Anlagen gegentiber 
Elektrorohrposten und führerlosen Postuntergrundbahnen 
in nicht röhrenförmigen Kanälen zu befestigen, sind für 
500 ™™-Fahrrohre zur Probe auch längere Pistonbüchsen 
gebaut worden, z. B. von 11,” bzw. 1,3” Außen- bzw. 
Nutzlänge bei 470 bzw. 4307" AufBen- bzw. Innendurch- 
messer, so daß ein Nutzinhalt von fast 2?! gegeben 
ist (190 (۰ 

Die Wandstärke der Büchsen ist allgemein rund 
1 bis 2™™, der Patronenaußendurchmesser wird etwa 
2 bis Š ® kleiner als das Fahrrohrlichtmaß angeordnet. 

Der in eine Spitze auslaufende Verschlußhebel des 
Deckels ragt, wenn unversperrt, über dessen Kante hin- 
aus, so daß es unmöglich ist, die Patrone im offenen 
Zustande beim Sender einzuführen. Eine Feder auf der 
inneren Fläche des Deckels verhindert außerdem, daß der 
Verschlußhebel in seine Fahrstellung gedreht werden kann, 
bevor der Deckel auf seinem Auflager aufsitzt. Das 
Scharnier der Verschlußkappe ist derart konstruiert, daß 
bei aufgeklapptem Deckel die Mündung der Patrone frei 
zugänglich ist. Der Verschlußhebel wird in seiner Fahrt- 
stellung durch eine Schnappfeder festgehalten. Während 
der Fahrt ist der Deckel in die Mündung der Patrone 
soweit versenkt, daß in ihrem Laufe durch die Rohre 
etwa vorhandenes Kondenswasser nicht zum Einsickern 
gelangt. Eine auf dem Deckel drehbar angeordnete Platte 
mit eingravierten Zahlen bezeichnet das Ziel der Patrone; 
jede Nummer entspricht einem bestimmten Postamt, auf 
welches die Nummerplatte in den Absendstationen einge- 
stellt wird. i 

Das in der Fahrtrichtung voranstehende (stets 
geschlossene) Ende der Patrone ist aus Stahl gestanzt; 
ein Stoßkissen aus Filz nebst einer Lederkapsel verstärkt 
und versichert den Kopf der Biichsen. Statt der Gleit- 
büchsen mit Kopfdeckel sind auch Patronen mit Seiten- 
öffnungen (auf 3/, Büchsenlänge und 2/, Durchmesser) in 
Verwendung. | 

Aeltere Büchsenkonstruktionen sind noch mit Lauf- 
rollen ausgerüstet (Rüderpistons) Die Rollbüchse besteht 
aus einem zylindrischen Stahlwagen mit einem prismatischen 
Gestell; der Patronenwagen ist 70 bis 120 *? lang und je 
nach dem (15 bis 30™ betragenden) Rohrquerschnitt un- 
gefihr 10 bis 25°" im Htilsen-Innendurchmesser; die 
Biichse wiegt je nach der Bauart rund 30 bis 80*8. An 
jedem Ende des Pistons befinden sich zwei Rider, welche 
in Schienen oder Rillen der Fahrrohre laufen; an den 
Achsen sind meist fitigelférmige Ansitze, wodurch sich die 
in Bewegung befindlichen Büchsenkörper luftdicht an das 
Fahrrohr anschließen können. Der Zugang zum Inneren 


des Büchsenkürpers ist durch eine seitliche Sehiebettir, von 
250 bis 750 =@ Länge ermöglicht. Die Lebensdauer der 
Patrone ist selten höher als zwei Jahre; die Herstellungs- 
kosten belaufen sich, entsprechend der Größe und Aus- 
führungsart, auf 50 bis 200 M. pro Büchse. 


4. Apparate. 


Bei den amerikanischen Rohrpostnetzen sind mehrere 
Apparatsysteme als Sender und Empfänger in Betrieb. 
Verschiedenheiten ergaben sich durch den stufenweisen 
Ausbau der pneumatischen Anlagen, bei welchen die tech- 
nischen Fortschritte und die neuesten Patente nach Mög- 
lichkeit verwertet wurden. Nachdem eine Auswechslung 
älterer Konstruktionen aus finanziellen Gründen nicht 
immer erfolgen konnte und überdies grundsätzliche Ab- 
weichungen je nach der Einschaltung der Apparate als 
Linienanfangs-, Zwischen-, Trenn- oder Endstationen, sowie 
je nach dem Fahrrohrquerschnitt und je nach der Verwen- 
dung von Räder- oder Gleitpistons gegeben sind, ist der 
heutige Apparatenbestand ein sehr mannigfacher. Jede 
Station besteht aus Sender und Empfänger. Die für das 
Gesamtaggregat (Sender und Empfänger) entstehenden Be- 
schaffungskosten sind je nach der konstruktiven Durchbil- 
dung verschieden (für die 150- bis 300 ?”-Fahrrohre rund 
10000 bis 15000 M.; für größere Leitungen bis 25000 M. 
pro Station). Bei den Rohrposten in Boston, Newyork, 


. Chicago, Philadelphia und St. Louis müssen alle Apparate 


vertragsmäßig mindestens Fünfsekundenbetrieb ermöglichen. 

Das Arbeitsgebiet der von Batscheller, Stoddard, Pike, 
Blood, Clay oder Lamson stammenden Apparate entspricht 
den im Kreislaufbetrieb der Depeschenrohrposten (kleinen 
Fahrrohrdurchmessers) gebräuchlichen Systemen; insbeson- 
dere ist die Ausrüstung der Sender bzw. Empfänger mit 
Luftschleusen hervorzuheben, durch welche in jeder An- 
schlußstelle die Patrone ohne Beeinträchtigung der im 
Fahrrohrnetz weiterdauernden Strömungen (verdichteter 
oder verdünnter Luft) in diese Luftbewegung eingeführt 
oder aus dem Kompressions- bzw. Vakuumumlauf heraus- 
genommen werden können. Die Absendung der Büchsen 
erfolgt stets mit der Hand, während das Auswerfen der 
Büchsen aus den Empfängern entweder ganz oder halb- 
selbsttätig bewirkt wird bzw. ebenfalls manuell geschieht. 
Die Bauart der Apparate ist den großen Patronen ange- 
paßt; hinsichtlich der konstruktiven Durchbildung sei auf 
oben bezeichnetes Buch verwiesen. Hier sei lediglich 
bemerkt, daß bei den sehr gebräuchlichen Konstruktionen 
des Batschellersystems die Empfänger der Schlußstationen 
entweder als offene oder als geschlossene Geräte durch- 
gebildet sind; der offene Empfänger wird nur bei den 
weitest entfernten Rohrpostämtern benutzt, beispielsweise 
falls der Druck am Rohrende weniger als 100 ?* WS be- 
trägt; diese Ausführungen der offenen Apparate (Halbrohre 
mit Patronenauffängern) sind die technisch und betrieblich 
einfachsten; meist wird jedoch die ankommende Druckluft 
im zweiten Rohr der gleichen Linie wieder zurückgeführt 
oder von einem Kompressor abgesaugt, wozu die geschlosse- 
nen Apparate dienen*). Gegenüber den Endstellen herr- 
schen bei den Zwischenüámtern ohne Kraftstationen andere 
pneumatische Bedingungen vor, weil hier die Luftspannung 
höher ist als der Atmosphärendruck. Die Förderluft, 
welche, von der Sendestelle kommend, an der Zwischen- 
station vorbei bis zum Endamt fließt, nimmt allmählich 
in ihrer Spannung ab; obwohl der normale Ueberdruck 
nicht erheblich ist, so würde die beim Oeffnen -einer Klappe 
erfolgende Ausströmung aus einem 20°"-Robre doch be- 
trichtliche Luftwirkungen im Dienstzimmer verursachen, 


*) An den Endstationen sinkt die Luftspannung fast bis 
zum Druck der freien Atmosphäre herab, richtige Dimensio- 
nierung der Pumpen vorausgesetzt, so daB im Falle des Oeff- 
nens einer Klappe beim Ausladen einer Patrone lediglich Luft- 
ausströmungen von rund 1 Atm. abs. erfolgen. 
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die um so unangenehmer wären, als diese Luft meist Oel 
und Feuchtigkeit enthält. Es wurden daher für derartige 
Zwischenstellen grundsätzlich geschlossene Anordnungen 
vorgesehen. An Stelle der Zwischenstellen ftir Handbetriebs- 
umladung sind neuerdings sogenannte Kipperanordnungen 
im Gebrauch. Durch elektrische Einschaltungen lassen 
sich hierbei Transitfahrten selbsttätig bewerkstelligen; 
es werden die Btichsen durch jede Zwischenstelle ohne 
Aufenthalt hindurchgeleitet, falls sie bierfür nicht bestimmt 
sind. Dagegen werden die dem fraglichen Amt zugehöri- 
gen Patronen im Zwischenapparat nach der Seite geschleu- 
dert, ohne die sonstigen von der Linienanfangs- oder 
Endstation nachfolgenden Patronen zu beeinflussen, die 
für weiter entfernt liegende Aemter bestimmt sind. Der 
automatische Zwischenapparat besteht aus einem Steuerungs- 
rad mit elektrischen Kontakten für bestimmte Patronen- 
weiten. Der Durchmesser einer an der Büchsenstirnseite 
angeordneten Scheibe bestimmt, in welcher Station die 
Patrone abgegeben werden soll oder zur ungehinderten 
Durchfahrt kommen muß. Ist die Scheibe groß genug, 
um den Raum zwischen zwei im Empfangsrohr angeord- 
ncten Kontaktstiften auszufüllen, so wird ein elektrischer 
Mechanismus geschlossen, der das Rad um 45° dreht, 
hierdurch die Btichse durch eine Schleuse in die Empfangs- 
schale zum Abwerfen bringend. Soll die Büchse eine 
Station ohne Aufenthalt befahren, so stellt die durch- 
gleitende Pistonscheibe, deren Umfang auf eine andere 
Station eingestellt ist, keinen elektrischen Kontakt her; 
es dreht sich das Rad des Zwischenempfängers um ۷ 
und treibt die Patrone ins Hauptrohr, zum weitergelegenen 
Bestimmungsort. Eine dieser Umschaltemaschinen ist 
gegenwärtig beispielsweise in der Wall Street-Station in 
Newyork eingebaut. Die Herstellusgskosten fiir diese 
Schaltautomaten sind im allgemeinen so große, daß es 
meist billiger kommt, die Fahrrohre in den Zwischen- 
stationen endigen zu lassen oder in diesen Empfangs- 
apparate mit Doppeltüren zu benutzen und die Umladung 
durch Handbetrieb *) zu bewerkstelligen. 


5. Stórungsbehebungsdienst. 


Mit Rücksicht auf die postbetriebliche Bedeutung der 
amerikanischen Pneumatiksysteme sinü umfangreiche Maf- 
regeln zum raschesten Beheben der Stórungen getroffen. 
In jeder Rohrpostanstalt befinden sich mecbhanisch-technich 
gut ausgebildete Bedienstete, welche die häufigsten Apparat- 
mängel sofort beseitigen können. Für das Beheben größerer 
Apparatstörungen sind besondere Werkführer im Dienst. 
Die empfindlichsten Betriebsbeeinträchtigungen entstehen, 
wenn eine Patrone im Fahrrohr (infolge Schmutz, Fremd- 
körper oder losgelöster Patronenteile) stecken bleibt (Nicht- 
eintreffen in der Zielstation, Steigerung des Luftdrucks). 
Nachdem die Kompressoren derartig konstruiert sind, daß 
sie auch höhere Spannungen erzeugen können, verwendet 
man in der Regel allmähliche oder stoßweise Drucksteige- 
rungen, um die festgefahrene Patrone aus ihrer einge- 
klemmten Lage zu befreien. Es kommt aber -auch vor, 
daß man die Rohre ausgraben muß, obwohl dies nach 
Maßgabe der Störungsstatistiken der amerikanischen Rohr- 
postanlagen durchschnittlich nur zwei- bis dreimal pro Jahr 
und Netz notwendig wird. Die Leitungsdefekte machen 
durchweg kaum 5 9/, der apparaten- und maschinentech- 
nischen Störungen aus. Es handelt sich bei Fahrrohrver- 
stopfungen in erster Linie darum, die Stelle, an der sich 
die steckengebliebene Patrone befindet, ausfindig zu machen. 


*) Nachdem das Ziel jeder Büehse vor ihrer Absendung 
durch Einstellen des an ihr befindlichen Zeigers gekennzeichnet 
ist, braucht der Postbedienstete der Zweigstelle lediglich die 
Patrone in den Sender, welcher mit der bezeichneten Station 
in Verbindung steht, einzuführen (keine Materialsichtung). 
Hierdurch geht verhältnismäßig wenig Zeit verloren und ein 
verwickelter Mechanismus wird erspart. 


Insoweit man nicht von dem bekannten Blasverfahren 
(Luftwellenreflexsystem) Gebrauch macht, werden vorzugs- 
weise Manometerproben eingestellt, unter Benutzung der in 
jeder Fahrrohrlinie befindlichen Abzweigventile der Unter- 
suchungsschüchte. Durch Feststellen des Luftdruckes an 
diesen Pafistticken und durch Vergleich dieser Beobach- 
tungen mit den normalen Spannungskurven kann der Ort 
der steckengebliebenen Büchse zwischen je zwei Ventilen 
ungefähr ermittelt werden (Potentialkurvenvergleiche). 
Durch Zählen der Drehungen des Kompressors wird 


. übrigens auch die Luftmenge gemessen, welche zum Er- 


zielen einer bestimmten Drucksteigerung erforderlich ist, 
um (entsprechend dem Rohrdurchmesser) den ungefähren 
Abstand zwischen Kompressor und Fehlerstelle zu ermitteln, 
Nachdem letztere annähernd bestimmt ist, wird hier eines 
der Rohretücke, welches sich zum leichten Herausnehmen 
besonders eignet, entfernt; in das freigelegte Rohrende 
werden dann zusammenfügbare Gestänge hineingeschoben 
und die Patrone angehängt und herausgezogen oder fort- 
gestoßen. Auch durch Anschluß von Preßluftpumpen oder 
-flaschen am freigelegten Rohr können die Büchsen weiter- 
getrieben werden. Die Postsachen werden in der Zwischen- 
zeit über andere pneumatische Linien gesandt oder mittels 
Wagen zu ihren Bestimmungsanstalten befördert. 


6. Briefbeutelsicherung ftir Wertsendungen. 


Eingeschriebene Postsachen werden in besonderen, mit 
Schlössern versehenen Ledersäcken meist in den gewöhn- 
lichen Patronen befördert; die Schlösser auf diesen Säcken 
sind mit zuverlässigen Zählvorrichtungen versehen, welche 
sich bei jedesmaligem Oeffnen des Sackes betätigen. Wenn 
daher eine solche Sendung von einem Amte aufgegeben 
wird, kann man an Hand der Nummer, welche auf dem 
Schloß erscheint, ohne weiteres feststellen, ob der Sack 
auf den Zwischenstationen unbefugt geöffnet worden ist 
oder nicht. Patronen mit Sonderversperrungen sind selten 
im Gebrauch. = 


7. Büchsenbestandsverteilung. 


Die verschiedenen Rohrpostämter jedes Netzes sind 
untereinander telephonisch verbunden; nach Maßgabe eines 
genauen Verteilungsplanes sollen die Stationen zu jeder 
Stunde eine bestimmte Anzahl von Patronen zur Verfügung 
erhalten. Auf diese Weise wird vermieden, daß eine Ver- 


kehrsanstalt bei Anhäufung von Briefschaften nicht genti- 


gend Bitichsen besitzt, um seine Postsachen zu befördern. 
Wenn nun bei einem Amte mehr Patronen eingehen, als 
abgesandt werden und die Anzahl der Büchsen in einer 
Station über die dem Verteilungsplane entsprechende Grenze 
steigt, werden nach Maßgabe dieses Planes leere Patronen 
weitergeschickt. Kommen letztere an einem Amte an, bei 
dem die zulüssige Bestandsgrenze ebenfalls überschritten 
ist, dann werden sie sofort an die nächste Station weiter- 
gegeben usw., bis die leeren Patronen schließlich bei 
einer Dienststelle bleiben, deren Vorrat sich unterhalb der 
zulässigen Grenze befindet. 


8. Maschinenstationen. 


Die beste Betriebsart ergibt sich bei kurzen, höchstens 
5*" ]angen Versorgungsstrecken. Für die Anordnung von 
Maschinen in möglichst vielen Rohrpostämtern spricht 
(trotz des durch diese weitgehende Dezentralisation be- 
dingten größeren Anschaffungsaufwandes) der Umstand, 
daß bei ausgiebiger Unterteilung der Kraftanlagen, abge- 
sehen von allenfallsigen Betriebskostenverringerungen, die 
Wirkungen von Betriebsmängeln, welche durch Apparaten- 
fehler, durch Rohrbrüche, Rohrverstopfungen usw. hervor- 
gerufen sind, sich auf ein Mindestmaß beschränken. 

Die komprimierte Luft wird bei den meisten Maschinen- 
stationen durch Kolbenkompressoreng erzeugt, welche für 
die in Frage kommenden (verhältnismäßig niedrigen) Drucke 

2 


279 E.Schütz, Prof.O.Franzius’ Entwurf zu einem Kanal von der Nordlinie des Mittellandkanals nach Bernburg (Saale). 280 


besonders konstruiert sind. Die Pumpen stehen teils in 
Verbindung mit Kolben- oder Turbodampfmaschinen, teils 
sind sie mit Elektromotoren gekuppelt. Die P.S.-Leistungn 
der Maschinen schwanken zwischen 12 und 200 P.S. In 
Newyork sind neuerdings Turbokompressoren eingebaut 
worden; sie haben sich gut bewährt. Die Kraftstationen 
sind 80 bemessen, daß Fahrgeschwindigkeiten von 30 bis 
60 ""/siq. gewährleistet sind; größere Geschwindigkeiten 
als durchschnittlich 50 leg haben sich als unwirtschaft- 
lich erwiesen, weil die hiermit erzielten Zeitgewinne durch 
zu hohe Betriebskosten (großer Btichsen- und Apparaten- 
verschleiß) erkauft sind. Bei den Kolbenpumpenstationen 
sind größere Ausgleichsluftspeicher als bei Anlagen mit 
rotierenden Gebläsen erforderlich. 


c) Hausrohrpost der „Nordstern“-Versicherungs-A.-G. 
in Schöneberg-Berlin. 


Als Beispiel einer dem neuesten Stande deutscher 
Technik entsprechenden Paketrohrpostanlage sei die von 
Paul Hardegen & Co., Berlin, für die Versicherungsaktien- 
gesellschaft „Nordstern“ in Schöneberg-Berlin während 
des Jahres 1914 hergestellte pneumatische Einrichtung 
hervorgehoben *), enthaltend 1942 ” schmiedeiserne Muffen- 
fahrrohre von 150?" Innendurchmesser, 26 über eine 
Sammelstelle verbundene Rohrpoststationen mit 52 Appa- 
raten, 9000? Signalleitungen und eine Kraftstation mit 
zwei elektrisch betriebenen Gebläsen von je 13 bis 15 «m? 
minutlicher Luftansaugeleistung, bei 10 P.S. durchschnitt- 
lichem Kraftbedarf bzw. 15 P.S. Höchstleistung. 


Der bei Hausrohrpostanlagen gut eingeführte Betrieb 
mit dauernd im Fahrrohr strömender Luft war infolge 
des durch den großen Rohrdurchmesser bedingten Luft- 
verbrauches nicht zu benutzen. Als am zweckmäßigsten 
und wirtschaftlichsten war der absatzweise Betrieb mit 
Druckluft, und zwar in je einem Fahrrohr hin und zurück, 
anzusehen. Der nutzbare Laderaum der Büchsen ftir die 
zusammengerollten Aktenbündel wurde zu 120 X 400 سس‎ 
festgelegt; bei dem Rohrdurchmesser von 150™™ bleibt 
demnach zwischen dem Mantel der Btichse und der Rohr- 
wandung ein Spielraum von 13°, Zur Abdichtung und 
zum Vermindern der Reibuug ist die im Leerzustande fast 
3 Pfd. (bei Höchstbeladung nahezu 11 Pfd.) wiegende 
Büchse mit zwei Manschetten (Treibringen) versehen. Aus 
der Länge, dem Durchmesser und der Gestalt der Büchse 
ergab sich der kleinste Bogenhalbmesser zu 3”. Der 
BüchsenverschluB besteht aus einer, an der Büchse be- 
festigten Klappe mit einer Verriegelung derart, daß der 
Riegel bei geöffneter Stellung über den Rand der Büchse 


*) Vergleiche ,Dinglers Polytechnisches Journal", Berlin 
1916, Band 331, Heft 7. (Aufsatz von Baurat Kasten) und den 
Rohrpostkatalog 1916 der Firma Paul Hardegen (Berlin). 


hinausragt. Daraus ergibt sich, daB keine Büchse mit 
unverriegeltem Deckel in das Fahrrohr eingeführt werden 
und der Verschluß sich während der Fahrt nicht öffnen 
kann. Der Verschlußdeckel trägt außerdem noch die zur 
Kennzeichnung der Empfangsstelle dienende Einstellvor- 
richtung, die aus einer drehbaren Scheibe mit der Nummer 
der Stationen und einer Raste mit Pfeil besteht. 


Die Hardegenschen Paketrobrpostapparate sind so- 
wohl zum Senden alg auch zum Empfangen benutzbar.. 
Beim Absenden soll die Btichse leicht eingeführt und in 
dem Apparat gelagert werden können. Die Treibringe 
haben den Querschnitt gut abzudichten, damit keine Luft 
vorbeiströmen kann und der Druck der Treibluft voll für 
die Beschleunigungsarbeit ausgenutzt wird. Beim Empfangen 
wird die von der Büchse verdrängte Vorluft zum Abströmen 
gebracht, der Fall der Büichse aufgefangen und so abge- 
bremst, daß kein störendes Geräusch entsteht; auch ist 
Vorsorge getroffen, daß die Büchse nicht beschädigt und 
zusammengestaucht wird (Luftpuffer) Entsprechend der 
Zahl der Stationen erhielt die im Obergeschoß aufgestellte 
Zentrale 26 Apparate, die in vier Reihen aufgestellt sind. 
Die Stationen wurden mit einer Signaleinrichtung versehen, 
welche das Besetztsein eines Rohres in roter, die Ankunft 
einer Büchse in grüner Lampe wahrnehmen läßt; um 
durch Abstellen der Treibluft für einen sparsamen Luft- 
verbrauch zu sorgen, ist eine selbsttätige, von der ein- 
treffenden Büchse in Gang gesetzte Abstellvorrichtung 
eingebaut, die von einem unter dem Boden des Apparates 
angebrachten Kontakt durch einen Magneten betätigt wird, 
der in gleichem Stromkreis liegt wie die grün bzw. rot 
leuchtende Ankunftslampe. Der Magnet bewegt einen 
Steuerkolben, der Treibluft unter den Luftschieber treten 
läßt und diesen in die Abschlußstellung führt. Um den 
Betrieb auf alle Fälle sicherzustellen, ist außer der Be- 
triebsmaschine ein Aushilfsgebläse gleicher Leistung (13 bis 
15 em’ in bei 170 bis 200 minutlichen Umdrehungen und 
1500 = WS mittlerer Luftspannung) vorgesehen. Die 
erstere läuft dauernd, während die zweite Pumpe durch 
ein Kontaktmanometer nach Bedarf geschaltet wird. Die 
Anlagekosten der Gesamteinrichtung belaufen sich auf 
etwa 100000 M., davon entfallen rund 30000 M. auf die 
Fahrrohre, 38000 M. auf die Apparate, 12000 M. auf 
die Maschinenanlagen und der Rest auf die Zubehörteile 
(Luftrohre, Signale, Büchsen usw.). Die Stromkosten be- 
tragen bei einem Satz von 16 Pf./KW-Std. (Gleichstrom) 
rund 2400 M. für ein Betriebsjahr, also etwa 8 M. für 
einen Betriebstag. Hierfür werden täglich rund 900 Büchsen 
befördert, so daß für eine Büchse im Durchschnitt 5,55 W8 
zum Preise von 0,88 Pf. aufzuwenden sind. Das wirt- 
schaftliche Ergebnis gestaltet sich günstiger, sobald die 
Anlage, deren Leistung sich um das Doppelte steigern 
ließe, voll benutzt sein wird. 


Prof. O. Franzius Entwurf zu einem Kanal von der Nordlinie des Mittelland- 
kanals nach Bernburg (Saale). 


Von E. Schütz, Regierungsbaumeister (Hannover). 


D'e Kriegszeit mit ihren durch Ueberlastung der Eisen- 
bahnen hervorgerufenen Transportschwierigkeiten hat 
mehr denn je den hohen Wert durchgehender und 
leistungsfähiger BinnenwasserstraBen erwiesen und bat 
insbesondere tiberzeugend dargetan, welche großen Vor- 
teile nicht nur in verkehrstechnischer, sondern auch in 
militärischer Hinsicht eine vollwertige Verbindung zwischen 
dem westlichen und östlichen Wasserstraßennetz bieten 
würde. Diese Verbindung durch Verlängerung des wäh- 
rend des Krieges fertiggestellten Rhein-Hannover- Kanals 
bis zur Elbe zu schaffen, ist das gemeinsame Ziel zahl- 


reicher Interessentenvereinigungen, mögen sie nun in 
erster Linie die südliche oder die nördliche Linienführung 
erstreben. Beide Linien haben natürlich ihre Vor- und 
Nachteile, für den großen Durchgangsverkehr aber dürfte 
doch die Nordlinie mit ihren wenigen Schleusen und ihrer 
geringeren Gesamtlänge den Vorzug verdienen. Es ist 
daher lebhaft zu begrüßen, daß einer der Hauptvertreter 
der nördlichen Linienführung durch den vorliegenden Ent- 
wurf den Beweis erbracht hat, daß man auch bei der 
Wahl der Nordlinie die Braunkohlen- und Kalilager des 
Bernburger und Staßfurter Bezirks leicht und ohne große 
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Kosten an den Mittellandkanal anschließen kann, sowohl 
an die alte Havestadt und Contagsche Nordlinie, wie auch 
an die vom Verfasser vorgeschlagene neue nach Stiden 
verschobene Linienführung. ۱ 

Es wurden zwei Linien bearbeitet, die jedoch 32 سا‎ 
lang denselben Weg verfolgen und sich erst dann trennen. 


Beide sind nach Ersteigung der Höhen westlich von 


Magdeburg in langer Scheitelbaltung weitergeführt, wäh, 
rend aber die Linie A dann in mehreren Haltungen zur 
Saale hinabsteigt, um die verschiedenen Braunkoblen- und 
Kaliwerke usw. möglichst unmittelbar an den Wasserweg 
anzuschließen, ist die Linie B in einer Haltung bis nach 
Bernburg durchgeführt, um den Kanal später, ohne jeden 
Gefällverlust vermittels einer Kanalbrücke tiber die Saale 
nach Leipzig weiterführen zu können. Die Abmessungen 
der geplanten Schiffahrtsstraße entsprechen denen des 
Mittellandkanals, die Schleusen sind einschiffig (10 x 85 ™) 
angenommen, ebenso soll der vorgesehene Stichkanal nach 
Westeregeln nur einschiffig ausgeführt werden. Die untere 
nördliche Haltung ist auf die Höhe der anschließenden 
Haltung des Hauptkanals gelegt, so daß eine Uebergangs- 
schleuse entbehrlich wird. Es ist aber auch ohne 
Schwierigkeit möglich, die Scheitelhaltung des Mittelland- 
kanals bis nach Magdeburg durchzuführen, wodurch nicht 
nur eine Schleuse des Zweigkanals erspart, sondern auch 
ermöglicht wird, dem Hauptkanal bequem Speisewasser 
, zuzuführen, da ihm alles Schleusungswasser der Nord- 
schleusen dann von selbst zufließt. 

“ Die Speisung des Bernburger Kanals erfolgt in den 
wasserreichen Monaten aus der Bode, in der trockenen 
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Zeit aus der Saale, jedoch kann bei entsprechendem Aus- 
bau der Bodetalsperren auch das ganze Wasser der Bode 
entnommen werden. 

Bei einem Vergleich beider Linien ist zu berück- 
sichtigen, daß Linie A einschließlich Stichkanal nach 
Westeregeln um 3,1 Millionen Mark billiger ist als Linie B, 
aber rd. 3 Millionen Mark mehr an kapitalisierten Pump- 
kosten erfordert, die Gesamtjahresausgaben sind also für 
beide Linien annähernd die gleichen. Linie B hat aber 
ungünstigere geologische Verhältnisse als Linie A und 
liegt auch nicht so günstig zu den Bergwerken, wenn- 
gleich der Anschluß auch bei ihr noch bequem möglich 
ist. Andrerseits ist bei Linie B die Verbindung mit einem 
gegebenenfalls später zu erbauenden Kanal nach Leipzig 
besser zu erreichen. Welcher von den beiden Linien der 
Vorzug zu geben ist, kann nur nach weiteren Erwägungen 
entschieden werden, bei denen mit ausschlaggebend sein 
wird, ob man nur die obere Saale an den Mittellandkanal 
anschließen oder ob man mit einem Kanal weiter nach 
Leipzig gehen will. 

Möge der vorliegende Entwurf dazu beitragen, im 
Streite um die größere Bauwtirdigkeit der Nord- oder 
Sudlinie des Mittellandkanals einen Ausgleich zu finden, 
damit sämtliche Interessentengruppen zum Heile des Ganzen 
sich einigen auf die Förderung eines gemeinsamen Plans. 
Dann wird dieser gemeinsamen Arbeit nach siegreichem 
Frieden in hoffentlich nicht zu ferner Zeit auch der Er- 
folg nicht versagt bleiben. 


Zeitschriftenschau. 


A. Hochbau, 


bearbeitet von Professor Dr.Ing. Michel in Hannover. 





Oeffentliche Bauten. 


Kirchliche Bauten von Prof. Heinrich Metzen- 
dorf in Bensheim (Bergstraße); von Baurat K. 
Krauß. — Mit Abb. (Kirche 1917, S. 2.) 


Evangelische Kirche in Rothenbach (Schles.). 
Architekt Herbert Strumpff in Breslau. Baukosten 
180 000 M. — Mit Abb. (Kirche 1917, 8. 9.) 


Erweiterung oder Neubau? Beispiele aus 
dem ländlichen Kirchenbau. Bespricht die vom 
Architekten Wilhelm Matthies in Bardowiek ausge- 
- führten Bauten in Hohne, Dahlenburg, Handorf, Neuhaus 
und Pattensen. — Mit Abb. (Kirche 1917, 8. 17.) 


Gebäude für Verwaltungszwecke und Vereine. Richt- 
punkte für das Entwerfen kleinerer Emp fangs- 
gebäude in Bayern; von R. Poeverlein. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1917, 8. 22.) 


Neues Justizgebäude inSchwerin inMecklen- 
burg. Architekt Min.-Baurat Paui Ehmig in Schwerin. — 
Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1917, 8. 1.) 

Die neuen Güterschuppen in und um Stutt- 
gart; vom Kónigl. Baurat Martin Mayer. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1917, S. 169.) 

Neues Polizeidienstgebäude in Königsberg 
i. Pr. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1917, S. 49.) 

Rathaus in Aumund. Abb. von Wettbewerbs- 
Arbeiten. (Deutsche Konkurr. Heft 380; Bd. 32, Heft 8.) 

Rathaus in Rotthausen. Abb. von Wettbewerbs- 
Arbeiten. (Deutsche Konkurr. Heft 374; Bd. 32, Heft 2.) 


. Wettbewerbs - Arbeiten. 


Amtshaus in Werne. Abb. von Wettbewerbs- 
Arbeiten. (Deutsche Konkurr. Heft 374; Bd. 32, Heft 2.) 


Sparkasse in Mühlhausen i. Th. Abb. von 
(Deutsche Konkurr. Heft 375; 
Bd. 32, Heft 3.) 


KreissparkasseinJüterbog. Architekten Paulus 
& Lilloe in Berlin. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bau- 
verw. 1917, 5. 89.) 


Bezirksgebäude in Zürich. Architekten Pfleg- 
hard & Häfeli. — Mit Abb. und Bildbeilagen. (Schweiz. 
Bauz. 1917, I, 8. 1.) 


Gebäude für Unterrichtszwecke Kinigliches 
Rexigymnasium in Oberhausen (Rheinland). Ent- 
wurf von Prof. F. Pützer, Darmstadt; Ausführung durch 
Beigeordneter Jüngerich, Oberhausen. — Mit Tafeln. 
(Baumeister 1917, 8. B. 19.) 


Neubau der städtischen höheren Mädchen- 
schule an der „Kleinen Helle“ in Bremen. Erbaut 
vom Hochbauamt I in Bremen. — Mit Abb. u. Bildbeilage. 
(Deutsche Bauz. 1917, 8. 33.) 


Evang. Schule mit Kinderheim in Schirgis- 
walde i. 8. Abb. eines Wettbewerbs- und eines Aus- 
führungsentwurfs. (Deutsche Konkurr. Heft 377; Bd. 32, 
Heft 5.) 

Mecklenburgische Schulen. — Mit Abb. (Schul- 
haus 1917, 8. 3.) ۱ 

Neubau der Königlichen Taubstummen-An- 
stalt Leipzig; von Baurat Dipl.-Ing. Erich Schmidt. -- 
Mit Abb. (Schulhaus 1917, S. 69.) 

Einiges über den Gebrauch von Schulen als 
Hilfskasernen; von V. van Lissa in Rotterdam. 
(Schulhaus 1917, S. 54.) 

9* 
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Schulneubauten, im Kreise Kreuznach. — Mit 
(Schulhaus 1917, 8. 39.) 

Gebäude für Gesundheitspflege und Rettungswesen, 

Das neue städtische Krankenhaus in Berlin- 

Lichtenberg; von Stadtbaurat Uhlig. — Mit Abb. 

(Zentralbl. d. Bauverw. 1917, 8. 102.) 

Schwimm- und Badeanstalt in Kassel. Abb. 
von Wettbewerbs-Arbeiten. (Deutsche Konkurr. Heft 379; 
Bd. 32, Heft 7.) 

Neubau des Hallenschwimmbades in Mann’ 
heim; von Stadtbaurat Perrey. — Mit Textabb. und 
Abb. im Atlas. (Z. f. Bauw. 1917, S. 35.) 

Erziehungs- und Wohlfahrtsbauten von Carl 


Kujath in Berlin. — Mit Abb. u. Bildbeilage. (Deut- 
sche Bauz. 1917, 8. 117.) 

Kinderheim in Magdeburg. Abb. . von Wett- 
bewerbs-Arbeiten. (Deutsche Konkurr. Heft 378; Bd. 32, 
Heft 6.) 

Wohltätigkeitsanstalten. Altersheim in Rogasen- 
Abb. von Wettbewerbs -Arbeiten. (Deutsche Konkurr. 
Heft 375; Bd. 32, Heft 3.) 

Gebäude für Kunst und Wissenschaft, Neubau des 
Königlich Sächsischen Hauptstaatsarchivs in 
Dresden; von Finanz- und Baurat Koch in Zwickau. — 
Mit 26 Textabb. und Bl. 46—49 im Atlas. (Z. f. Bauw. 
1916, S. 485.) 

Die Deutsche Bücherei in Leipzig (s. 1917, 
S. 317). — Mit Abb. u. Tafeln. (Baumeister 1917, 8. 2.) 


Die Deutsche Bücherei in Leipzig; von Reg.- 
Bmstr. a. D. Max Reimann. — Mit Textabb. u. Abb. im 
Atlas. (Z. f. Bauw. 1917, S. 1.) 

Neubau des Mineralogisch-Geologischen In- 
stituts der Bergakademie in Freiberg i. Sachsen. 
— Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1917, S. 158.) 

Gebäude für Ausstellungszwecke. Werdandihalle 
auf der Baltischen Ausstellung in Malmö. — Mit 
Abb. (Neudeutsche Bauz. 1917, 8. 65.) 

Gebäude für Vergnügungszwecke Das Licht- 
Schauspielhaus; von Architekt Oswald Schiller in 
München. — Mit Tafeln. (Baumeister 1917, 8. B 6.) 

Falsch angelegte Vorführungsräume für 
LichtspielhXuser; von Regierungsbaumeister Emele 
in Karlsruhe. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1917, 
8. 54.) 

Leichenhäuser und Friedhöfe Ehrenfriedhof der 


Abb. 


Stadt Barmen; von Köhler. — Mit Abb. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1917, 8. 75.) 
Friedhof in Mülheim a. d. Ruhr. Abb. von 


Wettbewerbs -Arbeiten. (Deutsche Konkurr. Heft 376; 
Bd. 32, Heft 4.) ' 


Privatbauten. 


Wohn- und Geschüftshüuser. Betrachtungen tiber 
den Wiederaufbau von Ostpreußen; von Karl 
Boyler. (Städtebau 1916, 8. 129°) 

Bauten von Architekt Heinz Lassen in Berlin. 
— Mit Abb. und Tafeln. (Baumeister 1917, 8. 9.) 

Die preisgekrönten Wettbewerbsentwiirfe 
für die Kleinbaussiedelung „Friesland“ in Emden. 
— Mit Abb. und Tafeln. (Städtebau 1917, 8. 4.) 


Schloßbauten. Oranienbaum; von Architekt Jos. 
Konert in Erfurt. — Mit Abb. und Bildbeilage. (Deut- 
sche Bauz. 1917, 8. 105.) 


Werkstatt- und Fabrikgebüude. Müllverbrennungs- 
anlage der Stadt Frankfurta.M. Arch. Hans Dasen, 
— Mit Abb. (Industriebau 1917, S. 2.) 
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Grundwasserwerk in Hattersheim. Arch. Hans 
Dasen. — Mit Abb. (Industriebau 1917, 8. 9.) 


Schuhfabrik Rollmann & Mayer in Köln. 
Archit. Peter Gärtner, Mitarbeiter J. Berns. — Mit 
Abb/ (Industriebau 1917, 8. 17.) 


Werkstättenhäuser für Ostpreußen; von Ing. 
G. Hartmann. (Industriebau 1917, 8. 24.) 


Kornspeicher auf dem Lande; von Arch. Frie- 
drich Huth. (Industriebau 1917, 8. 29.) 


Gasfabrik im Industriegelände des Frank- 
furter Osthafens. Arch. Prof. Peter Behrens und 
Hans Dasen, städt. Baumeister. — Mit Abb. (Indu- 
striebau 1917, 8. 33.) 


Elektrigzitätswerk in Calw. Architekten: Prof. 
Schuster und Dolmetsch in Stuttgart. — Mit Abb. 
(Industriebau 1916, 8. 173.) 


Getreidesilo der Firma Vereinigte Kunst- 
mühlen Landshut, A.-G., in Landshut. — Mit Abb. 
(Industriebau 1916, 8. 186.) 


Neubauten der Kaliwerke Aschersleben. 
Archit. Dr..jng. Heckner. — Mit Abb. (Industriebau 
1916, S. 191.) 

Der Neubau des Grüflich von Moyschen Hof- 


brauhauses in Freising; von Prof. Th. Ganzen- 
müller. — Mit Abb. (Industriebau 1916, S. 144.) 


Hochbaukonstruktionen. 


Die Bautechnik im Kriege, Schützengrüben 
und Unterstünde; von S. Langenberger. — Mit Abb. 
(Baumeister 1917, 8. B3.) — Weg- und Unterkunfts- 
bauten. — Mit Abb. u. Tafeln. (Ebenda, S. B 11.) 

Zimmerwerke des Mittelalters. Die Turm- 
und Dachkonstruktionen der St. Johanniskirche, der St. 
Michaeliskirche und der St. Nikolaikirche in Lüneburg; 


von Stadtbauftihrer F. Havemann. — Mit Textabb. 
(Z. f. Bauw. 1916, 8. 575.) 
Feuerbeständigkeit weicher Bedachungs- 


arten. Besprechung von Versuchsergebnissen. (Deutsche 
Bauz. 1917, 8. 138.) 

Beschädigung von Bauwerken durch Grund- 
wasser und Sickerwasser; von Stadtbaurat Bredt- 
schneider in Charlottenburg. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1917, 8. 104.) 

Korkersatzstoffezulsolierungs- undanderen 
Zwecken; von Ing. G. Hartmann. (Industriebau 1917, 
8. 28.) 

Sorel- und Hochofenzement, Schlacken- und 
Gußeisenbeton; von Prof. Dr. T. Rohland in Stutt- 
gart. (Neudeutsche Bauz. 1917, 8. 18.) 

Preßzement-Verfahren; von Arch. Friedrich 


Huth. (Industriebau 1916, 8. 172.) 
Denkmäler. 
Bismarckturm bei Schönhausen. Abb. von 
Wettbewerbs-Arbeiten. (Deutsche Konkurr. Heft 374; 


Bd. 32, Heft 2.) 

Geschichtliche Bauten und Kriegerehrung; 
von F. W. Bredt. Vorschlag, Burgruinen u. dergl. zu 
Gedächtnisstätten umzuwandeln. — Mit Abb. (Denkmal- 
pflege 1917, 8. 14.) 

Kriegerdenkmal auf dem Friedhofe zuRober- 
mont bei Lüttich; von Prof. Emil Hoegg. — Mit 
Abb. (Neudeutsche Bauz. 1917, 8. 1.) 

KriegergräberundKriegerdenkmälerimFelde 
und in der Heimat; von Zetzsche. — Mit Abb. 
(Kirche 1916, 8. 168.) 


285 A. Hochbau. — E. Eisenbahnbau. 286 


Denkmalpflege. 


Das Osthofentor in Soest als Kriegsmuseum; 


von Baurat Meyer. — Mit Abb. (Denkmalpflege 1917, " 


8. 12.) 
Bauwerke der Stadt Kalisch; von Julius 
Kohte. —Mit Abb. (Denkmalpflege 1917, 8. 3.) 
Fürsorge für kriegsbeschädigte Bauhand- 
werker im Dienst der Denkmalpflege und der 
Bauwissenschaft; von Stadtbaurat a. D. Seevers in 
Hildesheim. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1917, 8. 133.) 


Städtebau. 


Stadterweiterung im Verhältnis zur Wohn- 
dichtigkeit; von Theodor Goecke. Die Erweiterung 
des Stadtgebietes wächst nicht in dem Maße, wie die 
Bebauungshöhe sinkt, sondern bleibt erheblich darunter. — 
Mit Abb. (Städtebau 1917, 8. 2.) 

Künstlerischer Städtebau als ۰ 
von Arch. Franz Steinbrücker. (Städtebau 1916, 8. 109.) 

H. P.Berlage und sein Erweiterungsplan für 
Amsterdam-Süd; von Max Eisler in Wien. — Mit 
Abb. und Tafel. (Städtebau 1916, 8. 112.) 

Bebauungsvorschläge für das Umbaugebiet 
südlich der Steinstraße in Hamburg. Abbildungen 
von Wettbewerben. (Deutsche Konkurr. Heft 373; Bd. 32, 


Heft 1.) 
Wettbewerbsentwtirfe ftir die Stadterwei- 
terung von Soest; von Theodor Goecke. — Mit 


Abb. und Tafeln. (Städtebau 1916, 8. 121.) 

| Neue Staffelbauordnung von Newyork, mit- 
geteilt und besprochen von Dr.-Ing. Stübben. — Mit 
Tafeln. (Städtebau 1916, S. 125; Deutsche Bauz. 1917, 
S. 10.) 

Utrecht; von Dr.-Ing. W.B. Peteri in Soerabaya. 
— Mit Abb. und Tafeln. (Städtebau 1916, S. 104.) 

Bebauungsplan für Meißen. Verfasser Prof. 
Ewald Genzmer in Dresden. — Mit Abb. u. Tafeln. 
(Städtebau 1916, 8. 97.) 

Laubensiedelung und Grünfläche; von Garten- 
architekt H. Maasz in Lübeck. -- Mit Tafel. (Städte- 
bau 1916, 8. 108.) 

Städtischer Baublock in Magdeburg. Abb. 
von Wettbewerbs-Arbeiten. (Deutsche Konkurr. Heft 377; 
Bd. 32, Heft 5.) 

Lillo in Belgien, eine städtebauliche Merkwürdig- 
keit; von Alex Baerwald. In einer alten Befestigung 
angelegte Ansiedelung. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1917, 8. 109.) 


Rechtliche Fragen. 


Entwurf für ein Städtebau-Gesetz; von Arch. 
Siegfried Sitte in Wien. (Städtebau 1917, S. 7.) 

Das Stimmrecht der höheren technischen 
Beamten in bayerischen Städten. (Deutsche Bauz. 
1917, 8. 141.) 

Die Unfallversicherungspflicht baukünstle- 
rischer Betriebe; von Rechtsanwalt Dr. Kayser in 
Berlin. (Neudeutsche Bauz. 1917, 8. 9.) 


Allgemeines. 


Vom Wesen des Schaubildes; von Schlemm. 
— Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1917, 8. 165.) 


E. Eisenbahnbau, 


bearbeitet vom dipl. Ingenieur Alfred Birk, o. ©. Professor an der 
k. k Deutschen Technischen Hochschule in Prag. 





Linienführung und Allgemeines. 


Lokalbahnen oder Automobillinien; von Ing. 
H. R. v. Littrow. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 
1917, S. 180.) ` : ۱ 

Anlagekosten österr. Lokalbahnen (vgl. 1915, 
S. 126); von A. Birk. Ermittelung auf Grund der Er- 
gebnisse der böhmischen und steiermärkischen Landes- 
bahnen. (Z.d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1917, S. 101.) 


Dreiklassen- oder Vierklassensystem? (vgl. 
1915, S. 126). Beitrag zur Frage der Tariferhöhung der 
Eisenbahnen von Obering. F. ZeZula. (Rundschau f. 
Technik u. Wirtsch. 1917, S. 17.) 


Zum Bau der Wiener Umfahrungslinien. Be- 
schreibung des Verschiebebahnhofes Breitensee und der 
Jedlersdorfer Schleife. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 
1917, 8. 35.) | 

Bedeutung der deutschen Kolonialbahnen für 
die deutschen afrikanischen Schutzgebiete. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1917, S. 162.) 


Betriebsergebnisse. 


Verwaltungsbericht der württembergischen 
Staatseisenbahnverwaltung f. d. Jahr 1915 ۰ 
1917, S. 143). (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1917, 
8. 11.) ۱ 

Eisenbahnen Russisch-Turkestans während 
des Krieges. (Zentralbl. d. Bauverw. 1917, 8. 27.) 


Eisenbahnen Chiles (vgl. 1917, 8. 144). Auszug 
aus der Martnerscben Arbeit. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1917, 8. 18.) 


Ausgeführte Bahnen. 


Die Wiener Umfahrungsbahnen. — Mit Karte. 
(Rundsch. f. Techn. u. Wirtsch. 1917, 8. 55.) 


Die Schmalspurbahn Biel-Meinisberg-Büren 
und das Trieb-Drehgestell nach Liechty. — Mit 
Abb. (Rundsch. f, Techn. u. Wirtsch. 1917, 8. 2.) 


Eisenbahnoberbau. 


Feststellung von Gleisbewegungen unter 
dem Zuge. Dem bei den sächsischen Staatsbahnen an- 
gewandten Verfahren lag der Gedanke zugrunde, die Lage der 
Schiene im Raume vor und während der Befahrung dadurch 
bildlich aufzunehmen, daß sich die Außenseite und die 
Unterseite der Schiene in weiches Wachs abdrückten, das 
in zwei gleichen, entsprechend geformten und befestigten 
Holzrahmen gefaßt war. — Mit Abb. (Org. f. d. Fortschr. 
d. Eisenbw. 1917, S. 92.) 


Berechnungen am Schienenstoße unter be- 
wegter Last (s. 1917, S. 145); von Dr.-Ing. H. Saller. 
— Mit Abb. (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1917, S. 25.) 


Schienenbefestigung von Hoffmann für Ar- 
beit- und Lóschgruben. — Mit Abb. (Org. f. d. 
Fortschr. d. Eisenbw. 1917, S. 55.) 


Schienen-Verladebock nach Rischboth, — 
Mit Abb. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1917, S. 27.) 


Ausbildung von Weichen. Mitteilungen tiber 
neuere Bauarten und Verbesserungen und der damit ge- 
machten Erfahrungen. — Mit Abb. (Org. f. d. Fortschr. 
d. Eisenbw. 1917, S. 107.) 
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Maßnahmen zur Sicherung der Lage von 
Weichenstraßen. Eine dauerhafte Festlegung der geo- 
metrisch richtigen Lage von Weichen und Gleisanlagen ist 
technisch zweckmäßig, wirtschaftlich gerechtfertigt und 
leicht auszuführen. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 
1917, 8. 19.) 


Zweimittige Korbbogen. Erläuterung des Ver- 
fahrens von Herzka an einigen Beispielen. — Mit Abb. 
(Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1917, 8. 4.) 


Bahnhofsanlagen und Eisenbahnhochbauten. 


Richtpunkte für das Entwerfen . kleinerer 
Empfangsgebäude in Bayern. — Mit Abb. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1917, 8. 22 u. 34.) 


Die neuen Güterschuppen in und um Stutt- 
gart. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1917, S. 171.) 


Elektrischer Betrieb. 


Die elektrischen Stadtschnellbahnen der Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika (8.1915, S. 260). 
Stand der Bauarbeiten im ersten Halbjahre 1906 in New- 
york, Boston, Philadelphia, Chikago, Cleveland, Cincinnati 
und Pittsburg. — Mit Abb. 
Eisenbw. 1917, 8. 87.) 


Aufsergewöhnliche Bahnen. 


Die Drahtseilbahn Treib-Selisberg tiberwindet 
bei einer wagerechten Länge von 1101” und einer Steigungs- 
länge von 1150,72” einen Höhenunterschied von 330,03”, 
Die Steigungen wechseln von unten nach oben mit 20, 
28, 25 und 350/,; Gefällausrundungen parabolisch. Ein- 
gehende Beschreibung. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1917, 
I, S. 120, 129.) ۲ 


Eisenbahnbetrieb. 


Die Bedeutung des Ablaufberges ftir den 
zeitgemü Ben Eisenbahnbetrieb; von Reg.-Baumstr. 
Werner. — Mit Abb. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 
1917, 8. 117.) 


Sicherung des Zugverkehrs durch elektri- 
sche Blockapparate auf der Strecke Olten- 
Tecknau der neuen Hauensteinlinie. Das Block- 
signal liegt im Tunnel, es waren daher zu seiner Bedie- 
nung besondere Einrichtungen notwendig. — Mit Abb. 
(Schweiz. Bauz. 1917, I, S. 81.) 


Signalbegriffe und ihre Darstellung. Vor- 
schläge für eine Neuerung der Signalordnung von Chri- 
stiansen. — Mit Uebersicht. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1917, S. 65.) 


Zur Frage des dreibegriffigen Vorsignals 
(vgl. 1917, 8.147). Dempwolff empfiehlt die Einführung 
eines unsymmetrischen Tagsignalbildes für die Signale 9 
und 10. — Mit Abb. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 
1917, 8. 49.) 


Orientierungssignale; von Wilhelm Prokov. 
(Oesterr. Eisenb.-Z. 1917, 8. 39, 51.) 


.Entwickelung der elektrischen Zugbeleuch- 
tung (vgl. 1917, S. 148). Besprochen werden die Zug- 
beleuchtung von Dick, von der Gesellschaft für elek- 
trische Zugbeleuchtung, von Brown-Bovery A.-G., von 
Vickers und von Pintsch-Grob. -— Mit Abb. (Org. 
f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1917, S. 93, 104.) 


(Org. f. d. Fortschr. d. 
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bearbeitet vom Geh. Baurat L. v. Willmann, Professor an der 
Technischen Hochschule zu Darmstadt. 





Grundbau. 


Rammformeln und Tragfähigkeit der Pfähle; 
von Heinrich Will. Es wird dargelegt, daß die Brix- 
sche Formel zu Vergleichberechnungen wenig geeignet ist, 
da sie nur bedingt brauchbare Werte gibt, wenn die 
Sicherheitszahl nicht zu hoch eingesetzt wird, und dann 
auch nur, wenn es sich um Holzpfähle handelt, die mit 
kleinen Rammbären eingerammt werden. Bei den heutigen 
Verhältnissen, wo es sich bald um Holzpfähle, bald um 
Eisenbetonpfähle handelt und auch die Bärgewichte sehr 

2. h 


verschieden sind, wird die Formel: Wa ——— — 

(Q + G)y 
empfohlen, worin Q) das Bärgewicht, h die Fallhöhe, y die 
Eindringungstiefe beim letzten Schlage und G das Pfahl- 
gewicht bedeuten. Die Sicherheitszahl wird dann nahe 
bei s — 2,5 liegen und auch gleichzeitig der wirklichen 
Sicherheit entsprechen. Es werden Beispiele mit ver- 
schiedenen Annahmen durchgerechnet. — Mit Abb. (Beton 
u. Eisen 1917, 8. 25.) 


Größe der Reibung beim Absenken von 
Brunnen. Beim Absenken der Schächte nach dem längs 
dem Straßenbahn-Tunnel unter dem Chicagofluß laufenden, 
besonderen Tunnel für Wasserrohre und Leitungen wurde 
in weichem blauen Klaiboden die aus der Last berechnete 
Mantelreibung anfangs zu 0,36, später bei 7,62” Länge 
des Brunnens zu 0,21 K&/,.m berechnet. Beschreibung der 
Ausführung der Schachtbrunnen. (Eng. record 1916, II, 
8. 108; Organ f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1917, 8. 48.) 


Verfahren zur Entwässerung von Baugruben 
unter Wasser, D.R. P.292136 für Hallinger & Co., 
G. m. b. H. in Hamburg. Es wird ein der Breite der 
trockenzulegenden Baugrube entsprechender, unten offener 
Turm verwendet, der auf einem fortschreitend za errich- 
tenden Gerüst verschiebbar ist und je nach der Tiefe der 
Wasseroberfläche niedriger oder höher eingestellt werden 
kann. Dieser Turm dient dazu, durch Preßluft das 
Wasser bis zur Unterkante des Turms und, wo erforder- 
lich, noch tiefer zu verdrängen, ferner zu beiden Seiten 
der Baugrube Spundwünde einzurammen und in der Fluß- 
sohle eine wasserdichte Decke einzubauen. Dann wird 
unter der Sohle des künftigen Bauwerks ein kleiner 
Stollen vorgetrieben, dessen Wandungen wasserdurchlässig 
sind, so daß das in den Stollen eintretende Wasser durch 
Pumpen hinausbefördert werden kann. Der Einbau des 
Bauwerks über dem Stollen und zwischen den Spund- 
wänden kann dann ohne Anwendung von Preßluft im 
Trocknen erfolgen. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1917, 8. 16.) 


Fortschritte der Druckluftgründung im See- 
bau unter Zuhilfenahme von Eisenbeton-Kästen; 
von C. Zschocke. Es wird ein Auszug aus dem „Die 
Hafenanlagen an der See" (s. 19017, S. 140) überschriebenen 
Aufsatz gebracht. (Mitteil. über Zement usw. Nr. 3, S. 23, 
Beibl. d. Deutsch. Bauz. 1917.) 


Gründung mit Hohlpfählen, die mit einer 
Spitze eingetrieben werden; von Knight. Stahl- 
rohrpfähle mit Stahlgußspitze, die zur Gründung eines 
vierstöckigen Fabrikgebäudes benutzt wurden, werden in 
ihrer Anwendung beschrieben. — Mit’ Abb. (Eng. news 
1916, II, S. 982.) 


Verstärkungsarbeiten zur Herbeiführung der 
Standsicherheit dreier fehlerhaft gegründeter 
Pfeiler einer amerikanischen Eisenbahnbrtcke. 
Der Grundbau dreier Pfeiler der 1883 erbauten Eisen- 
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bahnbrücke tiber den Arkansas bei Little Rock reichte 
nicht bis zum festen Fels hinab. Infolgedessen neigten 
sich die Pfeiler und mußten Verstärkungen erhalten, die 
innerhalb eines auf Senkkasten gegründeten Fangdammes 
ausgeführt wurden. — Mit Abb. (Verkehrswoche 1917, 
8. 61.) | 

Verfahren zum Absteifen von Baugruben, 
D. R. P. 292 919, Zusatz zum Patent 228 476 für Sie- 
mens & Halske (s. 1917, S. 151). Die nach Patent 
298 476 als Bundpfähle dienenden Röhren wurden nach 
dem 'neuen Patent dahin abgeändert, daß statt der an 
ihnen befestigten Halter, gegen die sich die Schalungs- 
hölzer legen, mit Gelenken versehene Stäbe durch dazu 
in den Röhren angebrachte Löcher gesteckt werden. Diese 
Gelenkstäbe können dann in einfacher Weise beim Ab- 
rüsten durch Hakenbtigel herausgezogen oder in die Röhren 
hineingestoßen werden und mit diesen zusammen herauf- 
gezogen werden. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1917, 8. 115.) 

Holzpfahl mit Eisenbetonaufsatz; von Mich. 
Heimbach (s. 1915, S. 134). Der patentierte Eisen- 
betonaufsatz besteht aus einem Eisen- oder Stahlrohrstück, 
das den unter Wasser befindlichen Holzpfabl am oberen 
Ende umschließt und auf die Hirnfläche durch keilförmige 
Eisenringe aufgetrieben wird. Das überstehende Ende 
des Rohres nimmt den Eisenbetonpfahl auf. Vorzüge und 
die Anwendungsmöglichkeiten. Mit guter Bewährung 
wurde der Heimbachsche Pfahl bei der Gründung des 
Maria-Marta-Stiftes in Lindau am Bodensee verwendet. — 
Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1917, I, 8. 125.) 


Gründungspfahl mit zwei gleichachsigen 
Druckwasserleitungen. D. R. P. 292 444 fir Edward 
Bignell in Lincoln (s. 1917, S. 47). Durch ein den 
Pfahl durchsetzendes Doppelrohr wird mittels Druck- 
wassers, das durch das mittlere Rohr aus der Spitze des 
Pfahls austritt, der Boden gelockert, so daß der schwach 
gerammte oder beschwerte Pfahl nachsinken kann, wäh- 
rend im Zwischenraum zwischen dem mittleren und äußeren 
Rohr gleichfalls Druckwasser eingepumpt wird, das durch 
seitlich den Pfahl durchsetzende Rohransätze an der 
Außenfläche des Pfahles emporsteigt und das aufge- 
schwemmte Erdreich nach oben aus dem Senkloch heraus- 
befördert. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1917, 
S. 56.) 

Der neue Ortpfahl der Bauart Zimmermann; 
D. R. P.; von H. Nitzsche. Als ,Ortpfáhle" werden 
Betonpfühle bezeichnet, die im Erdreich selbst hergestellt 
werden, gegenüber den ,Fertigpfühlen", die gerammt oder 
eingesptilt werden müssen. Nach ausführlicher Vergleichung 
der Vor- und Nachteile beider Ausführungsweisen werden 
die Herstellungsweisen des Zimmermannschen Ortspfahls 
in nassem und trockenem Erdreich eingehend beschrieben 
und seine Vorzüge hervorgehoben. Seine Eigenart besteht 
in der Ausbildung der Spitze und der Doppelrohre. — 
Mit Abb. (Mitteil. über Zement usw. Nr. 6, 8. 46 u. 
Nr. 47, 8. 53, Beibl. d. Deutsch. Bauz. 1917.) 


Verfahren zur Herstellung von Beton- oder 
Eisenbetonpfählen an Ort und Stelle mit Ver- 
breiterung des Betonkörpers am Fuß oder an 
sonstiger Stelle des Pfahlschaftes, D.R.P. 291 467 
für die Internationale Siegwartbalken-Ges. in 
Luzern und für Wayß & Freytag in Neustadt a. d. 
Haardt (s. 1917, S. 47). Die Eigenart des Verfahrens 
besteht darin, daß das Futterrohr nach Ausfüllung mit 
Beton hochgezogen, daun sofort wieder aufgefüllt und 
durch Rammen oder sonstigen Druck niedergedrückt wird, 
und dadurch den bereits aus dem Futterrohr herausge- 
tretenen Beton breit und seitlich in den Boden hinein- 
drückt. — Mit Abb. (Beilage S. 21 zu Nr. 21 der 
Deutsch. Bauz. 1917.) 


Verfahren zur HerstellungtragfühigerBeton- 
pfähle im Erdreich mittels eines Vortreibrohres. 
D. R. P. 293 396 für Moritz Keller in Dresden-Losch- 
witz. In einem Bohrrohr ist an einem Gestänge, das bis 
zum unteren Ende des Rohres reicht und oben in einem 
Lager auf dem Rohr unverschiebbar aufruht, unten eine 
Mörtelschnecke angebracht, durch deren Drehung der in 
das Rohr eingebrachte Betonmörtel aüs dem Rohr heraus- 
gepreßt und mittels nasenfórmiger Knaggen seitlich in 
das Erdreich gedrückt wird. Dadurch wird je nach dem 
Zustande des Erdreichs der Betonpfahl zunächst am unteren 
Ende, dann in verschiedenen Höhen je nach dem Anheben 
des Rohres seitlich verbreitert und tragfähig gemacht. — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1917, 8. 168.) 


Spundwände beiAusschachtungen neben be- 
stehenden Gebäuden; von W.Lesser (8.1917, S. 48). 
Das von Siemens & Halske für die Herstellung des 
Tunnels nächst dem alten Universitätsgebäude in Berlin 
angewendete patentierte Verfahren wird geschildert. (Städt. 
Tiefbau 1917, 8. 21.) 


Tunnelbau. 


Unmittelbare Absteckung der Achse langer 
Gebirgstunnel für technisch-geologische Zwecke; 
von Pollack. Es wird darauf hingewiesen, daß die un- 
mittelbare Absteckung der Tunnelachse mit entsprechenden 
Bohrungen und Schtrfungen das geologische Längen- und 
Querprofil erheblich genauer bestimmen läßt und für die 
Tunnelausführung von großem Wert ist. Verschiedene 
Beispiele werden angeführt und besprochen. (Z. d. österr. 
Ing.- u. Arch.-Ver. 1917, 8. 27.) 


Der Straßenbahntunnel Unter den Linden in 
Berlin (s. 1917, S. 149) wurde kürzlich eröffnet. Kurze 
Beschreibung. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1917, 
S. £3) 

Der Spreetunnel der A.-E.-G.-Schnellbahn in 
Berlinan der Jannowitzbrücke (s. 1917, S. 152) nähert 
sich seiner Vollendung. Die Tunnelsohle war Mitte November 
1916 in ihrer ganzen Länge eingebaut. Die Seitenwände 
wurden bis etwa zur halben Höhe hochgeführt. Beim 
Einbau der Tunneldecke waren besondere Schwierigkeiten 
zu tiberwinden. Da sie wasserdicht sein muß und zwischen 
der in das Spreebett versenkten Schutzdecke und der 
eigentlichen Tunneldecke kein Platz für die Dichtungs- 
arbeiten blieb, hat man die Deckenträger zunächst in 
tieferer Lage ausgelegt und die Asphaltdichtung in Ab- 
schnitten von je 10 dartiber ausgebreitet. Diese Ab- 
schnitte wurden dann mit den Trägern durch große Loko- 
motivwinden bis zur vollen Höhe gehoben und nun sollen 
die Zwischenräume zwischen den Trägern mit Beton aus- 
gespritzt werden. Nach Ausführung dieser Arbeiten und 
Abdichtung der Fugen in der Asphaltschicht werden die 
Seitenwandungen bis zur Decke hochgeführt. (Z. d. Ver. 
deutsch. Eisenbahnverw. 1917, 8. 172.) 


Monatsausweise tiber die Arbeiten am Simplon- 
tunnel II (s. 1917, S. 153). Vom Dezember 1916 bis 
März 1917 wurde zwar auf beiden Tunnelseiten fortge- 
arbeitet, jedóch trat auf der Stidseite Arbeitermangel ein 
und es ergaben sich Schwierigkeiten in der Beschaffung 
von Baustoffen, so daß im März die Arbeiten auf der Stid- 
seite eingestellt werden mußten. Im März betrug: 
vom Firststollen die Monats- Nordseite Südseite Zus. 


lestung...... ......... 1487 —" 3148" 
Stand am 31. März........ 7772 و‎ 8184, 15956, 
vom Vollausbruch die Monats- 

N I 173 7‏ 16 9 157 و ee‏ و کو وو کو leistung‏ 


Stand am 31. März........ 
vom Widerlager die Monats- 

leistung ...... EE 142, 19, 161, 
Stand am 31. März........ 7419, 8184 وم‎ 15603, 


,15836 و 8177 ,7659 
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vom Gewölbe die Monats- Nordseite Südseite Zus. 


leistung ..............- 916 ۳ 247 240” 
Stand am 31. März und 

vollendeter Tunnel ...... 7404 „ 8184, 15588, 
in Hundertteilen der Gesamt- 

tupnellinge ............ 37,4 41,2 78,6 
der mittlere Schichtenaufwand 

täglich im Tunnel....... 417 140 557 

im Freien ............. 182 73 255 

zusammen ....... Kate ee 599 213 812 


(Schweiz. Baus. 1917, I, S. 20, 79, 115 u. 172.) 

Ein Tunnel unter der Donau wird von der 
rumänischen Regierung geplant, der an beiden Enden 
stark befestigt werden soll und aus strategischen Gründen 
einer Brücke vorzuziehen ist. Die Stelle des geplanten 
Tunnels wird nicht genannt. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.- 
Ver. 1917, 8. 159.) 

Der zweite Mostytunnel der Kaschau-Oder- 
berger Bahn wurde am 24. Januar 1917 in Benutzung 
genommen. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1917, S. 96.) 


Die Tunnelbohrung unter dem Kanal (s. 1917, 
S. 154) erwartet die Zustimmung des englischen Parla- 
ments. Der Lageplan des Zwillingstunnels sowie der Bau- 
und Betriebsplan werden mitgeteilt. Die Kosten werden 
auf rd. 323 Millionen M. geschützt. — Mit Abb. (Eng. 
record 1916, II, 8. 645.) 


Der Durchschlag des 3795” langen letzten 
Tunnels im Zuge der Bagdadbahn (s. 1917, S. 153) 
erfolgte am 15. November 1916, wodurch das letzte Hin- 
dernis der. Fertigstellung der Bagdadbahn beseitigt ist. 
(Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1917, 8. 31.) 

Ein Straßentunnel unter dem Mersey ist 
zwischen den schon seit 1884 durch einen Eisenbahntunnel 
(8. Schweiz. Bauz. Bd. III, 8. 41) verbundenen Städten 
Liverpool und Birkenhead geplant. Bei 4*" Linge sind 
die Kosten auf rd. 36 Millionen M. veranschlagt. (Schweiz. 
Bauz. 1917, I, 8. 21.) 

Die Ausführung des Roger PaB-Tunnels (s. 
1916, S. 310) wird ausführlich beschrieben. Es wird ge- 


sehildert, wie der Richtstollen mit Hilfe eines seitlichen 


Hilfstollens ohne Behinderung des Tunnelausbaues vor- 
getrieben wurde. — Mit Abb. (Proc. of Amer. soc. of civ. 
eng. 1917, Jan., S. 3—25.) 
Rosevelt-Entwüsserungstunnel des Cripple 
Creek-Distrikts. Zur Entwässerung von Goldminen 
wird ein Tunnel von 5,4 9% Querschnitt und 9,3 Linge 
ausgeführt. Der Bauvorgang sowie die Einwirkung auf 
die Entwässerung der verschiedenen Minen wird geschil- 
dert. — Mit Abb. (Eng. news 1917, I, 8. 8.) | 
Neue Ausfiihrungsweise von Tunneln in ver- 
ünderlichem Erdreich. Der Druckluftbetrieb verur- 
sachte wegen der Durchlässigkeit des Bodens Schwierig- 
keiten, daher mußte der Stollen ausgekleidet werden. 
Diese Auskleidung und die Wasserabführung werden be- 
sprochen. — Mit Abb. (Eng. news 1917, I, 8. 231.) 


Tieferlegungeines Straßenbahntunnels unter 
dem Chicagofluß. Unter einer eingebauten neuen 
Eisenbetondecke wurde der Tunnel vertieft und eine Ver- 
stärkung der Tunnelwandungen durch Beton vorgenommen. 
Beschreibung der Arbeitsausführung. —. Mit Abb. (Eng. 
news 1916, II, S. 968.) 

Clevelands neuer Wasserversorgungstunnel 
unter dem Eriesee ist vollendet. Der Tunnel wurde 
mit gegossenen Betonteilstücken ausgekleidet statt der 
sonst gebräuchlichen gußeisernen Auskleidung. Sumpf- 
gaseinbrüche und Gegenmaßnahmen werden geschildert, 
ebenso eine Gasexplosion, die großen Schaden verursachte. 
Die Abweichung der Tunnelachsen betrug bei 5" Länge 
54mm, — Mit Abb. (Eng. news 1917, I, S. 94.) 


Fußgängertunnel in Triebsand in Oneida, 
Newyork; von C. V. Chamberlin. Herstellung dieses 
mit bewehrtem Grobmörtel ausgekleideten Tunnels unter 
den vier Hauptgleisen der Newyork-Zentralbahn in der 
James-Straße in Oneida. Die Gleise wurden durch Pfahl- 
reihen in 4,27” Abstand abgestützt, so daß zwischen 
ihnen und den Tunnelmauern Raum genug für Verkleidung 
und Verband blieb. In 2,5" Tiefe wurde Sand und 
Wasser angetroffen, unter einer weiteren Klaischicht lag 
Triebsand. In 3,35 = Tiefe mußte vor Beginn der Aus. 
schachtung eine stählerne Verkleidung eingetrieben werden, 
worauf das Wasser ausgepumpt wurde. Eine äußere 
Backsteinschutzschicht und Dichtung wurde vor Her- 
stellung der Grobmörtelverkleidung angebracht. Die Grond. 
mauern und Seitenwandungen erhielten fünffache Dichtung. — 
Mit Abb. (Age Gaz. 1916, I, S. 90; Organ f. d. Fort- 
schr. d. Eisenbw. 1917, 8. 17.) 

Tunnelbohrwagen; von S. P. Brown. Die zwei 
Arten von Bohrwagen, die beim Vortrieb des Mount Royal- 
Tunnels (s. 1917, S. 51) benutzt wurden, werden kurz be. 
schrieben, — Mit Abb. (Organ f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 
1917, S. 17.) 


H. Gewüsserkunde, Mellorationen, Fluls- und 
Kanalbau, Binnenschiffahrt, 


bearbeitet von Regierungsbaumeister Sehütz in Hannover. 


Gewässerkunde. 


Hichstwasserdurchflu& im stidlichen Teil 
Europas; von Philipp Forchheimer. Es wird unter- 
sucht, inwieweit die nach vorhandenen Formeln, ins- 
besondere nach der Kresnikschen und Lauterbachschen 
berechneten größten möglichen Höchstwassermengen von 
den in den Mittelmeerlindern tatsächlich beobachteten 
abweichen. Auf Grund dieser Untersuchungen werden 
in einer Kartenskizze die Gegenden dargestellt, in 
denen sehr bedeutende Höchstwässer, die weit über die 
nach den Formeln berechneten hinausgehen, häufig auf- 
treten, ebenso diejenigen, in denen sie seltener sind und 
in denen sie als ausgeschlossen gelten können. (Oesterr. 
Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1916, S. 2.) 


NeueFormel für die Ermittelungder größten 
Hochwassermengen; von Hofbauer. Die neue ein- 
fache Formel empfiehlt sich besonders für überschlägliche 
Berechnungen und liefert nach Untersuchungen für öster- 
reichische Verhältnisse und für Gebietsgrößen zwischen 
10- und 20000 9*7 brauchbare Ergebnisse. (Oesterr. 
Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1916, S. 38.) 


Ermittlung des Wasserspiegelgefälles offener 
Gerinne; von Schaffernak. Zur Verbesserung der 
Gefällsaufnahmen in der Natur wird ein neuartiges Meß- 
gerät vorgeschlagen und des weiteren eine Rechenweise 
entwickelt, die eg ermöglicht, aus dem ermittelten Gefälle 
die der gleichförmigen Bewegung des Wassers, mit der 
man es in natürlichen Wasserlüufen fast nie zu tun hat, 
zukommende Neigung zu bestimmen. (Oesterr. Wochenschr. 
f. d. öffentl. Baudienst 1916, 8. 552.) 

Die Fließwirbel; von Rümelin. Es wird das 
Entstehen sogenannter Fließwirbel, die sich vorwiegend 
beim Uebergang aus einem engen in einen weiten oder 
tiefen Querschnitt bilden, an der Hand von Beobachtungen 
besprochen, die am Werkkanal der Wasserkraftanlage 
Trostberg an der Alz gemacht worden sind. — Mit Abb. 
(Schweiz. Bauz. 1916, II, S. 21.) 

Der Märjelen-See und seine Abflußverhält- 
nisse; von Hans Roth. Eingehende Besprechung einer 
hydrologischen Studie von O. Lütschg, die besonders 
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die Einzugsgebiete der Massa im Rhonegebiet und des 
Fiescherbaches umfaßt, dann auf den im Gebiet der Massa 
liegenden Märjelensee eingeht, aber auch die bis jetzt 
gewonnenen Ergebnisse aus anderen Gebirgsgewässern 
berücksichtigt. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1916, II, 8. 141.) 


Serpentinenbildung beim Oberrhein; von 
Th. Krautb. Unter Anlehnung an die Arbeit von 
Beyerhaus über „Die nattirlichen Flußformen als Folge 
gösetzmäßiger Querneigungen und Querschwingungen des 
Wasserspiegels^ in. Nr. 73 und 74 des Zentralbl. d. Bau- 
verw. 1914 und die von Sommer über „Verbauung von 
Flu&krümmungen^ in Nr. 71 des Zentralbl. d. Bauverw. 
1915 wird auf die Ursache der Serpentinenbildung beim 
Rhein eingegangen und kurz geschildert, wie den nach-- 
teiligen Wirkungen jener Stromgestaltung nach Möglich- 
keit begegnet wurde. Es wird ferner gezeigt, daß das 
Fahrwasser in einem schiffbaren Gewässer immer zwischen 
den festen Ufern hin- und herschlängeln wird und bei 
ktinstlicher Anlage, selbstverständlich der Natur. des 
Flusses entsprechend und ohne allzurauhe Eingriffe in die- 
gelbe, auch als solches angelegt werden muß. Für den 
Schiffahrtsbetrieb entstehen hierdurch keine besonderen Er- 
schwernisse. — Mit Abb. Z f. d. gesamte Wasserwirt- 
schaft 1916, S. 1.) 


Berechnung der Länge von Ueberfällen in 
Bewässerungskanälen; von Dr.-Ing. Haller. Die 
von dem italienischen Ingenieur Pettazzi aufgestellte 
einfache Berechnungsweise wird mitgeteilt. (Z. f. d. 
gesamte Wasserwirtschaft 1916, S. 153.) ۱ 


Durchquellung und Unterströmung von 
Deichen; von A. v. Horn. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1917, 8. 13.) Ä 


Windwirkung auf Gewässer; von 
Winkel. (Zentralbl. d. Bauverw. 1917, S. 52.) 


Dr.-Ing. 


Meliorationen. 


Landesmeliorationen in der Rheinprovinz; 
von Meixner. Es wird die unter obigem Titel von Reg.- 
und Baurat Prof. Heimerle in Bonn in den Landwirt- 
schaftlichen Jahrbüchern Berlin 1915 über die Geschichte, 
Entwicklung und den gegenwärtigen Stand der Wasser-. 
wirtschaft in der  Rheinprovinz, besonders ttber die 
Landesmeliorationen veröffentlichte eingehende und tiber- 
sichtliche Darstellung in großen Zügen mitgeteilt. (Oesterr. 
Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1916, 8. 381.) 


Notwendigk eit der Durchführung der 
Bodenmelioration im Königreich Böhmen nach 
dem Krieg; von Joseph Kopecky. Es wird die 
Verbesserung des unter der Ackerkrume. vorhandenen 
dicht gelagerten Untergründes durch móglichst ausgedehnte 
Drainage befürwortet. (Oesterr. Wochenschr. f. d. óffentl. 
Baudienst 1916, S. 539.) 


Kulturingenieurarbeiten im ungarischen 
Oberlande. Kurze Mitteilungen. — Mit Abb.  (Oesterr. 
Wochensthr. f. d. öffentl. Baudienst 1916, 8. 755.) 


FluD- und Kanalbau, Talsperren. 


Die Fortführung der Marchregelungsarbei- 
ten unter Verwendung Kriegsgefangener; von 
Grünhut.. Kurze Mitteilungen. — Mit Abb.  (Oesterr. 
Wochenschr. f. d. óffentl. Baudienst 1916, 8. 70; vgl. 
auch 1916, S. 189.) 


—— der Donsustrecke bei Pozsony; 
von Grtinhut. Kurze Mitteilungen tiber den weiteren 
Ausbau der in den Jabren 1886 bis 1896 ausgeführten 
Mittelwasserregelung durch Anlage von Niedrigwasser- 
werken. — Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. 
Baudienst 1916, 8. 170.) - 


Ausbau der bayerischen Schiffahrtswege; 
von Griinhut. Es wird hauptsächlich die geplante 
Donau-Main-Wasserstraße in wirtschaftlicher und tech- 
nischer Beziehung besprochen, daneben werden aber auch 
Angaben tiber die tibrigen Schiffahrtswege gemacht. — 
Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 
1916, 8. 219.) 

Wasserdruck auf kreiszylindrische Wände 
der Staumauern und Wehre; von PráZil (Oesterr. 
Wochenschr. f. d. óffentl. Baudienst 1916, S. 240; vgl. 
auch 1915, S. 127, 1918, S. 25 und 1912, S. 600.) 


Der Deutache Mittellandkanal. Kurze Mit- 


' teilungen über einen von Prof. Franzius hierüber gehal- 


tenen Vortrag, in dem er die Frage untersucht hat, ob die 
vorgeschlagene nördliche oder südliche Linienführung in 
wirtschaftlicher Beziehung den Vorzug verdient. (Oesterr.. 
Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1916, 8. 271.) 


Eiserscheinungen in fließenden Gewässern; 
von Rudolph Halter. In dem lehrreichen Vortrag 
werden zunächst die Eisbildüngen an sich und dann ihre 
Gefahren und die Mittel zu ihrer Bekämpfung besprochen. 
— Mit Abb. (Oesterr. ‘Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 
1916, S. 377.) 


Die niederösterreichische Donau als Groß- 
schiffahrtsstraße; von Rudolf Reich. Es werden 
die in der niederösterreichischen Donau angestrebten bzw. 
erreichten Regelungsziele erörtert, besonders insoweit, wie 
sie die Ausgestaltung des Flusses zur Schiffahrtsstraße 
zum Zweck hatten, während die ausgeführten Hochwasser- 
regelungsarbeiten ohne Berticksichtigung geblieben sind. 


" — Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. óffentl. Baudienst 


1916, 8. 489.) 


Die Eisbildung und ihr Einfluß auf die 
Ausbildung der Stromrinnen, die Art der 
Regelung und die Ausnutzung des Wassers zu 
Zwecken der Landwirtschaft und Industrie; 
von Pollak. Nach einem Vortrage des Hofrats Victor 
Mayer werden Mitteilungen gemacht über die Eisbildungen, 
ihre Ursaehe, Entstehung und Wirkung, auch wird ange- 
geben, welche Gesichtspunkte bei der Anlage von Stau- 
anlagen, Werkkanälen usw. zu beachten sind, um Schädi- 
gungen durch Eis möglichst hintanzuhalten. Besonders 
bemerkenswert sind Angaben tiber die von Dr. Lüscher 
gegebene Erklärung der Grundeisbildung.e Während 
sämtliche Altern Eistheorien mit dem Umsfande rechnen, 
daß das Grundeis an- der Sohle dureh die vorhandene 
Kälte erzeugt wird, weist dieser nämlich nach, daß die 
Elemente der Grundeisbildung an der Oberfläche ent- 
stehen. Durch die in allen Flüssen mit stärkerm Gefälle 
vorhandene Wirbelströmung kommen sie in die tieferen 
witmeren Wasserschichten, werden hier haftfihig und 
setzen sich an Unebenheiten der Sohle usw. fest. Dieser 
Vorgang setzt sich dann so lange fort, bis der natürliche 
Auftrieb des auf diese Weise gebildeten Grundeises dem 
Spiel ein Ende macht. — Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. 
f. d. öffentl. Baudienst 1916, S. 477: ۲۵۱. auch Z. d. 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver.. 1916, 8. 735.) . 


Die ungarische Donau als Teil der Ver- 
kehrsstra&e für die GroBschiffshrt nach. dem 
Orient; von Eugen v. Kvassay. Es werden die 
ausgeführten Regelungsarbeiten, besonders die der Donau- 
strecke am eisernen Tor mitgeteilt. (Oesterr. Wochenschr. 
f. d. öffentl. Baudienst 1916, S. 513.) 7 

Verlauf der Drucklinien in Spérr- and 
Stützmauern; von Wagner. (Oesterr. Woehenschr. 
f. d. öffentl. Baudienst 1916, S. 525.) ۱ 

Kraftwerk an den Porju sfällen. Für die 
Aufstauung des im nördlichen Schweden gelegenen Stora 
Porjussel ist ein Werk erbaut, das sich aus Erddämmen 

3 
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und Ueberfallstaumauern zusammensetzt. Zur Ermig- 
lichung des Floßverkehrs ist eine durch ein Walzenwehr 
abgeschlossene Floßgasse vorgesehen. — Mit Abb. (Schweiz. 
Bauz. 1916, I, S. 55.) 

Mathis-Staudamm am Tallulah-River. Kurze 
Mitteilungen über den aus Eisenbeton hergestellten Stau- 
damm, dessen größte Höhe 27,4 ™ beträgt. — Mit Abb. 
(Schweiz. Bauz. 1916, I, S. 165.) 


Talsperrenbau in Spanien; von Sommer. 
Eine bemerkenswerte Stauanlage wird gegenwärtig von 


der spanischen Regierung in Verbindung mit Schweizer 


Firmen am Pantano de .la Peüa in der Provinz Aragonien 
erbaut. Mit dem Namen Pantano de la Petia bezeichnet 
man einen seit dem Jahre 1910 bestehenden Stausee, der 
im Fluß Gallego nahe dem Orte la Peüa durch eine 
rd. 45 ® hohe Staumauer gebildet wird. Dieser Stausee 
dient dazu, das Hochwasser des Gallego aufzuspeichern, 
um es in der trockenen Zeit zur Feldbewässerung der 
Provinz Aragonien abzugeben, zu welchem Zweck ein 
bis in die Nähe von Saragossa führender Kanal erbaut 
worden ist. Da nun der nutzbare Inhalt dieses Beckens 
sich nicht als ausreichend für die Landwirtschaft erwiesen 
hat, wird beabsichtigt, den nutzbaren Stauraum mit ver- 
hältnismäßig geringen Kosten erheblich zu vergrößern, 
ohne daß das Hochwasser höher gestaut wird als bisher. 
Zu diesem Zweck soll der bestehende Hochwasserüberlauf 
durch selbsttätige Stauklappen nach der Anordnung der 
„Stauwerke A.-G.^ in Zürich abgeschlossen werden, die 
sich infolge einfacher Wechselwirkung zwischen Wasser- 
druck und Gegengewicht ohne weiteres Zutun von selbst 
so einstellen, daß der Oberwasserspiegel auf normaler 
Hóhe gehalten wird. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 
1916, Bd. II, S. 261.) 


Das Stauwehr beiVissoye des Elektrizitüts- 
werks der Gemeinde Siders; von Ing. K. A. Breuer. 
Die Anlage, die an Stelle eines alten gebrochenen Wehrs 
in der Navizenca im Kanton Wallis in kurzer Zeit erbaut 
werden mußte, besteht aus einem festen massiven Ueber- 
laufwehr, aus dem auf dem linken Ufer gelegenen Ein- 
laufbauwerk nebst Rechen und dem auf dem rechten 
Ufer angeordneten Wasserschloß nebst anschließender 
Druckleitung. Die Verbindung zwischen Einlaßbauwerk 
und Wasserschloß ist durch drei im Wehrkörper einge- 
lagerte Rohre bewirkt. Die eigenartige Anordnung, die 
durch die örtlichen Verhältnisse bedingt wurde, wird 
beschrieben, ebenso kurz. die Bauart des während der 
Bauzeit vorhandenen hölzernen Hilfsstauwerks.. — Mit 
Abb. (Schweiz. Bauz. 1916, I, 8. 216.) 


Kraftwerk an der nn bei Monthey; von 
Ing. L. Kürsteiner. Die bei Monthey im Kanton Wallis 
gelegene Anlage, bestehend aus einem massiven Wehr 
nebst EinlaBbauwerk, dem durch das Gebirge getriebenen 
Zulaufstollen nebst Wasserschloß und der Druckleitung 
nebst Kraftwerk wird beschrieben. — Mit Abb. (Schweiz. 
- Baus. 1916, I, S. 291.) 


Stand des Ausbaues der preußischen 
Wasserstraßen. Kurze Mitteilungen über die geschicht- 
liche Entwicklung des Ausbaues und seinen augenblick- 
lichen Stand. (Deutsche Bauz. 1916, S. 123.) 


Großschiffahrtsweg Rhein-Donau-Schwarzes 
Meer. Nach einer von der Stadt Wien verfaßten Denk- 
schrift werden die Vorteile besprochen, die von dem 
Ausbau der Wasserstraße für die wirtschaftliche Entwick- 
lung der Mittelm&chte. nach dem Kriege zu erwarten sind. 
(Deutsche Bauz.-1916, S. 202.) 

Das fehlende Schlußstück des Mittelland- 
Kanals. Nach der von Havestadt und Contag ver- 
faßten Denkschrift wird die Frage vom technischen und 
wirtschaftlichen Standpunkt besprochen, auch werden die 


Vor- und Nachteile der beiden vorgeschlagenen Linien- 
führungen erörtert. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1916, 
S. 229 u. 257.) 


Talsperren-Dammbruch an der Weißen Desse 
im Isergebirge am 18. September 1916; von Ott 
und Marquardt. Nach Mitteilungen über die wasser- 
wirtschaftlichen Verhältnisse des Einzugsgebiets und die 
Bauart des Dammes werden die mutmaßlichen Ursachen 
des Dammbruchs eingehend besprochen. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1916, 8. 491; vgl. auch 1916, 8. 417; 
Schweiz. Bauz. 1916, Bd. II, 8. nn 242, 313 und Z. f. 
d. gesamte Wasserwirtschaft 1916, . 169.) 


Buhnenbauten unter مت‎ von 
Betonsenkwellen in der Donau unterhalb Ulms 
zur Beseitigung einer Stromschnelle (s. 1917, 
8. 158); von Giller. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 
1916; Mitt. über Zement, Beton- und Eisenbetonbau, 
8. 113; vgl. auch Zentralbl. d. Bauverw. 1916, S. 442 
und 2. f. d. gesamte Wasserwirtschaft 1916, S. 19.) 


Vorschlag zu einer neuen Talsperren-Anord- 
nung; von Groh. Zur Verringerung der für Schwer- 
mauern aufzuwendenden sehr erheblichen Kosten wird 
eine Anordnung vorgeschlagen, die aus einzelnen durch 
Eisenbetonwände gebildeten Kammern besteht, die zur 
Erzielung des nötigen Gewichts mit Sand und Ab- 
raummassen ausgefüllt werden sollen. Mit Rücksicht auf 
die. verheerenden Wirkungen, die ein Dammbruch beson- 
ders bei einer größeren Sperre im Gefolge hat, wird man 
den Vorschlag mit aller Vorsicht aufnehmen müssen. 
(Deutsche Bauz. 1916, Mitt. tiber Zement, Beton- und 
Eisenbetonbau 8. 140.) 

Unterdükerung der Panke unter der städti- 
schen Nordsüd-Schnellbahn zu Berlin (s. 1917, 
S. 152); von Eiselen. Der Düker ist aus Eisenbeton 
hergestellt und unabhängig von dem Schnellbahntunnel 
gegründet. Bei der Ausbildung ist die Forderung eines 
müglichst günstigen Wasserabflusses bei jeder Wasser- 
führung und móglichster Vermeidung von Sinkstoffablage- 
rung maßgebend gewesen. Der Querschnitt ist aus 
diesem Grunde in drei Teile getrennt, die mit der Stei- 
gung der Durchflußmengen erst nacheinander in Wirksam- 

eit treten, was durch Ueberfallschwellen in verschiedener 

Höhenlage erreicht ist. —— Mit Abb. (Deutsche Bauz. 
1916, Mitt. über Zement, Beton- und Eisenbetonbau, 
8. 169.) 

Neuere Beispiele von Talsperren in auf- 
gelöster Bauweise. Eine Reihe in Amerika ausge- 
führter Mauern in aufgelöster Bauweise wird besprochen. 
— Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1916, Mitt. über Zement, 
Beton- und Eisenbetonbau, S. 186.) 


Die Weistritztalsperre im Schlesiertal bei 
Breitenhain in Schlesien. Durch eine Staumauer 
von 39 ® größter Höhe tiber Talsohle wird ein Staubecken 
von 8400000 *^» Inhalt bei größter Füllung abgesperrt. 
Das Becken dient dem Hochwasserschutz und der Kraft- 
ausnutzung, welch letztere in einem 11, = weiter flu&- 
abwärts gelegenen Kraftwerk geschieht. Anlagen und 
Bauvorgang werden kurz beschrieben. — Mit Abb. (Z.f. 
d. gesamte Wasserwirtschaft 1916, S. 49.) 


Beitrag zur Entwickelung des Talsperren- 
baues; von Dipl.-Ing. Haller. Es werden die ver- 
schiedenen Staudämme — Erddämme, Dämme aus Fels- 
packung und Staumauern — und die Arten ihrer vor- 
zugsweisen Anwendung besprochen. Verfasser kommt zu 
dem Schluß, daß bis zu 30” Höhe im allgemeinen Erd- 
dimme, bis 45™ und bei Erdbebengefahr Dämme aus 
Felsschüttung mit Dichtung und bei größeren Höhen 
Mauern zweckmäßig auszuführen sind. — Mit Abb. (Z. f. 
d. gesamte Wasserwirtschaft 1916, 8. 89.) 
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Saugüberfälle und selbsttätige Klappen- 
wehre; von Dipl.-Ing. E. Treiber. Zur selbsttätigen 
Abführung der eine bestimmte Menge oder ein bestimmtes 
Stauziel tibersteigenden Wassermassen kommen Saugtiber- 
fälle und selbsttätige Klappenwehre dann in Frage, wenn 
die Anordnung freier Ueberfälle Schwierigkeiten begegnet. 
Selbsttätige Klappenwehre eignen sich zur Einhaltung 
eines bestimmten Stauspiegels dann besser als Saugiiber- 
fälle, wenn es sich um die Ableitung sehr großer Wasser- 
mengen handelt, an deren Abführung durch Saugtiberfälle 
aus wirtschaftlichen Gründen nicht mehr zu denken ist. 
Klappenwehre verdienen auch dann den Vorzug, wenn 
die Möglichkeit vorhanden sein muß, erhebliche Mengen 
von Treibzeug durch das betreffende Abschlußbauwerk zu 
bringen, oder wenn sich das stoßweise Arbeiten eines 
Saugüberfalles unliebsam bemerkbar machen würde. Ver- 
schiedene Arten von Saugtiberfällen und eine in Norwegen 
zur Ausführung gekommene Anordnung einer selbsttitigen 
Klappe werden beschrieben. — Mit Abb. (Z.f. d. gesamte 
Wasserwirtschaft 1916, S. 129.) 

Schleusenanlagen mit elektrischem Antrieb. 
In Leer, Bremen, Hamburg und am Wiener Donaukanal 
ausgeführte Anlagen dieser Art werden kurz beschrieben. 
(Z. f. d. gesamte Wasserwirtschaft 1916, 8. 161.) 


Großschiffahrtsstraße von Aschaffenburg . 


bis Passau; von Ottmann. Kurze Mitteilungen. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1917, 8. 92; Z. f. Binnenschiffahrt 
1917, S. 19.) 

Fortsetzung des Mittellandkanals von Han- 
‘nover bis zur Elbe. In dem Bericht über eine in 
Magdeburg abgehaltene Versammlung werden die Vorzüge 
der -südlichen Linie in technischer und wirtschaftlicher 
Beziehung besprochen. (Z. f. Binnenschiffahrt 1917, 8. 2.) 


H. Gewässerkunde usw. — Bücherschau. 
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. Die Stdlinie des Mittellandkanals in ihrer 
neuen Führung von Wulferstedt bis zur Elbe 
mit dem Stichkanal nach Halberstadt und dem 
Verbindungskanal zur Saale oberhalb Bernburg». 
In Anlehnung an einen vom Baurat Contag gehaltenen 
Vortrag wird dessen neuer Entwurf mitgeteilt, auch 
werden seine Vorzüge gegenüber dem bisherigen hervor- 
gehoben. — Mit Abb. (Z. f. Binnenschiffahrt 1917, 8. 27.) 


Binnenschiffahrt. 


Schiffahrts- und Floßverkehr auf der öster- 
reichischen Donau von Passau bis Theben im 
Jahre 1914. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Bau- 
dienst 1916, 8. 704.) 

. Betrieb auf neu zu bauenden Wasserstraßen 
unter besonderer Berücksichtigung der Verbält- 
nisse des Donau-Main-Kanals; von Flamm. Es 
werden die in Frage kommenden Betriebsarten mitein- 
ander verglichen und hierbei wird den Selbstfahrern und 
Schleppern vor der für den geplanten Donau-Main-Kanal 
vorgesehenen elektrischen Treidelei der Vorzug gegeben. 
(Z. f. Binnenschiffahrt 1917, 8. 24.) 


Zur Geschichte der Emsschiffahrt und der 
Entwürfe zur Herstellung eines Schiffahrtweges 
zwischen Rhein und Ems bis zur Mitte den 
19. Jahrhunderts; von Dr. H. Knütermann. (Z. f. 
Binnenschiffahrt 1917, S. 32.) 

Schiffahrtsverhültnisseauf dem Memelstrom; 
von Stadtbaurat Gauer. Es wird ein Ueberblick über 
die gesamten Verhältnisse des Memelstroms gegeben; 
besonders wird die Schiffahrt besprochen, wie sie jetzt 
betrieben wird. (Z. f. Binnenschiffahrt 1917, 8. 45.) 


Bücherschau. 


Bei der Schriftleitung eingegangene, neu erschienene 
Bücher: 
(In diesem Verzeichnis werden alle bei der Schriftleitung ein- 
gehenden Bücher aufgeführt; eine Besprechung einzelner Werke 
bleibt vorbehalten; eine Rücksendung der eingesandten Bücher 
findet nicht statt.) 


Jahrbuch des hydrographischen Zentralbureaus im 
k. k. Ministerium für öffentl. Arbeiten. XIX. Jahrg. 
1911. Wien 1914. Braumiiller. ۰ 


H. Schlüter. Die Schubsicherung der Eisenbeton- 
balken durch abgebogene Hauptarmierung und 
Bügel. Mit 40 Abb. Berlin 1917. Meusser. Pr. 2,40 M, 

Max Ried, Ingenieur. Gegenwart und Zukunft der 
Elektrizitätswirtschaft in Deutschland und 

Oesterreich. Berlin-Wien 1917. Urban & Schwarzen- 
berg. Pr. 3 M. ` 

Dr. Mackowsky, Kgl. Baurat. Das niederdeutsche 
Bürgerhaus. -Leipzig 1917. Arnd. Ppr. 7,50. 

Jahrbuch für die Gew&sserkunde Norddeutschlands. 
Herausg. von der Preußischen Landesanstalt fir Gewässer- 
kunde. Abflußjahr 1912, 1913. Berlin 1916. Mittler & Sohn- 


Uebersichtskarte der deutschen Schiffahrtsstraßen 
mit Anschlußstrecken. 1:2000000. Bearb. im Ministerium 
der öff, Arbeiten. Berlin 1917. Gea. 


Weyrauch, Prof. $r.Sng. R. Wasserversorgung der 
Ortschaften, Mit 79 Fig. 2. Aufl. Berlin, Leipzig 1910. 
Göschen, Pr. 1M. 

Danneel, Dr. H.. Elektrochemie I. Theoret. Elektro- 
chemie und ihre physikalisch-chemischen Grund- 
lagen. Mit 16 Fig. 3. Aufl. Berlin, Leipzig 1916. Göschen. 
Pr. 1 M. 


} 


Knoch, Geh. Baurat A. Ein Wort fiir deutsche Archi 
tekten. Hannover 1917. Helwing. Pr. 1 M. 

Berrer, Dr.-Ing. A. Die günstigste Form eiserner 
Zweigelenkbrückenbogen. Mit 7 Abb. und 7 Tafeln. 
München, Berlin 1916. Oldenbourg. | 

Müller, Prof. Dr. R. Leitfaden für die Vorlesungen 
über darstellende Geometrie. 3. Aufl. Mit 240 Abb. 
Braunschweig 1917. Vieweg & Sohn. Pr. geb. 8 M. 

Wilda, Prof. H. Die Baustoffe des Maschinenbaues 
und der Elektrotechnik. Mit 15 Abb. 2. Aufl. Berlin 
Leipzig 1917. Góschen. Pr. 1 M. 

Farber, Dr.-Ing. R. Der Gewólbebau. Neue Hilfs- 
mittel für Berechnung und Bauausführung. Berlin 
.1916. Deutsche Bauzeitung. Pr. 2,80 M. | 

Emperger, Dr.-Ing. F.v. Versuche mit eingespann- 
ten Balken. Mit 77 Abb. und Tabellen, (Mitt. über Ver- 
suche, ausgeführt vom Eisenbetonausschuß, Heft 5.) Leipzig, 
Wien 1917. Deuticke Pr. 5 M. 

Breuer, A. Die Wohnungsfürsorge für kinderreiche 
Familien. Wien, Leipzig 1917. Anzengruber. Preis 
080 M. Gesellsch. f. Heimkultur. Heimkultur 
deutsche Kultur. Dem deutschen Heere gewidmet. 

Schultze-Naumburg, P. Der Bau des Wohnhauses. 
Bd. I. 233 S. mit 182 Abb. München 1917. Kunstwart- 
Verlag Callwey. Pr. 7,50 M. 

| ۱ ۳ 

H. Schlüter. Die Schubsicherung der Eisen- 
betonbalken durch abgebogene Hauptarmie- 
rung und Bügel nach Vorschrift der neuen 
Bestimmungen vom 13. Januar 1916. Mit 

ag 
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40 Abbildungen im Text und Zahlenbeispielen. Berlin 
1917. Verlag von Hermann Meußer. Geheftet 
2,40, M., gebunden 3,20 M. 


Das kurz gefaßte Heftchen bringt eine Abhandlung 
über die aus den Schubspannungen stammenden Bean- 
spruchungen und die danach erforderlichen Eiseneinlhgen. 
Zunächst werden Spannungsverlauf und Armierung sowie 
Bauart und Berechnung der Schubsicherung besprochen. 
Weiterhin folgen Erörterungen über die statische und 
praktische Aufgabe der Bügel, über den Entwurf einfacher 
und kontinuierlicher Balken, tiber den Nachweis der Haft- 
spannungen und über den Einfluß der Haken. Den Schluß 
bilden Zahlenbeispiele und ein Hinweis auf die Notwendig- 
keit, bei der Zugaufnahme die Mitwirkung des Betons von 
der Rechnung auszuschließen. 


Kleine Mitteilungen. 
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Der Verfasser hilft Klarheit über die neuen preußischen 
Bestimmungen vom 13. 1. 16 zu schaffen und zu weiteren 
Aufklärungen anzuregen. Wenn er aber nach Saliger und 
Mörsch den Gedanken des eisernen Strebenfachwerks be- 
nutzt, um die Schubwirkungen zu ermitteln, so muß im 
Gegensatz dazu an die Versuche von Luft erinnert werden. 
Diese haben gezeigt, daß sich gerade in der Richtung der 
gedachten ersten Druckstrebe sehr bald Risse zu bilden 
suchen, die demnach das Vorhandensein erheblicher Zug- 
spannungen senkrecht zu diesor Strebenrichtung erkennen 
lassen. Diesen Spannungen muß nahe dem Auflager durch 
Aufbiegen von Eisen in dichterem Abstand, als dem Streben- 
system oder wenigstens dem einfachen Strebensystem ent- 
sprechen würde, Rechnung getragen werden. 

Michel. 


Kleine Mitteilungen. 
Angelegenheiten des Vereins. 


Versammlungsberichte. 
Vereinsversammlung am 24. Oktober 1917. 
Vorsitzender: Herr Schleyer. Schriftführer: Herr Mohr. 
Anwesend: 38 Mitglieder und Gäste. 


Der Vorsitzende teilt mit dem Ausdruck des Bedauerns 
mit, daß Geh. Baurat Dr. C. Wolff sein Amt als Ver- 
bandsdirektor aus Gesundheitsrücksichten niedergelegt hat. 
— Das Ersuchen des Vorstandes der Deutschen Vater- 
landspartei, der Verein möge ihr als korporatives Mitglied 
beitreten, soll auf die Tagesordnung einer der nächsten 
Versammlungen gesetzt werden, desgleichen das vom Ver- 
bande an die Einzelvereine weitergegebene Ersuchen des 
„U-Boots-Vereins“ um Beteiligung an dessen Tätigkeit. — 
Auf Grund des Berichtes des Herrn Prof. Siebern tiber 
die ablehnende Stellung des Denkmalpflegetages zu Augs- 
burg gegentiber dem Antrage des Prof. Schütte (Hildesheim), 
betreffend die Errichtung eines deutschen Baumuseums, ist 
der Verein der Ansicht, daß er vorläufig keine Veran- 


lassung hat, sich weiter mit der Angelegenheit zu be-. 


fassen. — Es folgt der Vortrag des Herrn Geh. Baurat 
Prof. Mohrmann über „Die baltischen Lande und ihre 
Baukunst”. Nach einem geographischen, ethnographischen 
und wirtschaftlichen Ueberblick behandelt der Vortragende 
im Zusammenhange mit der Geschichte der baltischen 
Lande und an Hand zahlreicher Lichtbilder nach meist 
eigenen Aufnahmen die Baugeschichte und Baudenkmäler 
von Kurland, Livland und Estland, die er aus eigener 
Anschauung infolge seiner 5jährigen Tätigkeit in Riga 
kennt. Die erste (nicht mehr erhaltene) Kirche wurde 
1185 dicht bei Uexktll gegründet, 1201 Riga (bald darauf 
auch dessen Dom), 1202 der Schwertbriüderorden (1237 
vereinigt mit dem Deutschritterorden), 1219 Reval, dann 
in rascher Folge im ganzen Lande hauptsächlich Burgen 
und Kirchen. Die Bauten sind in Anlehnung an Nord- 
deutschland, von wo die Kolonisation ausging (Bremen, 
Lübeck) in Backsteinen errichtet, auf den Inseln und in 
Estland auch in einem groben Kalkstein, der dort ge- 
brochen wird. Die bedeutendsten Kirchen in Riga: 1. der 
Dom, 1215 begonnen, später umgebaut, Turmbekrönung 
1776; 2. die Petrikirche, 1408 begonnen, Chorlösung wie 
in Dobberan und Schwerin, der barocke Turmhelm das 
Wahrzeichen der Stadt; 3. die Jakobikirche, 1426 be- 
gonnen, Zisterzienserbau. Die wichtigsten der tiberall im 
Lande verstreuten Ordens- und Bischofsschlösser: 1. Riga; 
2. Wenden a.d. Aa, bereits 1207, später erweitert, festes 
Viereck mit Ecktürmen und Binnenhof sowie drei Vor- 
burgen, durch Iwan den Schrecklichen zerstört; 3. Sägewold, 


1207, befestigtes Ordensschloß, ihm gegentiber das Bischofs 

schloß Treiden (1210); 4. Reval. — Der anregende Vor- 

trag wurde mit allseitigem Beifall dankbar aufgenommen. 
Schluß 10 Uhr. 


Vereinsversammlung am 14. November 1917. 
Vorsitzender: Herr Schleyer. Schriftführer: Herr Schütz. 
Anwesend: 14 Mitglieder, 1 Gast. 


Der Vorsitzende begrüßt die Erschienenen, besonders 
unser neues Mitglied Frl. Pfeiffer, mit der zum ersten 
Male eine Dame an unseren Sitzungen teilnimmt. — Herr 
Landesbaurat Quensell bietet eine große Reihe von 
Bänden der Vereinszeitschrift zu mäßigem Preise an. — 
Der erneute Antrag des Prof. Schütte (Hildesheim), der 
Verein móge sich für seine Gründung interessieren, die er 
nunmehr „Niedersächsisches Baumuseum“ genannt wissen 
will, findet keinen Anklang (vgl. Sitzung vom 24. Oktober 
1917). — Dem Vorschlage des Verbandsvorstandes, den 
Regierungsbaumeister a. D. Eiselen (Berlin) in das Amt 
des Verbandsdirektors vorbehaltlich endgiiltiger Regelung 
der Sache vorläufig zu wählen, wird zugestimmt unter 
Anerkennung der Dringlichkeit und unter der Voraus- 
setzung, daß die Verwaltungskosten des Verbandes tun- 
lichst niedrig bleiben. — Auf die Anregung des Vor- 
sitzenden, für sein Amt eine Neuwahl vorzunehmen, wird 
es für wiinschenswert gehalten, während des Krieges keine 
Aenderung in der Vereinsleitung vorzunehmen, und dem- 
gemäß wird der Vorsitzende gebeten, sein Amt weiter zu 
führen, wozu er sich unter allseitigem Beifall wieder bereit 
erklärt. — Der Verein soll der Deutschen Vaterlandspartei 
als korporatives Mitglied mit 10 M. Jahresbeitrag beitreten; 
als sein Vertreter in der hiesigen Ortsgruppe wird Herr 
Schleyer abgeordnet. — Ferner soll sich der Verein an 
der Tätigkeit des Deutschen U-Boots-Vereins beteiligen, 
mit dem Herr Hotopp als unser Vertreter, wenn nötig 
noeh der Vorsitzende, in Verbindung treten wird. — 
Hierauf folgt der Vortrag des Herrn Geh. Baurat Prof. 
Dr.-Ing. Hotopp über „Fehlgriffe und Mißerfolge im 
Eisenbetonbau; Vorschläge für Neuerungen in Konstruktion 
und Berechnung“ mit interessanten Angaben über seine 
Versuche mit sog. „Feineisenbeton“, bei dem die tiblichen 
Eiseneinlagen teilweise durch fein verteilte kurze Einlagen 
ganz diinnen Drahtes ersetzt wurden. Mit Dank an den 
Redner und mit der Bitte, dem Verein die weiteren Er- 
gebnisse der Forschung gelegentlich mitzuteilen, wird die 
Sitzung um 103, Uhr geschlossen. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Professor W. Schleyer. 
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Alphabetische Inhaltsangabe. 


Die Originalbeiträge sind durch ein vorgesetztes * bezeichnet. 


A. 


Abfälle, s. a. Kehricht. ` 

Abfuhr s. Kehricht, Straßenreinigung. 

Abort. 

Abtei. 

Abwässer. 

Achse s. Eisenbahnwagenachse. 

Aesthetik. 

Akademie. 

Akustik. 

Aluminium. — 

Anemometer s. Wind, Windmesser. 

Ansiedlung, Herrnhutergemeinde Christians- 
feld in Nordschleswig; Vorschlag zur 

` Besiedelung des Lenneper Hofes; Haus- 
und Siedlungsfragen in den besetzten 
Ost- und Westgebieten; Grundlagen zum 
Wiederaufbau Ostpreußens 141; zum 
Wiederaufbau Belgiens 142;  Betrach- 
tungen über den Wiederaufbau von Ost- 
preuBen; preisgekrönte Wettbewerbs- 
entwiirfe fiir die Kleinhaussiedlung „Fries- 
land" in Emden 283; Laubensiedlung und 
Grünfläche 285. 

Arbeiterwohnháuser, das Kleinwohnungs- 
wesen in Baden nach dem Kriege 188. 

Architektur, Entwicklung des Maßwerk- 
schleiers; serbische Hausformen ; Ttirken- 
häuser um die Wende des 18. und 19. 

. Jahrhunderts 183; wo sind die Wurzeln 
zur Hebung der volkstümlichen Bau- 
weise?; russische —-Skizzen 141. 

*Architektur, die deutschen —-theoretiker 
des 17. und 18. Jahrhunderts, von C. 
Habicht 209. 

Archiv (Gebäude), Neubau des Königl. 
Hauptstaats-—s in Dresden 288. 

Archiv (Zeitschrift). 

Asphalt. 

Asyl. 

Atelier. 

Aufzug s. Schiffsaufzug. 

*Ausbildung, das lebende Bild als An- 
schauungsmittel für den Unterricht, von 
S. Kiehne 261. 

Ausschmückung. 

Ausstattung. 

Ausstellung. 

Ausstellungsgebäude, Werdandiballe auf der 
Baltischben Ausstellung in Malmoe 2883. 

Auswurfstoffe s. Abort, Abwässer, Kanali- 
sation, Kehricht. 

Automobil s. Selbstfahrer. 


Backstein a. Ziegel. 

Bad (Kurort), neue Kur- und Badeanlagen 
des —es Aachen; Neubau des Königl. 
Kurtheaters in — Oeynhausen 186. 

Badeanstalt, Schwimm- und Hallen-— in 
Kassel; Neubau des Hallenschwimmbades 
in Mannheim 288. 

Bäckerei Busch in Hamburg 138. 

Bagger, Ramm-— zur Herstellung von 

. ummantelten Baugruben und Brunnen 
schächten nach Borschutzky 151. 

Bahnhof, Empfangsgebäude des —s Oranien- 
burg 136, 146; Haltestelle Witzleben der 


Band LXIII. — Jahrgang 1917. 


Sach- und Namen - Verzeichnis. 


. Berliner Stadt- und Ringbahn 185, 146; 
Formentwicklung der Empfangsgebäude; 
Eisenbahnanschlüsse und Anschlußbahn- 
höfe; Uebergangs- — Hermannplatz im 
Großberliner Schnellverkehr; der neue 
Leipziger Haupt-— während seiner letzten 
Baujahre; neuer — in Oldenburg i. Gr.: 

- Umbau des —s in Kannstatt; allgemeiner 
Erweiterungsentwurf für den Haupt-— 
Zürich; Ausrüstung der größeren Loko- 
motivstationen mit mechanischen Loko- 
motivbekohlungsanlagen 146; Richtpunkte 
für das Entwerfen kleinerer Empfangs- 

ebäude in Bayern 281, 287; die neuen 
üterschuppen in und um Stuttgart 281, 

287. 

Bahnhofsbeleuchtung. 

Bankgebäude, Wettbewerb für eine Bernische 
Kantonalbankfiliale in Burgdorf 187. 

Bauausführung, Grundbau- Ausführungen von 
Siemens & Halske durch Absenkung des 
Grundwasserspiegels; Wiederaufrichtun 


und Unterfangung eines gekippten und. 


versackten Getreidespeichers der Kana- 
dischen Pazifik-Eisenbahn in Eisenbeton 
41; Sparsamkeit bei Schulbauten nach 
dem Kriege 136; Kosten von Kranken- 
hausbauten 137; Eisenbeton im Schulbau; 
Maßnahmen gegen Schall- und Erschlitte- 
rungserscheinungen in industziellen und 
gewerblichen Betrieben; Verhalten wei- 
cher Bedachungsarten im Feuer; Feuer- 
schutz bei Turmhäusern 139; Bauten im 

۰: Felde 142; die Bautechnik im Kriege: 
Schützengräben und Unterstände, Weg- 
und Unterkunftsbauten; Zimmerwerke 
des Mittelalters; Beschädigung von Bau- 
werken durch Grundwasser und Sicker- 
wasser; Feuerbeständigkeit weicher Be- 
dachungsarten; Korkersatzstoffe zu Iso- 
lierungs- und anderen Zwecken; Preß- 
zementverfahren 284. 

Baugesetzgebung. 

*Baukonstruktionen, Kriegsliste dor deut- 
schen Normalprofile fiir Walzeisen zu 
Bauzwecken 101. 

Bauordnung. 

Baustoffkunde, Versuche mit Steinerhaltungs- 
mitteln 138. 

Bauunfall. 

Bauwesen, ist der Baukünstler Gewerbe- 
treibender ?; Gesetzentwurf für das öffent- 
liche Verdingungswesen; die Architekten 
als Baukünstler oder Gewerbetreibende 
in den Steuergesetzen; Rechtsstellung 
des bauleitenden Architekten; Künstler 
und Unternehmer im — und Kunst- 

rn 141; die baugewerbliche Tätig- 
eit im Hinblick auf deren Wieder- 
belebung nach dem Kriege; Reiseein- 
drücke aus Nordamerika 142. 

Bebauungsplan, Verwendung von Festungs- 
anlagen im — ; Ideenwettbewerb für einen 
— der Gemeinde Bötzingen; städtischer 
Baublock in Bromberg; die Herrenhuter- 
gemeinde Christiansfeld in Nordschleswig; 
einheitlich bebaute Plätze in Karlsruhe 
und ihre baupolizeiliche Durchführung 
140; neuere Stadterweiterungspläne in 
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/ 
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Königsberg; Vorschlag zur Besiedelung 
des nneper Hofes; Stadtplan von 
Mannheim; das ,Neuquartier“ von Miil- 
hausen i. Els.; Haus- und Siedlungsfragen 
in den besetzten Ost- und Westgebieten; 
Grundlagen zum Wiederaufbau  Ost- 
prenne: Generalbaulinienplan für die 
tadt Pirmasens; Städtebaufragen aus 
Deutschlands Nordseefestung Rüstringen- 
Wilhelmshaven; Wettbewerb für einen — 
der. Stadt Zürich und ihrer Vororte; ein 
amerikanisches Stadtideal; Fahrstraßen, 
Fußgängerstraßen; Warschauer Stadtbild 
und Plangestaltung 141; Stadterweiterung 
. imVerháltnis zurWohndichtigkeit; Berlage 
und sein Erweiterungsplan für Amsterdam- 
Süd; Wettbewerbsentwürfe für die Stadt 
erweiterung von Soest; neue Staffelbau- 
ordnung von Newyork; — für Meißen; 
Baunenne ung und Grünfläche; städti- 
scher Baublock in Magdeburg; Entwurf 
für ein Städtebaugesetz 285. 


Bedürfnisanstalt s. Abort. 
Befestigung. 
Bekohlungsanlage, Ausrüstung der größeren 


Lokomotivstationen mit mechanischen 
Lokomotiv- —n 146. 


Beleuchtung. 

Bergwerkgebäude. 

Bethaus. 

* Beton, Drahtseilbabnstützen aus — und 
Eisen- —, von A. Bleichert 109. 

* —, Eisen- — -konstruktionen des Stadt- 
museums in Stettiu, von C. Weidmann 
161, 243. 

Beton, Bodenpressung unter Eisen- — -grund- 
platten 45; Wiederaufrichtung und Un- 
terfangung eines gekippten und versack- 
ten Getreidespeichers der Kanadischen 
Pazifik-Eisenbahn in Eisen- —; Gründung 
von Landungspfeilern aus Eisen-— in 
der San-Francisco-Bai 47; — -pfáhle mit 
Wasserspülung an den Seitenfláchen 47, 
289; Verfahren von Wayß & Freytag 
zur Herstellung von —- und Eisen —- 
pfablen 47, 288; Verfahren und Vorrich- 
tung zur Herstellung von —--pfablen von 
Broe & Nyholm 48, 151; Eisen-— im 
Schulbau 139; Verwendung des —s und 
Eisen- —s im Eisenbahnbau 146; Grün- 
dungsplatte eines Lagerhauses aus Eisen- 
— 149; Kaimauer auf Eisen- — -brunnen 
im Hafen von Halifax; Eisen- — -brunnen 
bei Hafenbauten am Panamakanal; Her- 
stellung von Eisen- — -grundplatten unter 
Wasser 150; Dampframme flir geschtittete 
— -pfähle 151; Erläuterungen mit Bei- 
spielen zu den Eisen- — -bestimmungen 
von 1916, von W. Gehler BOP) 207 ; 
Sorel- und Hochofenzement, Schlacken- 
und Gußeisen- — 284; Fortschritte der 
Druckluftgründung im Seebau mit Hilfe 
von Eisen- — -kästen 288; Holzpfahl mit 
Eisen- — -aufsatz; neuer Ortpfahl nach 
Zimmermann; Herstellung von —- und 
Eisen- — -pfáhlen an Ort und Stelle nach 
dem Verfahren der Internat. ا‎ 
balken-Ges. 289; Vortreiben tragfähiger 
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— -pfähle mittels eines Vortreibrohres 
näch Moritz Keller 290. 

Bewässerung, —swirtschaft in Turan; kolo- 
niale Wasserwirtschaft 157; Berechnung 
der Länge von Ueberfällen in —skanä- 


len 293. 

Bibliothek s. Bücherei. 

Bildergalerie s. Gemäldegalerie. 

Bindemittel s. Gips, Kalk, Traß, Zement. 

Binnenschiffahrt, Schwedens neue Kanal- 

läne und künftiger Prahm- und Schiff- 
abrtsverkehr mit Deutschland; deutsche 
— 160; Schiffahrts- und Floßverkehr auf 
der österreichischen Donau von Passau 
bis Theben i. J. 1914; Betrieb auf neu zu 
bauenden Wasserstraßen unter beson- 
derer Berticksichtigung der Verhältnisse 
des Donau-Main-Kanals; zur Geschichte 
der Emsschiffahrt und der Entwürfe zur 
Herstellung eines Schiffahrtsweges zwi- 
schen Rhein und Elbe bis zur Mitte des 
19. Jahrhunderts; Schiffahrtsverhältnisse 
auf dem Memelstrom 298. 

SCH hie. 

Biologisches Institut, Kaiser-Wilhelm-Insti- 

na für Biologie in Berlio-Dablem 137. 
el. 

Blindenanstalj, kantonale — und Taubstum- 
menanstalt in Zlirich 137. 

Blitzableiter. 

Blockstelle, sollen —n mit Zahlen oder 
Namen bezeichnet werden? 148; Siche- 
rung des Zugverkehrs durch elektrische 
Blockapparate auf der Strecke Olten- 
Tecknau der neuen Hauensteinlinie 287. 

Börse. 

Bohlwerk s. Gründung. 

Bohrmaschine (Gesteins-). 

Bohrschiff. 

Bootshaus. 

Botanischer Garten, neuer — der Univer- 
sität Heidelberg; neuer — in München- 
Nymphenburg 137. 

Brauerei, Neubau des Gräflich Moyschen 
Hofbrauhauses in Freising 284. 

Braunkohle. : 


nze. 

Brücke — 

Brücke (bewegliche). 

Brücke (Eisenbahn-). 

Brücke (eiserne). 

Brücke (hólzerne). 

Brückenbau, Pfeilergründungen der Hinden- 
burgbrücke und der Rosentaler Brücke; 
Brückenpfeiler unter Wasser 149; Ver- 
stärkungsarbeiten an drei fehlerhaft ge- 

ründeten Pfeilern der Arkansas-Brücke 
ei Little Rock 288. 

Brückenberechnung. 

Brückenfahrbahn. 

Brückenunterhaltung. 

Brückenuntersuchung. 

Brunnen, mittelalterliche — in Bologna 140. 

Bücherei, Heim der „Deutschen —“ in 
Leipzig 137, 283; alte — an der Kathe- 
drale in Noyon 137; die Deutsche — in 

, Leipzig 283. 

Bücherschau 111, 207, 297. 

Burg, — -ruine Falkenstein 140. 


B €. 
Chemle. 
Corpshaus. 


Dach, Bohlendácher in Bosmont; Verhalten 
weicher Bedachungsarten im Feuer; das 
Rohr- und Stroh- —; — -pfanne und —- 
form in Ostpreußen 139; Feuerbeständig- 
keit weicher Bedachungsarten; Zimmer- 
werke des Mittelalters 284. 

Dampf. 

Dampfheizung s. Heizung. 

Dampfkesselbau. 

Dampfkesselfeuerung. 

Dampfpumpe s. Pumpe. 

Dampfwagen s. Selbstfahrer. 

Decke. 


Bewässerung — Eisenbahnhochbauten. 


Deichbau, Durchquellang und Unterströ- 
mung von Deichen 293. 

* Denkmal, Mausoleum Deutschmann, von 
W. Rathkamp 113. 

Denkmal, Carl Friedrich Schinkel, Kriegs- 
denkmäler aus Preußens großer Zeit, von 
M. Zimmermann (Bespr.) 111; Hase- — 
am Alten Museum in Hannover; — für 
Conrad Wilhelm Hase in Hannover; die 
neuen Denkmäler für Prinzregent Luit- 
pold und Kaiser Wilhelm I. an der Grä- 
berstätte der Hohenzollern in Bayern; 
Kriegergräber und Kriegerdenkmäler; 
Kriegergrab und Krieger-— im König- 
reich Sachsen; Soldatengräber, Krieger- 
denkmäler, Erinnerungszeichen 139; hBl- 
zerne Totentafeln und Grabmäler 259; 
geschichtliche Bauten und Krieger- 
ehrung; Krieger- — auf dem Friedhofe 
am Robermont bei Lüttich; Kriegergräber 
und Kriegerdenkmäler im Felde und in 
der Heimat 284. 

Denkmalpflege, Versuche der Stadt Augs- 
burg um das Wiederaufloben der Fresko- 
technik zur Ausführung bemalter Haus- 
schauseiten; Werkstücke älterer, teils 
verschollener Monumentalbauten als 
Grabsteine; vom Rathans in Aachen; 
Erneuerungsarbeiten an der Liebfrauen- 
kirche in Arnstadt; Neubau des Weber- 
hauses in Augsburg; Barockdiele im 

` Danziger Museum; Erneuerungsarbeiten 
am Zwinger in Dresden 139; Burgruine 
Falkenstein; altes Wohnhaus in der 
Junkerstraße in Frankfurt a. d. Oder; 
Wandgemälde in der alten Pfarrkirche 
in Garmisch; Beiträge zur Baugeschichte 
der Andreaskirche in Hildesheim; Haus 
des *chmiedemeisters Ude in Lüneburg; 
Bamberger-Haus im Luitpoldpark in 
München: Erker am Turm der Stadt- 
kirche, Marienkapelle und Haus zu den 
„Vier Gekrönten“ in Wertheim am Main; 
mittelalterliche Brunnen in Bologna; 
romanische Taufsteine in den. Nieder- 
landen 140; Osthofentor in Soest als 
Kriegsmuseum; Bauwerke der Stadt 
Kalisch; Fürsorge fiir kriegsbeschädigte 
Bauhandwerker im Dienst der — und 
der Bauwissenschaft 285. 

Desinfektionsanlage s. Entseuchungsanlage, 
Gesundheitspflege. 

Dock. 

*Dom, der — zu Magdeburg, von J. Haase 53. 

*Drahtseilbahn, —-stlitzen ans Beton und 
Eisenbeton, von A. Bleichert 109. 

Drahfseilbahn Erdmannsdorf- Augustusburg 
147; — Treib-Selisberg 287. 

Drehbrücke. 

Drehscheibe, Gelenk-— von Klensch 145. 

Druckluft, Kippsicherheit schwimmender 
— -sinkkästen 46; Fortschritte der — - 
griindung im Seebau mit Hilfe von 
Eisenbetonkästen 288. 

Druckwasser. 


Düker, Unterdükerung der Panke unter der. 


Nord-Siid-Schnellbahn in Berlin 152, 296. 
Durchbiegung. 
Dynamik. 
Dynamomaschine, s.a. Elektrizität, Elektro- 
technik, 


E. 


Eis, — -erscheinungen in fließenden Ge- 
wässern ; die — -bildung und ihr Einfluß 
us die Ausbildung der Stromrinnen 294. 

Eisen. 

Eisenbahn, Gedenkblatt für die Geschichte 
der Feldabahn; die Bagdadbahn in ame- 
rikanischer Beleuchtung: geschichtliche 
Rückblicke auf die Panama-— 143; 
Amurbahn; Hedschasbabn 144; Unter- 
grundbabn in Buenos Aires 153; die 
Wiener Umfahrungslinien 286. 

Eisenbahnbau, Spreetunnel der A. E. G.- 
Schnellbahnen in Berlin 48, 152; die 
Berliner Schnellbahnbauten 49; Verbin- 
dung der neuen Lexington-Avenue-Unter- 
grundbabn in Newyork mit der bestehen- 
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den Park-Avenue-Untergrundbahn bei 
der 42ten Straße 50; Gestaltung der 
Uebergangs- und Verbindungsbögen in 
Eisenhahngleisen 142; Begrenzung des 
lichten Raumes und der Fahrzeuge der 
Schweizer Normalspurbahnen ; der Norden 
des europäischen Rußlands und der Weg 
an den Ozean; Eisenbahnen und Eisen- 
ba“npläne in Alaska; Zukunft der Eisen- 
bahnen der Vereinigten Staaten von 
۲ sdamerika 143; 25 Jahre — in Sibi- 
rien 144; Erfahrungen im Lehnenbau an 
der Südrampe der Lötschbergbahn 50, 
144; Verwendung des Betons und Eisen- 
betons zu Eisenbahnbauten 146; vom Bau 
der Nord-Süd-Schnellbahn in Berlin 152; 
Unterdükerung der Panke unter der Nord- 
Süd-Sehnellbahn in Berlin 152, 296; Tunnel- 
strecke der Jungfraubahn und des Tosna- 
tunnels der Rhitischen Bahn; Harlem- 
fluß-Abschnitt der Lexington-Avenue- 
Untergrundbahn in Newyork 153; Ab- 
steifung von Baugruben für städtische 
Untergrundbahnen 154; zum Bau der 
Wiener Umfahrungslinien; Anlagekosten 
ósterreich. Lokalbahnen; die Wiener 
Umfahrungsbahnen 286. 
Eisenbahnbetrieb, Sperrung des Küllstedter 
Tunnels 49; energetische Koeffizienten 
der virtuellen Länge der Bahnen, insbe- 
sondere bei elektrischem Betriebe; Bogen- 
widerstand steifachsiger Eisenbahnwagen ; 
Renten- und Betriebszahlen der deutschen 
Staatsbahnen; Berechnung der Selbst- 
kosten im Durchgangs- und Nabgüter- 
verkehr; Betriebskosten der Eisenbahnen 
und ihre Bedeutung für die Tarifbildung; 
Abhängigkeit der —skosten von den 
Anlage- und Betriebsverhiltnissen; 
Deutschlands Getreideernte i. J. 1913 
und die Eisenbahnen 142; 25 Jahre Ber- 
liner Vorortverkehr 144; wirkliche und 
scheinbare Ersparnisse im Lokalbahn- 
betrieb; Dampfeisenbahn, Kraftwagen- 
linie oder Vielachsantrieb auf Schienen; 
Fahrgeschwindigkeit der deutschen 
Schnellziige; wie soll der Personenzug- 
سو‎ nach Mem Kriege gestaltet 
werden?; Fahrplan für Haupteisenbahnen 
des Fernverkehrs; starrer oder schmieg- 
samer Fahrplan; Kosten der Erhaltung 
des Oberbaues; Messung der Spurerwei- 
terungen unter dem Zuge; Strecken- 
wärterdienst; Sicherung des —s; Ein- 
richtung von Ueberholungsstationen fiir 
Güterzüge unter besonderer Berücksich- 
tigung der Sicherungsanlagen; Vorsignal 
mit drei SE 8 147; sollen 
Blockstellen mit Zahlen oder Namen 
bezeichnet werden?; neue Beleuchtung 
für Stellwerke; Weichensignale und ihre 
Beleuchtung; selbsttätige Signalanlage 
der Berliner Hoch- und Untergrundbahn; 
Signale im Führerstande und selbsttätige 
Fahrsperre unter Verwendung von Gleis- 
strömen auf der West- Pazifik-Bahn; Fahr- 
sperre der Berliner Hochbahn; Fahr- 
sperren der amerikanischen Eisenbahnen; : 
neuere Eisenbahnwagenbeleuchtung; elek- 
trische Zugbeleuchtung auf Nebenbahnen 
148; Lokalbahnen oder Automobillinien?; 
Dreiklassen- oder Vierklassensystem ?; 
Feststellung von Gleisbewegungen unter 
dem Zuge 286; Bedeutung des Ablauf- 
bergs für den zeitgemäßen —; Sicherung 
den Zugverkehrs durch elektrische Block- 
apparate auf der Strecke Olten-Tecknau 
der neuen Hauensteinlinie; Signalbegriffe 
und ihre Darstellung; zur Frage des 
dreibegriffigen Vorsignals; Orientierungs- 
signale; Entwicklung der elektrischen 
Zugbeleuchtung 287. 
Eisenbahngleisanlagen Gestaltung der Ueber- 
angs- und Verbindungsbügen in Eisen. 
ahngleisen 142, Maßnahmen zur Siche- 
‚rung der Lage von WeichenstraBen; 
zweimittige Korbbogen 287. 
Eisenbahnhochbauten, Empfangsgebäude des 
Bahnhofs Oranienburg 135, ; Halte- 
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stelle Witzleben der Berliner Stadt- und 
Ringbahn 185, 146; Formentwicklung der 
Empfangsgebäude 146; Richtpunkte für 
das Entwerfen kleiner Empfangsgebäude 
in Bayern 281, 287; die neuen Güter- 
schuppen in und um Stuttgart 281, 287. 


| Eisenbahnkongress. 


*Risenbahnoberbau, Verbesserung des —es, 
von Maas 31. 

Eisenbahnoberbau, Kräftewirkungen am 
Eisenbabngleise und ihre Bekämpfung 
einst und jetzt 144; Stoff und Härte der 
Eisenbahnschienen und Radreifen; Ge- 
brauch besonderer Stahlsorten für Eisen- 
babnschienen; Bedingungen der schwe- 
dischen Staatsbahnen für die Lieferung 
von Schienen; Anforderungen der Schwei- 
zer Bundesbahnen an Obertauteile; Meß- 
lehre mit Meßkeil zur Festlegung der 
Hóhen- und Seitenabnutzung von Schienen 
145; Berechnungen am Schienenstoß unter 
bewegter Last 145, 286; Beitrag zur Be- 
rechnung des stoßlosen Gleises; Schienen- 
auszugvorrichtungen bei grüßeren eiser- 
nen Brücken; Verhalten der Querschwellen 
unter der Last in der Bettung und ihre 
Formgebung; Holz oder Eisen als Bau- 
stoff für Eisenbahnquerschwellen; Ober- 
bau mit Leitschienen und Spurrillen- 
schienen; Beitrag zum Einbau von Bogen- 
weichen; Weiche mit Sicherheitszungen- 
lagerung ; gußeiserne Schienenplatten 145; 
Kosten der Erhaltung des —es; Er- 
fahrungen mit Gleisstopfmaschinen; Gör- 
litzer Schienen-Verladebock; Messung der 
Spurerweiterungen unter dem Zuge 147; 
Feststellung von Gleisbewegungen unter 
dem Zuge; Schienenbefestigung von Hoff- 
mann, für Arbeits- und Löschgruben; 
Schienen-Verladebock nach Rischboth; 
Ausbildung von Weichen 286; Maßnahmen 
zur Sicherung der Lage von Weichen- 
straßen 287. 

Eisenbahnschiene, Stoff und Härte der —n 
und Radreifen; Gebrauch besonderer 
Stahlsorten fiir —n; Bedingungen der 
schwedischen Staatsbahnen fiir die Liefe- 
rung von —n; Meßlehre mit Meßkeil zur 
Feststellung der Höhen- und Seitenab- 
nutzung der —n; Oberbau mit Leit- 
schienen und Spurrillenscbienen 145 

Risenbahnschwelle, Verhalten der Quer- 
schwellen unter der Last in der Bettung 
und ihre Formgebung; Holz oder Eisen 
als Baustoff für Eisenbahnquerschwellen 


145. 

Eisenbahnsignale, Sicherung des Eisenbahn- 
betriebs; Einrichtung von Ueberholungs- 
stationen für Güterzüge unter besonderer 
EE der Sicherungsanlagen; 
Vorsignal mit drei Signalbegriffen 147; 
elektrische Signalflügelkuppelungen; Wei- 
chensignale und ihre Beleuchtung; selbst- 
titige Signalaulage der Berliner Hoch- 
und Untergrundbahn; جا و‎ im Führer- 
stande und selbsttätige Fahrsperre unter 
Verwendung von Gleisstrómen auf der 
West-Pazifik-Eisenbahn; Fahrsperre der 
Berliner Hochbahn; Fahrsperren der 
amerikanischen Eisenbahnen 148; Signal- 
begriffe und ihre Darstellung; zur Frage 
des dreibegriffigen Vorsignals; Orien- 
tierungssignale 287. 

Eisenbahnstatistik, Renten- und Betriebs- 
zahlen der deutschen Staatsbahnen 142; 
Eisenbahnen des Deutschen Reiches 1912 
bis 1914; Eisenbahnen Deutschlands im 
Rechnungsjahre 1914; preußisch-hessische 
Staatseisenbahnen i. J. 1914; königl. 
sächsische Staatseisenbahnen i. J. 1913 
und 1914; bayrische Staatsbahnen i. J. 
1914; Eisenbahnen im Großherzogtum 
Baden i. J. 1913 und 1914; königl. 
württembergische Staatsbahnen i. J. 1913 
und 1914; Betriebsergebnisse der groß- 
herzogl. mecklenburg. Friedrich-Franz- 
Eisenbahn in 1914/15; Eisenbahnen Un- 
garns i. J. 1913; Schweizer Eisenbahnen 
i. J. 1915; Eisenbahnen im Königreich 


Eisenbahnkongreß — Gasbeleuchtung. 


der Niederlande i. J. 1913 uad 1914; 
schwedische Staatsbahnen i. J. 1913 und 
1914; Eisenbahnen in Norwegen 1914/15, 
148; Betriebsergebnisse der italienischen 
Staatsbahnen i. J. 1913/14; bulgarische 
Eisenbahnen i.J. 1913; griechische Eisen - 
bahnen i. J. 1918; Weichselbahnen i. J. 
1914; Statistisches von den Eisenbahnen 
Ru&lands; Betriebsergebnisse der deut- 
schen Schutzgebietbahnen i. J. 1913 ; Eisen- 
bahnen in Niederländisch-Indien i. J. 1914; 
Eisenbahnen der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika i. J. 1910/11, 1911/12 und 
1912/13; desgl. i. J. 1915; Eisenbahnen 
in Brasilien i. J. 1913; Eisenbahnen Argen- 
tiniens 144; Eisenbahnen Chiles 144, 286; 
Verwaltungsbericht der württemb. Staats- 
eisenbahnverwaltung für 1915; Eisen- 
bahnen Russisch-Turkestans während des 
Krieges 286. 

Eisenbahnstellwerk, elektrische Signalflügel- 
kuppelungen;  aufgebautes  Blockfeld; 
Druckluft-Stellwerksanlage des Bahnhofs 
Spiez; Einheitsriegel für Weichen und 
Gleissperren der preußisch-hessischen 
Staatsbahnen; neue Beleuchtung der 
Stellwerke 148. 

Eisenbahntarif, Betriebskosten der Eisen- 
bahnen und ihre Bedeutung für die 
Taritbildung 142; Dreiklassen- oder Vier- 
klassensystem? 286. 

Eisenbahnunfall. 

Eisenbahnunterbau. 

Eisenbahnunterhaltung, Kräftewirkung am 
Eisenbahngleise und ihreBekämpfung einst 
und jetzt 144; Meßlehre mit Meßkeil zur 
Festlegung der Höhen- und Seitenab- 
nutzung von Schienen 145; Kosten der 
Unterhaltung des Eisenbahnoberbaues; 
Erfahrungen mit Gleisstopfmaschinen 147; 
Messung der Spurerweiterungen unter 
dem Zuge 286. 

Eisenbahnverkehr, der Pariser Verkehr i.J. 
1914, 143. 

Eisenbahnwagen. 

Eisenbahnwagen-Achse. 

Eisenbahnwagen-Beleuchtung, neuere — 148; 
8. a. Zugbeleuchtung. 

Eisenbahnwesen, Dampfeisenbahn, Kraft- 
wagenlinie oder Vielachsbetrieb auf 
Schienen 147; Lokalbahnen oder Auto- 
mobillinien?; Dreiklassen- oder Vier- 
klassensystem ?; Bedeutung der deutschen 
Kolonialbahnen für die deutschen afri- 
kanischen Schutzgebiete 286. 

Eisenbau. 

Eisenbeton s. Beton. 

* Eisenhüttenwesen, Kriegsliste der deutschen 
Normalprofile für Walzeisen zu Bau- 
zwecken 101. 

Eisenhüttenwesen, die Normalprofile für 
Formeisen, ihre Entwicklung und Weiter- 
bildung, von H. Fischmann (Bespr.) 112. 

Elektrische Beleuchtung, elektrische Zug. 
beleuchtung 148; selbsttätige Tunne 
beleuchtung im Södermalm-Tunnel 154; 
Entwicklung der elektrischen Zugbeleuch- 
tung 287. 

Elektrische Eisenbahn, neuere Studien über 
die Schwankungen des Kraftbedarfs der 
elektrischen Zugförderung; elektrischer 
Betrieb der bayrischen Eisenbahnen; 
Energieverbrauch der elektrischen Zug- 
förderung der Beruer Alpenbahn; elek- 
trischer Betrieb auf den Linien des 
Engadins; elektrischer Betrieb der Rhäti- 
schen Bahn 146; elektrische Stadtschnell- 
bahnen der Vereinigten Staaten von 

` Nordamerika 146, 287; elektrischer Be- 
trieb der Newyork-, Newhaven- und 
Hartford-Bahn 147. 

Elektrische Heizung. 

Elektrizität, Schiebebühnen mit elektrischem 
Antrieb 146; elektrische Signalflügel- 
kuppelungen 148; Schleusenanlagen mit 
elektrischem Antrieb 297. 

Elektrizitätswerk in Calw 284; Stauwehr 
bei Vissoye des —s von Siders 295. 

Elektrotechnik. 
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Empfangsgebäude s. Bahnhof, Eisenbahn- 
hochbauten. 

Entseuchungsanstalt, städtische — an der 
Grillostraße in Essen 136. 

Erddruck s. statische Untersuchungen. 

Erdgrabemaschine s. Bagger. 

Erholungsstätte s. Heim, Stift. 

Explosion s. Dampfkesselexplosion, Loko- 
motivexplosion. 


F. 

Fabrik, —-neubau der Wanderer-Werke in 
Schönau-Chemnitz; —-neubau Winkler 
& Gärtner in Burgstädt; chemische — 
in' Luban bei Posen; Neubau der Ma- 
schinen-— und Eisengießerei von Kahl 
in Hamburg-Altona; königl. Porzellan- 
manufaktur in Berlin 138; Schuh-— 
Rollmann & Mayer in Köln; Gas-— im 
Industriegelinde des Frankfurter Ost- 
hafens; Neubau der Kaliwerke Aschers- 
leben; Neubau des Gräfl. von Moyschen 
Hofbrauhauses in Freising 284. 

*Fachwerk, Berechnung der Rahmen-—e 
(Vierendeeltriger) auf zeichnerischem 
Wege, von Ch. Vlachos 181. 

Fahrgeschwindigkeit der deutschen Schnell- 
ziige 147. 

Fahrgeschwindigkeitsmesser. 

Fenster. 

Festhalle. 

* Festigkeit, Knickung genieteter vollwan- 
diger Druckstäbe, von Grüning 83. 

Festigkeitsversuche. 

Festsaal. 

Festschmuck. 

Feuerlöschwesen. 

Feuerschäden. 

Feuerschutz bei Turmhäusern; Verhalten 
weicher Bedachungsarten im Feuer 139. 

Feuerwehrgebaude. 

Filter. 


Fischmann, H., die Normalprofile fir Form- 
eisen, ihre Entstehung und Weiterbildung 

و — 
+60 06 

Flüsse. 

Flussbau, Bau der zweiten großen Schleuse 
in Fürstenwalde a. d. Spree; Entwässe- 
rung der Schleusenhinterfüllung 158; 
Buhnenbauten zur Beseitigung einer 
Stromschnelle in der Donau unterhalb 
Ulms 158, 296; erster Ausbau des Murg- 
werks 158; و‎ 6 beim Ober- 
rhein; Durchführung der Marchregelungs- 
arbeiten unter بدا ی تما را‎ Kriegs- 
E Regelung der Donaustrecke 

ei Pozsony 293; Eiserscheinungen in 
fließenden Gewässern; die Eisbildung 
und ihr Einfluß auf die Ausbildung der 
Stromrinnen, die Art der Regelung und 
die Ausnutzung des Wassers zu Zwecken 
der Landwirtschaft und der Industrie 
294; Saugüberfälle und selbsttätige Klap- 
penwehre 297. 

Förderanlage, Ausrüstung der größeren 
Lokomotivstationen mit mechanischen 
Lokomotivbekohlungsanlagen 146. 

*Franzius, 0., Einsparnungsmomente bei 
Bollwerken 255 

* —, Entwurf zu einem Kanal von der Nord- 
linie des Mittellandkanals nach Bernburg 


219. 

Friedhof, Bauten auf dem St. Pauli-— in 
Dresden; neuer — in Partenkirchen 137; 
Ehren- — der Stadt Ohligs; Soldaten- — 
hinter der Front; deutscher Ehren- — zu 
Brüssel-Evere; deutscher Krieger-— in 
Laon; E ae der Stadt Kiel; 
neues Krematorium in Zürich 138; Ehren- 
— der Stadt Barmen; — in Mülheim 
a. d. Ruhr 283. . 

Fundierung s. Gründung. 

Fussboden. 

G. 


\ 


Gartenanlage. | 
Gas. 
Gasbeleuchtung. 
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Gasthaus, alte und neue Gasthäuser im 
bayrischen Gebirge 138. 


Gefängnis. 
ا‎ — : 
Gehler, W., Erläuterungen mit Beispielen 


zu den Eisenbetonbestimmungen von 1916 
(Bespr.) 207. 

Gemäldegalerie. 

Gemeindehaus, Kirche, Doppelpastorat und 
— in Barmbeck 135. 

Geologie. 

Geometrie. . 
Gerichtsgebäude, neues Justizgebäude in 
Schwerin 281. 
Geschäftshaus, Kaufhaus der Gebr. Heß in 

Biel; Umbau des ,Schló&li^ in Zollikon; 
Bau der „Allgemeinen Zeitung“ in Chem- 

nitz 188. 
‚Gesetzgebung, Gesetzentwurf für das öffent- 
liche Verdingungswesen 141; Entwurf 
für ein Städtebaugesetz 285. 
66 +6. 
Gewässerkunde, Verteilung der Wasser- 
eschwindigkeiten in den Querschnitten 
der natürlichen Ströme; Sinkstoff- und 
Geschiebeführung in den Wasserläufen 
der Schweiz 155; Vertikalgeschwindig- 
keitskurve, Untersuchung über die Ver- 
teilung der Wassergeschwindigkeiten im 
offenen Wasserlauf; Maximalwert für die 
in einem Flußgebiet theoretisch vorhan- 
denen Energiemengen; Geschwindigkeits- 
formel o—=c-V K-J; Stau beiFlußbrücken; 
Geschwindigkeitsänderungen in den Lot- 
rechten natürlicher Flüsse, inbesondere 
der Warthe 156; Theorie des Geschiebe- 
triebes und ihre Anwendung 157; Er- 
mittlung des Wasserspiegelgefálles offe- 
ner Gerinne; die Flie&wirbel 292; Wind- 
wirkung auf Gewüsser 293; Eiserschei- 
nungen in fließenden Gewässern; die 
Eisbildung und ihr Einfluß auf die Aus- 
bildung der Stromrinnen, ihre Regelung 
und die Ausnutzung des Wassers zu 
Zwecken der Landwirtschaft und Industrie 
294 


Gewerbehaus. 

ges 
8. 

Glas. 

Glocke. 

Graphostatik. 

* Gründung, Einspannungsmomente an Boll- 
werken, von 6. Franzius 255. 

*.—, Verteilung der Pfähle im Pfahlrost, 
von Schätzler 265. | 

Gründung, Bodenpressung unter Eisenbeton- 
grundplatten 45; Kippsicherheit schwim- 

. mender Druckluftsinkkästen 46; — der 
Hafenmühle von Bierurt in Dresden- 
Friedrichstadt 47; Grundbau-Ausführun- 
gen von Siemens & Halske durch Ab- 
senkung des Grundwasserspiegels 47, 150; 
Wiederaufrichtung und Unterfangung 
eines gekippten und versackten Getreide- 
speichers der Kanadischen Pazifik-Eisen- 
bahn in Eisenbeton; — von Landungs- 
feilern in der San Francisco-Bai 47; 
etonpfähle mit Wasserspülung an den 
Seitenflächen 47, 289; Verfabren von 
Way & Freytag zur Herstellung von 
Beton- und Eisenbetonpfählen 47, 289; 
Verfahren und Vorrichtung zur Herstel- 
lung von Betonpfählen von Broe und 
Nyholm 48, 151; Spundwände bei Aus- 
schachtungen neben bestehenden Gebäu- 
den nach Siemens & Halske 48, 290; 

- eiserne Spundwände 48; Baugrundunter- 
suchung mit der Baugrundprüfungs- 

. maschine nach Buchheim u. Heister 148; 
Auftrieb unter der Grundsohle der im 
Wasser gegründeten Bauwerke; Pfeiler- 
—en der Hindenburgbrücke und der 
Rosentaler Brücke; —splatte eines Lager- 
bausen aus Eisenbeton; Brückenpfeiler 
unter Wasser 149; Kaimauer auf Eisen- 
betonbrunnen im Hafen von Halifax; 
Eisenbetonbrunnen bei Hafenbauten am 


Gasthaus — Kirche. 


Panamakanal; Herstellung von Grund- 
bauten in 45m Tiefe unter einem Ge- 
bäude 150; — von Bauwerken nach 
Hallinger & Co. 150, 288; Grundwasser- 
dichtungen; Herstellung fester —skörper 
in nicht tragfäbigem, wasserführendem 
Boden durch Einpressen von Zementmilch 
in eine Sandschicht; Herstellung von 
Eisenbetongrundplatten unter Wasser 
nach Kofranck 150; Beschädigung von 
Plattenfundamenten in Moorboden; Ab- 
steifung von Baugruben nach Siemens & 
Halske; eiserne Spundwand nach Fr. 
Krupp 151; Rammformeln und Trag- 
fähigkeit der Pfähle;ı Größe der Reibung 
beim Absenken der Brunnen; Fortschritte 
der Druckluft-— im Seebau unter Zu- 
hilfenahme von Eisenbetonkästen; — mit 
Hoblpfühlen, die mit einer Spitze einge- 
trieben werden; Verstärkungsarbeiten an 
drei fehlerhaft gegründeten Pfeilern der 
Arkansasbrücke bei Little Rock 288; 
Absteifen von Baugruben, Zusatzpatent 
für Siemens & Halske; Holzpfahl mit 
Eisenbetonaufsatz; neuer Ortpfahl nach 
Zimmermann; Herstellung von Beton- 
und Eisenbetonpfählen an Ort-und Stelle 
nach dem Verfahren der Internat. Sieg- 
wartbalken-Ges. 289; Herstellung trag- 
fähiger Betonpfähle mittels eines Vor- 
treibrohres nach Moritz Keller 290. 

* Grüning, Knickung genieteter vollwandiger 
Druckstäbe 83. ^ 

Grundwasser, Grundbauausführungen von 
Siemens & Halske unter Senkung des 
— -spiegels 47, 150; — -spiegelabsenkung 
beim Bau des StraBenbahntunnels ,Unter 
den Linden“ in Berlin 49, 149, 152; 
— -diehtungen 150; Beschädigung von 
Bauwerken durch — und Sickerwasser 


284. | 
Gymnasium, künigl. Real- — in Oberhausen 
282. 


* Haase, J., der Dom zu Magdeburg 53. 
* gi C., die deutschen Architektur- 


theoretiker des 17. und 18. Jahrhanderts 
200. 

Hängebrücke. 

Hafen, neuer Ost-— der Stadt Berlin; Ver- 
ladeanlagen des neuen Ost- —s in Frank- 
furt a. M.; wirtschaftliche Vorfragen fiir 
den Bau moderner Binnenschiffahrtshäfen; 
Bau, Ausrüstung und Betrieb der neuen 
Kohlenumschlaghäfen am Rhein-Herne- 
Kanal 160. 

* Hafenbau, Einspannungsmomente an Boll- 
werken, von O. Franzius 255. 

Hafenbau, Griindung von Eisenbeton-Lan- 
dungspfeilern in der San Francisco-Bai 
47; Hafenanlagen an der See 149; Kai- 
mauer auf Eisenbetonbrunnen im Hafen 
von Halifax; Eisenbetonbrunnen bei —ten 
am Panamakanal 150. 

Handbuch. 

Handelsgebáude, Erweiterungsbau dés Bre- 
mer Schüttings; Wettbewerb für den 
Kaufbausumbau in Aarau 137. 

Haus s. Geschäftshaus, Villa, Wohnhaus 

Hausschwamm. 

Heilanstalt s. Krankenhaus. 

Heim, Präparandenanstalt und Jugend- — 
in Hadersleben; Kloster Eberbach als 
Militärgenesungs- — 136; Ferien- — der 
Ortsbürgergemeinde Luzern; — der 
Deutschen Bücherei in Leipzig 137; 
evang. Schule mit Kinder- — in Schirgis- 
walde 289; Kinder- -- in Magdeburg; 
Erziehungs- und Wohlfahrtsbauten von 
Kujath; Alters. — in Rogasen 288. 

Heimatschutz. 

* Heizung, Schnellumlaufsicherung fürWarm- 
wasser- —en, von K. Schmidt 203. 

* Hochbaukonstruktionen, ^ Eisenbetonkon- 
struktionen des Stadtmuseums von Stettin, 
von C. Weidmann 161, 243. 

Hochschule. 

Holz. 
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Holzpflaster s. Holz, Straßenpfaster. 


Hydrologie, wirbelige Flie&bewegung und - 


Voreilen treibender Schiffe; Sinkstoff- 
und Geschiebefihrung in den Wasser- 
läufen der Schweiz 155; Theorie des Ge- 
schiebetriebes und ihre Anwendung 157; 
Höchstwasserdurchfluß im südlichen Teile 
Europas; neue Formel für die Ermittlung 
der größten Hochwassermengen; Ermitt- 
lung des Wasserspiegelgefälles offener 
Rinnen; die Fließwirbel; der Märjelen- 
See und seine Abflußverhältnisse 292; 
Serpentinenbildung beim Oberrhein; 
Windwirkung auf Gewässer 298. 
Hydrometrie. 


|. X. 
Ingenieurwesen. 
Irrenanstalt. 


J. 


Jahrbuch, — der technischen Zeitschriften- 
Literatur, von H. Rieser (Bespr.) 119. 


NM. 


Kalk. ۱ 

Kanal, der masurische — ‚Zweckbestimmung 
und Entstehungsgeschichte, Linienfüh 
und  Lüngenschnitt, | Wasserwirtsc 
159; Mittelland- — 160, 294; Schwedens 
neue —-pline und künftiger Prahm- und 
Schiffahrtsverkehr mit Deutschland 160; 
das fehlende Schlu&stück des Mittel- 
land-—s 295; Fortsetzung des Mittelland- 
—s von Hannover bis zur Elbe 297; Süd- 
linie des Mittelland-— von Wulferstedt 
bis zur Elbe 298. 

* Kanalbau, Entwurf zu einem Kanal von der 
130 des Mittellandkanals nach Bern- 

urg. 

Kanalbau, Tunnel des Kanals zwischen 
Marseille und Arles 50. 

Kanalisation. 

Kanalisierung, erster Ausbau des Murgwerks 
158; neues Schleusungsverfahren zur 
Ueberwindung großer Gefälle 160. 

Kapelle, Werner-— bei Oberwesel 134; 

alltahrts-— zum Heiligen Kreuz in 
Zunderhart 135; Erker am Turm der 
Stadtkirche, Marien-— und Haus zu den 
„Vier Gekrönten“ in Wertheim am Main 


140. 
Kaserne, Gebrauch von Schulen als Hills 
—n 282. 


Kasino. 

Kehricht, Müllverbrennungsanlage der Stadt 
Frankfurt a. M. 288. 

*Kiehne, S., das lebende Bild als Anschau- 
ungsmittel für den Unterricht 261. 

Kinderbewahranstalt, Krippen, Pflege- und 
— in Nördlingen 137. 

EE 

*Kirche, Holz-—n in Galizien, von Fr. 
Krüger 1. 

Kirche, Land-—n von G. Büttner; Wieder- 
herstellung der zerstörten —n in Ost- 
preven 133; Aufgaben bei der Wieder- 
erstellung der zerstörten —n in Ost- 
preven Bonifacius-— in Arnstadt; 

aulus--— in Breslau; neue Christus-— 

in Danzig-Langfuhr; alte kath. Kirche in 
Dietersheim; drei Erzgebirg-—n von 
Lossow und Kühne; Neubau der evang. 
Kirche in Griedel; achteckige —n von 
Cay Dose in Hörnerkirchen, Rellingen 

' und: Niendorf in Holstein; protest. — zu 
Landsberg am Lech; Erweiterung der 
St. Ulrich- — in München; Wernerkapelle 
in Oberwesel; Seckau und Gurk, Schick- 
sale zweier Kathedral-—n 134; Maria- 
Magdalenen-— in Wildemann; Wieder- 
aufbau der — in Wildemann; evang. 
Stadt-— in Zella-St. Blasii; Wallfahrts- 
kapelle zum Heiligen Kreuz in Zunder- 
hart; —, Doppelpastorat und Gemeinde- 
haus in Barmbeck; — in Vouziers 185; 
Erneuerungsarbeiten an der Liebfrauen- 
— in Arnstadt 139; Wandgemälde in der 
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alten Pfarr-— in Garmisch; ی‎ zur 
Baugeschichte der Andreas-— in Hildes- 
heim; Erker am Turm der Stadt-—, 
Marienkapelle und Haus zu den ,Vier 
Gekrinten“ in Wertheim a. Main 140; 
die Wipertikrypta und die Unter-— der 
Abtei in Quedlinburg 259; evang. — in 
Nürnberg-Lichtenhof; Umbau der Jakobi- 
— in Chemnitz; Liebfrauen- — in Wolf 
a. d. Mosel; Johannes-— in Gnesen, ihre 
Geschichte und Instandsetzung; neue 
Zions-— in Dresden; evang. — in Allen- 
stein; — und Pastorat zu Groß-Flottbeck 
b. Hamburg 260; kirchliche Bauten von 
Prof. H. Metzendorf in Bensheim; evang. 
— in Rothenbach; Erweiterung oder 
Neubau? Beispiele aus dem ländlichen 
—nbau 281. 

Kläranlage. 

Klappbrücke. 

Klemarchitektar, romanische Taufsteine in 
den Niederlanden 140. 

Klosett s. Abort. 

Kloster Eberbach als Militärgenesungsheim 
136. 

Klubhaus s. Vereinshaus. 

Knickfestigkeit s. Festigkeit. 

Kohle s. Braunkohle, Steinkohle. 

Koko. ۱ 

Konservatorium. 

Konzerthaus. 

Kork, — -ersatzstoffe zu Isolierungs- und 
anderen Zwecken 284. 

Kraftanlage s. Dampfkraftanlage, Wasser- 
kraftanlage. 

ee s. ۰ 


an. 
Krankenhaus, Kloster Eberbach als Militär- 
enesungsheim; neues  Johanniter- — 
edrich-Wilhelm-Stift in Bonn 186; 
neues — in Traunstein; Beobachtungs- 
station des Kinderspitals Zürich; Kosten 
von —-bauten 137; neues stádtisches — 
in Berlin-Lichtenberg 283. 
Krematorium, ,Feuerbestattung" der Stadt 
Kiel; neues — in Zürich 138. 
Kriegsfürsorge, Fürsorge für kriegsbeschá- 
digte Bauhandwerker im Dienste der 
Denkmalpflege und der Bauwissenschaft 


QR5. 
*Krüger, Fr., Holzkirchen in Galizien 1. 
Küche 


Kühlhaus. 

Kunstakademie s. Akademie. 

Holzkirchen in Galizien,‏ ا ال 
von Fr. Krüger 1.‏ 

* —, der Dom zu Magdeburg, von J. Haase 


53. 

*—, die deutschen Architekturtheoretiker 
des 17. und 18. Jabrhunderts, von C 
Habicht 209. 

Kunstgeschichte, Entwicklung des Maß- 
werkschleiers; eine Pfalz Karis des 
Großen in Paderborn; ehemaliger Hanse- 
saal im Rathause zu Lübeck; Rathaus 
der Stadt Hannoversch-Münden; Wande- 
rungen im Lande des oberbayrischen Ba- 
rocks und Rokokos; ein Werk Schlüters 
in Warschau; Gerichtsplatz der Venetia- 
ner an der Markuskirche und verwandte 
Anlagen; serbische Hausformen; Türken- 
häuser um die Wende des 18. und 19. 
Jahrhunderts 133; achteckige Kirchen 
von Cay Dose in Hörnerkirchen, Rellin- 

en und Niendorf in Holstein; Werner- 

apelle in Oberwesel; Seckau und Gurk, 
Schicksale zweier Kathedralkirchen 184; 

otische Bauwerke in Nordfrankreich; 

irche ‘in Vouziers; alte Synagoge in 
Kurnik 185; vom Rathaus in Aachen 139; 
altes Wohnhaus in der Juukerstraße in 
Frankfart a. d. Oder; Wandgemilde in 
der alten Pfarrkirche in Garmisch; Bei- 
trige zur Baugeschichte der Andreas- 
kirche in Hildesheim; Haus des Schmiede- 
meisters” Ude in Lüneburg; Erker am 
Turm der Stadtkirche, Marienkapelle und 
Haus zu den ,Vier Gekrünten" in Wert- 


| 


Kläranlage —- Schiffahrtswege. 


heim a. Main; mittelalterliche Brunnen 
in Bologna; romanische Taufsteine in 
den Niederlanden 140; das altägyptische 
Wohnhaus im 14. Jahrhundert v. Chr.; 
Schloß Konradsheim im Kreise Eus- 
kirchen; Stadtbefestigung von Neubran- 
denburg ; das römische Theater in Mainz ; 
Wipertikrypta und Unterkirche der Abtei 
jn Quedlinburg; deutsche Holzbaukunst 
in den Harzstädten, Joseph Furttenbach 
der Aeltere als Theater- und Schulhaus- 
baumeister; Tätigkeit des Wessobrunner 
Stuckators Feichtmayr in Württemberg ; 
hölzerne Totentafeln und Grabmäler 259 ; 
Ziegel mit Darstellungen 250. 
Kunstgewerbe, alte Wetterfahnen; Kunst- 


schmiedearbeiten des Schlosses Hohen- 


limburg; Eisenkunst;Weihwasserbehälter; 
altes Kupfer 140; Künstler und Unter- 
nehmer im Barwesen und — 141; Dresden 
und Düsseldorf als Kunststätten 142. 

Kupfer. 

Kurgebäude. 

Kurort, s. a. Bad. 

Kursaal. 


1. 

Laboratorium.' 

Ladevorrichtung. 

Lager (Brücken-). 

Lager (Maschinen-). 

Lagerhaus. | 

Landhaus s. Villa, 

Landungsbrücke. 

Landwirtschaftliche Gebäude. 

Lazarett, Schul-—e und —-schulen 136. 

Leuchtturm. 

*Lilienfeld, L., Gleichgewicht und Arbeits- 
gleichung 13, 115. 

Literatur, Jahrbuch der technischen Zeit- 
schriften-—, von H. Rieser (Bespr.) 112. 

Lüftung, künstliche Luftzufuhr im Tunnel- 
bau 52, 154. 

Luft. 

Luftfahrzeug. 


*Maas, G., Verbesserung des Fisenbahn- 
oberbaues 31. 

Magnetismus. 

Malerei, Versuche der Stadt Augsburg um 

das Wiederaufleben der Freskotechnik 

zur Ausführung bemalter Hausschauseiten 

. 189; Wandgemälde in der alten Pfarr- 
kirche in Garmisch 140. 

Manometer. 

Materialprüfung 
8 pr ۱ 

Mathematik. 

Mauerwerk, Krankheiten und Zerstörungen 
des Ziegel-—s, von L. Reese (Bespr.) 111; 
Beschädigung von Bauwerken durch 
Grundwasser und Sickerwasser 284. 

Melioration, Bewässerungswirtschaft in 
Turan; koloniale Wasserwirtschaft 157; 
Landes-—en in der Rheinprovinz; Not- 
wendigkeit der Durchführung der Boden- 
— im Königreich Böhmen nach dem 
Kriege; Kulturingenieurarbeiten im un- 
garischen Oberlande 293. 

| Messing. ` 

| Messkunst. 

| Metalle. I 

| *Mialaret, A., Perspektivkonstruktion nach 
Projektzeichnungen mittels Reduktions- 
zirkels 127. 

.103 ا ا | 

Mörtel. 

Monument s. Denkmal. 

| Motorwagen s. Selbstfahrer. 

| Mühle, Gründung der Hafen-— von Bierurt 
in Dresden-Friedrichstadt 47. 

Münster. 

*Museum,  Eisenbetonkonstruktionen des 
Stadt-—s in Stettin, von C. Weidmann 
161, 243. 

Museum, Osthofentor in Soest als Kriegs- 
— 285. 
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N. 

Nachraf. 

Naturwissenschaf ten. 

Nebenbahn, wirkliche und scheinbare Er- 
sparnisse im Lokalbahnbetrieb 147; elek- 
trische Zugbeleuchtung auf —en 148; 
Lokalbahnen oder Automobillinien; An- 
ما سا بط‎ österreichischer Lokalbahnen ; 
Schmalspurbahn Biel-Meinisberg- Büren 
und Triebdrehgestell nach Liechty 286. 

Nickel. 

Niederschläge. 


Oberbau s. Eisenbahnoberbau. 


e 

Ofen. 

Orgel. 
Ornamentik. 
Ozon. 


Palais s. Schloß. 

Papier. 

Parlamentsgebäude. 

Pegel. 

Petroleum &- ErdUl. 

Pfähle s. Gründung. 

Pfarrhaus, Kirche, Doppelpastorat und Ge- 
meindehaus in Barmbeck; — in Reich- 
städt bei Dippoldiswalde 185; Kirche 
und Pastorat in Groß-Flottbeck bei Ham- 
burg 260. 

Pferdebahn s. Straßenbahn. 

Photographie. 

Polize ge ude, neues — in Königsberg 281. 

Postgebäude, die neuen Telephonzentralen 
in Zürich 135. 

Prüfungsanstalt. 

Pumpe. 


Ramme, Dampf-— für geschüttete Beton- 
pfible; Pfahl-— von Howard Lacy 151; 
Rammformeln und Tragfähigkeit der 
Pfähle 288. 

Rathaus der Stadt Hannoversch-Münden 
183; neues — in Hochdorf; der Palast 
Barberini und die Frage der — -erwei- 
terung in Potsdam 135; vom — in Aachen 
139; — in Aumund; — in Rotthausen 281. 

*Rathkamp, .W., Mausoleum Deutschmann 
113. 

Rauchbelästigung. 

Rechtspflege, ist der Baukünstler Gewerbe- 
treibender?; die Architekten als Bau- 
künstler oder Gewerbetreibende in den 
Steuergesetzen; Rechtsstellung des bau- 
leitenden Architekten; das Recht auf 
Aussicht 141; Unfallversicherungspflicht 
baukünstlerischer Betriebe 285. 

Reese, L., Krankheiten und Zerstörungen 
des Ziegelmauerwerks (Bespr.) 111. 


Regelung (Regulierung), Fortführung der 
arch- — unter Verwendung von Kriegs- 
gefangenen; — der Donaustrecke bei 
Pozsony 298. 

Regierungsgebäude. 

Regler. 

Reithaus. 


Rieser, H., Jahrbuch der technischen Zeit- 
schriften-Literatur (Bespr.) 112. 


Röhre. 
OTE, Paket-—en, von Schwaighofer 


Rost. — 
Rosten. 


8 

Saline. Ä | 

Sammelbecken. | 

* Schützler, Verteilung der Pfáhle im Pfahl- 
rost 265 | 

EES —n mit elektrischem Antrieb 
46. : 

Schiff. 

Schiffahrt. 

Schiffahrtswege, Ru&lands WasseretraBen- 
verbindung mit dem Eismeere 159; Aus- 
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bau der bayerischen —; die niederöster- 
reichische Donau als Großschiffahrts- 
straße; die ungarische Donau als Teil 
der Verkehrsstraße für die Großschiff- 
fahrt nach dem Orient 294; Stand des 
Ausbaues der preußischen Wasser- 
straen; Großschiffahrtsweg Rhein- 
Donau-Schwarzes Meer; das fehlende 
Schlußstück des Mittellandkanals 295; 
Großschiffahrtsstraße von Aschaffenbur 
bis Passau; Fortsetzung des Mittelland- 
kanals von Hannover bis zur Elbe 297; 
Südlinie des Mittellandkanals von Wul- 
ferstedt bis zur Elbe; Geschichte der 
Emsschiffahrt und der Entwürfe zur Her- 
stellung eines —s zwischen Rhein und 
Elbe bis zur Mitte des 19.Jahrhunderts298. 

Schiffsaufzug. 

Schiffsbewegung, wirbelige Fließbewegung 
und Voreilen treibender Schiffe 155. 

0007 8. Binnenschiffahrt, Schiff- 
ahrt. 

Schlachthof. I 

Schleuse, Bau der zweiten großen — in 
Fürstenwalde an der Spree; Entwässe- 
rung der —nbinterfüllung 158; —nanla- 
gen mit elektrischem Antrieb 297. 

Schloss, Erneuerungsarbeiten am Zwinger 
in Dresden 139: — Konradsheim im 
Kreise Euskirchen 259; Oranienbaum 283. 

Schmalspurbahn s. Nebenbahn. 

* Schmidt, K., Schnellumlaufsicherung bei 
Warmwasserheizungen 203. 

Schneeschutzvorrichtungen. 

Schornstein. 

Schule, Kriegsbrauchbarkeit der —n; Schul- 
lazarette und Lazarett-—n; Sparsamkeit 
bei Schulbauten nach dem Kriege; Schul- 


bühnen; Unterbringung der Schülergarde- | 


robe; Prüparandenanstalt und Jugend- 
heim zu Hadersleben; Neubau der VIII. 
Pflichtfortbildungs- — in Berlin; Wett- 
bewerb fiir ein Primarschulhaus am Hoch- 
feldweg in Bern; Wettbewerb fiir eine 
Volks- — und eine Hilfs- — in der Nähe 
der Subbelrather Straße in Köln-Ehren- 
feld; newe Knabenmittel- — in Miihlhau- 
sen i. Th.; Neubau des Zentralschul- 
hauses in Neustadt a. d. Aisch; sächsi- 
sche —n; Altenburg-— in Stuttgart- 
Kannstatt; neues Schulhaus in Zwei- 
brücken; jüdische Anstalt für technische 
Erziehung in Palästina 136; Eisenbeton 
im Schulbau 139; Joseph Furttenbach 
der Aeltere als Theater- und Schulhaus- 
baumeister 259; Neubau der städtischen 
höberen Mädchenschule an der „Kleinen 
Helle“ in Bremen ; evang. — mit Kinder- 
heim in Schirgiswalde; mecklenburgische 
—n; Einiges über den Gebrauch von —n 
als Hilfskasernen 282; Schulneubauten im 
Kreise Kreuznach 283. 

* Schwaighofer, Paketrohrposten 271. 

Schwebebahn. 

Schweissverfahren. 

.Seebau, Fortschritte der Druckluftgründung 
im — mit Hilfe von Eisenbetonkästen 288. 

NE, 


Seilbahn. 

'Selbstfahrer. 

Seminar, st&dtisches evangelisches Lehrer- — 
in Essen 186. 

Slechenhaus. 

Signale s. Eisenbahnsignale. 

Spannung. 

Sparkasse in Mühlhausen in Thüringen; 
Kreis- — in Jüterbog 282. 

Speicher, Wiederaufrichtung und Unter- 
fangung eines gekippten und versackten 
Getreide-—s der Kanadischen Pazifik- 
Eisenbahn in Eisenbeton 47; Kom-— 
auf dem Lande; Getreidesilo der Ver- 
einigten Kunstmühlen Landshut 284. 

ise ebäude, deutsche Kampfbahnen 137. 

Stadtbebauungsplan s. Bebauungsplan. 

Stadthalle. 

Städtebau, das Ulrichsmitnster in Augsbur 


im Städtebild; Bergedorf, ein Nebenmittel- | 


Schiffsaufzug — Tunnelbau. 


punkt von Hamburg ; städtischer Baublock 
in Bromberg; einheitlich bebaute Plätze 
in Karlsruhe und ihre baupolizeiliche 
Durchführung 140; neuere Stadterweite- 
rungspläne in Königsberg; Stadtplan von 
Mannheim; „Neuquartier“ von Mülhausen 
im Elsaß; Grundlagen zum Wiederaufbau 
Ostpreufens; Haus- und Siedlungsfragen 
in den besetzten Ost- und Westgebieten; 
Generalbaulinienplan fiir die Stadt Pirma- 
sens ; — -fragen aus Deutschlands Nordsee- 
festung Riistringen-Wilhelmshaven; War- 
schauer Stadtbild und Plangestaltung; 
Wettbewerb fiir einen Bebauungsplan 
der Stadt Ziirich und ihrer Vororte; ein 
amerikanisches Stadtideal; Fahrstraßen, 
Fußgängerstraßen; Wien nach dem Krieg 
141; zum Wiederaufbau in Belgien; zeit- 
gemäße Aeußerungen eines deutschen 
Festungsbaumeisters des 16. Jahrhunderts 
142; Stadterweiterung im Verhältnis zur 
Wohndichtigkeit; künstlerischer — als 
Kulturfrage; Berlage und sein Erweite- 
rungsplanfürAmsterdam-Sid ;Bebauungs- 
vorschlüge für das Umbaugebiet südlich 
von der Steinstraße in Hamburg; Wett- 
bewerbsentwürfe für die Stadterweiterung 
von Soest; neue Staffelbauordnung in 
Newyork; Utrecht; Bebauungsplan für 
Meißen; Laubensiedlung und Grünfläche; 
städtischer Baublock in Magdeburg: Lillo 
in Belgien; Entwurf für ein — -gesetz 285. 

Stadtereinigung, Miüllverbrennungsanlage 
oer Stadt Frankfurt am Main 283. 


Standesvertretung, Stimmrecht der höheren 
technischen Beamten in bayrischen 
Städten 285. 

*Statische Untersuchungen, Gleichgewicht 
O schaue von L. Lilienfeld 

‚ 115. 

*—, Knickung genieteter vollwandiger 
Druckstäbe, von Grüning 83. 

*—, Eisenbetonkonstruktionen des Stadt- 
museums in Stettin, von C. Weidmann 
161, 243. 

*—, Berechnung der Rahmenfachwerke 
(Vierendeelträger) auf zeichnerischem 
Wege, von Ch. Viachos 181. 

*— Einspannungsmomente bei Bollwerken, 
von O. Franzius 255. 

Statische Untersuchungen, Wasserdruck auf 
kreiszylindrische Wände der Staumauern 
und Wehre; Verlauf der Drucklinien in 
Sperr- und Stützmauern 29. 

Staub. 

Staubecken. ۱ 

Staudamm, tatsächliche Gefahren des Un- 
terdrucks bei Staumauern 159; aufgelöste 
Wehr- und Staumauern 160; Wasserdruck 
und kreiszylindrische Wände der Stau- 
mauern und Wehre; Verlauf der Druck- 
linien in Sperr- und Stiitzmauern 294; 
Mathis-— am Tallulah-Fluß 295. 

Stauweiher. ۱ 

Steinbrecher. 

Steine. 

Steinkohle. 


Sternwarte. 
Stift, neues Kaiser- Wilhelm - Wohlfahrts- 


haus in Königsberg; Kaiserin-Auguste- 
Viktoria-Stiftung mit der Himmelfahrts- 
kirche auf dem Oelberg bei Jerusalem 137. 

Strassenbahn, — -tunnel „Unter den Linden“ 
in Berlin 49, 149, 152. 

Strassenbaunwagen. 

Strassenbau, Fahrstraßen, Fußgängerstraßen 
141. 

Strassenbefestigung. 

Strassenbeleuchtung. 

Strassenkongress. 

Strassenpflaster. 

Strassenreinigung. 

Strassenunterhaltung. 

Strassenverkehr. 

Strassenwalze. 

Stützmauer, 
Sperr- und —n 294. 


Verlauf der Drucklinien in ` 


| 
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Synagoge, Neubauten der — am Kottbuser 
Ufer in Berlin; alte — in Kurnik 135. 


T. 

Tabelle. 

Talsperre, —nbau in Spanien 295; —n- 
Dammbruch an der Weißen Desse im 
Isergebirge; Vorschlag zu einer neuen 
—nanordnung; neuere Beispiele von —n 
in aufgelöster Bauweise; Weistritz- — im 
Schlesiertal bei Breitenhain; Beitrag zur 
Entwicklung des —nbaues 296. 

Taubstummenanstalt, Neubau der ۵۵۰ 
— Leipzig 282. 

Tauchwesen. 

echnik. 

Teer. 

Telegraphengebäude. 

empel 


Theater, Neubau des Königl. Kur-—s in 
Bad Oeynhausen 136; das römische — 
in Mainz; Joseph Furttenbach der Aeltere 
als —- und Schulhausbaumeister 259; 
das Licht-Schauspielhaus; falsch ange- 
legte Vorführungsräume für Lichtspiel- 
häuser 283. 

Tiefbau. | 
0n. 

Tor. 

Torf. 

* Trüger, Berechnung der Rahmenfachwerke 
(Vierendeel- —) auf zeichnerischem Wege, 
von Ch. Vlachos 181. 

Tränkanstalt. 

Trassierung. 

Treppe. 


Tunnel, Straßenbahn- — „Unter den Linden“ 
in Berlin 49, 149, 152, 290; Sperrung des 
Küllstedter —s 49; — des Kanals 
zwischen Marseille und Arles 50; — 
Dover-Calais 50, 154, 291; Astoria-— 
der städtischen Gasversorgung in New- 
york unter dem Eastriver 50, 153; — 
unter dem Mount Royal in Montreal 51, 
154; Suoqualmie- —; wirtschaftliche Be- 
deutung des St.Clair-—s; Forderung ver- 
besserter Sicherheitsvorkehrungen für 
— -betriebe 52; Spree-— an der Janno- 
witzbrücke in Berlin 152, 290; — -strecke 
der Jungfraubahn und des Tosna-—s 
der Rhätischen Bahn; Untergrundbahn in 
Buenos Aires; Harlemfluß-Abschnitt der 
Lexington - Avenue - Untergrundbahn in 
Newyork 153; Untertunnelung des Bos- 
porus 154; — unter der Donau in Ru- 
mänien ; Eröffnung des zweiten Mosty- —s 
der KaachawOderter er Bahn ; Straßen- — 
unter dem Mersey; Roosevelt-Entwässe- 
rungs- — des Cripple-Creek-Distrikts 291; 
Fußgänger- — in Triebsand in Oneida 292. 

Tunnelbau, Gebirgstemperaturen in Tief- 
tunneln 48, 152; die Spreetunnel der 
A. E.G.-Schnollbahnen in Berlin 48, 152; 
die Berliner Schnellbahnbauten 49 ; Stra- 
Benbahntunnel „Unter den Linden“ in 
Berlin 49, 149, 152, 290; Monatsausweise 
über die Arbeiten am Simplontunnel II 49, 
153, 290; Sperrung des Küllstedter Tun- 
nels 49; Erfahrungen im Lehnenbau an 
der Siidrampe der Lötschbergbahn 50, 
144; Verbindung der neuen Lexington- 
Avenue-Untergrundbahn in Newyork mit 
der bestehendenPark-Avenue-Untergrund- 
bahu bei der 42ten StraBe 50; Bau des 
Astoria-Tunnels der städtischen Gasver- 
sorgung in Newyork unter dem East- 
river 50, 153; Auskleidung des Twin- 
Peaks-Tunnels bei San Francisco 50; 
Bau des Tunnels unter dem Mount Royal 
in Montreal 51, 154; wirtschaftliche Aus- 
nutzung von Tunnelbohrwagen; Hilfs- 
mittel zur Verhinderung der Wasser- 
durchlässigkeit von Tunneln und Stollen; 
Tunnelbetoniermaschine ; Forderung ver- 
besserter Sicherheitsvorkehrungen für 
Tunnelbetriebe 52; künstliche Frischluft- 
zufuhr im — 52, 154; Grundwasserspie- 
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gelsenkung beim Bau des Straßenbabn- 
tunnela „Unter den Linden“ in Berlin 49, 
149, 152; Feuchtigkeit der Luft im — ; 
Einfluß von Luftdruck, Außenwärme und 
Gesteinswärme auf die Luftwärme beim 
—; Berechnung der Untergrundtunnel; 
vom Bau der Nord-Süd-Schnellbahn in 
Berlin 152; Unterdükerung der Panke 
unter der Nord-Süd-Schnellbahn in Berlin 
152, 296; Tunnelstrecke der Jungfrau- 
bahn und des Tosnatunnels der Rhätischen 
Bahn 153; Durchstich des Taurustunnels 
158, 291; Tunnelverkleidung in Brooklyn 
und von der Catskill -Wasserleitung; Ab- 
decken eines Eisenbahntunnels auf berg- 
männischem Wege 153; lösbare Rlistung 
zum Ausrüsten der Schalung in Tunneln; 
Absteifung von Baugruben für städtische 
Untergrundbahnen ; durch Mensch und 
Tier bewirkte Luftverschlechterung im —; 
selbsttätige Tunnelbeleuchtung im Söder- 
malm-Tunnel154; unmittelbareA bsteckung 
der Achse langer Tunnel für technisch- 
eologische Zwecke; Eröffnung des Stra- 
enbahntunnels „Unter den Linden“ in 

Berlin 290; Ausführung des Roger-Paß- 
Tunnels; neue Ausführungsweise von 
Tunneln in veränderlichem Erdreich; 
Tieferlegung eines Straßentunnels unter 
dem Chicagofluß; Fertigstellung des 
Wasserversorgungstunnels unter dem 
Eriesee für Cleveland 291; Tunnelbohr- 
wagen 292. 

Turbine. . 

Turm, Zimmerwerke des Mittelalters; Bis- 
marck- — bei Schönhausen 284. 

Turnhalle. 


U. 


Ueberfall s. Wehr. 

Ueberschwemmung, —en im mittleren Ar- 
gentinien 157; Hochwasserschutz im 
Miamital in Ohio 159. 

Uferbau. 

Unfall s. Bauunfall, Brückeneinsturz, Eisen- 
bahnunfall. 

Universität, Neubau des Mineralogisch- 
Geologischen Instituts der Bergakademie 
in Freiberg i. 8. 283. 

* Unterricht, das lebende Bild als An- 
schauungsmittel fiir den —, von S. Kiehne 
261. 


V. 


Ventilation s. Lüftung. 

Ventilator s. Lüftung. 

ne 

Vereinsberichte 45, 101, 205, 257. 

Vereinshaus zu Kaufleuten in Ztirich 185; 
Haus der Ingenieure in Newyork 136. 

Vereinswesen. 

Verkehr, der Pariser — i. J. 1914, 143. ` 

Verwaltungsgebäude, Regierungsgebäude in 
Schaffhausen; Wettbewerb für ein Be- 
zirksgebäude in Locle; neues Eichamt 


Turbine — Zugwiderstand. 


in Harburg a. d. Elbe; — der Bernischen 
Kraftwerke 135; Amtshaus in Werne; 
Bezirksgebäude in Zürich 282. 

Viadukt s. Brücke, Brückenbau. 


Villa. 
*Vlachos, Ch, Berechnung der Rahmen- 
fachwerke (Vierendcelträger) auf zeich- 


nerischem Wege 181. 
Volkshaus. | 
Volkswirtschaft. 

Ww. 


Wärme, Gebirgstemperaturen in Tieftunneln 
48, 152; Einfluß von Luftdruck, Außen- 
— und Gesteins-— auf die Luft-— beim 
Tunnelbau 152. | 

Wagenschuppen. 

Waisenhaus. 

Wandelhalle. 

Wasser, s. a. Grundwasser. 

Wasserbau, Versuchsanstalt für — im 
Ministerium der Öffentlichen Arbeiten in 
Wien 157, tatsächliche Gefahren des 
Unterdrucks bei Staumauern 159; auf- 

elöste Wehr- und Staumauern; neues 
ebrauchsfahrzeug flir den — 160. 

Wasserbebülter. 

Wasserdruck auf kreiszylindrische Flächen 
der Staumauern und Wehre 994. 


Wassergeschwindigkeit, wirbelige Fließ- 
bewegung undVoreilen treibender Schiffe; 
Zähflüssigkeit und Strömungsgeschwin- 
digkeit des Wassers; Größe des Rei- 
bungswiderstandes fließender Bewegung 
des Wassers; Verteilung der —en in den 

. Querschnitten der natürlichen Ströme 155; 
Vertikalgeschwindigkeitskurve, Unter- 
suchungen über die Verteilung der —en 
im offenen Wasserlauf; Geschwindigkeits- 
formel o = c. V R-J; Geschwindigkeits- 
änderungen in den Lotrechten natürlicher 
Flüsse, insbesondere der Warthe 156. 


Wasserkraftanlage, Ausnutzung der Wasser- 
kräfte im Wasserquellgebiet 159; Kraft- 
werk an den Porjusfillen 294; Stauwehr 
bei Vissoye des Elektrizitätswerks von 
Siders; Kraftwerk an der Viéze bei 
Monthey 298. 

Wasserleitung. 

Wasserleitungsröhren. 

Wassermesser. 

Wasserturm. 

Wasserversorgung, Vollendung des —s- 
tunnels der Stadt Cleveland unter dem 
Eriesee 291. ` 

Wasserwerk, Grund-— in Hattersheim 284. 

Wehr, aufgelöste — - und Staumauern 160; 
Wasserdruck auf kreiszylindrische FI&- 
chen der Staumauern und —e 294; Stau- 
— bei Vissoye des Elektrizititswerks 
von Siders 295; Saugtiberfille und selbst- 
tätige Klappen-—e 297. 

Weiche mit Sicherheits-Zungenvorrichtung 
145; —nsignale und ihre Beleuchtung 
118; Ausbildung von —n 286. 
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* Weidmann, C., Eisenbetonkonstruktionen 
des Stadtmuseums in Stettin 161, 248. 

Wellenbrecher. i 

Werft. 

Werkstätte, —nhäuser in Ostpreußen 284. 

Wettbewerb für ein Bezirksgebäude in Locle 
135; — für ein Primarschulhaus am Hoch- 
feldweg in Bern; — für eine Volksschule 
und Hilfsschule in der Nähe der Subbel- 
ratber Straße in Köln-Ehrenfeld 136; — 
für den Kaufhausumbau in Aarau; — 
für eine Bernische Kantonalbankfiliale 
in Burgdorf 137; Ideen-— für einen Be- 
bauungsplan der Gemeinde Bötzingen 140; 
— für einen Bebauungsplan der Stadt 
Zürich und ihrer Vororte 141; preis- 
gekrönte —sentwürfe für die Kleinhaus- 
siedlung „Friesland“ bei Emden 283; 
—sentwürfe für die Stadterweiterung von 

— 285. 


Wohnhaus, das Kleinwohnungswesen in 
Baden nach dem Kriege; Wohnhäuser 
am Kaiser-Wilhelm-Kanal; das Hartung- 
sche — in Nikolassee bei Berlin 188; 
Neubau des Weberhauses in Augsburg 
189; altes — in der Junkerstraße in 
Frankfurt a, d. Oder; Haus des Schmiede- 
meisters Ude in Lüneburg 140; das alt- 
ägyptische — im 14. Jahrhundert v. Chr. 
259; das Berliner — 260; Bauten von 
Architekt H. Lassen; preisgekrönte Wett- 
bewerbsentwtirfe für die Kleinhaussied- 
lung „Friesland“ bei Emden 283. 

Wünscheirute. | 


Z. 

Zahnradbahn. 

* Zeichnen, Perspektivkonstruktion nach 
Projektzeichnungen mittels Reduktions- 
zirkels, von A. Mialaret 197. | 

Zeichnen, vom Wesen des Schaubildes 285. 

Zeitschrift. i 

Zement, Herstellung fester Gründungskör- 
per in nicht tragfähigem, wasserführen- 
em Boden durch Einpressen von —- 
milch in eine Sandschicht 150; Sorel- 
und Hochofen-—, Schlacken- und Gui 
eisenbeton ; Preß- — -Verfahren 284. 

Ziegel, Krankheiten und Zerstörungen des 
— -mauerwerks, von L. Reese (Bespr.) 
111; — mit Darstellungen .260. 

Ziegelofen. 

Zimmermann, M., Carl Friedrich Schinkel, 
Kriegsdenkmäler aus Preußens großer 
Zeit (Bespr.) 111. 

Zirkus. 

Zollgebäude. 

Zoologischer Garten. S 

Zugbeleuchtung, neuere Eisenbahnwagen- 
eleuchtung; elektrische — auf Neben- 
bahnen 148; Entwicklung der elektrischen 


— 287. 
Zug widerstand. 
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Preisausschreiben. 


— © 


Auf Beschluß des Vereins Deutscher Eisenbahnverwaltungen werden hiermit Geldpreise im Gesamtbetrage von 30000 Mark 


zur allgemeinen Bewerbung Öffentlich ausgeschrieben, und zwar: 


دی — 


A) für Erfindungen und Verbesserungen, die für das Eisenbahnwesen von erheblichem Nutzen sind und folgende 
2 Gegenstände betreffen: 
I. die baulichen Einrichtungen und deren Unterhaltung, 
IL. den Bau uad die Unterhaltang der Betriebsmittel, 


DL die Signal- und Telegrapheneinrichtungen, Stellwerke, Sicherheitsvorrichtungen. und sonstigen mechanischen Einrichtungen, 
IV. den Betrieb und die Verwaltung der Eisenbahnen; 


F 


B) für hervorragende schriftstellerische Arbeiten aus dem Gebiete des Eisenbahnwesens. 


Die Preise werden im Höchstbetrage von 7500 Mark und im Mindestbetrage von 1500 Mark verliehen. "s 


i 
Die Bedingungen für den Wettbewerb sind folgende: 


Nur solche Erfindungen und Verbesserungen, die ihrer Ausführung nach, und nur solche schriftstellerischen Worke, die ihrem 


Erscheinen nach in die Zeit 
vom 1. April 1913 bis 31. März 1919 


fallen, werden bei dem Wettbewerbe zugelassen. 

Jede Erfindung oder Verbesserung muss, bevor sie zum Wettbewerb zugelassen werden kann, auf einer dem Verein Deutscher 
Eisenbahnverwaltungen angehürenden Eisenbahn ausgeführt und der Antrag auf Erteilung eines Preises durch diese Verwaltung 
unterstützt sein. Gesuche zur Begutachtung oder Erprobung von Erfindungen eder Verbesserungen sind nicht an die Geschäfts- 
führende Verwaltung des Vereins, sondern unmittelbar an eine dem Verein angehörende Eisenbahnverwaltung zu richten. 

Preise werden für Erfindungen und Verbesserungen nur dem Erfinder, nicht aber dem zuerkannt, der die Erfindung oder Ver- 
besserung zum Zwecke der Verwertung erworben hat, und für schriftstellerische Arbeiten nur dem eigentlichen Verfasser, nicht 
aber dem Herausgeber eines Sammelwerkes. 

Die Bewerbungen milssen die Erfindung oder Verbesserung durch Beschreibung, Zeichnung, Modelle usw. so erläutern, daß 
über die Beschaffenheit, Ausführbarkeit und Wirksamkeit der Erfindungen oder Verbesserungen ein sicheres Urteil gefällt 
werden kann. 

Die Zuerkennung eines Preises schließt die Ausnutzung oder Nachsuchung eines Patents durch den Erfinder nicht aus, Jeder 
Bewerber um einen der ausgeschriebenen Preise ist jedoch verpflichtet, die aus dem erworbenen ‚Patente etwa herzuleitenden 
Bedingungen anzugeben, die er für die Anwendung der Erfindungen oder 08 durch die’ Vereinsverwaktungen 
beansprucht. 


. Der Verein hat das Recht, die mit einem Preise bedachten Erfindungen oder و‎ zu veröffentlichen. 
. Die schriftstellerischen Werke, für die ein Preis beansprucht wird, mtissen den Bewerbungen in zwei Druckexemplaren beigefügt 


sein, die zur Verfügung des Vereins bleiben. 
In den Bewerbungen muß der Nachweis erbracht werden, daß die Erfindungen und Verbesserungen ihrer Ausführung 


nach, die schriftstellerischen Werke ihrem Erscheinen nach derjenigen Zeit angehören, welche der Wettbewerb umfaßt. 


Die Prüfung der eingegangenen Anträge anf Zuerkennung eines Preises sowie die Entscheidung darüber, an welche 


Bewerber und in welcher Höhe Preise zu erteilen sind, erfolgt durch den vom Verein Deutscher Eisenbahnverwaltungen ein- 
gesetzten Preisausschuß, 


Die Bewerbungen müssen während des Zeitraumes ۱ 
vom 1. Oktober 1918 bis 15. April 1919 


/ 
postfrei an die Geschäftsführende Verwaltung des Vereins Deutscher Eisenbahnverwaltungen in Berlin W 9, Köthener Straße 28/29, 


eingereicht werden. 


Die Entscheiduug über die Preisbewerbungen erfolgt im Laufe des Jahres 1920. 


Geschäftsführende Verwaltung des Vereins Deutscher Eisenbahnverwaltungen. 


Druck von Gebriider Janecke. Hannover. 
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z — vom Vereine Deutscher Eisenbahn -Verwaltungen E 


Die 2 


| Eisenbalin-Technik der Gegenwart. 


‚Dr. tm. Barkhausen- ‘Hannover, Dr.-Ing. Bun- Berlin, Courtin- Karlsruhe, 
| E von Weils München. | | 
 Gesamtamlang 5432 Druckseiten, 5582. Textabbildungen. 86 Tafeln, 


Preis vollständig (soweit erschienen) gehenet 238 Mark, gebunden . a7? Mark w Pr. 
-Jede Abtellung wirî anch slate zu ‚beigefügten Preise abgegeben, ۱ 
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E w. KREIDEL’s VERLAG IN WIESBADEN. | 


— Aus 


Die zweite وہ‎ und verbessert Auflage cker? 


Praktische Winke 
tudium der Statik 


-und zur 


Anwendung ihrer Gesetze. 
Ein | Handbuch für Studierende und praktisch tütige Ingenie ure. 


YOu. 


Robert Otzen, 


Professor an der Königl. ‘Technischen Hochschule zu Hannover. 


‚Zweite vermehrte und verbesserte Auflage. 


a 125 5 Abbildungen ı im Texto. — Preis gebunden 5 Mk. 40 Pt. 


I ا تام‎ Grundlagen. — I Gesetze des Gleichgewichtes. 


IH. Statisch bestimmte Tragwerke. — | 


IV. Elastische TFormünderung. 


o= v. Statisch unbestimmte  Tragwerke. 7 


| „Das: — Werk. E anf Grund der Unter 
۷ ee des Verfassers anf dem Lehrgebiete der Statik. 


- Während seiner Lehrtätigkeit hatte Professor Ötzen reiche —. 
— Gelegenheit, die dem Anfänger entgegentretenden Schwierig- 
- keiten und die Fehler der Vorgeschrittenén kennen. zu lernen. 


eee ipl beobachtete, daß die Mehrzahl der Studierenden und auch ` gelt nach einer kurzen ‚Einleitung in gedrüngter Form die ` 


praktisch tätigen Ingenieure die Sonderfülle wohl ver- Der zweite Abschnitt befaßt sich. ا‎ 


* alah und anwenden kann, während aber häufig der Zusam- ' mit den „Gesetzen des Gleichgewichts*. Im dritten Abschnitte 
Ze Pes DE mit den Grundgesetzen verloren ging. So kommt. 
— ngenietre, die mit. Leichtigkeit nach einem bestimmten 
ieee ‚mehrfach statisch unbestimmte Konstruktionen zu ` 
-berechnen imstande sind, bei einer einfachen, nicht alltäglich — 
. .  ‚ verkommenden Gleichgewichtsberechnung vollständig versagen. ` 
"Rene Aufgaben, die an den: Ingenieur herantreten, verlan — 


* eine selbständige. Denkarbeit, die die Kenntnis und den 


... nungsverfahren und die Richtigkeit der Annahmen, "Voraus- 
-- setzungen und Vernachlässigungen vielfach nur wenig Klarheit | 
-o herrscht und daher Feblschlüsse nur zu leicht auftreten. 


Diese Fragen zu klären und den Lernenden anzugeben, 


wie sie das Studium der Statik und die Anwendung ihrer 


. Gesetze praktisch anzufassen haben, ist die Aufgabe des vor- 
legenden Buches. Aufgabe der studierendeu Jugend wird - 
. -e& sein, diese Mittel, die ihr in einer Zeit geboten werden, 
wo go leicht der Sinn far den Zusammenhang unserer Er-: 
—. .kenntnis unter Hingabe an die Einzelforschung leidet, aufzu ` : 
— und erneut f YFP BE zu 000 sich dem Studium CEN 


Stimmten Tragwerke* gegeben. 


lagen voraussetzt. Noch eine zweite 5 
~ >> Beobachtung machte der Verfasser, nämlich die, daß in den - 
` Kreisen der Studierenden über die Genauigkeit der Bech, ` 


der Stee aud der Grundbegriffe unserer | Wissenschaft. ۱ 


. besonders zu widmen. ` 


: Der umfangreiche, uit: meisterhafier- Kürze ما فرح‎ ^ 5 
und doch -vollstindige und jedermann leicht fa&liche Stoff 
: ist in fünf: Abschnitte unterteilt, Der erste Abschnitt behan- 


„Allgemeinen Grundlagen“, 


ist ein: Überblick über die Berechnung der „Statisch be- EAR A Go 
Der vierte Abschnitt enthül ا‎ 


die Grundlagen für die Berechnung der statisch unbeatinimten ے‎ elg A 


Eleenbax vi. Ds Heft 3.‏ ا 





` Konstruktionen, die Berechnungsmethoden der ,Elastischen — a ` 

. Formünderungen*. Der fünfte Abschnitt endlich bringt dE ood A 

Anwendungen dieser. Grundlagen, die Erläuterungen der Unter بت‎ ^ t 

-suchung der „Statisch unbestimmten Tragwerke*. Den Schluß 
bildet. ein umfassendes Literatarverzeichnis, ` 


Nach Obigem ist es Kar, daß das Werk nicht ali Lehr- Fea i 

buch gelten und auch keine neuen wissenschaftlichen Er- — 

kenntnisse vermitteln will. Vielmehr soll es ergänzt durch 

~ ein Lehrbuch das Bekannte in pädsgogischem Sinne durch, 
-dringen und schließlich als Nachschlagebuch zur Erinnerung 2A 
‚an etwa Vergossenes dienen. ~ — 

Die Ausstattung des Buches entspricht dem Tnhsite.- ھت‎ 

"Text ist übersichtlich angeordnet, die Abbildungen sind klar 

‚nad leichtyerständlich. Zusammenfassend kann das Buch als ات‎ 

< allen Anforderungen paprocie bezeichnet und somit aufa — 

5 ents: EE Merten. * 
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